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Kraichgauer Urfunden. 
Bom 12. bis 16. Jahrh. 


Durch den ehemaligen Ritterfanton Kraichgau ift dieſe Gegend 
zwar dem Namen nad) befannt, aber von wenigen Landjtrichen ift jo 
jelten etwas Urkundliches über die Ortsgeſchichte gedruckt worden, wie 
von dieſem, denn die älteren Mittheilungen befchränten fid) nur auf 
einige Urkunden in Prozepjchriften, die nicht in’s Publikum kamen, 
und in neuejter Zeit hat Dümge die Kraichganer Urkunden nur bis 
zum Ende des 12. Jahrh.-in feine Regesta badensia aufgenommen 
und Remling ebenfalls wenige gegeben 1. Der Vorrath der Urkun- 
den ijt auch nicht groß, denn es fehlen die Grundbücher der Klöfter 
Odenheim und Sinsheim, zwei Duellen von großem Belang, deren 
Mangel jtets eine fühlbare Lücfe bleiben wird. Was man über biefe 
Gegend beſitzt, find die Herrenalber Urkunden und hauptjächlich die 
Dofumente der Stifter zu Speier, denn die biefjeitigen Orte ber 
Pfalz und des Kraichgaues haben durch die ſchreckliche Zerftörung 
bes breißigjährigen und orleanijchen Krieges ihre Urkunden größten- 
theils eingebüßt. Die noch übrigen einzelnen Bruchftüde, die man 
vom Untergang gerettet, verdienen daher wol Beachtung, weil man 
nichts weiter hat. Das meifte, was bis jet über Bruchjal, Ubftabt, 
Breiten, Dertingen und Wiesloch urkundlich bekannt gemacht ift, fteht 
in dieſer Zeitjchrift, über die andern Orte weiß man aber jehr wenig, 
weshalb ich diefen Beitrag dafür bejtimmt habe 2. 

Die öftere Zerjtörung durch verheerende Kriege hat auch in ber 
Ebene ber Pfalz, im Kraichgau und weiter herauf mehr Dörfer ver: 
einigt als in andern Gegenden, daher die jetigen Dörfer in biefem 
Landſtrich meiftens groß und ſtark bevölkert find. Denn bie niever= 
gebrannten Kleineren Dörfer und Weiler vereinigten fich und ihre Ge: 
marfungen mit denjenigen Wohnorten, die entweder noch ftanden oder 
bejjer gelegen waren, weil ſie ihrer Hülfeleiftung beburften. Dadurch 
entjtanden große Dörfer und Städte, von deren einigen man noch 
nachweilen kann, welche Eleineren Wohnorte damit vereinigt wurben, 
wie 3.2. die beiden Orte Klopheim und Hermsheim wurden mit 
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Sedenheim und Neckarau vereinigt 9, das große Dorf Deftringen 
nahm zwei andere Orte Schindelbach und ©. Ulrich in fich auf *, 
Bliggersforit wurde zu Kirchheim, Gränsheim zu Plankftatt und 
Eppelheim gezogen, Befriffe zu Knielingen ®, Frauenweiler zu Mies: 
loch 6, Botesheim und Zeilsheim zu Ladenburg 7, 7, Weißhofen ind 
Sataofen zu Bretten 8, Bergheim zu Heidelberg ?, Kocheim und Al: 
ftetten zu Kirchheim 10, Snfultheim zu Sodenbeim 11, Ersheim zu 
Hirihhorn, Haufen und Dornheim zu Mannheim 12, ein anderes 
Dornheim zu Waldorf. Ferner wurden vereinigt Hillenbach mit 
Handſchuchsheim 13, Schwabenheim mit Dofjenheim, Hege mit Lütel- 
ſachſen 1*, Rohrheim mit Brühl, Sternenweiler mit Mühlhaufen 15, 
Binkbenn mit Jöhlingen 1%, Wanesheim mit Linfenheim 17, Frec⸗ 
ſtatin mit Eggenſtein 18; alfo 23 Wohnorte in biefem eleinen Land: 
jtriche,, die theils gänzlich verſchwunden theils nur als Höfe übrig ges 
blieben, und e8 find noch nicht alle 19, 

Solche ausgegangene Orte nennt man in Nordteutſchland Wu⸗ 
ſtungen, im Süden iſt mir dafür kein Namen bekannt. In den 
Urkunden haben jedoch. die verlaſſenen Orte verſchiedene Benennuns 
gen, nämlich 1) die eingegangenen Dörfer heigen Wuftungen und 
Dorfftätten; 2) die Höfe Wüſtenungen; 3) die Burgen Burgſtall, 
Burgftadel, nieberteutich Borſtel; 4) die Mühlen Mühlſtete, und 
5) die nicht mehr benützten Weier Weierjtete. Stat und. jtadel bedeu⸗ 
ten die Stätte oder den Plab, worauf eine Wohnung ftand ; Wüftung 
ift die Weberfegung von desolatio; Stat ift der örtliche, Wüftung der 
gejelljchaftliche Begriff der Sache 2°. Dabei. ift vorzüglich zweierlei 
zu berückfichtigen: 1) jeit wann: wird ein Ort oder Bezirk als ver- 
laſſen (desertus) oder verödet (desolatus) in Urkunden angeführt; 
2) weldhen Namen hatte derjelbe? Es gibt urkundliche Angaben 
ſchon aus dem achten, zwölften und vierzehnten Jahrhundert über 
verlaffene Orte, wonach bereits in der erften Hälfte des Mittelalters 
Wohnſitze verödet wurden, wie im breißigjährigen Kriege ;. e8 ift aber 
viel ſchwieriger, für die ältere Zeit nachzuweiſen, mit welchen nach⸗ 
barlichen Drte fich die Bewohner verlaffener Stätten vereinigten, als 
für die jpätern 21. 

Bei einigen Dörfern laſſen fich die Namen der Wohnorte nicht 
mehr angeben, die mit ihnen vereinigt wurben, bie alſo ſchon Längft 
eingegangen find. Dean erkennt aber an der Gemarkung, deren Ras 
men und an. ber Volfsmenge des jebigen Dorfes bie Vereinigung. - 
Die Markungs: oder Bannkarten, die ſich unregelmäßig zwijchen bie 
Marten der Nachbarbörfer hinein ziehen, verrathen, daß auf jolchen 
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entfernteren Strecken Weiler oder Höfe ftauden, die ſammt ihrer 
Mark mit dem größeren Dorfe vereinigt wurden. Kommt dazu noch 
ein Feldnamen wie Heidenfer oder Heidenfern (Heidenkeller) zu Min: 
gelsheim, jo iſt diejes ein ficheres Zeichen eines ehemaligen Wohn- 
ortes 22, 

Da in einer alten großen Mark manchmal mehrere Wohnorte 
lagen, jo ift e8 wahrjcheinlich, daß Heinere Wohnftätten, die man ver: 
laſſen mußte, mit dem Hauptorte vereinigt wurden, weun fie davon 
nicht zu weit entfernt waren 2°, Wenn aber von ben eingegangenen 
Dörfern Weiler oder Höfe übrig blieben, ſo behielten dieſe gewoͤnlich 
eine eigene Hofmark, wie e8 bei dem Gräns-, Rohr, Injultheimer- 
und Schwabenheimer Hof der Fall iſt; diefe Mark war aber jchwerlich 
bie alte Dorfgemarfung, denn fie bat gewönlich Feinen Wal. Es 
ſcheint nicht, dag man an jolchen Orten eine Bewohnung annehmen 
muß, weil eine Mark, Bann oder Feld dabei genannt wird 2%, 

Die Bereinigung der Wohnorte und Gemarkfungen war dem Lands 
bau nicht zuträglich, weil die entfernteren Felder nicht fo gut gebaut 
werben wie bie näheren, erleichterte aber die weltliche und geiftliche 
Berwaltung der Gemeinden und gab eine größere Sicherheit als in 
den vereinzelten Höfen und Weilern, die jedem Angriffe ausgejett 
waren. In Gegenden, welche nicht jo verheert wurden wie das Rhein⸗ 
thal, bejteht daher auch noch die alte Art der Anfieblung in einzelnen 
Höfen und Heinen Weilern wie in Oberjchwaben, der Schweiz und 
anderwärts, wo bie Dörfer nicht jo ftarf bevölkert find. 

Eine der Urjachen, wodurch befonders Fleinere Dörfer aufgelöst, 
in Höfe verwandelt und nad Abgang derjelben zu Wüftungen wur: 
ven, lag in dem Aderbaufyftem der Eiftercienjer oder grauen Mönche, 
Sie ftrebten nad) dem Selbjtbau großer Gutswirthichaft durch ihre 
Mönche und Eonverjen; zu dieſem Zwecke wurben zuweilen ſämmt— 
liche Grundeigenthümer kleiner Dörfer ausgefauft, die dann ihren 
Wohnſitz verließen und fi mit ihren Kapitalien anderswo anjäßig 
machten. Dies DBerfahren war eine Defolonijation, um bie 
Güterzerjplitterung aufzuheben, und Eonute bei dem damaligen Ars 
beitermangel ausgeführt werden, weil die Colonen fajt überall Leicht 
ihr Unterkommen fanden. Die Beiſpiele ſolcher Gütervereinigung 
fommen bei ung aber erft im 12. Jahrh. vor und waren nicht häufig. 
In ähnlicher Weife verfährt der Staat jet bei der Forftkultur, indem 
er Waldhöfe anfauft und ihr Areal zu Wald anpflanzen läßt, weil 
folche wereingelte Höfe dem Waldſchutz Hinderlich find 23, 

Die folgenden Urkunden find nach den Orten eingetheilt; um deren 
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Lage leicht zu finden, bemerfe man, daß fie dem Laufe der Bäche nach 
von Weiten nach Often aufgezält werden, und jede Reihe da beginnt, 
wo ein Bach in die Thalebene des Rheines mündet. 


Aunmerfungen 1 .Dümge reg. badens. ©. 99. 125. 130. 134. 
142. 144. 149. Einige verbefferte Abdrüde bei Kausler, Wirt. 1.8. Remling 
gibt in feinem Ark. Buch der fpeier. Biſch. 301 Urkunden bes 13. Jahrh., dar: 
unter nur 16 über Kraichgauer Orte, nämlich über Sulzfeld, Bruchfal, Oewis— 
beim, Waldorf, Ubſtadt, Zeutern, Odenheim, Dertingen,, Kislau, Heidelsheim, 
Mühlhauſen, Eppingen, Werfau, Maulbronn und Zußenhaufen Bd. 1, 157. 
463. 375. 193. 344. 197. 214. 242. 250, 253. 270. 273. 298. 342. 375. 379. 
In ähnlichen Zahlenverhältnif bleibt die fpätere Zeit. In den Prozefjen bes 
Nitterftifts Odenheim zu Bruchfal gegen den Bifhof Damian Hugo von Speier 
(1730) wurden zwar viele Urkunden über die Gegend, aber nur als Manufeript 
gedruct, was bei ihren ſchlechten Abdrüden für das Publifum fein Schaden ift. 
Sm 12. und 13. Jahrh. beitanden nod die Dörfer Hillensheim und Meben- 
beim und ber Hof Affolterloh zwiſchen Altripp und Rheingönheim unterhalb 
Speier, bie aber durch die Veränderung des Nheinlaufs, dejjen Spuren nod im 
Altrhein übrig find, zerftört und mit den Nachbarorten vereinigt wurden. Die 
Urfundenregeften über Maulbronn ftehen in Klunzinger's Urkundl. Geſchichte 
biejes Klofters (Stuttg. 1854) in der Beilage, und find nicht nur ſehr voll: 
fändig aus gebrudten Werfen gefammelt, ſondern bazu auch bie Archive von 
Stuttgart, Karlsruhe und Speier benugt. Dazu gehören auch die Maulbrons 
ner Inſchriften in feiner Artiftifchen Veſchreibung des Kloſters (Stuttg. 1856) 
S. 13 lg. 


2 Was über diefe Orte in der Zeitfchrift fteht, ift faft alles aus dem Her: 
tenalber Archive genommen, und daraus läßt fich ſchließen, wie viel mehr bie 
Archive der oben genannten Klöfter mögen enthalten haben. Einige Urkunden 
aus bem Eppinger Archive über dieſe Stadt und bie ie ftehen in ben 
Act. palat. hist. 2, 78 flo. 


3 Hermsheim bejtand als Herminsheim im Jahr 1243. Remling ll. 
1, 216. Das Areal des Ortes heißt jet das Hermsheimer Feld. Auch in ber 
Schönauer Renovation von 1570 erfcheint es noch als Hermbsheim und Hermbs— 
heimer Feld. In der früheren v. 1559 beißt es: „Hernsheim Be Neggeram 
und Sedingen (Sedenheim) gelegen.“ 


Schindelbach Tag ſüdlich bei Deftringen in einem Fleinen Seitenthale, 
©. Ulrich aber auf der Höhe gegen Zeutern, wo nod bie ©. Ulrihs Kapelle 
fteht, jenes war 1466 nur noch ein Hof, biefes fommt aber 1414 vor als 
„S. Ulriches marke bij Ofteringen.” Diefer Namen rührt von bem Kirchen: 
patron her, denn der Ort hieß früher Eberharbsweiler, Cop. des fpeier. Doms 
Kap. Nr.1 f. 173 a. ze Eberhartes wiler, gelegen in Ofterfeimer marke, v. 1337, 
ferner: zu Ofteringen in ©. Ulrichs marke, von 1431. f. 174. a., fodann: zu 
Dfteringen in S. Ulrichs marke, vor ziten Eberhardswilre genant, von 1431. 
ibid. 
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5 Der Hof Biebersgrund auf Knielinger Markung fcheint ein Weberbleibfel 
bes alten Vefriſſe. Cod. Lauresham. 3, 149. 


s Widder, Beichr. ber Pfalz 1, 233. Hieß 1466 Frauenwijer, und lag 
gegen Roth. 


" Widder 1, 461. Das Boſtzhemmer feld zu Ladenburg wird 1492 ge 
nannt. Im J. 1599 hieß es Boremer Feld. Weinheim. Zinsbuch. f. 50. 


8 Ztſchr. 1,115. 2, 225 flg. Nach der Brettener Renovation von 1540 
waren noch Kirchen zu Weißhofen und Salzhofen und zu Bretten ein Salzhofer 
Thor. Diefer Ort hatte von ber Salbach, alt Salzach, den Namen. 


9 Bor der Vereinigung wird noch bie Bergheimer marf erwähnt, im Wein: 
heimer Salbud der Teutfchherren v. 1381. Nachher blieb ein Fleiner Ort zus 
rüd, ber in ber Schönauer Renovation von 1559 Alt:Bergen genannt wird. 


0 Widder 1, 159. Eine Gegend ber Kirchheimer Marfung heißt die 
Lochäcker. Lochaimer Feld und Lochem wird bei Rohrbach erwähnt 1559. 1570. 
Lochemer Feld bei Sandhaufen. 1570. Alfteti wurde fpäter in Altheim verän⸗ 
dert, benn in ber Schönauer Renov. von 1570 beißt e8 bei Plankſtadt: „Altz— 
bemer oder Alfcheimer Weg gegen Hegenich, uf Altzheimer und Bruehhaufer 
weg.“ 

1 Heißt auch ber Eifinger Hof zwifchen Hodenheim und Speier. 


2,8, 1 Widder 1, 88. 256. 295. Hillenbach wird in der Schönauer 
Renov. von 1550 als Feldgegend Hellenbad bei Neuenbeim und Handſchuchs— 
beim erwähnt, und ber. Heger Weg bei Weinheim 1381. Von dem ausgegans 
genen Drt Dornbeim bei Mannbeim bemerkt der Abt Edellin von Weißenburg 
am Ende bes 13. Jahrh. in feinem Güterverzeihnig: totum desertum est. 
Zeuss traditt. Wizenb. p. 288. 


35 Davon ift noch der Waldnamen Sternenwalb übrig. Nach ber Rothens 
berger Renovation beſtand das Dorf noch 1559. 


16 Beitand noch 1568. Man erficht aus dieſen Jahrzahlen, daß bie mei— 
ſten diefer ausgegangenen Orte noch vor bem breißigjährigen Kriege vorhanden 
waren, 

17 Cod. Lauresh. 3, 149. 


18 Cod. Laur. 3, 148. Heißt jetzt das Altftätter Feld. Die mit Knielingen, 
Eggenftein und Linfenheim vereinigten Orte mußten der Maffersnoth weichen, 
weil fie im Ueberfhwemmungsgebiet des Nheines lagen. 


19 Kenel war ein Hof von 12 Huben zwijchen Langenbrüden und Zeutern 
noch im Jahr 1401. Bruchſaler Cop. B. Nr. 11 f.8. Kenel und Kanel (Kan: 
bel) find das nämliche Wort und bedeuten Viehhof. Im 16. Jahrh. war dies 
fer Hubhof ſchon verlaffen und die Befiger theild nach Langenbrücken, tbeils 
nach Zeutern gezogen. Der Hubverband der dazu gehörigen Güter blieb aber 
betehen und behielt feinen Hubſchultheißen. Die Befiger bie man- fortwährend 
die Candler oder Kändler Hübner. Bei Edartsweier Tag ein Hof Nieberweiher 
nad) dem Zinsbucd von 1577. Andere Belege ftehen in diefer Ztichr., wie von 
Remchingen , welches noch 1564 beftand, von Eichelbadh, Neidlingen‘, von wels 
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chem das Nydlinger tal bei Eifingen noch 1527 erwähnt wird, Eltersborf (bei 
Durlach äder im Elterßdorf 1532), Muffenheim (Meüffenheym, war 1511 fon 
ausgegangen), Tünhifen Cbeftand noch 1511 nad der Stollbofer Renovation). 
S. Bb. 1, 237. 114. 6, 323. 5, 96. 2, 290. Bol. über Raftatt mein bab. 
Archiv 1, 238. Ueber die Gegend von Lahr f. Ztſchr. 8, 42. In einem Gü— 
terbuch von Bühl bei Offenburg aus dem 14. Jahrh. werden folgende ausge: 
gangene Orte genannt: 1) Bei Lahr und Burgbeim (Burkel) fommt ein Weg 
von Bottenburn vor, ber 1469 Bottenbrunn beißt. 2) In ber Gemarkung 
von Hugsweier wird ber Marolgwiler Bann angeführt und von 1536 ift 
beigefchrieben: gnant Mertſchwyler. In berfelben Gemarfung war 3) das 
Bafolgwiler velt. 4) Bei Burgheim wird ein „weg gon Lenbach“ er 
wähnt. 5) Zu Griesheim gehörte em Ort Sweickhuſen. 6) Bei Dinglingen 
heißt e8: „murweg, ber gen Hurft get.“ Iſt noch der Hurfter Hof. Ueber bie 
im Elfaß ausgegangenen Dörfer ſ. das Verzeichniß bei Schöpflin Als. illustr. 
2, 454 flo. 


© Davon handeln folgende Schriften: Wagner, die wüften Fluren in 
bem Herzogthum Altenburg, in ben Mitteilungen ber dortigen geſchichtsforſch. 
Geſellſchaft Bb. 3, 209 flg. (1850). G. Landbau, Belchreibung ber wüften 
DOrtfchaften im Kurfürftenthum Heffen und in Oberheffen, 3 Hfte. Kaffel 1848 
bis 1851. ©. W. J. Wagner, die Wüftungen im Großberzogthum Heſſen. 
Darmftadt 1854. 8. Die wüſten Marken im Regierungsbezirk Merſeburg von 
Förftemann in feinen neuen Mittheilungen. Halle 1834. Bd. 1. Die Wü: 
ungen im Eichsfeld gibt Wolf in feiner Gef. des Eichöfeldes 2, 25 flog. an. 
Weber die Müftungen in Thüringen f. Joh. Wolf comment. de archidiac. 
Heiligenstad. p. 31. 38. 38. 42. 45. 52. Die agri hostilitate deserti et in+ 
culti werben auch im einer Urk, von 1262 angeführt. Ibid. dipl. p.5. Auch 
die Verödung ber Dörfer durch Krieg. Ibid. Unter Wüftungen werben urkund⸗ 
lich auch ausgegangene Höfe verftanden. Wolf, Eichsf. 1 Urk. S. 78. Weber 
das Vorkommen des Wortes Wüftung im 14. Jahrh. ſ. Mon. Zoller. 4, 10. 
41%. Dafür fommt aud Dorfftätte vor. 1348. Ibid. 3, 175. Diefer Na: 
men ift beſſer als Wüftung, bebeutet aber auch das Areal beftehender Dörfer. 
Beifpiele von Wüftungen in Mähren Thon im 12. Jahrh. ftehen bei Erben 
reg. Bohem. et Morav. 1, 168. 173. Entſtehung 6 neuer Dörfer (in novis 
ruderibus) bei Schiffenburg in Heſſen. 1145. Beyers Urt. B. 1, 593. Das 
nieberländifche woestijn wird in lateinifchen Urfunden in wastina beränbert, 
was dem franzöfijchen gaster, gäter entipricht,. Wastinae, quäe terrae sıl- 
vestres dicuntur. Won 1221 bei Jan de Klerk, ed. Willems 1, 628. 


2! Desertae villae werben in Medlenburg ſchon 1170 erwähnt. Jahrb. 
bes mecklenb. Vereins. Pagus desertus, quem Walhogoi appellamus, v. 766 
bei Meichelbeck hist. Fris. dipl. 1, 31. Alfo ein Bezirk, den früher Wälſche 
bewohnten. Vom Jahr 1309 kommt in einer Bamberger Urkunde vor : in jam 
desolata villa in Hoven; es beftand alfo noch der Namen bes Dorfes und von 
feinem Areal wurde noch Zehnten gegeben. Bamberg. gefch. Verein, 10. Bericht, 
S. 89. Villa desolata Wedermude, von 1331. Wolf's Geſch. bes Eichsfel- 
bed 2, Urk. S. %. Der Fügmenbadihef im ON. Maulbronn wird im Yaht 
1152 genannt predium incultum et ob id per multa tempöra db inhabita- 
tione hominum desertum. Und dennoch, wird hinzugefügt, war er zum Adler: 
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und Weinbau ſehr geeignet. Wirt. Urk. B. 2, 59. Der Steinbacher Hof im 
OA. Maulbronn war vor dem Jahr 1183 ein locus desertus et invius, wels 
her durch die Mönche von Maulbronn wieder angebaut wurde. Wirtenb. Urk. 
8. 2, 227. 

22 Im Zinsbuch bes Biſchofs — v. Speier von 1466 wird der 
„heydenker“ genannt. 

2 Bon Hege wird noch 1575 die Martung genannt. S. Noten 4 und 9. 

2*In der Mark Schillingſtadt im N. Boxberg Tagen 2 Dörfer (xiei) im 
Jahr 782. Cod. Laur. 2, 600. Gin Ort Moresdal in der Mark Lohrbach im 
Amt Mosbach, 832. Ibid. 2, 584. Bauerbach gehörte zur Mark Flebingen im 
A. Bretten. 632. ıbid. 2, 436. Dftersheim zur Mark Kirchheim bei Heidelberg. 
ibid. 2, 441. In der Mark Gernsheim Tag ein Ort Stainbura. 779. 6. 2, 
491. Zimmern Tag in der Marf Gemmingen im A. Eppingen. 805. ib. 2, 
499. Ein Dorf Muftrichesheim lag in der Mark Sinsheim. 790. zb. 2, 514. 
Waldolfeshuſen gehörte zur Mark Neilsheim und dies jet zur Gemeinde Bam— 
mentbal. 795. 2, ib. 515. Zur Marf Hardheim im A. Walldürn gehörte ein 
Ort Larbadh. 774. ib. 2,573. Eueinheim zur Mark Hurfelden. ib. 1, 322. 
So gehörten audy zur Mark Buchheim im Breisgau mehrere Dörfer. Neugart 
cod. 1, 98. Mit marca wird in den älteften Urkunden finis und confinium 
gleichbedeutend gebraudt. Neugurt 1, 109. 114. Soloth. Woch.-Blatt 1833, 
6..276. Am Mittelrhein trifft man flatt marca in den Urkunden termini an, 
welcher Plural ſowol die Gränze des Etters oder Dorfjaunes, als auch der Ges 
marfung eines Ortes bezeichnet, daher heißt in terminis ville im Etter und ber 
Mark des Dorfes. Würdtwein dioec. Mog. 2, 49 fly. Steht aber in villa 
et terminis, jo bedeutet jenes ben Etter, biefes die Gemarkung. Guden. cod. 
3, 17. Dafür ſteht auch oft in villa et in banno oder marca, wo bannus das 
Feld und marca bie Feldgränze bezeichnet. Soloth. Wod.:BL 1833. ©. 298. 


25 Mie das ehemalige Dorf Eilfingen aufgelöst und in einen Maulbronner 
Klofterhof umgewandelt wurde, befcpreibt eine Urkunde im Wirt. Urk. B. 2, 
123 vom Jahr 1159. Die Einwohner zogen wahrfcheinfih nad Knittlingen, 
deſſen große Seelenzal die Vereinigung zweier Dörfer anzeigt. Das alte Dorf 
Frefanftati bei Eggenftein beftand noch als ein bewohntes Hofgut Frechftat im 
42. Jahrh., wo es Bifchof Günther von-Speier für das Klofter Maulbronn 
tauıfte, das einen Hof im Selbfibau darans machte, wodurch die früheren Ein— 
wohner ben Ort verließen, ad nichilum redacta fuit hominum inhabitatto. 
Wirt. Urf. B. 2, 133 vom Jahr 1160. 





Bruchſal. 4) Graf Gotfrit von Vaihingen überweist Flebingifche Lehen zu 
Bruchſal dem Domftift Speier, um fie gegen eine Fruchtgült dem Klofter 
Maulbronn als Erblehen zu geben. 1233. 


In nomine domini. Ego Gotfridus comes de Vehingin uni- 
versitati presentium et futurorum presentem litteram inspicienti 
geste rei noticiam. Affectu pietatis exigente, quo Bertholdus de 
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Vlehingin et uxor eius Werentrudis, homines mei, domum Mulen- 
brunnensem semper dilexerunt, ut isdem affectus efficaciter pro- 
baretur, universa bona, que predictam Werentrudim mero iure 
proprietatis in Brüsel contingebant, cum manu mariti sui Ber- 
tholdi, hominis mei, in manus meas dederunt, tali videlicet inten- 
tione, quod predicta predia per me Spirensi ecclesie mitterentur, 
ut ad ipsam Spirensem ecclesiam predicta predia quadam proprie- 
tatis ratione spectare dinoscerentur et fratres Mulenbrunnenses 
ibidem ipsa predia ab ecclesia Spirensi iure hereditario reciperent 
et annuatiın dicti fratres duo maltra tritici in remedium et me- 
moriam predictorum hominum meorum in receptaculum conven- 
tus Spirensem representarent. Ego vero tam pium desiderium 
non respuens idonee peticioni ipsorum pium prebui assensum et 
de bona voluntate mea prefata predia per manus Eberhardi liberi 
de Bugingin ? ecclesie transmisi Spirensi, dietis fratribus de Mu- 
lenbrunne ibidem presentibus, et taxationem supradictam firme 
promittentibus, scilicet, quod singulis annis rite perpetuo duo 
maltra tritiei ecelesie Spirensi dare teneantur; dicta predia capi- 
tulo consentiente Spirensi iure hereditario receperunt possidenda. 
Igitur ut hec tam legitima et rationabilis ordinatio nulla in po- 
sterum possit calumpnia, tergiversatione vel inprobitate convelli, 
hanc cedulam sigillo meo munitam duobus adhuc sigillis, id est 
abbatis de Mulenbrunne et capituli Spirensis apponendis, testibus 
ichiiominus adnotatis, tradidi pretaxato in testimonium'Mulen- 
brunnensi cenobio. Testes sunt hii: Eberhardus liber de Bugin- 
gin, Gerlacus de Illingin ?, Otto et frater eius Ulricus de Ubtin- 
gin ?, et miles quidam cognomine Keiso, Swiggerus de Gravin- 
gin *, Druchelarus miles ®, Bertholdus prior agnomine Munt et 
monachus de Mulenbrunne. Acta sunt hec verbi incarnati anno 
M°. cc. xxxiiio. 
Drig. zu Karlsruhe mit 3 Siegeln in braunem Wachs: 4) das befannte 
runde Siegel bes Domfapitels Speier. 2) das dreiedige bes Grafen mit bem 
Löwen auf 3 Bergfpiten. Umſchre.: +S.COMIT.... (Gotfrid)I DE CVEI 


ING’. Am Rande zerbrodhen. 3) Parabolifch, jtehender Abt, Umfchr.: ABBAS 
IN ... EBRVNEN. 


Lehengüter von weltlichen Herren durften die Giftercienjer nicht erwerben, 
obige Schenfung konnte alfo das Klofter Maulbronn nur annehmen, wenn 
4) ber Lchensträger Bertbolt von Flehingen und feine Frau fo viel von ihrem 
Eigenthbum dem Grafen von Vaihingen zu Lehen auftrugen, als die Bruchjaler 
Güter, die fie dem Klofter geben wollten, werth waren, denn dadurch wären 
biefe Güter als freies Eigen zum Klofter gekommen. Da dies nicht geſchah, fo 


Lı__ 
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blieb nur 2) der Ausweg übrig, baß ber Graf fein Lehenrecht auf das Dom: 
ftift Speier übertrug, welchem bie Fruchtgült vom Klofter bezalt wurde. 

1 Vielleicht einerlei mit Bogingen. Bd. 2, 89. Ober follte es Bödingen im 
DA. Heilbronn fein, welches aber nicht fo gefchrieben wird? 2 Illingen zwis 
chen Pforzheim und Vaihingen. °? Iptingen im OA. Maulbronn. * Gräfe 
fingen im Amt Borberg? 5 wahrfcheinlich diejelbe Familie, die als Troschela- 
rius fpäter vorfommt. Bb. 1, 237. 

Urkunden über Bruchfal find auch verzeichnet bei Frreyberg reg. boic. 5, 
176. 6, 98. 


Pfarrer zu Brudfal. Heinrieus plebanus in Bruchsella wird aus 
bem Anfang bes 13. Jahrh. im Necrol. Spir. vet. f. 76. angeführt. Eber- 
hardus dictus Metzel decanus in Brüsella war 1342 fchon geftorben. Ibid. 
fol. 77. 

Bürger, Ich füge noch einige Auszüge aus biefer Handfchrift bei. f. 106 
zum 25. April. Glismut obiit, que dedit nobis 12 iugera et pratum prope 
Bruchsellam. 13. Jahrh. Henricus Hornbere civis in Brusella heres. 14. 
Jahrh. fol. 136. Cunradus frater et subdiaconus obiit, pro cuius anime 
remedio datum est predium in Bruchsella, unde dantur 3 modii tritici. de 
his tribus modiis dabit domus sancti Johannis hospitalis in Brusella 2 mo- 
dios minus octali, item Bertoldus filius Swikeri eivis in Brusella dimidium 
modium, item relicta Rissarii 5 octalia. f. 195. Aus’ dem Anfang bes 14; 
Jahrh. 

Adel. Ueber ben Probſt des S. Weidenſtifts zu Speier, Otte von Bruch⸗ 
ſal (von 1260—1284) ſteht f. 203 dieſer Eintrag. Otto de Brusella, prepo- 
situs s. Widonis, frater et dyachonus obiit (4, Auguſt), qui legavit nobis 
duo molendina sua cum 7 lib. hall. censu, et media carrata vini censualis 
aput Brusellam sitis. item 2 lib. hall. de molendino suo in Heydolfheim. 
et 7 modios siliginis et 7 spelte et 7 avene nomine pensionis sibi debite 
de bonis sitis. aput Heydolfheim. Sept. 14. Domina de Cambo, uxor Ger- 
hardi nobilis de Bruchsella obiit, unde 2 modii et octale. Albertus de 
Lichtinberg, dietus Hummil, dat de bonis in Brusella. f. 235. aus bem 
14. Jahrh. Der fpeierifche Dompropft Wernher von Horned (de Hornecke, 
nicht Hoheneck) hatte einen Hof (curia) in Bruchfal, 1260-1275 f. 200. Er 
ftarb ben 26. Sept. 1275. f. 242. Curia Sifridi de Veningen,; sita in Bruch- 
sella. 1397. f. 284. 

Stadt. Der Hof des Schultheißen und die dazu gehörigen Güter fcheinen 
ber Stadt gehört zu Haben, denn ber Biſchof Emicho von Speier, ber 1328 
ftarb, vermadte 5 Pfund Hellergült der Domfirhe, emptas super curia et 
omnibus bonis Johannis, nati quondam Herterici sculteti de Bruhsella. 
Diefen Zins zalten aber die opidani in Brusella im Jahr 1350, und lösten 
ihn fpäter ab. f. 100. Bom Jahr 1323 wirb bereits das Heidelsheimer Thor 
(Heydolfesheymer dor) erwähnt, vor welchem aber noch Häufer ftanben. f. 268. 


2) ‚Lehen der von Gemmingen zu Bruchjal und Forft. Um 1350. 


Uerbrandus dietus Gemmynger, armiger, tenet ab ecclesia 
Spirensi in feodum redditus annuos 2%/, libr. hall. et 19'pullorum 
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et: duarum aucaram de quibusdam certis bonis in Brüchsella sibi 
solvendos. Item 24 jugera agri arabilis et duo jugera pratorum 
in marchia Bruchsella sitis. Item redditus annuos 16 hall. de 
quodam prato in Vorst juxta Bruchsellam sito sibi solvendos. 

Bruchſaler Cop. B. Nr. 5a. im Lehenbuch des — Gerharts Biete 
eingejchrieben. 


1393. Aug. 15. Biſchof Nikolaus von Speier verpfündet dis Schuftheigen: 
amt zu Bruchjal um 1000 Gulden an ben Heinrih Münzmeifter daſelbſt auf 
Wiederlöfung unter diefen Bedingungen: 4) Heinrich ift beffrei während ber 
Pfandſchaft; 2) er zalt feinen jährlichen Zins für das Amt; 3) er muß das 
Gericht in bisheriger Weiſe nach Anleitung der bifchöflichen Amtleute halten’; 
4) er bezieht die Einkünfte bes Amtes; 5) er wird davon nicht abgefeßt bis 
zur Rückzalung bes Darleibens, Bruchfaler Cop. B. Nr. 9 f. 245. Der Sul: 
ben war damals 4 fl. 3 fr. unferes Geldes, obiges Kapital betrug daher 4050 fl; 


Heidelsheim. 3) Teftament bes Dechants Heinrich bajelbft, 1294. Juni 4, 


Ego H; decanus in Heidoltzheim testamentum meum sic or- 
dine et dispono. In primis ego instituo seu lego Gerungo ple- 
bano in Oberacker t, filio Gerungi quondam aput Lutum-leporis ? 
in Spira, viginti librar. hallens. reditus perpetuos super bonis 
meis universis, sitis in marka seu terminis opidi Heidoltzheim, 
ut ipse Gerungus in remedium anime mee et salutem omni die 
unam missam inofficiet vel.celebret sollempniter et devote, Item 
lego Werndrudi et Adelheidi conversis sororibus Gerungi prefati 
decem librar. hall. reditus super bonis eisdem, hae condicione ap- 
posita seu adiecta, quod si una sororum predictarum ‚Gerungi 
mortua fuerit, Gerangd iam dicto V librarum reditus accrescent 
seu adicientur, altera quoque mortua, decem librar. reditus iam 
predictarum viginti librar. reditibus, quibus Gerungum iam dic- 
tum dotavi, coniuncte seu coadunate (l. coniuncti-coadunati) bi- 
partiri seu in duas porciones dividi debent, et due prebende, 
quarum quelibet habebit XV librarum reditus, debent institui seu 
assignari duobus sacerdotibus, quorum quilibet cottidie tenebitur 
ad inofficiandum unam missam:, quemadmodum superius est ex- 
pressum. harum quoque prebendularum donacio post obitum Ge- 
rungi prelibati ad decanum Spirensem, qui pro tempore fuerit 
decanus , spectabit seu perpetuo pertinebit. Item instituo unam 
prebendam xxımı librarum redituum aput s. Egidium in Spira 
super .bonis meis universis, sitisin Muntzesheim ®, in Brüchsella, 
in Kürenbach *, ‘in Novo. castro ®. et: in Owensheim: süperiori ®. 


ge — 
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hanc quoque prebendam H. clericus, filius Heseboldi, quamdiu 
vixerit, percipiet vel habebit et aput s. Egidium residenciam fa- 
ciens omni die ibidem unius misse sollempnia procurabit ; post 
obitum vero H. cleriei prefati prepositus in Herde ?, qui pro tem- 
pore fuerit prepositus, prebendam seu missam institutam officia- 
bit per unum suorum concanonicorum et deinceps iam dieta pre- 
benda ab ipsa ecclesia in Herde non alienabitur ullo modo. ‘Hoc 
eciam non pretermittendum dignum duxi, quod si bona, super 
quibus tam prebende in Heidoltzheim quam prebenda aput 8. Egi- 
dium institute ad portandum onus predictorum redituum non 
suffecerint, singulis annis omnium bonorum fructus seu reditus 
tam diu colligi debent et conservari, quousque ex proventibus seu 
reditibus inde perceptis predieta bona augeri possint, vel reditus 
eonpärari, qui sufficere possint et subportare pondus redituum 
predietorum. Item lego ecclesie Spirensi quadraginta libr. hall., 
quarum viginti autumpno proximo persolventur, reliquas autem 
xx libras dabit seu persolvet dominus prepositus s. Widonis Spi- 
rensis, cui ego dietas xx libras comodavi seu concessi, presentibus 
viris fide dignis Arnoldo de Berhusen 8 et magistro Wernhero de 
Phorzheim prebendariis Spirensibus ; de quibus xu libris pensio- 
nes seu reditus pecuniales conparari debent et in anniversario 
meo singulis personis in ecclesia Spirensi deo sueque genitrici 
precelse famulantibus equaliter distribui seu partiri. Item lego 
Gerungo supranominato plebano in Oberacker curiam meam in 
Heidoltzheim ad dies vite sue dumtaxat habendam seu inhabitan- 
dam, post obitum vero eiusdem Gerungi dieta curia ad ecclesiam 
Spirensem perpetuo pertinebit; nichilominus ipso Gerungo adhue 
eciam vivente et curiam inhabitante ipsi canonici ecclesie Spiren- 
sis sepedicte pro bonis suis deponendis seu conservandis prelibata 
curia utentur pleno iure et libera potestate. Et ego H. decanus 
supranominatus manufideles meos seu testamenti exequutores 
hönorabilem virum prepositum in Herde et Wernherum fratrem 
ejüsdem ecelesie concanonicum constitui seu elegi, qui eciam de 
aliis bonis meis mobilibus seu inmobilibus ordinabunt et dispo- 
nent, prout anime mee proficuum esse noverint et salubre, Huic 
testamento et manufidelium seu exequutorum constitucioni inter- 
fuerunt testes infraseripti: C. videlicet plebanus in Helmatz- 
heim ?, Dyzo quondam plebanus in Gimmiltingen !°, H. camera- 
rius in Muntzesheim , Gerungus plebanus in Oberacker, fratres 
minores et predieatöres de Phorzheim , nee non scultetus et/sea- 
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bini in Heidoltzheim: In quorum omnium evidenciam seu firmi- 
tatem presens testamentum meum conscribi iussi et sigillo meo 
una-cum sigillo prepositi in Herde firmiter roborari. Actum et, 
datum anno dom. M®. cc. nonagesimo quarto , feria VI ante pen- 
tecosten. 


Orig: mit 2 parabolifhen Siegeln in braunem Wachs, die am Rande 
eingebrüdkt find. 4) zeigt den einfachen Adler, von ber Umfchrift noch Tesbar : 
. SI..... (decan)I ECLIE IN .... 2) einen ſtehenden Probft mit einem 
Bud, Umfdr.:..,. OSITIE... 


* Dorf norböftlic bei Bruchſal. In Italien hieß man die Kirchengemeinde 
und Pfarrfirche plebs, weshalb ber Pfarrer plebanus, scil. presbyter genanut 
wurbe. Ecclesia in castro, quae quondam plebs erat (d. h. bie Pfarrkirche). 
1263. Archiv für öfterr. Geſch. Q. 21, 410. ? Der Stabttheil Hafenpfuhl zu 
Speier. ? Münzesheim im Thale der Kraich. + Kürnbach bei Eppingen. 
5.Meuenbürg. 6 Dberöwisheim, anf den nördlichen Hügeln der Kraich. 7 Hörb 
bei Germersheim. 8 Bernhaufen. ©. 3b. 1, 380. ? Helmsheim bei Heibels: 
beim. 10 Gimmeldingen an der Harb bei Neuftabt. 

Daß obiger Dechant Heinrich bie, beweist das alte Nefrolog des Domftifts 
Speier, wo fein Tod f. 182 zum 10. Juli, aber ohne Jahresangabe eingetra= 
gen ift: Henricus decanus in Heydolfheim obiit. 


Teftamente find zur Beurtheilung der alten Vermögensverhältniffe brauch: 
bar (Bd, 10, 276), daher ich einige Erläuterungen beifüge. Das Pfd. Heller 
galt damals in Speier annähernd 8 fl. 20 fr. unfers Geldes, eine Altarpfrünbe 
von 15 Pfd. H. betrug alfo 125 fl. und eine von 24 Pd. H. ftieg auf 200 fl., 
die Einfünfte des Dechants von feinen Liegenschaften waren demnach 325 fl. 
Das Kapital von 20 Pd. H. zu feinem Anniverfar machte 166 fl. 40 fr. 
Wenn man den bamaligen Zinsfuß zu Speier im höhern Durchſchnitt zu 51, 
Prozent annimmt (Bd. 10, 75), jo hatte ber Mann ein Grundvermögen von 
etwas über 6000 fl. Obige Altarpfründen waren beffer fundirt als andere im 
Mittelalter. ©. Bd. 10, 283 flo. 

Die Stadt Heibelöheim führte noch 1579 in ihrem Siegel ben einfachen 
Reichsadler, mit der Umfchrift auf einem Bande: IN . SIGILVM . CIVITA- 
TIS. IN. HAIDOLFSHEIM. Da die Rechte von Heibelsheim von dem 
König Rudolf auf das Dorf Zeutern übertragen wurden (Bd. 11, 296), jo — 
man beiden Orten eine gewiſſe Reichsunmittelbarkeit zugeſtehen. 

Decanus in Heidolfesheim obiit (1. Sept.), qui dedit hubam unam si- 
tam ibidem, inde modius tritici et dimidius. Henricus scultetus in Heidol- 
fisheim et heredes eius. Necrol. Spir. 225. Beide Einträge aus bem 14. 
Jahrh. Anno dom. 1437. XVI kal. Aug. obiit Waltherus Angst primissa- 
rius in Heidolfesheim. JIbid. f. 188. Im Jahr 1363 lagen 25 Gulden Zins 
auf ber Stadt Heibelöheim, reemendi per opidanos in Heydolfsheim pro 300 
florenis. Diefe Schuld. rührte von einem Vermächtniſſe Heinrichs von Mühl 
bofen her, und wurde ſpäter abgelöst. Ibid. f. 101. 


Gondelsheim. 4) Bertholt von Mühlhauſen gibt den Johannitern zu Heim⸗ 


—— — ——— 
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bach ſechs Rententheile an ſeinem Hofe zu — —— das on Sons 
delsheim bei Bretten. 8. Juli 1292, 

Wir Berhdolt von Mulhuſen tün kunt allen den, die Bifen Seief 
leſent oder horent, daz ich mit bedahtem müte, Feifiche unde wilfecliche 
han gegeben ſehs nüte uz minem hove ze Bruchjel, der miner dohter 
tft, da ich die ſehs nutze uffe han, die ham ich gegeben dem commentür 
von Heinbach unde den brüderen unde daz dorf ze Gundolfesheim mit 
allem dem nutze unde mit allem dem vehte, als wir ez her genozzen 
han, jwaz den phenninc gegelten mac, oder phenninges wert iſt. Daz 
gelt jwaz wir da habent ze Gunbolfesheim 1, ſwie daz halzet, unbe ze 
Bruchjel, daz haben wir allez gegeben den brüberen von Heinbad) 
und irem ordine, An den kirchſaz, unde ob dehain lehen mir ba ledie 
wirt, aljo daz brüber Johannes von Malberc des ain phleger fol fin 
unde ain wider vechener alfo lange, biz daz fie in genement ſehzek unbe 
hundert marfe gütes filbers, der horent ſehzek marke Johans von Hel- 
moteshein 9 ze finer notdurfte in den orden, finer muter ſehzek marke 
ze legenne an lipgebinge, ahzehen marfe an aine capelle gote ze eren 
unde jante Johannes, zwo marke umbe ain lieht in die capelle ewec- 
liche zwenzet marke ze gebenne, bar ich die brüder Johannes von 
Malber gehazen han ze koſte unde anderswar, unde jibenzehen phunt 
dem Hufe ze Bruchjel ainen zins ze foufenne fur die mulen ze Helme: 
tesheim; jo daz gefchiht, jo fol uns die mule lebic fin. Der frowen 
von Helmotesheim jol man uz dem jelben güte geben ellu jar zwenzie 
ahteil Fornes, dinkels unde rocken, biz bie fehzec marke gewert werbent, 
die man ir an fol legen an ain lipgedinge. daz bie for genanten brüber 
biz for genante güt, ſwaz wir ze Gunbolfesheim haben oder her haben 
braht, unde unferen hof ze Bruchjel ſehs nuße haben fulen, biz fie dig 
gewert werbent ane jchaden. Der jehzec unde hundert marke, ber 
jiben zehen phunt hallere, der zwenzik malber kornes, als hie for ges 
ſchriben ift, jo fol ez uns unde unferen erben ledie fin. geſchahe biz in 
jeh8 iaren nit, daz fie geweret weren, jo fol miner dohter von Liehten⸗ 
berc, ob fie lebet, oder ob fie Fint het, der hof ze Bruchjel ledie fin unde 
fulen die brüber daz güt ze Gundolfesheim han, biz daz fie geweret 
werdent. gejchahe aber den brüberen dehain bruch an diſem vor ges 
nanten güte, ane ber unde ane hagel unde ane miſſewahs vnde ane 
brant'von aigem füre oder von afange, daz fol ich in wider tün vnde 
uf rihten in dem manode, fo fie ung des gemanent oder unferen föut, 
daten wir des nit, jo julen fte unjere burgen manen, daz fie in leiſten 
ze Bruchjel nach gijeljcheftem vehte, biz wir daz tün. Wir Berhtolt 
von Mulhufen unde Küne unjer fout von Helmotesheim haben ge: 
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ſworn ze ben hailigen, die brübere niemer ze irrenne mit dehainer 
ſlahte geverde unde getrüliche ze ſchirmenne unde die bureſchaft ze lai⸗ 
ftenne mit den anderen burgen, jazten wir einen anderen foüt, der 
ſol des jelben ſperen, e man im die bure antwurte; unde haben in 
mit uns ze burgen gegeben den Glaz von Lomersheim * ainen vitter, 
Günrade von Stamehein * unjer fout was, Heinrich vern Aben fun 
von Heibolfesheim $ unverjchadenliche mit geſpornem aide ze laiſtenne 
ze Bruchjel, ſo fie gemanet werbent in den fiben nahten, oder in ber 
naheſten ſtat dar bi, der. da nit gelaijten gedorſte; unde phaffen Hein: 
viche mit der, triwe uf fine. phaffeheit ze laiſtenne mit den anderen, 
wir Äulen in noch zwene burgen geben hinman ze ſante Michahels 
meſſe, die fie genement, ‚oder wir juln in Taiften, big daz geſchiht. ware 
aber unſer Feiner in ainer anderen leiſtunge, der jol ainen an fine ftat 
legen, der alſo güt iſt. ſturbe der burgen Feiner, jo fol man uns ainen 
als gůten geben in dem manode, oder wir ſulen leijten unge daz ger 
ſchiht. Daz diz ſtate ſi und ftate blibe, dar umbe geben wir in diſen 
brief bejigelt mit unjerem ingefigele unde mit des Glazes von Lomers- 
beim unde mit des dechanes von Heidolfespeim, vonde ez vor Im ger 
ſchach. hie mit begnüget ouch uns die. burgen. Daz dig geſchach, daz 
was nad) gotes gebürte zwelf een unde nunzie unde zwai iar, am 
ſante Kylianes tage. 

"Orig zu Karlsruhe. Siegel 1) wie es Bd. 3, 330 beſchrieben iſt 2) ab: 
genifen; S. 3b. 5,209; 3) Bruchſtück eines Heinen rege — 
einem; Adler, der auf einen Kreisabjehnitt ſteht. Umſchrift: RICL. 
D .„ EIDOLFS .. «,... Ueber, Heimbady Bd. 1, 429. 5, 430. Stamm⸗ 
heim . 1, 105. Heibelsheim 1, 237. Die Urkunde bat eine unregelmäßige 
Miſchung hoc und hieverteitffäjer Sprache in Schreibung, Formen und Wör: 
teen ‚aber nicht, wie fie der Mundart jener Gegend eigen if, daher fie pe 
nur vom Schveiber herrührt. 

Gondelsheim bei Bruchſal. 2 eine — — bei —* in 
der bayer. Pfalz. 3 Helmsheim ſüdlich zwiſchen Heidelsheim und Gondelsheim. 
Lomershein im DA. Maulbronn. > Stammheim im O. A. Calw. 6 Heibelss 
heim bei Brucfal, | | 


5) Biſchof Nitolaus von Speier belehut den Hermann von Zeu⸗ 
tern mit Rechten und Gütern zu Helmsheim, 1394. De. 12. 


* Bir Niclas von gots gnaden biſchof zu Spire befennen offenlich 
mit dieſem briefe, daz unjer Lieber getrumwer Herman von Zutern, Bar- 
tem feligen fone von Zutern, off diejen hutigen tag, alz datum dieſes 
briefs ftet, von uns enphangen hat dieſe nachgejchriben gutere, mit 
namen ben kirchenſaez und zehenden des borfs Helmotzheim und einen 


hofe in dem jelben dorfe und marke daſelbs gelegen, mit allen: finen 
rechten und zugehorungen, gejucht und ungefucht, wie die genant fintz 
und haben wir von unſern und unfers jtifts wegen dem egemanten 
Herman von Zutern.an den obgenanten lehengutern geluhen, waz wir 
yme von rechts wegen dar ane lihen jellen, mit beheltnyße doch: unfer, 
unſers ftifts, unjer manne und eins iglichen vechte an den jelbem lehen⸗ 
gutern. und hat er uns und unſerm jtifte alz eyn man dar umb truwe 
und huldunge getan und: globt die lehen zu verdienen und zu tune, alz 
ein. man ſinem hevven von ſolicher manlehen wegen fchuldig iſt gu 
tunes- Des zu urkunde han wir unfer ingefigel: am dieſen brief tun 
hencken. ‚Datum Kyselowe anno etc. xcquarto, sabbato ante: dien 
b« Lueie virg. : 

SGleichzeitige Abjchrift im Bruchfaler Cop. B. Nr. 9 fr 143 zu Rarkerube, 


— 6) Biſchof Nikolaus von Speier erlaubt dem Gerhart von obeig⸗ 
heim zu Neibsheim, die Einkünfte ſeines Hofes Stettfeld dem Lasten 
von Zeutern zu verfegen. 1. Mai 1391. 


Wir Niclas von gotz geraden biſchof ze Spire 20. befennen offen: 
lich an diefem briefe, das wir unfern willen und verhengnyße darzu 
getan han und auch darzuͤ tün mit biefem briefe, das Gerhart von 
Obernkeim zu Nipsheim gejeflen unjer und unſers ftiftis man und 
lieber getruwir fins hofs zu Stedfelt fchare, bluͤme und alle nike, die 
da von gefallen mogen, verjege Hermanne von Zutern edelknecht 
umbe fünfzig guldin alfo und mit der gedinge, das der egenant Ger: 
hart diefelben funfsig guldin in einem jare nad) date dieff Brief abe- 
loſe und das danne aljo die vorgenante ſchare, bluͤme und nüße ledig 
und loje fie are geverde. Des zu urkunde haben wir unjer ingejies 
gil an dieſen brief tün henden. Datum Kyſelauwe anno dom. Me. 
eec. xc primo, ipsa die beatorum Philippi et Jacobi apost. 

Bruchſaler Cop. Bud, Nr. 9 f. 77, gleichzeitige Abfchrift. 

Ueber die v, Obrigheim ſ. Bd. 10, 140. Sie hatten fpeierifche Lehen zu 
Neibsheim bei Gondelsheim. Gtettfeld und Zeutern Liegen in dem Thale nörd— 
li von der Kraich. Die von Zeutern fommen in fpeierifchen und pfälzifchen 
Urkunden mandmal vor. ©. Bd. 5, 446 flg. Schare ift der beftimmte An- 
theil des Grundertrags, blume der Anbau. Bd. 10, 180. Der Biſchof hielt fi 
bamals in dem Schloffe Kislau bei Langenbrüden auf. 


Bretten. 7) Die Brüber Otto TIE. und Bertholt V. von Eberftein fchenten ih⸗ 
rer, Schwefter Elifabeth, Abtiſſin zu Frauenalb, ein Drittel ihres a 
zu Bretten. 13. April 1348. 


Wir grave Dihe und grave Berchtdolt gebruͤder und herren 
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bem nuwen Eberjtein verienhen und tünd kunt offenlichen mit diſem 
gegenwertigen brief. allen den, die in iemer anſenhent, lefent oder hoͤ⸗ 
rent lefen, daz wir durch rechte fFrüntfchaft und liebin und unferr ſele 
beyle beide einvelteckihen und umviderfumenlichen mit bedächtem mitte 
recht und vebelichen für uns und alle unfer erben und nachkumen 
geben und habent gegeben unferr lieben ſweſter vrow Elzbethen , zů 
bifen ‚ziten von gottez gnaden gewaltigu epptiffin bez clofters zu Vrou⸗ 
wen⸗Albe, die eigenjchaft dez dritdeiles unferz zenhenden, gelegen zü 
Briethein in der marke, und unfer hus und hove gelegen in der vor- 
genanten ftat in der mure mit allen ben rechten, nuͤtzzen und zü ges 
hörben, die wir zuͤ dem vorgeſchribenen zenhenden und dem hus und 
der jchüre haben und biz hier gehabt Han ungeverlichen, alzo daz du 
vorgenant unfer jweter den worgenempten zenhenden und hus und 
ſchure fol nieffen und nüßzen (mit 1) eigentlichen und iemer Öwecli- 
hen mit allen vechten, friheiten und nützen, bie barzü gehörent, und 
mag ouch den felben zenhenden, und daz darzuͤ gehoͤret, verjeizen, ver- 
touffen, geben und machen, wien jü wi, und füllen fi noch nieman 
von unſern wegen daran irren noch hindern, noch jchaffen geirret wer- 
ben ane alle geverbe, alzo daz wir ung verzihen und verzigen haben 
aller der rechte, friheit, gewonheit, die wir zů dem vorgejchribenen 
zenhenden und dem hus und der ſchuͤre haben oder ie gewunnen, daz 
wir noch unfer erben iemer oͤweclichen fein anſprache darnach füllen 
han oder gewinnen mit gerichte, geiftliches oder wieltlichez, e8 were von 
bebften, byſchoͤffen, kayſern, küngen, und aller friheit, gewonheit, ges 
ſetzde der tete, der dörfer oder dez landez, und allez ſchirmez und ges 
werbez, daz ung möchte gejchirmen wider diſen brief oder wider feinen 
fin artikel darinne, dez wir ung allez verzihen und verzigen haben 
gentzlichen und gar an diſem brief ane aller jlachte geverde. und gelös 
ben ouch die vorgefchriben unſer ſweſter zů jchirmende an dem worges 
fchribenen güt alz an andern iren güten, und bitten sch unfer lieben 
bruder, grave Heinrich und grave Wilhelmen, daz fi die vorgenanten 
unfer fwefter an dem vorgenanten zenhenden od, jüllent ſchirmen alz 
an andern iren güten. Diſer brief fol ouch Fraft und vecht han, bie 
wile ein infigel. gang daran ift ane geverbe. Und zü urfünde und 
beſſerr ficherheit aller der vorgefchriben ding, rede und ſache, daz es 
allez war und ftete iemer oͤweclichen verlibe, darumb jo han wir bie 
vorgenanten grave Dite und grave Berchdolt von Eberjtein der vor« 
gejchribenen unſerr ſweſter diſen brief geben befigelt mit unſern eige= 
nen infigeln und verienhen darunder uff unſer eyde, die vorgeſchribe⸗ 
nen rede und fache war und ftete zů haltende in alle die wife, alz bie 
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gejchriben ftet ane geverde. Und wir bie vorgenanten grave Heinrich 
und grave Wilhelm von Eberftein durch biet der vorgenanten unjerr 
bruder und ouch durch befjerr ficherheit und gezügnifje diferr vorge- 
ſchriberr? dinge, jo han wir ouch unfrü eigenen infigele gehenfet an 
diſen brief. Diz geſchach und dijer briefwart gegeben an dem palmen 
bage i in dem iare, bo man zalte von gottez gebuͤrt drugenhen hundert 
iar und echtü und viertzig tar. 

Drig. mit 4 runden eberfteinifchen Siegeln in braunem Wachs, ziemlich 


erhalten und bekannt. Obige Abtiffin Elifabeth erfcheint hier zum erftenmal 
als Schwefter biefer vier Brüder, 


1 Iſt hier unnöthig. 2 iſt bier ausgefchrieben, an den andern Stellen mit 
ber Abkürzung sen verjeben. 


8) Zeugniß Über die Hinterlegung und Rückgabe ber vorigen Urkunde. 1414, 
März 22. 

Ich Wypprecht von Helmftad ritter, vogt zu Brethein, befenne 
und tün kunt mit diefem briefe allen den, die in yemer fehent oder 
horent leſen, das zü eine zijte die erfame geyftelich fraum, fraum Mar: 
greb von Eberftein eptifgin zu Frauwen-Albe feliger gedechteniß, bij 
drijen jaren oder mer ungeverlich vor, ee fie von todes wegen abeginge, 
zu mir Fame gein Johelingen, und was bij ir frauwe Anna Zörnin; 
die obgenant myn frauwe bie eptifgin ſprach, fie hette ein brief, ber 
befeyde, das grafe Otte und grafe Berchtold won Eberftein jeliger ge= 
dechteniß gebruͤder irer beider fwefter fraum Elfbeten von Eberitein, 
einer eptijßin des vorgenanten clofters, geben hetven die eyginſchaft 
des dritten teils des zehenden zu Brethein in der marde und ir huß 
und hof in der vorgenanten ftad gelegen, und bade mic, flißlich, das 
ich den vorgenanten brief zit mir nemen und den behalten wolte, und 
wann fie von todes wegen abeginge, das ich dann ben jelben brief 
einer eptifßin, die nechjt nach ir zu einer eptifgin zu Fraumen-Albe 
berforn und beftetigt würde, und dem covente daſelbs geben und ent: 
wurten wolte, wann fie in denjelben zehenden und die hofereide geben 
hetde umb ire und irer altfordern fele heyles willen. Alſo nam ich 
denſelben brief zu mir und behilte den, und nad) dem als bie vorge- 
nante myn frauwe jelige von Eberftein von todes wegen abeginge, 
fame die erfame geyjtelich myn frauwe die Truͤchſeſßin felige, die nach 
der obgen. myner frauwen von Eberftein felige zit einer eptifin zuͤ 
Frauwen-Albe erwelte wart, zu mir gein Wingarthen und famen mit 
ir fraume Adelheit Roderin, priorin zü ber zijte, frauwe Angnes von 
Sachſenhein, fraumwe Elke von Ryeppure, ——— des vor⸗ 

Zeitſchrift. XII, 
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gen. cloſters, und forderten den worgen. brief zu mir; bo dete ich, als 
mir die vorgen. myn frauwe von Eberjtein jelige entpfolhen hetde, und 
gab myner fraumwen der Truchjeißin und ben vorgen. ires covents 
frauwen ben vorgenanten brief gancz unverjerte, wie er mir geent- 
wurt wart, und dieß fage ich uff den eyt, den ich mynem herren herc- 
309 Ludewigen getan han, und als hohe, als ich das gefagen mag, und 
han des zuͤ urfunde myn ingefigel gehangen an dieſen brief, ver geben 
ift in dem jare, als man zalte vierczehen huͤndert und vierezehen jare, 
uff donrſtag nach dem ſondag Letare zü halpfaften, 

Drig. Kleines rundes Siegel in braunem Wadhs, mit bem Raben im 
Rappen, Umfchr.: F 3. wipperti . ionior’ . de. helmftadt . mil’, Diefe Ur: 
unbe liefert einen Beitrag zu den mancherlei Arten, wie man wichtige Doku— 
mente bei Dritten hinterlegte. Wenn auch die Gründe für obigen Fall nicht 
angegeben find, fo ift es doch bezeichnend, daß die Hinterlegung nicht bei einem 
eberfteinifchen oder badijchen Beamten, ſondern bei einem pfälzifchen geſchah, 
und daß man bie Urkunde dvemfelben in Gegenwart einer einzigen Zeugin über: 
gab. Die Urkunde ift jo durch marncherlei Hände und doch nicht verloren ge— 


gangen. 


Kuith. 9) Herbrant von Raunftatt verkauft feine dortigen Güter und Einfünfte 
dem Eberhart von Sternenfeld, 1363. April 10. 


Ich Herbrant von Kannejtat ein evelfneht veriehe mich üffenlichen 
mit dijem gegenwertigen briefe für mic und alle min erben und dün 
kuͤnt allen den, die difen briefe anſehent oder hörent leſen, daz ich han 
vercouft und zů coufe geben veht und redelichen für mic) und alfe min 
erben alle mine güt, die ich han zit der Ryut in dem borfe oder ußes 
wendig bes jelben dorfes, fie fin Heyne oder große, wie bie genant fint, 
ez fin wiſen, ecfer, walt, felt, waßer und weide, lüte ind güte und aller- 
ley gülte, wie die geheißen fint, alle mit ein ander und ir ygeliches be— 
jünder, gejuht und ungeſuht, ir keynes ußgenomen, mit allen rehten 
und gewonheiten und zügehörden, alſe ich diefelben luͤte und güte alle 
gemeinlichen biz herre braht und gehapt haben, dem erbern edelkneht 
Eberhart von Sterrenfels und allen fin erben umbe druͤ huͤndert 
gülden und umbe fünf und zwenczig gülden güter und gnug fwerer 
Florenzier, der er mich gar und gengelichen gewert hat und die ich 
(in) min beßern nüße geferet und bewant han, und bes zü orfunde 
und merer feftigfeit jo han ich der vorgenante Herbrant von Kannejtat 
für mich und alle min erben dem vorgenanten Eberharten von Ster- 
‚renfels und allen fin erben difen briefe geben befigelt mit mime eigin 
ingefigel, und han ouch dar zü gebeven Reinhart Hofewart von Sickin— 
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gen und Claus von Sawelnheim, daz jie iv eigen ingefigele zů dem 
minen henken an dijen briefe. und wir die vorgenanten Reinhart von 
Sydingen und Claus von Sawelnheim edelfneht durch bede willen des 
vorgenanten Herbrandes von Kanneſtat hat unſer ygelicher ſin eigen 
ingeſigel gehenket an diſen briefe zü gezügnige und zu einer gantzen 
beftebigkeit diſe coufes und aller dirre vorgejchrieben dinge, der geben 
wart an dem nehjten mandag nach den ojtere heiligen dagen, da man 
zalt von Criftes gebürte drüßehen hündert jare und druͤ und ſehhig 
jare. 

Orig. zu Karlsruhe, mit drei kleinen runden Siegeln in braunem Wachs. 
1) Im Schild eine Kanne, Umſchrift: 7 S. HIPRANDI. DE. CAN... 
2) Nur das Sickinger Wappen übrig. 3) Wagrecht getheilter Schild durch einen 
Balken mit Zinnen oben und unten. Umfchr.: + S. NICOLAI. D'. SA- 
VELHEIN. 


Das Dörfhen Ruith Tiegt füböftlich bei Bretten, Ober: und Nieder-Saul- 
beim in Rheinbejien. 


Nufbaum. 10) Gotfrit Pfau vermacht feinen halben Hof zu Obenheim und 
einen Weinberg zu Dürren-Bühig der Marienfapelle zu Nußbaum. 
1335. April 27. 


In nomine domini amen. Ego Rabeno decanus ecclesie Wim- 
pinensis, Wormac. dyoc., recognosco publice presencium inspec- 
toribus universis, quod honesta mulier Elyzabeth, dicta Phehin, 
sub anno dom. M°. ccc. xxxv°. feria quinta ante dominicam Mi- 
sericordias domini presentibus viris honorabilibus . . . dieto Kaps 
theusaurario, Marquardo de Zymmern canonico et Hermanno 
rectore scolarium ecclesie Wimpinensis, ac honestis Ludewico 
plebano , Bertholdo Schicke, Cünrado piscatore et Cünrado dicto 
Buch in Odehein ac aliis fidedignis ad hoc vocatis pro testibus et 
rogatis, in mei presencia constituta publice et deliberato animo 
spontanee est confessa, quod nullum ius nec sibi nec heredibus 
suis, videlicet Volkenando filio et Mehtildi filie eius ex nunc vi- 
ventibus, ceterisque heredibus eius in posterum procreatis super 
omnibus bonis per quondam Gotfridum dietum Phawe, fratrem 
eius, videlicet una dimidia curti sita in villa Odehein, et uno ju- 
gere vineti vel paulo plus sito in marchia ville Minoris-Buch, 
ceterisque bonis omnibus mobilibus et inmobilibus per eum quo- 
modolibet derelictis, in toto vel in parte conpetat quovis modo, 
ex eo quod predictus quondam Gotfridus adhuc vivens longe ante 
obitum suum pro remedio anime sue, . . patris, . . matris om- 

2. re 
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niumque heredum suorum bona ipsius omnia prenominata ad 
capellam beate Marie virginis in Nuspeim absque revocacione 
qualibet, eciam in extremis legavit, tradidit et donavit pure et 
simplieiter propter deum per dominum Heinricum de Dypurg sa- 
cerdotem, ex nunc capellanum ibidem, omnesque successores eius 
inibi personalem residenciam facientes et non per patronos ipsius 
capelle, libere et pacifice et quiete perpetuo possidenda. quam 
legacionem et donacionem per omnia, ut premittitur, fore factam 
Elyzabeth prelibata coram me presentibus omnibus prenotatis 
publice recognovit, renuncians ex eo pro se et omnibus suis here- 
dibus prehabitis omni accioni et auxilio iuris tam canonieci quam 
civilis, si quod eis contra premissa posset in aliquo suffragari. In 
cuius recognicionis testimonium sigillum meum ad peticionem 
Elyzabeth predicte presentibus est appensum. Datum et actum 
anno dom. et die quibus supra. 


Drig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 

Nußbaum Tiegt ſüdlich von Bretten, die villa Minor-Buch iſt wahrjchein- 
ih Dürrenbüchig füdweltlich bei Bretten, nicht das norbwärts gelegene Büdhig, 
benn dieſes ift doppelt fo groß als jenes. Dypurg ift Dieburg bei Darmitadt, 
Zymmern die Zimmerhöfe zwiſchen Rappenau und Heinsheim bei Wimpfen. 


Al. Maulbronn. 11) Das Klofter verkauft Schulden halber dem Domkapitel 
zu Speier Häuferzinje bafelbit im Betrage von 11 Pfd. Heller fir 209 
Pfd. Heller Kapital. 28. Juni 1309. 


Nos Reinhardus abbas totusque conventus monasterii in Mu- 
lenbrunne , ord. Cist., Spir. dioc., tenore presentium recognosci- 
mus ac publice profitemur , quod cum nos propter malum statum 
terre gravia inciderimus onera debitorum, ne vorago usurarum 
nos nostrumque monasterium ad tantum deduceret interitum , ut 
nequaquam etiam spem habere possemus de recuperatione nostri 
status, deliberatione et tractatu diligenti inter nos prehabitis et 
de consensu communi, cum aliunde tam comode relevari non pos- 
semus sicut de vendicione pensionum seu censuum subscriptorum, 
vendidimus et tradidimus ac nos iusto vendicionis titulo vendi- 
disse et tradidisse recognoscimus honorabilibus viris, dominis de- 
cano et capitulo ecclesie Spirensis redditus seu censum septem 
librarum hallensium eo jure, quo nos eundem censum hactenus 
tenuimus et possedimus, dictis dominis decano et capitulo singu- 
lis annis, terminis infrascriptis solvendum super curia et domibus 
quondam dicti Greve, civis Spirensis, sitis ex opposito domus 
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Engelmanni de Bebingen, civis Spirensis, ultra stratam publicam, 
a parte anteriori et ab uno latere tangentibus stratam versus por- 
tam salis, ab altero latere curiam Bernhohi ad coronam , videlicet 
in festo nativitatis b. Marie virg. trium librarum cum decem so- 
lidis, et in festo b. Georii similiter trium librarum cum decem 
solidis in perpetuum; item censum quatuor librarum eisdem do- 
minis singulis annis in festo b. Martini solvendum in perpetuum 
de domo dicti Roner, civis Spirensis senioris, sita in vico dicto 
Hertgaßen,, ex opposito domus Conradi dieti Lammesbuch, civis 
Spirensis, ab uno latere tangente curiam domine Ytde de Barba 
et altera domum Judei in modum predietum ; pro precio ducenta- 
rum et novem librarum hallens. bonorum et legalium, quod qui- 
dem precium confitemur nos recepisse ac nobis numeratum, tra- 
ditum et solutum fuisse et ad debita predieta integraliter conver- 
tisse: promittentes bona fide et sollempni stipulatione, prefatis 
dominis decano et capitulo warandiam facere legalem secundum 
jus et consuetudinem civitatis Spirensis (folgt die gewönliche Ver— 
zichtleiftung auf alle Nechtsmittel gegen den Verfauf). In cuius rei 
testimonium sigillum nostrum , quo et nos conventus utimur, una 
cum sigillo honorab. virorum judicum curie Spirensis ad maio- 
rem evidenciam et roboris firmitatem, quod presentibus appendi 
petivimus, duximus appendendum. Nos quoque judices antedicti 
sigillum nostrum ad peticionem dietorum abbatis et conventus 
presentibus appendimus in testimonium premissorum. Datum 
anno dom. M. ccc. nono, in vigilia b. Petri et Pauli apostolorum. 

Lib. cop. capit. Spir. Nr. 2,c. f. 185. zu Karlsruhe. Der Zinsfuß bie: 
fer Kapitalifirung war 5'/, Prozent, wie damals gewöhnlich; der Häuferpreis 
kann aber darnach nicht berechnet werden, weil weder ihre Zahl angegeben noch 
bemerft ift, daß diefes Kapital ihren Werth repräfentirte. Das Kapital machte 
nad) ber Straßburger Währung in unferm Gelde 1269 fl. 35 fr. Klunzinger, 
Geſch. v. Maulbronn S. 116 fand den obigen Abt Reinhart nur von ben 
Jahren 1301 — 1305 aufgezeichnet, da er nach diejer Urkunde aber noch 1309 
Abt war, jo kann fein Nachfolger Albrecht IT. nicht ſchon 1306 die Abtswürbe 
erhalten haben. 

Ich füge gelegentlich bei, daß der Abt Albredht von Maulbronn im Jahr 
4402 im Cod. major. Spirens. 1, 119 vorfommt, 

Der Domdechant Ulrih von Speier (von 1180 bis 1216) zog fih als 
Mönch in das Klofter Maulbronn zurüd, wie folgender Eintrag im Necrol. 
Spir. vet. f. 218 zum 23. Auguſt beweist: Ulrieus decanus et monachus in 
Mulenbrunnen obiit, qui legavit nobis prebendam suam per annum et 6 
talenta in vino et frumento. Er hinterließ alfo fein Gnabenjahr ber Dom: 
kirche. 
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12) Gleicher Verkanf wie der vorige von 2 Pfd. Heller Häuſerzins für 30 Pfb. 
5. 1322. 


In nomine domini amen. Ne memoria eorum, que geruntur 
in tempore, processu temporis evanescat , nos frater Hermannus 
abbas et conventus monasterii in Mulenbrunnen, ord. Cisterc., 
dioc. Spirensis, presentis scripti serie profitemur aperte, ad om- 
nium tam presencium quam futurorum noticiam pervenire volen- 
tes, quod nos urgente nostrum monasterium gravi debitorum 
onere, a quo, nisi bona aliqua nostri monasterii venderemus, non 
potuimus quomodolibet relevari, deliberacione et tractatibus 
penes nos habitis, propter evidentem nostri monasterii utilitatem 
de consensu, auctoritate et permissione venerabilis patris, fratris 
Friderici abbatis monasterii Novi-castri, ordinis predicti, visita- 
toris nostri , «vendidimus et resignavimus ac nos iusto vendicionis 
titulo vendidisse et resignasse presentibus publice profitemur ho- 
norabilibus viris, dominis decano et capitulo ecclesie Spirensis 
censum annuum et perpetuum duarum librarum hallensium lega- 
lium et bonorum de censibus nostris, quos habemus et percipere 
consuevimus de domo et edificiis seu pertinenciis eius, sita in ci- 
vitate Spirensi, contigua ex uno domo Judei dicti Anshelm et ex 
alio latere domo Heinrici de Buchbardia * prebendarii ecclesie 
Spirensis, primum videlicet sive fundi pro presencia seu anniver- 
sario ex parte honorab. viri dom. Conradi Carnificis ?, vicarii 
diete ecclesie Spir, instituto solvendum .... pro triginta libris 
hallensium legalium et bonorum nobis numeratis et solutis.... 
(folgen die gewönlichen Garantien für den Verkauf und bie Zuftim- 
mung des Abts von Neuburg). Actum et datum anno dom.M.cecc. 
xxıı. feria (da8 weitere fehlt). 

Liber cop. capit. Spir. 2,c. f. 54 zu Rarlerube. 

1 Boppart. 2? Der Vicar hieß Mebger. 

‚Der Zinsfuß diefer Kapitalifirung war höher als ber vorige, nämlich 62/; 
Prozent. Die Schuldenbebrängnig des Klofters hat alfo fortgedanert, wie auch 
das folgende Regeft beweist. Diefen Abt Hermann führt Klunzinger ©. 116 
nicht an, fondern läßt den Abt Heinrich I bis 1325 regieren, was nach obiger 
Urkunde zw berichtigen ift. 


1322. Juni 9. Abt Hermann von Maulbronn leiht bem Klofter Heild- 
brück bei Edenkoben einen Forft, eine Wiefe und 4 Morgen Aeder zu Harthau— 
fen um 3'/, Pd. Hellergült. Zinsbuch von Heildbrüd f. 199. 


1516. Febr. 20. Abt Johann mit dem Prior und Convent zu Maulbronn 
entleiben von dem Pfarrer und Kapları ber S. Georgskirche zu Speier ein Ka— 
pital von 300 Golbgulden gegen 14 Gulden Zins, und verjegen dafür bas 
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bem Klofter gehörige Dorf Illingen. Sollte dies Unterpfand ben Werth bes 
Kapitals nicht mehr haben, fo erhalten die Gläubiger für die Differenz eine 
Generalhypothek auf die Kloftergüter. Der Schuldner kann vierteljährig auf: 
fünden, muß aber ben Zins zu Speier in einer Summe bezalen. 

Drig. zu Karlsruhe mit 2 Siegeln in dunfelgrünem Wade. 1) Parabo- 
liſch, ftehender Abt mit Stab und Buch unter gothiſchem Laubwerf, darunter 
das Klofterwappen, ein Maulefel am Brunnen, hinter weldem bas Eiftercienfer 
Wappen, ein geſchachter Schrägbalfen von der Linken zur Rechten mit einem 
ſenkrechten Abtjtab in der Mitte. Umfchrift: S. FRATRIS.IOANNIS.E. 
ABBATIS.. IN. MVLBRVNEN. 2) Rund in gelbem Wachs, fchlecht aus: 
gebrüdt. Maria auf dem Throne mit bem Jefusfinde. Umfchrift unbeutlich : 
fSI.... VS. MONASTERH . DE. MVLEBRVN.. Der Abt war So: 
bann VIIL, das E hinter feinem Vornamen bezeichnet feinen Geſchlechtsnamen 
Entenfuß. S. Klunzingers Gefh. von Maulbronn ©. 123. Obiges Klofter: 
ftegel ift nach ber irrigen Sage gemacht, welche ben Namen Mulbrunn durch 
Brımnen des Maufefels erflärt, während er Mühlbrunnen bebeutet, wie ſchon 
Stäfin 2 ©. 714 angibt. 


1553. Juli 18. Der Abt Heinrich IH. und Gonvent von Maulbronn er: 
Hören : ihre Vorfahren hätten von dem Vicar, der die Ältefte Vicarie auf ©. 
Barbara. Altar im Dom zu Speier beſeſſen, 150 rhein. Gulden zu 6/, Gulden 
Zins geliehen und dies Kapital wieder heimbezalt. Da der Schuldbricf aber 
verjhoben war und nicht aufgefunden werben fonnte, jo quittirte das Domka— 
pitel die Heimzalung unter dem Siegel der Domprobftei. Als fpäter Paul Hu: 
ber die Vicarie erhielt, fand er den Schuldbrief von Maulbronn vor, und ba 
er von dem Gefchehenen nichts wußte, jo forderte er von dem Klofter das Ka— 
pital und bie rüdftändigen Zinfe. Diefes Fonnte die Heimzalung nicht bewei— 
fen, denn es hatte die Quittung auch verlegt. Es mußte alfo durch Vermitt- 
fung des Domdechants Johann von Heppenheim und des Bürgermeijters Fri: 
berih Meurer von Speier dem Picar Huber 4110 fl. Entſchädigung bezalen. 
Später fand fi ıumter den Urkunden zu Maulbronn die Quittung des Dom: 
fapitel8 und nun belangte das Klofter den Huber um Rückerſatz; biefer ver: 
weigerte ihn, weil ber Prozeß entſchieden fei, Fieß fich aber durch gütliche Ver— 
handlung beftimmen, den Schuldbrief heraus zu geben und 60 fl. Rüderfag zu 
Teijten, womit bas Klofter zufrieden war. 

Drig. Beide Siegel abgegangen. Die Urkunde gibt Fein gutes Zeugniß 
für das damalige Archiv: und Gerichtswejen ber fpeierifchen Geiftlichkeit. 


Ubſtatt. 13) Gerhart v. Nbftatt verfauft den dritten Theil feines Zehntrechts 
zu Ruith bei Bretten an das Klofter: Maulbronn. 1288. Febr. 29. 

Cuncta , que racionis ordine ab hominibus statuuntur, citius 
deleret oblivio , aut importunitas ingenii malignantis infringeret, 
nisi cauta litterarum series ea fideliter ad noticiam transmitteret 
posterorum. Ego igitur Gerhardus miles, dietus de U’bestat, 
tenore presentium recognosco, publice protestando, quod ego 
facto vendicionis contractu cum religiosis viris... abbate et 
conventu monasterii de Mulenbrunnen , Cysterc. ord., Spir. dioc., 
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dedi eisdem de consensu Dithcrici et Swikeri filiorum meorum, 
nec non omnium aliorum heredum meorum terciam partem de- 
cime majoris et minoris ambarum villularum,, que dieuntur di 
Rüth, sitarum in parrochia Brethein,, iure proprietatis perpetuo 
possidendam ; habito tamen prius super hoc consensu domini mei 
Walraveni comitis Gemini-pontis, sicut in instrumento eiusdem 
domini comitis super huiusmodi suo consensu confecto plenius 
est expressum, eö quod ab ipso dietam decimam possiderem no- 
mine feodali. In cuius rei testimonium presentes dedi litteras 
sigilli mei munimine roboratas. Actum et datum anno dom. M®. 
ce. Ixxxvın®. dominica, qua cantatur Oculi mei. 


Drig. zu Karlsruhe mit breiefigem Siegel in grauem Wachs. Im Schilde 
drei Sparren über einander, Umfhr.: F S. GERHARDI....BESTAT . 
MILIT. Neber bdiefen Gerhart ftehen mehrere urkundliche Nachrichten in ben 
erften Bänden ber Zeitfchrift. 

Die Genehmigung zu diefem Verfaufe von Seiten des Grafen Walrave 
von Zweibrüden ift vom nämlichen Tage und enthält die Angabe des Kauf: 
preifes, 22 Pfund Heller. Das Siegel abgegangen. Der ganze große und Heine 
Zehnten beider Dörflein, die jegt ein Dorf find, war demnach 66 Pfund Heller 
werth. Dies macht nad) der Speierer Währung zu 8 fl. 34 fr. (Bd. 9, 83) 
ein Kapital von 565 fl. 24 fr. umfers Geldes, was nad bem Binsfuße von 
5%/43 Proz. (Bd. 9, 74) einer Rente von 29 fl. 34 fr. entſpricht. 


1313. Nov. 5. Heinricus plebanus in Ubstat vendidit Gysele, famule 
magistri Sigulonis dieti de Columba, canoniei s. Germani Spir. pensionem ' 
annuam et perpetuam duorum modiorum siliginis , sibi per Rudolfum me- 
dieum de VI iugeribus agrorum assignandis, una cum censu XVI hallens., 
pro octo libris hallens. Mit dem Siegel des geiftl, Gerichts. 

Bon Ubſtadt wird die Burg und der Burggarten noch im Jahr 1401 im 
Zinsbuch des Biſchofs Raban f. 63 erwähnt, 


Ober- und Unteröwisheim. 1242. Die Urkunde bei Remling Urk.-B. der 
Speier. Bild. 1, 193 Nr. 187 ift im Driginal vorhanden und hat folgende 
£esarten: Berngerus — elabatur, set — karitatis affectu moti — Veihin- 
gen — Kyselowe — conventui Mulenbrunnensi — deo ibidem — conmu- 
tando — eodem iure (nicht modo dazwifchen) — habita — Brusella — Ky- 
selowe — imperii — Lache — Altdorf — Ubestat. Die Urkunde bat fein 
e und feine Endung -cio, fonbern -tio. Bon ben 5 Siegen ift das zweite 
abgegangen, 4 und 5 eingenäht und zerbrödelt, 1 zeigt ben figenden Bifchof, 
die Umfchrift ift aber größtentheils abgeſtoßen. 


14) Das Domfapitel zu Speier genehmigt die Abtheilung feiner Güter zu Unter: 
öwisheim mit dem Klofter Maulbronn. 1260. 


A(delvolcus) decanus totumque capitulum maioris ecclesie 
Spirensis universis Christi fidelibus tam presentibus quam futu- 
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ris, presentem paginam inspecturis,, fidem presentibus adhibere. 
Ad universitatis vestre noticiam volumus pervenire, quod nos 
divisionem bonorum, quam feeit venerabilis Otto prepositus ec- 
clesie s. Widonis nomine nostri de bonis, que nos et ven.... 
abbas et conventus monasterii de Mulenbrunne in villa et banno 
Owensheim in curiis, molendino, silvis ac aliis quibusdam huc 
usque conmunia habuimus, concorditer et consensu pari ratam 
gerimus et acceptam, et nichilominus super nostre ratihabitionis 
plenitudinem firmamenti presentes litteras sigillorum nostri ca- 
pituli nec non dicti prepositi s. Widonis duximus munimine ro- 
borandas. Datum anno dom. milles. cc. sexagesimo. 
Die beiden Siegel find eingenäht, aber zerbrödelt. 


15) Graf Simon von Eberftein-Zweibrüden überträgt den Kindern bes Eber: 
hart von Flebingen die Lehen ihres Vaters zu Oewisheim ıc. 1265. 
März 25. 


Notum sit omnibus paginam presentem inspecturis, quod nos 
Symon comes de Eberstein et Gemini-pontis omnia feoda, que 
Eberhardus miles de Fleihingen ‘, dilectus et familiaris noster, 
a nobis tenuit, scilicet jus patronatus inOuwensheim, ubi Berthol- 
dus et Wolfdrigel milites sunt residentes , item census, quos per- 
cipit de bonis suis in Bretheim, item bona in Sprancdal ? sita, in 
Rütde 3, in Rincgelingen *, in Reinsheim 5, et quosdam homi- 
nes concessimus filiis suis, ita quod Brendelinus labores dietorum 
feodorum cum dietis pueris suportabit. Si autem pueri sine 
prole decesserint, predictus Brendelinus feoda percipiet, quo iure 
prefati pueri perceperunt,, ea tamen causa interposita, quocunque 
casu ipsum prefatum C. (1.E) patrem puerorum decedere contigerit, 
eodem iure, quo ipse possedit, ipsi pueri debeant possidere. In 
cuius rei testimonium presentem cedulam sigillo patris nostri ac 
nostro fecimus communiri. Datum anno dom. M. ce. ix. v®. an- 
nunciationis beate virginis. 

Bon dem erften breiedigen Siegel in Maltha it nur ein Bruchſtück übrig, 
worauf noch die eberfteinifche Rofe, das andere ganz abgegangen. 

1 Flehingen oberhalb Gochsheim an der Kraich. ? Spranthal. 3 Ruith 
ſüdlich bei Bretten. * Rinflingen, weftlich davon. * bei Philippsburg. 


16) Zwei Brüder von Sternenfels genehmigen den Berfauf von 3 Morgen 
Lehenäder zu Unterdwisheim an das Klofter Maulbronn. 1267. Mai 22 


Nos Cunradus et Wernherus fratres germani nobiles de Stern- 
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vels notum facimus per presentes universis-ac singulis presencium 
inspeetoribus, quod nos vendiecionem factam per Gotteboldum 
fiium Gotteboldi militis de Owensheim de tribus jugeribus agro- 
rum, que jugera sita sunt apud Owensheim in loco, qui dieitur 
Leancwisebach , Cunrado plebano iam celebranti apud Owensheim, 
eo quod dietus Gotteboldus jugera prelibata a nobis tenuit in 
feodo, ratam gerimus et acceptam et presentibus roboramus. 
Resignavimus vero dietum feödum in manibus fratris Ulrici mo- 
nachi et notarii venerabilis..... abbatis de Mulenbrunne , nomine 
sui monasterii reeipientis, eo quod idem Cunradus plebanus dicta 
jugera eidem monasterio comparavit, quod ipsa post mortem ip- 
sius C. nomine elemosine debeat perpetuo possidere. In cuius 
rei testimonium sigilla nostra presentibus duximus apponenda. 
Testes huius rei sunt: Gottefridus et Marquardus fratres nobiles 
de Wilre . Actum in oppido Brethein anno dom. M. cc. Ix. sep- 
timo, prima die rogationum. 

Zwei dreieckige Siegel in dunkelgrünem Wachs, ſtark beſchädigt. Ein acht— 
firafiger Stern auf einer Felſenſpitze. Das erfte hat noch die Umſchr.: TS...» 
CVNRADI ..STERRENVELS. ©, 2b. 1, 127. 


ı MWahrfcpeinlich Weiler im O.A. Brackenheim. 


1320. März 25. Güta olim begina de Awenshein ob remedium anime 
sue unum juger vinearum in terminis ville Awenshein in loco züm ge- 
merke, et alterum dimidium juger vinerrum situm in loco dicto un dem 
Swalenberge, abbati et conventui monasterii in Mulenbrunnen ad. pictan- 
tiam dedit , unter der gewöhnlichen Bedingung, daß fie im Fall der Noth die 
anderthalb Morgen Weinberg verfaufen dürfe, Mit dem Siegel des geiftlichen 
Gerichts zu Speier, 


47) Otto I von Eberſtein verfauft feinen Zehnten zwifchen ben beiden Drien 
Dewisheim bem Domkapitel zu Speier, 1277. 0. T. 


Otto nobilis de Eberstein senior omnibus presencium inspee- 
toribus sinceram in domino karitatem. Quia memoria homi- 
num labilis est, ea que fiunt, in scriptis redigi necesse est ad 
memoriam instaarandam et rei geste noticiam faciendam. Quare 
est, quod Htteris presentibus presenti etati et future constare 
dignum duximus posteritati, quod nos per manus filiorum nostro- 
rum ÖOttonis, Wolfradi militum et Heinrici scolaris vendidimus 
capitulo Spirensi decimam, quam nos et predecessores nostfi 
multis retroactis temporibus in Owensheim villa sitam , in medio 
inter Owensheim superius et Owensheim inferius, in proprium 
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nomine allodii tenuimus, cum omni utilitate et jure, quo decimam 
eandem habuimus, pro trecentis libris hallensium , quas nos con- 
fitemur ab eodem capitulo recepisse. In hac autem vendicione 
ut capitulum predictum certum existat, per manus natorum no- 
strorum prescriptorum dedimus eidem capitulo pro underphant, 
ut vulgariter dieitur, curiam unam in villa predicta sitam, cuius 
agri ad culturam unius aratri suffhieiunt, et curiam unam ibidem 
sub castro nostro sitam, ad quam pertinent agri duorum aratro- 
rum, cum aliis pertinenciis curie utrique attinentibus, ut si forte 
in posterum decima predicta a capitulo Spirensi a quocunque et 
quandocunque evicta fuerit, ex tunc capitulum Spirense duas 
curias predictas cum pertinenciis suis in proprium et perpetuo 
recipient et tenebunt in locum et recompensam decime ab ipso 
capitulo evicte. Hec autem ut robur obtineant firmitatis, pre- 
sentes litteras sigillis, nostro, filiorum nostrorum militum pre- 
dietorum, quorum sigillis frater ipsorum Heinrieus scolaris 
eontentus est, capitulo Spirensi dedimus communitas. Huius 
rei testes sunt Cünradus de Eichelbach ‘, Heinricus de Sunnens- 
heim ?, Eberhardus de Mulnsusen ?, Appulo de Offenbach ®, 
Gotzo de Uzingen 5 milites et Wernherus advocatus de Bullen- 
keim ® nec non quam plures alii fide digni. Aetum et datum 
anno dom. M. cc. Ixx®. septimo. 
Mit ben drei befannten Stegen in braunem Wade. 

+ Ausgegangener Ort. ©. Bd. 1, 114. ? Sinzheim bei Steinbach. Bb.1, 
98, wo diefer Zeuge auch vorkommt. 3 Mühlhaufen an der Enz. Bd. 1, 357. 
414. * ift wol Offenbah in Rheinbaiern. ®b. 1, 414. > Enzingen, ausge 
gangenes Dorf zwifchen Landau und Queichheim. Frey, Beſchr. des Rheinkr. 
1, 126. 6 Billiaheim oberhalb Landau. 


418) Kontat von Stralenberg überläßt 98 Morgen Feld zu Unteröwisheim dem 
Klofter Maulbronn zu Eigenthum. 1296. Oft. 8. 


Cuncta , que racionis ordine et iuris equitate statuuntur, ci- 
tius deleret oblivio aut inportunitas ingenii malignantis infringe- 
ret, nisi cauta litterarum series ea fideliter ad noticiam transmit- 
teret posterorum. Nos igitur Cünradus nobilis de Stralinberch 
tenore presentium recognoseimus et testamur universisque ipsa- 
rum inspectoribus declaramus, quod nos de consensu nostrorum 
liberorum dedimus proprietatem nonaginta duorum agrorum 
campestrium 'et sex iugerum Pratorum, sitorum im villa 'dieta 
Pwenshen inferiori, que Cimradus dietus Storre armiger a nobis 
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in feodo possidebat, monasterio sancte dei genitricis Marie in 
Mulenbrünnen et fratribus ibidem deo perpetuo servituris jure 
proprietatis quiete ac‘ libere perpetuo possidendam pure et sim- 
plieiter propter deum. Ne igitur super huiusmodi donatione in 
posterum alicuius dubitationis scrupulus valeat suboriri , sigillum 
nostrum presentibus duximus appendendum. Actum et datum 
anno dom. M. cc. xc. vı®. in crastino Dionisii. 

Neiterfiegel in braumem Wachs, auf ber einen Seite abgebrochen. Auf den 
Schilde und dem Helme eine Pfeilfpige (altteutſch ftrale). Umſchre: S...... 
INI.DE. STRALINBERG. Die Ruinen der Strafenburg liegen bei 
Schriesheim an der Bergitraße. ©. Bd. 1, 225. 4, 191. 


19) Das Klofter Maulbronn löst den. Fronhof zu Unteröwisheim, der ein ba— 
difches Lehen war, von denen von Venningen und Menzingen aus. 22. 
April 1347. 


Mir Syffrid von Veningin , zu Nidenftein 1 gejeßin, Raven von 
Menzingin rittere, Gerhart ein tümberre zu Wirzeburg und Eberhart 
von Menzingin gebrudere, veriehent uffinliche an dijem brieve und 
tunt kunt allen den, die in jehent oder horent leſin, daz wir fur ung 
und alle unjer erbin und nachfumen enpfangen hant und ganz und 
gar gewert fint von den erjamen geyjtlichin luten, bruder Eunrat von 
Talheim 2 dem apte und dem convente zu Mulenbrunne, grames 
ordins von Cytel, in dem byftum zu Spire gelegen, vier hundert gul- 
din von Florenz, die ir vollez gewihte hatten zu Spire, um den vronen 
Hof zu Nidern-Owensheim gelegin, den der felbe apt zu Mulenbrunne 
fur fich und fine nachfumen und fin clojter mit allem dem, daz dar zu 
gehort, eckern, wijin , wingartin und allen rehtin in veld und in dorf, 
wie fie genant fint, gejuht und ungefuht, als wir in biz her gehabet 
han, und als er an und von dem edeln herren dem margreven von 
Baden kumen ift, um uns und alle unſer nachkumen und erbin gelost 
hant und widergefoyft mit den vorgenanten vier hundert guldin. bar 
um fo verzihen wir uns alles vehtes, daz wir bez here dar an gehabet 
han, und gebin in nf mit allem dem, daz dar zu gehort, und wilin ben 
vorgenanten bruder Cunrat den apt und daz clojter zu Mulenbrunne 
in lipliche gewer und beſitzunge des ſelben hoves und allez des dar zu 
gehort, mit difem brieve. Wir haben in ouch wider gegebin den brief, 
den wir uber ben egenanten hof hattent und globin in ouch die andern 
brieve, die wir dar uber haben, igunt wider zu gende, wo wir fie bin: 
den oder mugen werben her nach, und die uns oder unjern erben niht 
mebten wider werde, die enjulleı uns noh niemanne dehein nucz 
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brenge noch dem egenanten clofter fein ſchade fi an dem vorgeſchriben 
hove und guten, die dar zu gehornt, in deheine wis, bi guten-trumen 
ane alle geverde. Daz dife ding alle ftete und weite bliben, bes han 
wir unfer infigele an diſen brief gehenfet, daz geſchach und diſer brief 
wart gegebin, da man zalte von Eriftes geburte druzehin Hundert tar, 
fiben und vierzig tar, an ſant Georien abenbe. | 

Bier Fleine runde Siegel: 1) in gelblihem Wachs, auf bem Schilde zwei 
kreuzweis geſtellte Lilienftäbe. Umfchr.: F S. SIFFRIDI . SENIORIS , DE. 
VENINGE. Die folgenden in braunem Wachs, alle mit dem Raben im Wap- 
pn. 2) +8”. RAVENONIS .. MILITIS. D. MENCINGEN. 3) + 8. 
GERH . D .. MENCINGE. CANNIC. 4) ..BERH... | 

1 Neibenftein im U. Hoffenheim. Die Burg gehört noch jet der Familie 
und ift bewohnt. ? Dallau bei Mosbach im Odenwald oder Thalheim bei Heil- 
bronn. 


Anno dom. 1432 die Maii 22 obiit Johannes de Venningen armiger, 
pro cuius anime remedio Johannes de Venningen decanus ecclesie Spiren- 
sis, filius ipsius, donavit presencie annuam pensionem 3 florenorum. Ne- 
erol. Spir. vet. f. 138. 


20) Elifabetb von Difchingen verfauft ihre Güter zu Unteröwisheim an das 
Klofter Maulbronn. 1350. Sept. 22. 


Ich Elizbet von Tifchingen 1, Volgken feiligen elichü wirtin ains 
edeln Fnechtes von O'weshain, vergihe offenlich an diſem briefe und 
funde allen den, bie in jenhent oder horent leiſen, daz ich mit guter 
vorbetrachtunge und mit rate miner frunde han geben und gibe ouch 
mit bijem gegenwertigen briefe den erbern gaijchlichen Iuten dem apte 
und dem convent bez clofters ze Mulenbrunnen, grawes ordens von 
Zitel, in Spirer biftunte geleigen, mine hoferaite und alles daz, daz 
dar zü hörent, geleigen under dem fronhofe ze Nidern-Aweshain, diu 
min aigen was und min rechtü morgengabe, und alliu diu andern güt, 
die ich het in dem jelben dorfe und in dez jelben dorfes margke, wie fie 
fint genant, äfer, wijen, hallerzinſe oder ander gulte, in allem vechte, 
alz ich fi biz her bracht har. Umb diu vorgenanten güt hant mir die 
vorgenanten gaijchlichen Lüte gelobet ze geben alliu iar vor ſant Michels 
bag, die wile ich lebe, vier-malter roglen, vier malter dinkels und vier 
malter habern uf dem güte, daz man haißet bez von Bünnenkam 2 
güt, in dem vorgenanten borfe geleigen, und nach minem tode Beten 
miner [weiter dochter und Georgen ir ſune vier malter rogfen, vier 
malter dingels und zwai malter habern, wile ji bebiu lebent; jo aber 
ir aines abe get, weder daz were, fo fint fi dem andern ſchuldig ze ges 
ben drin malter rogken, driu malter dinkels und kainen habern, ouch 
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die wil ez lebet; und ſo iv beder mit en ift, jo fint die egenanten gaijch- 
lichen Tüte und ir nachkumen ledig und los der vorgenanten gülte ze 
geben gen allermengflich , ane alle wider rede. ez ift ouch gedinget und 
berette, were, daz dem vorgenanten apte und convent oder iv nad): 
fumen din vorgenanten güt alliu oder iv ain tail mit dem rechten wur: 
den angewunnen, von wem baz gejcheihe, jo weren ji furbas nit me 
ſchuldig, die vorgejchriben gulte ze geben der vorgenanten Elzbeten 
noch nieman anders , ane alle wider rede. ch diu vorgenante Elzbet 
vergihe ouch an diſem briefe, daz die egenanten gaifchlichen luͤte die vor- 
genanten hoferaite, nach dem daz biz gejchach, inne beten und beſatzten 
und entjagten mere denne ain halp iare, und dar nach luhen fi mir 
die ſelben hoferaite wider umbe zwaintig halfer und zwai hünre ier- 
lich, die wile ich leibet und nit lenger. Und daz diz allez war fi und 
fte'te befibe, dar umbe han ich gebeten hern Engelhart von Niperg 3 
und bern Raven von Mengingen %, mines Hhatms fun, zwene ritter, 
wan ich aigens inſigels nit het, das fie iriu infigel an diſen brief hant 
gehenfet zü ainer waren gezugnüße aller Dinge, diu vor gejchriben 
ftant. Und wir Engelhart und Raven die vorgenanten zwene ritter 
veriehen an diſem Briefe, daz wir durch bet der vorgenanten Elzbeten 
von Thiſchingen von rechter wifjende der vor gejchriben dinge unferiu 
inſigel an bifen brief han gehenket zü urkunde und waren gezugnüße 
aller dinge, biu da vor geſchriben ſtant. Diz geihad und dirre brief 
wart ‚geben, do man zalt von Eriftes geburte driuzehen hundert iar 
und funfzig iar an der nehſten mitwochen vor jant Michels bag. 

Zwei Kleine runde Siegel in braunem Wachs: 1) geneigter Schild mit 3 
Mingen (2:1), auf dem Helme ein Schwanenhals. Umſchre: ... ENGE... 
DI. DE . NIBBERG . MILITIS. 2) Schild mit dem Naben. Umſchrift: 
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‚t,8°. RAVENOIS . MILITIS. DE .....GE. 


1 Diſchingen im wirtenb. O.A. Neresheim. ? Bönnigheim bei Heilbronn. 
‚> Nepperg im O. A. Bradenheim. * in einem Geitentbale ber Kraich. 


1351. Juni 22. Agnes von Selbach, Konrads von Remchingen Ehefrau, 
bekennt, daß fie von dem Klofter Maulbronn 165 vollwichtige Gulden für bie 
Morgengabe erhalten habe, die ihr erfter Mann, ber Edelknecht Rufer von Bön: 
nigheim, ihr auf den Bönnigheimer Hof zu Unteröwisheim auf Wiederlofung 
angewieſen hatte, nachdem ihr Schwager, Ritter Albrecht von Bönnigheim, auf 
‚fein Lofungsrecht verzichtet und es dem Kloſter abgetreten hatte. In Ermange: 
lung eines eigenen Siegels vor Konrat von Remdingen, Otteman umb Heinz 
rich von Selbach befiegelt:: 1) Hein, rund, in braunem Wachs wie bie andern, 
auf dem Schilde die kreuzweiſen Pilienftäbe. Umfchr.: .. CONRADI . DE. 
RE....INGE. Bd. 1, 243. 2) Schild wie Bb. 6, . Umſchrift: 78. 
J .DE . SELBACH. Das britte eingenäbt und zeubrödelt. 
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Das Kapital biefer Morgengabe betrug in unſerm Gelbe 772 fl. 45, f. 
(Bb. 7, 428), welches nah dem Zinsfuß von 6 Prozent eine jährliche Rente 
von 46 fl. 22 fr. abwarf. 


21) Das Klofter Schwarzach verkauft feine Güter und Gefälle zu Unteröwisheim 
an das Klofter Maulbronn. 1399, Mai 16. 


Wir Craft von Gänburg 1 apt und der comveut gemeynlich dez 
elofters zü Swarkach, fant Bemedicten ordens, in Sträßburger byftum 
gelegen, und mit namen bruder Johans von Ganburg, vergehen und 
befennen uns offenlich an diſem brief für uns und alle unfer erben 
und nachlomen, daz wir verkouft haben reht und rebelich und geben zů 
kouf mit diſem gegenwertigen brief eyns jteten ewigen koufs den erbern 
geyftlichen Lüten, hern Heinrichen apt und dem convent gemeynlich dez 
clouſters zu Mulenbrunnen, ordens von Eytel, in Spyrer biftum ge: 
legen, und iven nachkomen alle unſrü güter, zinſe und ewig gült, bie 
wir haben zit Nydern Oeweßhein in dorf und in veld mit allen iven 
rehten und zügehdrben, gefucht und ungefücht, mit namen bez erften: 
Tragbolt Kuͤnen fün git allu jar eyn ahteyl korngeltz und gehen 
fümru dinkels, die jol man bede meffen mit dem huͤbſuͤmrin yon. der 
Rüwerbergerin güt. Item zwey ahteyl früht ane czwey ſuͤmrin von 
den egfern under dem Stervenberg gelegen, waz da wehßt, und fo fie 
in brach ligent, zwey huͤnre. Item Adelheit Goͤtzin eyn Halb ahteyl 
korns allu jar von eym acker zü Leboͤme. item duͤ Snewin von Spir 
fünf ſchilling heller von zwen morgen wyngarten vor dem Bedenhart, 
bie waren pfaff Cunrates von Sant-Len ?. item di Moͤſchin 20 heller 
von eym wingarten zu Sengech. item Hand Sayler von Spir 2 
heller von anderhalben morgen wyngarten, Iyt am Brüchjelemer weg. 
item Diether an der brüt gyt 1 8 h. von eym wyngarten am Züter- 
tamer weg 3. item dü Objenbecherin 8 heller von eym wingarten zuͤ 
‚gemerkt zum Kyde. item Craft Arsman zi Übftat 10:8 h. von eym 
acer zü der Ebin by Lütfrit Ruͤflin. item beybe Toßlerin 8 ß h., zwey 
huͤnr und eyn hertreht von eym Hufe in ber engen ftegen. :item Anfelm 
Hinckheinez 12.8 und eyn hertreht von eym Hufe am Bruchjelmer weg. 
item 2 morgen wingarten am Menshemer, item 1 morgen wyngartz 
am Bruchſelmer weg. item ?,, morgen wyngarten in der Glam, zinfet 
B heller. Diſe obgeſchriben guͤter, zins und ewig gült mit alfen iven 
zůgehoͤrden geben wir ben obgefchriben geyſtlichen luͤten umb huͤndert 
und drißig pfuͤnd güter heller, ber. wir gentzlich von yn gewert fin und 
ſie in unſern und unſer nachkomen kuͤntlichen nö bewant han, und 
globen yn die obgeſchriben verkouften guͤt, zins und gült zu vertigen 
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für reht frye aygen jar und tag, und als man folichh verfoftut giit 
nach bez landes reht und gewonheit billich vertigen fol, alfo daz fie 
daran habende fin ungeverlih. Und daz fie dez deſter fiherr fin, 
darumb haben wir yn zü bürgen gejegt unverfcheidenlich hern Renhar- 
ten von Winde * ritter, Gerharten von Gänburg und Syfriden von 
Ahac 5 edelfneht, alſo mit jolichem gebinge, wer’ e8, daz die obge- 
jchriben guͤt, zins und gült anfprechig oder befümert würden, wenn 
uns denn daz verkündet würde von den obgejchriben geyftlichen Kürten, 
fo fölten wir die befümerten und anfprechigen güt, zins und gilt un⸗ 
anſprechig und unbefümert machen in dem manodt dem nehten (I. 
nebiten) nad) dem als und (I. ums) daz von yn verkündet würbe un= 
‚geverlich; teten wir bez nit und weren fümig daran, fo hänt fie ge- 
walt und gut veht, unfer obgenanten bürgen zuͤ manent zü huß zü 
hof mit briefen oder münt wider münt, und warn bi manung ge- 
ſchiht, fo jollen unfer odgenante bürgen uff ir gt truwe ieglicher eyn 
kneht mit eym pferd fchiefen in die Ieyftüng gen Pforkhein in die ftat 
in eyns offenn wirtes hufe, daz yn dann benent wirt, reht gufelichaft 
zü haltende und nummer daruß zu Eomende, fie haben dann zil ge- 
wonnen, biß die obgefchriben verköften guͤt alle unbefümert, ledig und 
loͤß werdent gemacht äne alle geverde. 

Und ic) bruͤder Johans von Gaͤuburg obgenant, wanı bie obge- 
ſchriben verkoften güt, zins und gült von myn altvordern an mich 
fomen jint, jo glob ich by güten trüwen bijen obgefchriben kouf ftet 
und veft zů haltende und nuͤmer da wider zü tünde mit worten oder 
mit werfen heymlich oder offenlich, und behalt mir dehein reht oder 
gewonheit zů den obgejchriben verfouften güter, zinfen oder gülten 
ame alle geverbe. 

Und wir die obgenanten bürgen Renhart von Windeck ritter, Ger- 
Bart von Gaͤnburg und Syfrid von Aſchach vergehen und bekennen 
uns offenlich an difem brief, daz wir bürgen worden ſyen und globen 
burgſchaft zů haltende und bürgen reht zü tünde in alle die wife, als 
da vor von uns gejchriben tft. 

Und wir die obgenanten verföffer, apt und covent dez clofters zuͤ 
Swartzach, und mit namen brüder Johans von Gänburg, globen 
ouch by guten truwen, unfer obgenanten bürgen zü Löfende von birre 
buͤrgſchaft aͤne ayde und Ane allen iven ſchaden. Und dez und aller 
vorgeſchriben ding zů urkünbe und güter gezügnüß, fo haben wir bie 
obgenanten verköffer, apt und covent und brüber Johans von Gän- 
burg unfrh eygnü ingeſygel wiffenklich gehengkt an bijen brief, und zü 
‚noch merer ficherheit, jo haben wir gebetten bie obgejchriben unfer 
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bürgen dern Renharten von Winded ritter, Gerharten von Ganburg 
und Syfriden von Aichach, daz auch ir ieglicher fin eygen ingefigel 
wiſſenklich und willenclich haͤt gehenkt an diſen brief, der geben wart, 
do man zalt von gottes gebürt drüzehen hundert und nun und nüngig 
jare, an dem nehjten frytag vor pfingjten. 

Sechs Siegel in braunem Wachs: 1) Parabolifch, ftehender Abt, zu feinen 
Füßen ein Wappenjchild, fiebenmal wagredit getheilt. Umfchr.: F 8’. CRAF- 
TONS . DE. GABRG . ABBATS . IN. SWARCZAC.. 2) Rund, mit 
den Köpfen der Apoftel Betrus und Paulus. Umjhr.: + S. CONVENTVS 
.DE . SWARTZAHE. 3) Rund, gemeigter Schild, fünfmal wagredht ge: 
theilt. Auf dem Helme ein Hirfchgeweibe. Umfchr.: F S’. FRATRI .IOH... 
E. GABVRG. 4) Klein, rund, geneigter Schild mit einem Schrägbalfen ges 
tbeilt, im linfen Ort ein fleines Viereck, Büffelbörner auf dem Helme, bazwis 
jchen ein weibliches Bruftbild, Umfchrift zerbrüdt. 5) Ganz undeutlich. 6) Auf 
dem Schilde eine Figur wie ein fißender Affe. Umfchr.: S. SYFR.. DE. 
A . SCHAV. 


ı Samburg an ber Tauber oberhalb Wertheim. ? ©. Leon im A. Phi: 
Iippsburg. 3 Weg nad Zeutern. *Alt-Windeck bei Bühl in der Ortenau, 
> Aihau an der Sal im baier. Landgericht Kiffingen. Nach dem Siegel hieß 
er von Aichau, das könnte Eſchau im Landgericht Klingenberg fein. 


Alenzingen. 22) Ida v. Menzingen ſchenkt ihr Alode zu Menzingen und 
Dewisheim dem Klofter Maulbronn. 1216. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Cünradus dei gracia 
Spirensis ecelesie episcopus inperialis aule cancellarius , universis 
Christi fidelibus , ad quos presens pagina pervenerit, salutem in 
salutis auctore. In huius mundi concupiscenciis humano genere 
iam nimis arescente et de die in diem magis ac magis inania me- 
ditante, ab eius memoria quandoque propter lapsum temporis 
negligenter volvitur,, vel forte inique dissimulatum aliquando re- 
vocatur, quidquid scripti et testium atestatione minime corrobo- 
ratum relinquitur. sane igitur ad noticiam presencium ac futuro- 
rum transsire desideramus, quod nobilis domina Ida de Menein- 
gen allodium suum, quod in Mencingen et in Owensheim possidere 
dinoscebatur, cum omnibus apendiciis, veneis, domibus, pratis, 
nemoribus, areis, agris, cultis et incultis et universis, que in jam 
dictis villis tenebat, nobis presentibus pro remedio anime sue 
ecclesie Mulinbrungensi salubriter ac liberaliter contulit, statim- 
que ut aput deum magis esset meritorium, remota qualibet con- 
dicione et sine dilacione Cunradum abbatem supra dicte ecclesie 
in possessionem prememorati allodii mittere curavit. Ut autem 

Zeitfhrift, XIII. 3 
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talis donaeio nobili matrone a spiritu sancto inspirata in sui sta- 
tus reetitudine semper valeat permanere, presentem inde paginam 
consceriptam sigilli nostri munimine duximus corroborandam. 
Testes: Cünradus maior prepositus Spirensis. Ulricus decanus. 
Berengerus cantor, et alie quam plures eeclesiastice persone. 
Friderieus comes de Liningen. dominus Eberhardus de Eberstein. 
Luphridus et Erchenbertus de Helmenheim !. Albertus camera- 
rius. Anselmus advocatus Spirensis. Rudolfus seultetus in Bru- 
sellen. Fridericus Streife ?. Berdoldus de Flehingen, et alie quam 
plures laicales persone. Acta sunt hec in Bruhsella anno domin. 
incarnat. millesimo cc. xvı. indict. v. 

Original zu Karlsruhe. Paraboliſches Siegel an rothen Seidenſchnilren. 
Sitzender Biſchof mit dem Stabe und der ſegnenden Hand. Umſchr.: * CVN- 
RAD® DI. GRA . METENSIS . EPC . IPERIAL’ . AVLE. CANCEBIL- 
LARIVS. 


1 Helmsheim bei Bruchfal. 2 von Rothenberg bei Wiesloch. Bd. 5, 320. 

Bon dem Gejchlechte von Menzingen erfcheint folgender im alten Nefrolog 
von Speier, Juli 41: Conradus sacerdos, dietus de Menzingen, noster pre- 
bendarius obüt, vom 14. Jahrh. f. 182. 


Gochsheim. 23) Eberhart von Hirzberg verfeßt fein Hofgut zu Gochsheim für 
einen ewigen Rentenkauf. 26. Nov. 1309. 

Judices eurie Spirensis. Constituti in presentia nostra Eber- 
hardus de Hyrzberg ‘ armiger et Adelheidis uxor eius legitima 
vendiderunt , tradiderunt et assignaverunt communicata manu et 
unanimi consensu censum annuum, videlicet oeto librarum hal- 
lensium bonorum et legalium honorabili viro Benzoni ? decano 
eeclesie s. Germani Spirensis pro Ixxx libris hallensium, eis nu- 
meratis et solutis et in utilitatem eorum conversis, annis singulis 
in perpetuum super quamcunque domum ipse voluerit Spire in 
festo beati Martini episcopi presentandorum suis laboribus, peri- 
culis et expensis in omnem eventum, grandine, sterilitate, deva- 
statione,, incendio, exercitu, naufragio seu alio casu quocungue 
fortuitu (l. -0) non obstante. pro quo quidem censu sic singulis annis 
in perpetuum persolvendo assignaverunt bona sua, sita in terminis 
seu confinibus oppidi dicti Gozbolshein ?, quorum specificatio talis 
est, videlicet curia sua ibidem sita cum suis attinentüs; item in 
celga versus silvam VII iugera dinkelackers an den rygelen ; item 
I iugerum agri infra vias; item IV iugera iuxta fontem Oyteisse- 
gen; item III apud crucem; item III apud leprosos; item II 
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gein deme ‚Geenselberge ; item XII iugera in fundo apud Weisen 
brunne; item IL, tendencia super stratam versus Munzensheim ; 
item II vor deme bruch ; item 3'/, an deme Genselberge. Item 
in alia celga versus antiguam * ecclesiam , IV iugera dinkelackers 
in. deme alten * dorf; item V iugera an deme Seberge ; item XII 
uffe deme breiden acker; item III an der Wilre bach; item I 
obwendie Wirsinges wingarte; item XIV an deme Menzinger 
wege ; item III an der Byrsebach ; item I uffe deme steine. Item 
in celga versus Morsbrunne, xxvı iugera an deme Lugenberge ; 
item II zu Brunsvelt; item V zu Ullen dal. item VI iugera pra- 
torum «ffe den nidern wisen; item II zu Eygelbrunne ; item II 
an der Birsebach. Item IV iugera vinearum zu Brunsvelt. 
Hec inquam bena dicti coniuges resignaverunt et dominium ac 
possessionem eorundem bonorum in ipsum decanum transtulerunt 
et a dicto decano eadem receperunt in emphiteosim perpetuam 
pro censu predicto , hoc modo, quod si infra quindenam post ter- 
minum predictum in toto vel in parte dietum censum solvere 
neglexerint, ex tunc cadant a iure emphiteosis ipsis conpetente 
in dietis bonis et ad predictum dominum decanum sine contra- 
dietionis tocius serupulo libere revertentur et propria auctoritate 
se intromittere poterit de eisdem et nichilominus censum neglec- 
tum persolvent. Jurati 5 quoque dicti oppidi per iuramentum 
requisiti asserebant, quod eadem bona non essent feodalia sed 
dietorum coniugum propria et libera ab omni exactione, servicio 
adque censu, eisdem coniugibus affırmantibus illud idem. Adel- 
heidis coniux etiam predieta iuramentum prestitit coram nobis 
corporale, quod etiam si dieta bona ad dotem suam vel ad dona- 
tionem suam propter nuptias 6 pertinerent , quod occasione dotis 
vel alicuius alterius iuris sibi conpetentis vel sibi conpetituri, 
contra dietam venditionem et contractum nunquam venire attemp- 
‘ tebit. Predicta etiam bona apud unum heredem perpetuo rema- 
nere debent indivisa, et hoc observabitur in heredis herede in 
perpetuum successive. Ad que omnia et singula supradicta se et 
suos heredes seu successores quoscunque in dictis bonis astrinxe- 
runt inviolabiliter observanda. Renunciaverunt etiam dicti con- 
iuges.ommi defensioni iuris vel facti, per quam dictus contractus 
posset’ad presens vel imposterum aliquatenus impediri. Preterea 
predietus Eberhardus se facturum promisit plenam warandiam, 
videlicet ad duos annos et diem 7, et ad hoc ei constituit fideius- 
sores infra scriptos, qui in presencia nostra promiserunt fide data 
3 * 
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loco iuramenti, quod si aliquod impedimentum interveniat vel 
aliqua questio qualiscunque dicto domino decano vel suis heredi- 
bus de predietis bonis aut de aliis quibuscunque conditionibus 
eorundem , a quocunque vel qualitercungue moveatur, quod talia 
impedimenta seu questiones sopiant, tollant et expediant integra- 
liter et conplete, ita ut quiete et pacifice possidere possit bona 
supradicta; quod si non fecerint dieti fideiussores conmoniti per 
eum vel per nuncium suum, commessationes ® in ceivitate Spirensi 
faciant, ut est moris, dolo et fraude penitus circumscriptis, tam- 
diu eonmessantes, quousque tunc de predictis expedienda fuerint 
integraliter expedita. Sunt autem isti fideiussores Hartmudus 
seultetus ?, Luzo de Northeim ?%, Albertus frater suus, Bernge- 
rus de Northeim, Reinbodo de Rychen '* et dietus.... Osterdae, 
quorum uno decedente, infra mensem alterum eque ydoneum sub- 
rogabunt. Testes vero huius vendicionis, renunciationis, iura- 
menti corporalis prestiti et conditionum prescriptarum sunt hii: 
Hartmannus in dote, Eppo colonus, Hermannus filius Hartmanni, 
Eberhardus filius coloni dietus Drost, sex fideiussores predieti et 
quamplures fide digni. In cuius rei testimonium sigillum nostrum 
una cum sigillo venerabilis domini Heinrici de Eberstein, nec 
non sigillo Eberhardi proprio presentibus est appensum. Nos 
quoque Heinricus comes de Eberstein profitemur, prefata bona 
esse exempta ab omni angaria et perangaria, et ea a servicio et 
exactione recognoscimus esse libera penitus et absoluta.. Datum 
anno dom. M. cec. nono, crastino Katherine virginis. 

Siegel 1) das gewönliche des geiftlichen Gerichtes, etivas zerbrochen. 2) Nur 
ein Fleines Bruchftüd mit ber eberfteinifhen Nofe übrig. Nun folgt noch ein 
Einfhnitt im Pergament, woran aber jchiverlich ein Siegel war. 3) Rund in 


braunem Wachs, auf der einen Seite abgeftoßen. In dem Schilde ein aufredh: 
tes Hirſchhorn. Umfhr.:... DE. HIRZBE .. 

1 An der Bergftraße. Bd. 6, 320. ? aus bem fpeierifchen Patriziergefchlecht 
von ber Taube, de Columba. 8b. 6, 450. 3 Gochsheim an ber Kraih. * Die 
alte Kirche ftand alfo noch, das alte Dorf war aber ſchon mit Gochsheim vers 
einigt, deſſen Spur in dem Feldnamen übrig blieb. Um diefelbe Zeit werben 
im Necrol. Spir. vet. f. 102 angeführt: tria iugera agrorum in Gosbolts- 
heim, sita retro ecclesiam antiquam et in Winkelin. Dies war vielleicht 
der Ortsnamen. 5 Die Gefhwornen,, ald Behörde über den Güterſtand, nicht 
die Richter. 6 darunter wirb in unfern Urkunden die Morgengabe verftanden. 
" Alfo die doppelte Frift von Jahr und Tag, vielleicht wegen ber Größe bes 
Kaufes. 8 Das Einlager oder die Leiftung; kommt mit biefem Namen jelten 
bei uns vor. «8 ift der damalige Schultheiß Hartmut von dem rothen Schilde 
zu Speier, deffen Adel in diefer Verbindung außer Zweifel gefegt wird. 10 3b, 
6, 332. 11 Bd. 2, 220. 
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Diefes Adelsgut hatte in den 3 Zelgen 1151/, Morgen Neder, 10 Morgen 
Wieſen, 4 Morgen Weingärten,, zufammen 129%, Morgen, d. i. 4 Manfus, 
jeben- zu 323/, Morgen. Nimmt man bie Aeder für fich allein, fo wurben ba= 
von jährlih 77 Morgen gebaut, darauf den Zins ausgefhlagen, Fam auf den 
Morgen Baufeld 2 8 5. und nicht ganz 1 Heller, in jetigem Gelbe 421/, fr. 
Dies war bie Hälfte des Durchfchnittspreifes für das Malter Korn, wonach ein 
halb Malter Korngült auf den Morgen fam ; rechnet man aber auch bie Wiefen 
und Weingärten dazu, fo zalte ber Morgen 35”/, fr. Zins, ober !/, Malter 
Korn. Da feine Auffündung bedungen war, fo wurde das Darleihen wie ein 
Kauf behandelt, wofür die Summe aber zu gering war, benn ber Morgen ohne 
bas Haus hätte nicht ganz 6 fl. unferer Währung gefoftet. 


24) Erbpacht für die Frühmefierei zu Gochsheim, beftehend in einem Hof und 
der halben Vogtei zu Büchig. 1323. o. T. 


In nomine domini amen. Nos judices curie Spirensis recog- 
noscimus et in perpetuam rei memoriam ad universorum dedu- 
cimus notitiam publice per presentes, quod constitutus in nostra 
presentia honestus vir magister Conradus de Genresbach ? phi- 
sicus, canonicus ecclesie s. Widonis Spirensis, rector ecelesie in 
Gozboltzheim, nomine et vice prime misse in eadem ecelesia Goz- 
boltzheim institute, ac proprio et eiusdem misse primissarii, pen- 
sata et considerata utilitate et comodo ipsius primissarü , succes- 
sorum eius et misse supradietorum locavit in perpetuam enphi- 
teosim seu jure hereditario iusto locationis titulo et locat per 
presentes honorabilibus viris Lutzoni et Alberto dietis de 
Northeim ? fratribus, armigeris in Gozboltzhein, similiter coram 
nobis presentibus ac sibi et heredibus suis legittime conducenti- 
bus bona infrascripta, videlicet curiam et medietatem advocatie, 
sitam et existentem in Büchech , cum omni jure, quo ea quondam 
Heinricus dietus Würm noscitur possedisse, per ipsos et heredes 
suos iure enphiteotico perpetuo possidenda, pro viginti quatuor 
maldris trium frugum, videlicet siliginis, spelte et avene, cuiuslibet. 
equalis portionis, bone et dative annone, pensionis perpetue 
dande, solvende et presentande singulis annis usque ad festum 
nativitatis b. Marie virginis deinde in antea prefato primissario 
nomine diete prime misse et suis in eadem missa perpetuo suc- 
cessoribus ad opidum Gozboltzhein, ante quamceunque domum 
voluerit, ipsorum fratrum et heredum suorum vecturis, periculis, 
laboribus et expensis, grandine, exereitu, sterilitate, incendio, 
frugum decrescentia seu quovis alio casu fortuito non obstante. 
Et ut dieto primissario et eius successoribus de solutione pensio- 
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nis huiusmodi magis caveatur , dieti fratres constituerunt et obli- 
garunt una cum uxoribus eorum, videlicet Elsa et Anna, etiam 
coram nobis constitutarum, communicata manu, spontanea et 
libera voluntate pro se et heredibus suis pensionem annuam et 
perpetuam viginti quatuor maldrorum annone trium frugum, 
scilicet siliginis, spelte et avene, quam habere, ut asseruut,, di- 
noscuntur super duabus mansis sive hubis sitis in villa et termi- 
nis Müntzinshein ?, quas Heinricus Kellere colit ibidem ab eisdem, 
ut dixerunt, dieto . .. primissario et eius successoribus legittime 
coram nobis ex causa locationis supradiete in hune modum, vide- 
licet, si dieti fratres Lutzo videlicet et Albertus, uxores eorum aut 
heredes ipsorum in solutione et presentatione diete annone ali- 
quo annorum termino predicto in antea negligentes fuerint aut 
remissi, ex tune primissarius predictus vel qui pro tempore fue- 
rint, dieta locata una cum pensione pro subpignore obligata pre- 
dieta in mansis predictis tollere, confiscare, attrahere, eorum 
possessionem ingredi et suis usibus applicare poterunt et valebunt 
iuxta loci ac terre consuetudinem generalem, contradietione et 
impedimento quorumcunque non obstante. Renuntiantes diete 
partes hinc inde pro se, heredibus et successoribus suis universis 
exceptioni pecunie non numerate (folgen die andern romiſchen Er: 
ceptionen und ber Verzicht der Ehefrauen auf ihre dos und donatio 
propter nuptias, wenn jie etwa auf ben Huben radicirt war). pro- 
mittentes fide prestita in manus nostras loco iuramenti, quod pre- 
fatam renuntiationem ratam et gratam perpetuo teneant inviola- 
biliter et observent et nunquam contra veniant per se vel per 
alios publice vel occulte, alioquin quod a nobis periure et excom- 
municate propter hoc publice nuntientur seu nuntiari demanden- 
tur. unde nos ipsas ad observandum inviolabiliter omnia et sin- 
gula predicta sub penis predictis ex confessione et fidei presta- 
tione coram nobis in iure factis, presentibus sententialiter 
condempnamus. In cuius rei testimonium sigillum nostrum una 
cum sigillis venerabilis in Christo patris, domini nostri Emichönis 
episcopi Spirensis et dietorum Lutzonis et Alberti presentibus’ est 
appensum. Et nos Emicho dei gratia episcopus Spirensis dietam 
locationem ratam et gratam habentes et in signum consensus 
nostri eidem adhibiti ad preces predietorum in Christo nobis di- 
lectorum magistri Conradi, Lutzonis et Alberti sigillum nostrum 
pontificale presentibus duximus appendendum. Nos quoque 
Lutzo et Albertus sepedicti in testimonium omnium premissörum 
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ad sigilla rev. in Christo patris dom. nostri episcopi Spirensis et 
honorab. viror. dom. judicum curie Spir. predictorum,, ad preces 
nostras appensa, nostra sigilla duximus hiis litteris appendenda. 
Actum et datum anno dom. Mo. CCC. vicesimo tertio. 

Drig. zu Karlsruhe. Siegel in braunem Wachs: 1) abgegangen. 2) Pa: 
raboliſch, Halb zerbrodgen. Sitzender Biſchof. Umfhr.: + S. EMCH....PI- 
REN. 3) Rund, im Wappen zwei Schrägbalfen von ber Rechten zur Linken. 
Umfär.: + S. LVDEWICI . DE . NORTHEIM. 4) Daſſelbe Wappen. 
Umſchr.: + S. ALBERTI . DE . NORTHEIM. 

1 Gernsbach im Murgtbal. ? Nordheim im OA. Bradenheim, 3 Min: 
zesheim an ber Kraich. 


Sichingen. 25) Die von Flehingen verkaufen eine Gült von 1'/, Pfund Heller 
an bas Krankenhaus des Klofters Maulbronn. 1325. April 4. 


Ich Kün und ich Nenhart gebrüder, und ich Elyzabet und ich 
Margaret geſweſtern, von Flaihingen genant, veriehen offenchch an 
difem briefe und tün kunt allen, die in ſenhent oder hörent leſent, dar 
(I. daz) wir mit gemeinen rate, verdachtem müte und mit gefamenuter 
hant haben verkoffet und vecht und redelich ze föffen geben den erfamen 
geiftlichen lüten, dem apt umd der ſamenunge von Mulenbrun drijig 
ſchillinge ewiges geltes, die in iv fiechhus dinen ſulen allı jar ze jant 
Martins tag, us den güten, die hie nach gejchriben jtant, und och vier 
hertrecht us vier hofiteten, und zwen man, Bertholt den Senger und 
finen bruder, die mit dem libe unfer waren, ze nieffen und ze befitzen 
in allen dem recht, als unfer vordern und och wir daz jelbe gelt und 
bie felben Lüte bejeffen und genofjen han, umb zmwenzig phund haller 
güter und geber, die wir von in enphangen haben und in unfern nuß 
bewendet. Diz fint du güt, dar us dem ficchhuje dez vorgenanten 
lofters von Mulenbrun iv gelt vallen fol. Von erſt jol geben ber 
Reinshamer zwen und zwenzig haller us dem agger in der alten Rüt; 
bu frowe von Zütern fol geben vierzig hallev us dem agger zer hant- 
habe; fo fol geben H. Loͤſeli nunzehen haller us der wijen ze Enſideln; 
ez fol och geben Hebel Liiprandes tochter fünfzehen haller geltes von 
ainem agger in ber alten Ruͤte; du jelbe Hebel jol och geben zwenzig 
haller us der wijen hinder der brugge. Sehs haller geltes fint od) 
ledig gen uns, bie daz felbe clofter allu jar uns gab us dem agger zer 
Rüti. So fol denne geben Johans der Gugeler vierzig Haller geltes 
von huſe und der hofrati, und zwat huͤnre und ein hertrecht. Ez jol 
och geben Spangenberg füben ſchillinge und vier haller von dem huſe 
bi der bruggen und us der wiſen bi Hinderlüge und zwei hünve und 
ein bertrecht. So fol geben Ruͤdolf Möfchen jun drie ſchillinge und 


40 


zwen halfer und zwei hünve und ein hertrecht us dem hufe in Martins 
gaffen. Difen koͤf und diz gelt haben wir den vorgenanten herren von 
Mulenbrun gelobet ze vertigen gen aller mengelich jar und tag als 
recht ift, und haben in darum ze burgen geſetzet Albrecht den Zaifjen- 
huſer von Flaihingen und Cuͤnrat den Mülner, die juln in varen 
laiſten ze Gofpolghein in die ſtat, ob wir in ir gelt nit vertigen, als 
wir in gelobet han. Daz aber dirre koͤf war und ftete belibe, do 
ihüffen wir difen brief gejchriben und gaben in befigelt mit unjerm 
gemainen infigel in dem jar, do man zalt von gotes geburt drüzehen 
hundert jar, dar nad) in dem fünf und zweingigoften jar an ſant Am= 
brojien tag. 

Drig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 

Die Gült verhält fich zır dem Kapital wie 7'/, zu Hundert, mit dem Zus 
ſchlag der Herdrechte und der Dienfte der beiden Hörigen vermindert fich der 
Zinsfuß um 1 Prozent oder mehr, fo daß der Kauf mit dem damaligen Zins- 
fuß übereinftimmt. 


26) Biſchof Gerbart von Speier erlaubt dent Hans v. Flehingen,, das Heirat- 
gut feiner Frau auf einen Theil des Zehntens zu Sulzfeld zu verfichern. 
1338. San. 8. 5 

Wir Gerhart ꝛc. veriehen 2c., daz unfer gunft und gute wille ift, 
daz unjer lieber getrumer Hans von Flebingen, Gerolts feligen fon 
von Flehingen, ein evelfnecht, der erberen frowen Agathen finer lieben 
weiter, des erberen veiten ritters hevn Burkarts des Speten wirtyn— 
nen, bemijet, gegeben und bejcheiden hat funftehen marke filbers zu 
yre heimefture und zu ire zugabe, alz fitlihen und gewonlichen ift fro= 
wen zu geben, off jinem teyle des zehenden zu Sulßvelt, und waz barzu 
gehorit, wie daz genant fij, das von uns und unferm ftifte ruret und 
ze lehen gat. daz jelbe teyl des zehenden verlihen wir derjelben frowen 
und iren erben mit den rechten, alz wir fie zu rechte und billich lihen 
jollen, mit diefem gegenwertigen briefe ze haben und ze nyeßen, alz 
ein frowe und ire erben lehen zu rechte haben und nyeßen follen. doch 
zu einer ficherheit unſerm ftifte fins rechten zu bewaren und nicht zu 
verliefen, haben wir ber jelben frowen Agathen und iren erben ber- 
jelben Iehen einen furtrager gegeben den erberen veften ritter hern 

Burfarten den Speten, unfern lieben getruwen, der uns und unſerm 

ftifte globt und gefworen hat, von den jelben Iehen zu tun, alz ein 

lehentreger einer frowen zu rechte und billichen finem herren tum fol 

und ſchuldig ift. Ze urfunde ze. Datum anno dom. MP. ccc. xxx 

octavo, feria quinta post epiphaniam eiusdem. 

Sleichzeitige Abfchrift im Bruchfaler Cop. B. Nr. 6 zu Karlörube. 
Ueber Sulzfeld zwifchen Flehingen und Eppingen folgen unten noch andere 
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Urkunden, wonach bie Vogtei von ben Grafen von Dettingen rührte, unb ber 
Pfalzgraf fpäter dort Grundeigenthbum batte. Wenn man obige 15 Mark Sil— 
bers als gewönliche Löthige Marken zu 14'/, Loth fein annimmt, fo betrugen 
fie in unferm Münzfuße 335 fl. 20 kr., ſcheinen alfo nicht die ganze Summe 
ber Ausftener zu enthalten. DObiger Burkart Spät fommt auch in einer Urk. 
von 1344 vor. Bd. 7, 483 fig. 


Sichingen. 27) Pfalzgraf Ruprecht I bedeutet bem Swider von Genmingen, 
ben gefangenen Friderih v. Sickingen loszulafien. 1360. Nov. 5. 

Bon uns herzog Rupreht dem eltern wiße Swider von Gymmens 
gen, umb die gefchiechte, als du und dine helfer und gejellen unjer 
dener Friederich von Siefingen den jungern gefangen haft und die fi- 
nen, bes wellen wir, ift e8, daz bi yn ledig und qwit ſagiſt, daz yme 
genugit dem jelben Frederich von Siefingen dem jungern, bin und 
diner helfer und gejellen frunt fin umb die gefchiechte, ane alle argelift 
und geverde. Orkunde dis briefes verfigelt mit unferm angebruchten 
ingefigel, Geben zü Heydelberg off den donrjtag nach aller heyligen 
tage, anno dom. MP. vec. Ix®. 

Pfälzer Cop. B. Nr. 6", fol. 21, gleichzeitig. Sidingen Tiegt nahe bei 
Flehingen. 


28) Fehde der von Sickingen mit dem Erzbiſchof Adolf v. Mainz als Verweſer 
- bes Biftums Speier. 1379. Nov. 28. 

IH Swicker von Siefingen und ich) Reinhart von Siefingen ge: 
brudere befennen uns offenlichen an biefem briefe, umbe ſoliche 
zweyunge und mifjehellunge, als wir gehabt hant mit dem erwurbigen 
in gote hern Adolfen erkbifchoff zu Mente und fuͤrmuͤnder bes ftiftis 
zu Spire, von ber gejchichte wegen, als er und die fine Siefingen ge- 
wunnen hant, daz wir darumbe mit yme und mit allen ben finen 
und mit allen den, die dabij gewejen fint, daz Siefingen gewun— 
nen wart, gutlich und fruntlich gericht fint von der fache wegen, 
als vorgejchriben ftet; und verzihen auch uff den vorgenanten unfern 
herren und uff alle die, die vor gejchriben jtent, ane alle geverde. Dez 
zu urkunde, jo han id) Swider von Sieingen ritter und Reinhart 
von Sickingen gebrudere unſer ieglicher fin eigin ingefiegele gehenkit 
an diefen brief und haben gebetten den veſten ritter Ebirhart von 
Mensingen und Abrecht vor Berwangen edelfnecht, daz fie ire eigin 
ingefiegele habent gehendit an diefen brief zu einve gezugniße allir ver 
vorgelchribnen dinge. Und ich Ebirhart von Mensingen vitter und 
Abrecht von Berwangen evelfnecht befennen uns an biefem brief, daz 
wir durch ‚bete willen der vorgenanten Swiders und Reinharts von 
Sieingen gebrudere unfer iglicher fin eigin ingefiegel hat gehendit zu 
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einre gezugniße an dieſen brief, der geben wart uff den nehften man: 
tag vor ſant Andreas tag. Anno dom. MP. ccc. Ixxıx®. 


Bruchjaler Cop. B. Nr. 9 f. 106 in gleichzeitiger Abſchrift. 

Die von Sickingen waren nad obiger Urkunde in Fehde mit dem Erzbi— 
ſchof Adolf von Mainz als Verweſer des Biſtums Speier. Ach weiß nicht, ob 
und welchen Antbeil ihre Mainzer Lehenspfliht an dem Streit hatte, denn 
Eberhart von Sidingen gab am 13. Juli 1340 dem Erzbiihof Heinrich von 
Mainz 6 Pfund Hellergült auf feinen Gigengütern der Burg Sidingen und 
nahm fie von Mainz wieder zu Lehen und ließ fich auch mit feinem Hofe zu 
Altwieslod vom Erzbifchof belehbnen. Freyberg reg. boic. 7, 285. Nach einer 
Urkunde des Bifchofs Nikolaus von Speier von 1392 in obigem Cop. 2. f. 231 
wurbe der Kraichgamer Adel nicht direft mit dem Biſchof von Speier in Krieg 
verwickelt, jondern mittelbar „in dem friege, dev da waz zwuͤſſchin dem byſchof 
Adolf feligen und hertzog Ruprecht feligen dem eltern.“ 

An diefer Fehde waren auch ſchwäbiſche Edelleute betheiligt, dern daſſelbe 
Cop. B. enthält fol. 100 die Abſchrift einer Urkunde vom Oſterabend (24. März) 
1380, worin Wolf Meyſer, Swicker Meyſers ſeligen Sohn, bekennt, daß er 
von dem Erzbiſchof Adolf I von Mainz als Verweſer bes Biſtums Speier ge— 
fangen worden ſei und feine Freiheit unter folgenden Bedingungen wieder er— 
halten habe: 1) er mußte Dienftmann des Biſchofs von Speier werden; 2) er 
mußte dem Biſchof zu Leben auftragen '/, Pfund Pfeffergült auf deu Gütern 
der Nonnen von Laufen, bie zu Thalheim lagen; einen Weingarten an ber Steige 
zu Thalheim, und drei Viertel an der Halde daſelbſt; einen Morgen zu Bal- 
benhaufen, auch in Thalheimer Mark gelegen. 3) Diefe Lehen durfte er bem 
Biſchof nicht mehr auffagen und mußte fie wie auch feine Erben empfangen. 
Mitbefiegelt wurde die Urkunde von ben Edelknechten Sigfrit von Venningen 
und Arnolt von Hochhauſen. Dbiges Thalheim Liegt im OA. Heilbronn bei 
Laufen, ift daher nicht mit Dallau bei Mosbah im Odenwald zu verwechſeln. 
Hochhauſen am Nedar unterhalb Wimpfen. Baldenhaufen befteht nicht mehr. 

An demfelben Tage und Jahre ftellten Heinz Zeyner von Nippenburg und 
Swicker Meyfer Tongen des Meyfers fel. Sohn, genannt Lofer, eine Urkunde 
aus, daß fie unter dem Erzbifchof Adolf von Mainz Dienftmanrnen des Bifchofs 
von Speiet geworden feien, 

Es geht aus biefen Angaben hervor, daß bie Fehde des Etzbiſchofe Abolf 
von Mainz mit bem Pfalzgrafen Ruprecht I das Biſtum Speier betraf, wonach 
es begreiflich ift, daß bie befiegten Edelleute dem Biſchof von Speier unterwor: 
fert wurden. — Im Jahr 1449 wibderfagte der Stadt Nürnberg in ber branden: 
burgiſchen Fehde auch Sweifer von Sickingen. Quell. u. Erört. Münden 1860. 
Bd. 8, 145. 


‚Sulzfeld. 29) Lehen dev von Hofen zu Sulzfeld und Haßmersheim. Um 1350. 


Johannes dietus de Hofen armiger tenet ab ecelesia Spirensi 
titulo feodali jus patronatus ecclesie in Sultzvelt, Spirensis dioce- 
sis; item curiam et horreum cum ipsorum pertinenciis universis, 
videlicet agris, pratis, cultis et incultis etc. in villa et marchia 
Hadmarsheim sita prope Hornberg. 
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Bruchſaler Cop. B. Nr. 5a. Lehenbuch des Bifchofs Gerhart. Daß obiges 
erfte Lehen fpäter in andere Hände fam, beweist folgenbes Megeft: 


30) Zehen der von Gemmingen in Sulzfeld. Um 1350. 


Dyetherus de Gemmyngen miles tenet ab ecclesia Spirensi 
sextam partem decime vini, annone ac aliorum frugum omnium 
ville Sultzvelt. item unam curiam sive predium quoddam in mar- 
chia diete ville situm cum universis agris, pratis ac aliis pertinen- 
ciis suis universis ad ipsam curiam spectantibus. (Bon etwas ſpä— 
terer Hand‘) Gerhardus eiusdem Dyetheri filius successit patri. 

Bruchfaler Eop. Buch Nr. 5a. zu Karlsruhe. 

1386. Item bat Bertholt Goler der elter von Rafenfpurg fin lehen ent: 
phangen von myme herren off Symonis et Jude (28. Oft.) apoftol, myt namen 
ben firchfat zu Sulßfelt und daz britteil bez zehenden an wine und am forne 
bafelbs, und bat yme dar ame min berre gelumwen 2c. anno Ixxx sexto, Notiz 
im Bruchfaler Cop. B. Nr. 9. 


31) Graf Wolfgang v. Dettingen belehnt die Brüder Albrecht und Georg Göler 
mit Dorf und Bogtei Sulzfeld fammt Zugehör. 1487. Jan. 14. 


Dir Wolfgang grave zw Dtingen befennen offenlichen mit dem 
brieve vor menigflichen', das wir dem vejten und erbern, unſerm lie— 
ben getrewen Albrechten Goler in fein jelbs namen und tragersweyfe 
Gorigen Gölers ſeins bruders zu rechtem manlehen gelihen haben 
Sulbfeld das dorf mit ſampt vogteyen, walden, waffer, waiden und 
allen fein zugehörungen, als dann das alles von uns und unfer graves 
Schaft zu lehen ruͤrt; umd wir leyhin im das von unfer ſelbs, unfer 
geprüder und vettern wegen als der eltejt grave zu Dfingen, was 
wir im pillich und zu vecht daran leyhen ſollen und mügen, als unfer 
und unſer gravejchaft lehenrecht jtat, doch ung, unjern geprubern, 
vettern, unjer graveichaft, unfern mannen und ainem yeden an jei- 
nen rechten unentgolten, und auch alſo, das er ung, unfern geprüdern, 
vettern und unfer gravejchaft davon getrew‘ und gewere, ouch des 
egenanten ſeins brüders getrewer trager fein‘, unfern ſchaden warnen, 
frumen fürdern und alles ton folle, das ain Iehenman feinem Ichen: 
bern von lehen wegen ſchuldig und pflichtig ift, mit guten trewen, on 
all gevarde. Des zu urfunde haben wir unfer infigel an ben brief 
gehangen, der geben tft uff funtag nach ſant Erhards tage nach Erifti 


gepurt vierzehenhundert und im fiben und achhigiften jarn. 
Orig. im Archiv des Frhrn. Karl v. Gemmingen. Siegel abgefallen. Im 
Abdrud find die unnöthigen Doppelbuchitaben weggelafien. 


1500. Ang. 25. Pfalzgraf Philipp erklärt, der verſtorbene Hans v. Men— 
gingen babe zu Sulzfeld 46'/, Morgen Neder in den brei Zelgen und 7 Mor: 
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gen Wiefen als pfälzifche Lehen befeilen, dieſes Gut aber zu Eigenthum verkauft, 
fo daß es nicht mehr von dem Lehensherrn empfangen wurbe und beshalb dem— 
jelben verfallen ift. Diejes Gut gibt nun der Pfalzgraf dem org Göler von 
Rafenfpurg und feinen Erben als Mannlchen unter den gewönlichen Bedingun— 
gen. Drig. in demſelben Archiv. Siegel abgegangen. (Fortſ. folgt.) 


Mone. 


— — — —— — 


Bewegung der Fruchtpreife 
vom 13. bis 17. Jahrh. 


Die Fruchtpreife find bei der Volfswirthichaft und in deren Ge- 
Ichichte von großer Wichtigkeit, weshalb man über ihre hiftorifche 
Stufenfolge Schon mehrere Unterfuchungen angeftellt hat. Die Schrif- 
ten des Mittelalters geben aber dieje Preife auf zweierlei Art an: 
4) entweder direft nad dem Mealterpreije, oder 2) indirekt 
nach dem Rentenverhältnig zum Kapital. Dieſe Rente war entweder 
eine jährlich auffündbare, welche man Zins nannte, oder eine erb- 
Tiche nicht auffündbare, die den Namen Gült hatte. Um daraus die 
Preife in unjerm Gelde zu finden, muß man die Balvation und das 
Verhältniß des Zinsfußes kennen, denn wurde für ein Geldfapital 
eine Fruchtrente gegeben, jo kann deren Malterpreis erſt bejtimmt 
werden, wenn die Balvation und der Zinsfuß feſtgeſtellt ift, ſonſt kön— 
nen jolche Angaben nur als Belege dienen, die noch zu entziffern find, 
wie folgende Beijpiele. 


Für 20 Kölner Mark Den. faufte man 20 Malter Gültforn zu Mainz 
1268. Baur, rhein. bei. Urk. B. S. 209. Zu Mommernbeim in Rheinheſſen 
wurben 13'/, Morgen Aeder um 21 köln. Zalmarfen verkauft, und in zwölf: 
jährigem Pacht um jährlih 20 Malter Korn gegeben. 1274. Baur. ©. 251. 

Zu Worms wurden für 56 Pfd. Heller 16 Malter Gültforn gekauft. 1280. 
Baur 303. Das Kapital für“1 Malter Gültforn war alfo 41/, Pfd. H. Das 
Kapital für 1 Malter Gültforn war 3 Pfd. 5 8 5. zu Worms, 1290. Baur 
443. Au Worms wurden für 6 Pfd. H. 2 Malter Gültkorn gekauft. 1281. 
Baur I. c. 316. Für ein Kapital von 20 Mark Achener Pfenn. wurbe zu 
Mainz eine Gült von 10 Maltern Korn gefauft. 1282. Baur ©. 337. Die 
Ahener Währung war der Kölner gleih. Das Kapital war im Durchſchnitt 
380 fl. werth. Um 40 Mark Achener Pfenn. wurden 30 Malter Korngült zu 
Mainz erfauft. 1283. Baur 346. Für 5 Achener Zalmarfen wurben zu Mainz 
2 Malter Gültkorn verkauft. 1287. Baur 395. Für 16 Pfd. H. wurden 4 
Malter Korngült zu Worms erfauft. 1287. Baur 389. Für 42 Pfd. H. 12 
Mit. 1288, ©. 405. Für 260 Pd. H. kaufte man zu Worms 40 Mit. Korn: 
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gült.. 4288. Baur 409. Zu Niederolm bei Mainz wurden 341; Morg. Aeder 
und 11/, M. Wieſen um 42 köln. Zalmarken verkauft und für 20. Malter Korn 
in Erbpacht gegeben. 1290. Baur S. 438. Alfo ber gebaute Morgen 5/, Mit. 


Zu Berlincourt wurden 25 Morgen Aecker um 20 Pfd. Stäbler verfauft 
und gaben 1 Mutt halb Korn halb Haber Zins. 1303. Trouwillat mon. de 
Bale 3, 683. Fir 150 Marf Silbers gab man zu Bafel 200 Viertel Korn 
und Haber Zins. 1303. Ibid. 3, 682. Für 18 Pfd. D. Kapital gab man 4 Bier: 
tel Korn und fo viel Haber Zins zu Bafel. 1309. Ibid. 3, 689. Zu Miferadh wur: 
ben für 60 Pfd. Stäbler Kapital ein Zins von 8 Mutt halb Roggen und Ha: 
ber gegeben. 1319. Ibid. 3, 706: Im 3.1344 wurden zu Baſel von 230 Mart 
Silbers 100 Viertel Korn, und von 1000 Gulden 220 Biertel Kom als jähr: 
licher Zins gegeben. Ibid. 3, 558 flg. Man gab alfo von einem Kapital von 
4100 Markt Silbers eine Nente von 4"/,, Viertel Korn, und von 100 Gulden 
22 Viertel. 


Wenn man Fruchtpreife nach Gültverträgen berechnet, jo muß 
man ben Iandläufigen Zinsfuß zu Grunde legen, und wenn biejer 
mehrere Abjtufungen bat, den niederſten Durchichnitt derjelben. 
Denn da die Fruchtgült ein langjähriger oder ewiger Zins war, jo ift 
begreiflich, daß der Zinspflichtige nur einen mäßigen Zinsfuß anneh- 
men konnte, um nicht durch die Schwanfungen des Geldes und der 
Preife Schaden zu leiden. Fruchtpreije auf diefe Art berechnet , wer: 
ben daher etwas unter den Marktpreiſen ſtehen, erreichen aber auch 
nicht den nieberjten Stand der Wolfeilheit, jondern ftehen zwijchen 
diejer und den Mittelpreijen. Sie find daher als billige Durchſchnitts— 
preife zu betrachten. Bei jährlichen Zinfen aber gilt der Zinsfuß 
ihres Jahres. 

Aus folgenden und den Belegen anderer Urkunden, die ich berech⸗ 
net habe, laſſen jich die Durchichnittspreife für das Getraide vervoll: 
ftändigen, die ich im Bd. 10, 45 flg. mitgetheilt Habe. Den nieveren 
Durchſchnitt des Kornpreijes im 14. Jahrh. fand ich zu 1 fl. 36 kr. 
(die früheren Beijpiele ergaben 1 fl. 6 fr.), beide nievern Durchfchnitte 
machen 1 fl. 21 fr., den mittleren Durchichnitt fand ich zu2fl.5 kr. 
(früher 2 fl. 33 kr.), beide zufammen 2 fl. 19 fr. Bon hohem Preife 
habe ich Fein neueres Beijpiel. Aus dem 15. Jahrh. konnte ich für 
das Korn den niedern Durchfchnitt zu 1 fl. 33 kr., den mittleren zu 
2 fl. 4 kr. berechnen und für das 16. Jahrh. ergaben fi 3 Stufen zu 
21.5.3 fl. 54 fr. und 5 fl.17 kr. Für den Waizen fand ich im 
14. Jahıh. einen Durchſchnitt von 2 fl. 15 fr., und im 15. Jahrh. 
von 1 fl. 18 fr. Für den Spelz im 16. Jahrh. 2 fl. 30 fr., für den 
Haber 1 fl. 19 Er. 

Schon dieſe Beijpiele zeigen zwei Klaffen von Fruchtpreifen an, 
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ſowol nach der Mark- als Pfundrechnung. Nach jener ift ber niebere 
Preis derjenige, der unter 2 Zalmarken bleibt und im Durchfchnitt 
für ein Malter Gültlorn 12%, 30 Zalmarfen erfordert, der höhere 
Preis geht von 2 Zalmarfen aufwärts und ergibt 21/, Mark 
durchſchnittliches Kapital für 1 Malter Gültforn. Nach der Pfund: 
rechnung ijt der niedere Preis unter 4 Pd. H. im Durchſchnitt 
35/46 Pfd. H. für 1 Malter Zinsfrucht, der höhere 4 und darüber, im 
Durchſchnitt 41/, Pfd. H. 

Am Mittelrhein waren damals durchgängig 3 Heller ein Pfenning, 
die Zalmarf zu 12 8 Den. war aljo glei) 36 ß Heller, demgemäß 2 
Zalmarken gleih 3 Pfd. 128 H., und der Durchichnitt des höheren 
Kapitals von 2/, Mark war 4Pfd. 18H. Nach beiden Rechnungs- 
arten jtand das für ein Malter Zinsforn erforderliche Kapital auf 
ziemlich gleicher Höhe, bie geringen Unterjchiebe hatten nur in Hrtli- 
chen Berhältnifien und den Jahrgähgen ihren Grund. Der Unter: 
ſchied des Rentenkapitals beträgt nämlich für den Höheren Durch— 
Schnitt nach der Pfundredinung 48 H., alfo zu 6 Prozent gerechnet 
auf das Malter nicht ganz 3 Heller. 


- Das Malter Waizen (annona) foftete 2 Den. im K. Züri. 825. Neu- 
gart cod, 1, 187. In unferm Gelde nicht ganz 20°/,, fr. Zu Frifenheim bei 
Mannheim hatten 200 Malter Korn den Werth von 30 köoln. Zalmarken oder 
18 Pfd. Den. im Jahr 1278. Baur rh. heſſ. Urk. B. ©. 288. Wenn man 
den Durchfchnitt des Kurjes zu Worms und Speier, aljo das Pfund Pienn. zu 
19 fl. annimmt (Ztfchr. 6, 261. 9, 83), fo Fofteten die 200 Malt. Korn 342 fl., 
mithin das Malter 1 fl. 42%/, kr., ftimmt daher mit dem niederen Preis da— 
maliger Zeit überein. Ztſchr. 10, 45. In einer Nürnberger Urkunde von 1313 
wird bad Malter Kon zu 40 Heller Pfenning und das Malter Haber zu 20 
Heller Pfenning gerechnet (Monum. Zoller. 2, 312). ft bierumnter bas alte 
Hellerpfund verftanden (Ztſchr. 7, 256), jo kam das Malter Korn auf 2 fl. 
5 kr. unjers Geldes zu fiehen. In einem Leibrentenvertrag zu Mainz von 
1337 (Cop. B. von St. Peter f. 45) wurden für 66 Pfb. H. jährfih 12 Mal 
ter Korn gegeben. Das Pfund H. fand damals auf 4 fl. 41 Fr., das Malter 
" Kom galt demnach 2 fl. 34 fr. Für 9 Pfd. 15 8 5. wurde 1 Malter Kornz, 
gült zu Partenheim in Rheinheſſen verfauft. 1348. Cop. B. bes Stifts St. Jor 
hann zu Mainz f. 110. Der Kaufpreis betrug 45 fl. 39 kr., den Zinsfuß darf 
man aber höchftens zu 6 Proz. anfegen, weil es eine Gült war, dann kam bas 
Malter Korn auf 2 fl. 30 tr. Zu 5 Proz. auf 2 fl. 16 fr. Zu Oppenheim 
wurden für bie Ablöfung von 9 Mealtern Kornzins 54 Pfund Heller aß Ka: 
pitdl verlangt. 1348. Frand’s Geh. von Oppenheim ©. 311, Das Pfund 
Heller war 4 fl. 41 Er., ber damalige gewönliche Zinsfuß 5'/, Proz. Demnad) 
fon das Malter Korn auf 1 fl. 42 fr. zu ftehen. Eine Korngült von 4 Mal: 
tern wurbe um 40 Pfund Heller gefauft zu Oppenheim. 1366. Frand ©. 337. 
Nach obigen Verhältniffen berechnet ftand das Malter Korn auf 2 fl. 34, fr, 
Sm Jahr 1371, wo das Pfund H. nur auf 4 fl. 16 Fr. ftand (Ztſchr. 9, 89), 
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löste man 4 Mit. Waizengült mit 10 Pfd. H. ab (Frand ©. 350) , der Weir 
zen galt demnach zu 5 Proz. gerechnet 2 fl. 8 fi, Eine Korngült von 4 Mal: 
tern. erforderte ein Kapital von 50 Pfd. H., das Malter Korn fojtete alſo 2 fl. 
39 fr, Bei andern Gülten kommt der Mittelpreis des Korns mit 2 fl. 33 fr. 
vor. ( Daſ. ©. 351). Im Jahr 1415 war die Ablöfung von 4 Mit. Rorngült 
40 Pd. H. zu Oppenheim. Frand ©. 415. Der Zinsfuß war 5 Proz. , bas 
Malter koſtete aljo 10 Schill. H. oder 1 fl. 30 fr. ©. Ztichr. 2, 246. Der Mutt 
Kernen koſtete 19 D. (4 fl. 15 fr.) zu Konftanz im J. 1443, Stadtrechn. Zu 
Wimpfen wurden im Jahr 1462 für 100 rbein, Gulden 15 Malter der drei 
Früchte als Gült ‚gekauft und dafür jährlich 5 rhein. Gulden bezalt. Jüngeres 
Nekrolog von Wimpfen f. 47. Alſo im Zinsfuß von 5 Prog. Im Jahr 1464 
ſtand der Goldgulden der rhein. Kurfürften auf 4 fl. 20 Er., obige 5 Gulden 
betragen alfo in unferer Währung 21 fl. 40 fr., barein theilt fidh der Preis 
der Früchte nach dem damaligen Anfchlag jo, daß der Haberpreis die Hälfte, 
Dintelpreis %/, des Kompreifes war, mithin galt das Korn 10 fl. %0 fr. ober 
4 Malter 2 fl. 4 fr., der Spelz 6 fl. 10 fr, ober das Malter-1 fl, 14 Er,, ber 
Haber 5 fl. 10 fr. oder das Malter 1 fl. 2 fr. ©. 2b. 10, 42 und 9, 86. 
Zu Eſſenheim bei Mainz wurden für ein Kapital von 112 rh. Goldgulden 10 
Malter Korn Zins gegeben zu 5 Proz. Cop. B. von Mariä Greden zu Mainz 
f- 8 vom Jahr 1482. Demnad) das Malter 1 fl. 42 fr. Zu Herheim bei 
Mainz waren 100 Gulden rbein. das Kapital für eine Gült von 10 Malter 
Korn, 1484. Cop. B. von Marien Greden zu Mainz f. 1. Der Zinsfuß war 
5 Proz. Alfo das Malter 1 fl. 31 fr. Das Biertel Kernen koſtete zu Konftanz 
1542. mach der Stadtrechn. 4 D. Kornpreis zu Eljaßzabern 1520. Das 
Biertel 4/,—5 ED. Das Sefter 10 D. Rechn. Das Viertel Haber 3 5 D. 
Bom Jahr 1621. Das Biertel Waizen 1 Pfd. 185 D,, Korn 1 Pd. 98. Zu 
Durlach koſtete 1551 das Malter Korn 1'/, fl. (3 fr 5434 fr.), bas Malter 
Dinfel 16 Baten (2 fl. 47 fr.) und 44 Basen (2 fl. 26'/, kr.), alfo im Durch⸗ 
ſchnitt 1 fl. (2 fl. 36'/, fr.). Stadbtrehn. Das Mit. Haber 8 Batzen (1 fl. 
23, &.). Fruchtpreiſe zu Bafel. Dinkel im Jahr 1554 — 55 bie Viermgel 
1 Bid. 2 55 1556: 2 Pb. 5 $. 1557: 1 Bid. 28. 1567: Dinkel 8 Pfb.. 
5 $. Haber 2 Pfd. Noggen 4'/, Pid. Pfenn. Nach Rechn. Die Viernzel Korn 
foftete 2 Bid. 4 Schill. zu Bafel im Jahr 1559, alfo das Malter 1 Pfd. 2 
Schill. Domrehn. In unferm Gele 2 fl. 5 fr. Das Viertel Haber zu Mühl- 
haufen im Eljaß 14 Schill. oder 1 fl. 18 fr. Die Viernzel Haber zu Bajel 
295.2. (2 fl. 44 fr), alfo das Malter 1 fl. 22 fr. Zu Speier wurden für 
275 Gulden 6 Malter Korngült zu 5 Proz. abgelöst. 1586. Nad) Zinsb. Das 
Malter Eoftete aljo 2'/, fl. Sekt 5 fl. 17 kr. 


Für folgende Beifpiele habe ich Feine zuverläffige Nebuftion auf unfere 
Währung. 

Zu Lützel wurde für ein Kapital von 2 Pfd. 5 B Basler ein Zins geges 
ben von 3 D. Basler und 2 GSefter Haber. 1323. Trowlat 3, 716. Der 
Zinsfuß war 5 Proz., 45 Schill. betrugen alfjo 2 8 3 D. Zins, wonad) bie 
2 Sefter Haber zu 9 D. geredjnet waren. Zu Blumenberg gab man für ein 
Kapital von 12 Pfd. Basler eine Rente von einem halben Mutt zur Hälfte 
Kom amd Haber. 1324. Ibid. 3, 719. Nach dem Zinsfuh won 5 Proz. koſtete 
ber Biertelsmutt Korn 10 B D., und ber Viertelömutt Hader 5 RD. . Zu 
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Sourgenay wurden für ein Kapital von 6 Pfb. Basler eine Rente von 6 &mi- 
nes balb Korn, halb Haber gegeben, 1326. Ibid. 3, 723. Nach dem Zinsfup 
von 5 Proz. machte die Rente 6 ß D., davon kamen auf die &mine Korn 4 $, 
auf ben Haber 2 8. Denfelben Preis hatte das Biertel Kor und Haber zu 
©. Urfigen. 1326. Ibid. 725. Zu Rirheim im Oberelfaß wurden für 7 Marf 
Basler eine Rente von 7 Biertel halb Korn halb Haber gegeben. 1327. Ibid. 
3, 726. Da die Zahlmarf zu 21/, Pb. D., der Zinsfuß 5 Proz., und ber 
Haberpreis die Hälfte bed NRoggenpreifes war, jo kam bas Viertel Korn auf 
38 4 D. und das Viertel Haber auf 188 D. 


Dom 17. Jahrh. an vermehren fich die Angaben über die Frucht: 
preije, daher es nicht zuverläßig ift, wenn man aus wenigen Beiſpie— 
Ien einen Durchjchnittspreis berechnet. Folgende Belege haben alfo 
nur den Zweck, zu einer ſolchen Sammlung von Preisangaben einen 
Beitrag zu liefern, den Andere ergänzen und daraus bie richtigen Er- 
gebniffe ableiten mögen. 


Fruchtpreife zu Villingen 1609. Das Malter Veſen 5/, fl., 6 fl. und 
6 fl. 4 Batzen. Haber 3 fl. 11 Batzen, 4 fl. Zu Konftanz Foftete im Jahr 
1610 ber Mutt Veſen (Spelz) 21.189 D., Kernen 6 fl. Im Jahr 1616 
das Viertel nur 12—13 $, alfo der Mutt Kernen 3 fl. 7 ß. Rechn. Der Mutt 
Haber 1 fl. 5 $ D. Das Viertel Waizen Foftete zu Königsbrüd im Unterelfaß 
4 fl. im Jahr 1652. Das Viertel Korn 3'/; fl. 224 8 D. Fruchtpreife im 
Unterelfaß und ber Pfalz 1662. Das Viertel oder Malter Waizen 21/, fl., Korn 
2 fl., Gerſt 11/2 fl., Spelz 1 fl. 12 fr., Haber 1 fl., Wälſchkorn 1'/, fl. Das 
Hundert Gebund Stroh 1'/, fl. Pfälzer Cop. B. Nr. 133, BI. 308. Im Jahr 
1676 Eoftete zu Billingen das Malter Haber 5 fl. 30 fr. bis 6 fl. 48 fr. Der 
Dinkel 5 fl. 40 kr., Korn 5fl. 48 Fr. bis 6 fl. Fruchtpreis zu Weberlingen im 
Jahr 1691. Veſen das Malter 9 fl. 30 fr. bis 10 fl. Das Malter Roggen 
7 fl. 2045 ii. Das Malter Haber 6 fl. 45 fr. bis 8 fl. Das Malter Erb> 
fen Eoftete zu Villingen 7 fl. 12 fr. im Jahr 1696 (9 fl. 30 kr.). Im Jahr 
4697 koſtete zu Villingen das Viertel Veſen oder Haber 10 kr., alfo das Malter 
2 fl. 40 kr. (2 fl. 56 fr.). Das Malter Gert 3 fl. (4 fl. 4 fr). Das Mal: 
ter Kernen galt zu Rabolfgel 7 fl. 15 — 30 fr. im 3. 17%. Das Malter 
Roggen galt 5 fl. 30 fr. zu Radolfzell. 1750. Ebenfoviel die Gerfte und der 


Haber. 
Mone, 





Breifacher und Elfäßer Urkunden 
aus dem 13. und 14. Jahrhundert. 


Die Geſchichte Breiſach's Läpt fich ohne ihren Zujammenhang mit 
dem Elſaß nicht genügend behandeln, denn er greift in die politifchen, 
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militäriichen, merkantilen und firchlichen Verhältniffe vielfach ein. 
Beijpiele der kirchlichen Verbindungen habe ich im Bd. 11, 325. 
330 flg. gegeben, welchen ich die hier folgenden anreihe, um bie Ge: 
Ichichte beider Rheinufer zugleich zu erläutert. 

Das Klofter Marienau am Edfartsberg zu Breijach ließ 1319 die 
Bodenzinje, die es zu Breiſach hatte, aufjchreiben , welches Verzeichniß 
Hr. Geiftl. Rath) Grieshaber in Freiburg befigt, dem ic) deſſen Mit- 
theilung verdanke. Es beweist durch die Ortsnamen der Herkunft, 
wie viele Leute aus dem Elja in Breifad) anjäßig waren, wodurd 
ſich die wieljeitigen jozialen Verbindungen leicht erklären. Jene Leute 
famen aus Jebsheim, Volkolsheim, Altolsheim, Balgau, Biesheim, 
Munzenheim, Boljenheim, Woffenheim, Colmar, Hirfingen, Blotheim, 
Baldenheim, Wivdenjohlen, Granweiler, Arzenheim, Wolfgangsheim, 
Deſſenheim, Kuenheim, Hohenad, Hirzfelden, Nambsheim ꝛc. Diefe 
Aufzälung beweist jchen, daß ein nicht unbebeutender zo ber — 
ſacher Bürgerſchaft aus dem Elſaß herſtammte. 


1) Rudolf von Rathſamhauſen beſtätigt die Schenkung ſeiner verſtorbenen Frau 
Anna an das Kloſter Marienau zu Breiſach. 24. Juni 1266. 


Ich Ruͤdolf von Racenhuſen! der rither tuͤn kunt allen den 
(die 2) diſen brief ſehent unde hoörent leſen, das ich alles das güt, das 
frowe Anne min huswirtin bi irme lebende mit mineme güten willen 
lidechliche gab deme goteshus von ſante Meriunowe bi Briſach, das ift 
ein hof unde ir reben zü Scherwilre 3, zů Bifenshein * druͤ unde 
fwencie firtheil geltes, zi Balvolzhein 5 fünf fiertheil geltes und fier- 
denhalben jchilline unde drie cappen geltes, unde ouch dar zu alles das 
varnde güt, das ich hanz alſo das ich mich han vircigen unde ouch 
vircihe, ſwas ich rehtes jolthe older moͤhte haben, unde das ich noch 
hen hein min erbe niemer en bein anfprache mögen noch en folen ge 
winnen, ſunder es fol yemer me deme vorgenante(n) gozhus lidecliche 
dienen. Man fol ouch wiljen, das die jelben frowen das güt, das fi 
hant zü Cünhein 6, das fi mir das habent bivolhen ze flegende in irme 
namen, unde das ich das niht langer tün fol, niwande aljo lange, fo 
die jelben fromwen das güt tunfet unde wol fumet. Das aber diſuͤ 
gabe fteticheit Habe unde crapht, jo han ich den jelben frowen diſen 
brief gegeben bifigelt mit mines herren ingefigele bes bijchoffes von 
Bafıle unde mit meme ingefigele unde mit der burgere ingefigele von 
Briſach. Unde dis jelben dinges fint gezüge: von Lucela, von Wah— 
ftat 7”, von Tennibach 8 und von Saute Urbane 9 bie abbette des 

Zeitfgrift, XDL. 4 
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ordens von Cithels. Her. UL. von Vebenshein 1%, her Jo. von Crocin⸗ 
gen ?1, her Hiltebrant Spenlin 1? die rithere. Der Eilcherre von 
Brifach, meifter Walther der ſchulmeiſter 13, Cuͤnrat ze Rine 1, Ruͤ— 
deger von Muncenhein 15, Heinrich von Hochitat 1%, Wernher von 
Phorre 17, Frideric, von Hoppach 18 unde Hug der Scherere !9, unbe 
ander genüge. Diz biſchach in deme vworgejcriben cloftere an jante 
Sohannes tage des toupheres des jares, do man zalte von gotes ges 
bürte fwelfhundert unde jehjü unde jehfcig jar. 

Orig. bei der Pfarrei zu Breifah mit 3 Siegen in braunem Wade: 
41) Paraboliſch, figender Bifchof. Umſchrift: HENRICI , DEI. GRA... 
BASILIENSIS.EP., 2) Dreiedig, mit einem horizontalen ſchraffirten Bal- 
fen. Umjidr.: * S...SENIORUS.D)E . RACE.... E. 3) Rund, bas 
ältere Stadtfiegel (ohne Reichsadler), es zeigt ein Stadtthor am Rhein mit 
Zinnen, zu beiden Seiten ftarfe hohe Thürme, der eine mit Zinnen, ber andere 
mit Dach, babinter 2 Fleinere Thürme; zwiichen den großen fit auf einem 
Throne Maria mit dem Jeſuskinde. Umfchr.: 7 SIGILLVM . BVRGEN- 
SIV(m . de. Bri)SACHO. Dieſes Siegelbild hat offenbar Achnlichfeit mit 
ben alten Stabtjiegeln von Straßburg und Speier. 


16. 8b. 7, 175. ? fehlt. 3 Scherweiler bei Schlettftatt. * Biesheim 
unterhalb Neubreifah. 5 Balzenheim am Rhein oberhalb Markolsheim. $ Kuen- 
beim bei Balzenheim, am Kanal. 7 Ich kenne fein Giftercienferklofter dieſes 
Namens, auch Sartori führt es in feinem Cistercium nicht an. 8 Thennebach 
im Breisgau bei Emmendingen. 9ꝰ S. Urban im Kanton Luzern. 10 Jebs: 
heim zwifchen Colmar und Markolsheim. Ein jüngerer Ülricus de Jebenshein 
wohnte 1319 zu Breifach nach dem Zinsregifter von Marienau. 4 Krogingen 
bei Staufen im Breisgau. 12 Breifacher Geſchlecht. Bb.9, 255. 1 wahre 
fcheinlich der Minnefänger. 1% waren auch Patrizier zu Bafel, Kommen in 
Breifad oft vor. Johannes de Reno. domus de Reno u. a. in ber Nähe bed 
Eckartsberges. 5 Munzenheim nordöftlih von Colmar. Kommen mehrere im 
Zinsregifter vor. 16 Hochftetten bei Breiſach. 7 vielleicht Foru oder Starken: 
bad bei Schnierlady, la Poutroie. Im Zinsregifter von Marienau von 1319 
fommt noch vor: relicta quondam dieti de Phorre. Diefe Wittwe wohnte 
in ber Gaffe am Phlegelers Thor. Dort wohnte auch Johannes de Phorre 
und eine Wittwe Nicolai de Phorre. Wernherus de Phorre. Pfohren be: 
Donauefhingen liegt mir zu meit ab. 8 etwa Hubach bei Masmünfter? 
19 war im Jahr 1300 bereits geftorben. ©. Urf. Nr. 5. 


2) Die Aebte von Bellevaur und Lützel beſchränken die Anzal der Nonnen zu 
Marienau aus Mangel an Vermögen. 1283 o. T. 


Nos frater P. de Bellavalle * et nos frater C. de Lucela ? ab- 
bates ordinis Cist., Bisuntinensis et Basiliensis diocesis, universis 
has litteras. inspecturis salutem in domino sempiternam. Cum 
ex regimine pastoralis officii licet indigne nobis inpositi et con- 
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missi cunetis nobis subiectis , ne in deterius labantur , immo po- 
cius ut ad prospera proficiant , teneamur , in quantum ipse a quo 
bona cuncta procedunt dederit, providere: notum sit omnibus, 
quos nosse oportunum fuerit, per presentes , quod:nos provida 
deliberacione habita pro conmuni utilitate filie nostre, domus 
Augee sancte Marie ? iuxta Brisacum , monialium ordinis nostri, 
ne ipsa domus nimietate personarum opressa in desperacionis 
baratrum laberetur, sponsionem sacramentalem atque corporalem 
per posicionem manuum super regulam recepimus a singulis mo- 
nialibus spontaneis non coactis, ut infra spatium sex annorum 
nullam personam recipiant ad regularem habitum vel-convietum, 
donec numerus iam receptarum personarum adeo fuerit inminu- 
tus, ut heedem de proprio vivere possint et mendicitatis ruborem 
valeant devitare. Nos vero predicti abbates sponsionem seu ob- 
ligacionem memoratam utpote racionabilem seu necessarie. ini- 
tam atque factam auctoritate visitatoria et paterna presentibus 
confirmamus, statuentes predictam sacramentalem sponsionem 
tamquam decretum collegiale sub pena depositionis et ingressus 
ecelesie ab omnibus inviolabiliter observari. Actum et datum 
anno dom. M°. CCo. Ixxx°. tercio. Ut autem dietum negotium 
sponsionis seu obligationis in suo robore perseveret, sigilla nostra 
presentibus sunt appensa , sigillo abbatisse ipsius domus similiter 
apposito et appenso. 

Orig. daſelbſt. Die Siegel abgefchnitten. 

Ueber folde Befchränfungen der Aufnahme in die Klöfter ſ. Bo. 12, 43 
fig. Es geſchah meiftentheils im 13. Jahrh. und ift für die Krifen ber dama⸗ 
ligen ökonomischen Zuftände zu beachten, fommt aber auch ſchon früher vor. 
Zu Si. Thomas bei Andernach wurde 1129 die Zahl der Nonnen auf, 100 be— 
fchränft. Beyer's mittelschein. Urk. B. 1, 526. 


1 Bellevaur. 4 Stunden von Beſançon, geftiftet 1117. 2 Lützel an ber 
Schweizergränze bes DprFeliehe®, 3 Augea s. Marie, Marienau. S. Band 
11, 336. 


3) Die Abtiffin von Marienau verpflichtet ſich, die Stiftung einer Frau von 
Biſchoffingen zu vollziehen. 1285 0. T. 


Wir ſweſter Berchte von Ruvach! ebtiſchin unbe ber convent 
de(8) tloſters von Sant Marien owe bi Briſach, des ordens von Zi⸗ 
tels, tun lunt allen den, bie diſen brief an ſehent oder hoͤrent leſen, 
daz du erberu vröwe von Biſchovingen? genant ire tochter Agneſen 
vor uns gab mit diſem brieve recht unde redelich unde luterlich durch 
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got unde ire fele ze trofte zwenzig vierteil forngeltes, halb ein halb 
ander, litsin dem banne ze Kuͤnhein, mit jolichem gedinge, ſwenne die 
vorgenante Agnes nüt enift unde got über fü gebütet, ſo ſol daz vor—⸗ 
genante korngelt vallen an der vorgenanten von Biſchovingen ſweſter 
tochteren zwo, die in dem ſelben Elofter fint, weiter Güten under ine: 
fter Diemuͤt, alſo daz ft daz vor genante korngelt tiefen font unde 
haben :alle die wile, jo fi lebent. wenne aber got Uber die vor genanten 
weiter -Güten und ſweſter Diemüt gebuͤtet, alſo daz ft fterbent beide; 
jo ‘fol dag ſelbu korn gelt lideklich vallen an daz vor genant flofterıze 
Sant Marien owe alſo daz man der vor genanten vrowen von Bi⸗ 
ſchovingen unde aller ir vrunden ſele iemer gedenken fol. Diz be⸗ 
ſchach unde wart dir brief geben ze Sant Marien owe in dem jarejıbo 
mar zalte von gottes gübürte zwelfhundert vünf unde achzig'iar, 

Orig. daſelbſt, mit dem Bruchſtück eines paraboliſchen Siegels in’ braunem 
Wachs. 


Ruffach. 2? Bifchoffingen im Amt Breiſach. 


4) Johann von Ochſenſtein, Archidiakon zu Straßburg und Pfarr-Rektor zu 
Breiſach, erlaubt die Stiftung eines Nebenaltars in der Pfarrkirche zu 
Breifah. 1299. Nov. 21. 


‘ . Umiversis Christi fidelibus presencium inspectoribus innotes- 
cat, quod nos Johannes de Ochsenstein archidiaconus Argentinen- 
sis nec non rector ecclesie de Brisacho, ob evidentem eiusdem 
ecclesie utilitatem ac divini officii augmentum Wernhero dicto de 
Girbaden !, eivi de Brisacho, ad peticionem honestorum virorum 
dieti loci eivium altare construendi sive fundandi in eeclesia. par- 
rochiali beati Stephani ibidem cum redditibus sacerdoti dietum 
altare officianti necessariis ad serviendum deo omnipotenti et 
genitriei sue, cum rectis non sit obstandum peticionibns, licen- 
ciam plenariam donavimus et consensum. quocienscunque vero 
dicti altaris prebendam vacare contigerit, ipsius collacio post de- 
cessum Wernheri predicti ad consules civitatis antedicte ac eorum 
successores, qui tunc pro tempore fuerint, devolvetur. Hec 
autem omnia fiant sine preiudicio ecelesie prenotate. Redditus 
vero ad eandem prebendam spectantes sunt viginti quartalia 
utriusque (frumenti ?) de curia sepedicti Wernheri in villa Hei- 
terhein $ et sex söme vini de vineis suis in banno Achtekarle * 
et 8 sol. reddituum de domo Johannis dieti Rimesinger in curia 
salis 5 apud Brisacum. - In premissorum igitur testimonium 
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sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum in Brisacho 
feria quinta post oetavam b. Martini anno dom. M®. cc®. nona- 
gesimo nono. 

Orig. daſelbſt mit Heinem paraboliſchem Siegel in braunem Wachs, wor: 
auf der Archidiakon unter einem gothijchen Portale ſteht. Umſchrift verlegt: 
..JIOHIS.DE..... EI. ARCHI. ARGN.. 

Die Bepfründung der Altäre mit Frucht und Wein hatte neben bem Ins 
terhalt des Pfründnießers den med, daß er feine Hoftien unb ben Meßwein 
ſelbſt ftellen konnte. Viele ſolcher Altar: oder Meffeftiftungen wurden gemacht, 
um arme Verwandte bes Stifters oder wie in obigem Beifpiele, brotlofe Stabt- 
finder zu verjorgen, weil man feine beffere Sicherung des Kapitals batte.. 

! Sirbaden, Burgruine hei Mollkirch im Unterelfaß; es fcheint, daß Wern⸗ 
her zu dieſem Geſchlechte gehörte. Gin Röüdolfus de Girbaden wohnte 1319 
auch zu Breiſach. 2? fehlt. ? Heiteren oberhalb Neubreifah. Achkarren im 
A. Breiſach. 9 im Salzhof zu Breifach lagen viele Häufer. 


5) Das Klojter Marienau verpflichtet fih zur Erfüllung der Stiftung der Ir— 
mengart Scherer. 4. April 1300. 


Wir... du ebtiſchin unde der convent dev frowen von jant Me- 
rien owe bi Brijach, des ordeus von Citels, tün allen den kunt, bie 
diſen brief jehent oder hoͤrent leſen, daz wir mit gemeinem willen und 
rate und mit ganzem gehellen geloben jtete ze haltende die bejazunge 
des jelegeretes und der iargezite, die fro Jrmengart bern Huges jeli- 
gen bes Scherers elich wirtinne, ein burgerin ze Briſach, bejezet hat, 
als hie nah gefchriben ftat. Di felbe fro Irmengart von dem güte, 
jo ji het ze Heiterhein, das Hug vor Kilchtor hei und ſehs vierteil da 
von git, und von dem güte ze Cünhein, won deme Güngeli der Duͤhi⸗ 
num jun 14 vierteil und jehs jchillinge phenninge git, und won bem 
güte ze Einfinshein %, da von Üfrich der ſchultheize fiben vierteil git, 
und von dem güte ze Vreshein?, da von Trütwin ahte vierteil git 
tkornes, bejezet ze ires wirtes bes vorgenanten Huges targezit, fo ſi 
‚nüt-en ist, ellü iar ze gende ein phunt phenninge und einen ſoͤn wizes 
wines und iekelicher frowen ein wis brot, und ze ir jelbes iargezit alfe 
vil ze gende ‚ein phunt phenninge und ein ſoͤn wizes wines und alſe 
vil brotes nah ivem tode ums den vorgenanten frowen ze ſant Merien 
owe. und ſwenne wir diſü iargezit wüt begiengen, alje hie vor geſchri⸗ 
ben ſtat, ſo fol der nuz und der zins dez vorgenanten ‚gütes bes jelben 
iares vallen an jant Stephanes kilchen ze Brifach ane alle geverde. Den 
‚garten den fi het an Muggunfturm 3, den git fi an die kuͤſterige unſers 
‚Hojters, das man da von habe ewig. lieht ze einer kerzun ze; ünferme 
herren und in ein glas. Har uͤber geben wir bifen brief mit uͤnſerme 
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ingefigel befigelt ze eim urkuͤnde der vorgejchriben dinge, dis beſchah, 
do man zalte von gottes gebürte MP. ccc. jar an fant Ambrofien tage. 


Orig. daſelbſt. Parabolifhes Siegel in braumem Wachs. Stehende Ab: 
Ffm mit Stab und Buch, Umfhrift.: + S’. ABBE . AVGIE .. SCE. MA- 
RIE. 


1 Enfisheim,. ? Urfchenheim Hftlih von Colmar. ? eine Gajje unten am 
Berge zu Breifah, kommt aud im Zinsregifter mehrmals vor. Mudenfturm 
war auch ber Namen einer Felbgegend bei Kenzingen nad dem Thennebacher 
Güterbud von 1341 f. 173 im Karlöruher Archive. Ueber die Bebeutung ſ. 
Bb. 11, 281. 

1 357 
6) Der Stadtrath zu Breiſach bekräftigt einen Güterfauf zweier Bürgerinnen 
im Oberelfaß. 1339. Febr. 26. 


Wir... der burgermeilter und .. der rate von Brifach tün kunt 
alfen den, bie difen brief anfehent oder hoͤrent lefen, das vor uns junc= 
fröwe Otylia von Munczenhein, ünfer burgerin het verfüffet und ze 
koͤffende geben reht und redelich eines vehten koͤffes alle die guter ge— 
legen ze Heiterhein und ze Eierenhein in den bennen, bie ba Stef⸗ 
fan von Heiterhein des jchultheiffen brüder da bar von ir buwet, in 
allem dem reht, als fi bit felben güter hat, der befcheiden froͤwen fro 
Margarethen Cuͤnrat Boffen jeligen elichen wirtinen, öch ünfer bur⸗ 
gerin, umbe zivei und zweinzig pfunt genemer pfenning ze Brifach, der 
fi gantzlich von ir gemwert ift und ft in iren nub beferet het, als fi ver⸗ 
giht offenlich an diſem brief. Duͤ vorgenante junefroͤwe Otylia het 
oͤch gelopt für fich und ir erben, der egenanten fro Margarethen ir 
und irre erben wer ze finde der vorgenanten guͤtere für Tidig eigen, 
das nüt da von gat denne iergeliches zwene fefter habern und brithal: 
ben Schilling pfenning, genemer ze Brifach, ze Heiterhein in den bing- 
bof, und zwen fefter habern Hch iergeliches zü einem felgerete und 
anders nut, gegen allermengelich nach der ftette gewonheit ze Briſach 
und’ als reht ift, noch hie wider niemer ze tuͤnde noch ſchaffen getan in 
"feinen weg ane alle geverbe. und verzihet fih har umbe für fich und 
ir erben aller helf und vehtes geifliches, weltliches, getuonliches, frige®, 
‚fette und landes rehtes und gemeinlich aller dinge, da mit dirre Töffe 
oder dehein dirre worgefähriben dinge geirret oder wider tan möhte 
werden nit oder'har nach ane alle geverde. Des zü einem offen ur⸗ 
ruͤnde han wir, . der burgermeiſter und der rat vorgenant durch bette 
der egenannten juncfroͤwe Otylien und fro Margarethen imſer ſtette 
ingeſigel von Briſach gehenket an diſen brief, der geben wart an dem 
dem nehſten fritag vor mitter faſten in dem jare, bo man zalte von 
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gotz gebürte drizehen hundert jare und dar nach in dem nünden und 
driffigoftem jare. 

Orig. daſelbſt. Siegel abgeriffen. 

1 Man könnte auch Tierenhein leſen; ein ausgegangener Ort in ber Nähe 
von Heitern an dem Bade Thierlach zwiſchen Heitern und Geißwafler. 


Mone. 


Urkunden über Lothringen 
vom 12. bis 16. Jahrhundert. 


Zu den wenigen Urkunden über Lothringen im Bd. 6, 426 flg. 
8, 186 fig. 11, 336. 12, 426. folgt hier ein größerer Beitrag, deſſen 
vieljeitiger Inhalt geeignet jein möchte, einige Theile diefer Kandesge- 
Ichichte zu ergänzen und ihren Zufammenhang mit den andern Ländern 
am Oberrhein nachzumeilen. Mit den lothringiſchen Dynaften waren 
namlich die elſäßiſchen und andere rheiniſche Geſchlechter in vielen 
Zweigen verwandt, wodurch ihre Gejchichte auf manche Gebiete fich 
verbreitet. Denn von den Grafen von Saarbrücden ſtammten die von 
Zweibrüden, Werth (Wörth) im Unterelſaß, die von Ochjenftein, Ririn- 
gen und Forbach ab, von den von Zweibrücden die Grafen von Bitjch, 
ohne ihrer weiblichen VBerwandtichaft mit denen von Liechtenberg, 
Eberjtein, Nafjau, Veldenz u. a. zu gedenken. Dieje genealogijchen 
Unterfuchungen find fleigig bearbeitet; fie geben aber nur ben byna- 
ſtiſchen Umriß der Landesgejchichte, welche durch andermweite Urkunden 
aufzuklären iſt. 


Die genealogiſche Literatur findet man beifammen in ber „Geſchichte bes 
vormaligen Naffau-Saarbrüf’ichen Landes und feiner Negenten, von Frid. 
Köliner.“ Saarbrüden 1841. 8. Ach bemerfe hiebel, daß auch in Toul eine 
Handſchrift der Chronik Richers (Pertz mon. 5, 567) gewefen fein. muß, denn 
Benoit hist. de Toul (vom Jahr 1707) führt ihn mehrmals an ©. 36, 39, 
47, 48, 50 flg. Die Kaiſerurkunden biefes Werkes hat Böhmer in bie Regeften 
aufgenommen, nidyt aber jene, die bei (Belhomme) historia Mediani monä- 
sterit (Moyenmoutier) ſtehen ©. 159 von Katl db. ®r., 13. Aug. 803, voh 
Otto II 974. ©. 199. Die Histoire de Lorraine par Digot babe ich nidft 
zut Hand. N. F. Gravier in feiner histoire de la ville &piscopale et de 
V’arrondissement de Saint-Die (Epinal 1836) hätte beffer gethan, mehr ur: 
kundlichen Stoff zu geben als nad) politiſchen Zeitmeinungen zu räfonniren, 
bie ohne gründliche Detailfenntniß ſtets Irtthümer bleiben. 


56 
: 4) Grängbefchreibung der Grafſchaft und Herrlichleit Bitſch. 1196. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Domnus Fri- 
dericus dei favente gratia de Bites, filius scilicet Mathei -dueis 
Lotaringie , tam futuris quam presentibus gratiam suam et dilec- 
tionem in perpetuum. Cum omnis rei obscuritas soleat apud 
posteros tolli e medio, si fuerint scripture illuminata testimonio, 
ideirco hec scribimus et in futurum transmittimus. Seciat igitur 
hec presencium noticia, cognoscat quoque generacio altera, filii 
qui nascentur et exsurgent: comitatus et bannus , potestas adque 
iudicium de Bites his videlicet incoatur terminis ac finitur. A 
loco Salzbruchen ? vocato usque ad rivulum nomine Uispach ? 
et per descensum usque Pieterlingen 3, hinc per ascensum semite 
usque Wendelesloch *, et per aliud latus in descensum usque in- 
feriorem Steinbach 5, hine vero per ascensum rivuli nomine 
Steinbach usque ad fontem Steinbrunnen 6 dietum, et sie directa 
linea usque Nunhoven 7; hine per montes et valles in directitu- 
dine usque Smalendal ® et sic usque ad stratam Gerberti ?, et 
ab hac strata per montes et valles in directo usque Lieches- 
pach 1°, inde vero usque Breitenstein *!, et sie usque ad circu- 
los {? et ab his circulis per montes et valles in direetitudine us- 
que ad rivulum, qui Hechele 1% nominatur, et per descensum 
rivuli predieti usque ad ripam, que Sara 1* nuncupatur, hinc 
iterum per descensum usque ad rivum nomine Bliese 15, et per 
eius ascensum usque ad villam Gerlisheim 16 dietam, et sic ad 
rivum nomine Horselbach 17, et per eius ascensum usque Mede- 
lesheim !®, hinc ad rivum nomine Bichenalbe !?, et per eius 
transitum usque Brenstelbach 2°, hic vero per medium forum in 
Horenbach ?!, et sic usque ad fontem in Birmeselse 22, hinc 
per montes et valles, quoadusque perveniatur ad ante fatum 
locum nomine Salzbruchen. 


Ambitum horum terminorum dux et. comes Gerhardus moriens 
'Theoderico filio suo iure hereditario reliquit , dux vero Theoderi- 
cus Theoderico filio suo comiti Flandrie transmisit, idem vero 
Theodericus comes Flandrie Simundo fratri suo duei Lotaringie 
eosdem terminos dedit, ‚quibus ipse Matheum filium suum here- 
ditavit; pater vero meus Matheus dux Lotaringie heredem horum 
terminorum me constituit adque reliquit. Et quia successiva 
vieissitudine ad nos usque legitime hec omnia divoluta esse dinos- 
euntur, notum sit universitati tam pusillis quam maioribus, quod 
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infra ambitum horum terminorum nulli liceat bestias agitare, 
laqueos vel compedes ponere, nisi forsitan nostra permissus li- 
cencia aut nostrorum prepositorum id presumpserit. 

Rei igitur veritatem posteris declarando , ne forte, ut assolet, 
diuturnitas oblivionem , oblivio errorem , error pariat contencio- 
nem , inpressione nostri sigilli deerevimus munire. Scripta sunt 
hec anno ab humanato dei verbo millesimo centesimo nonagesimo 
sexto, indiet. XIV. epacta XVIII. concurrente 1. Celestino s. Ro- 
mane ecclesie papante anno quinto, Henrico sexto cesare imper- 
ante anno quinto. 


Drig. im Arhiv zu Darmſtadt. MNeiterfiegel in Maltha mit blaßrothem 
Wachs überzogen, an Seidenfäden. Auf dem Schilde das Wappen von Lothrine 
gen. Umfchr.: + SIGILLV.. DNI . FRIDERICI . DE . BITTIS. 

Diefe Urkunde bat die Eigenthümlichkeit, daß ſie ſtatt Zeugen anzuführen, 
fich über den Beſitzſtand auf die Ueberlieferung des regierenden Haufes beruft, 
und bis auf ben Gründer diefer Dynaftie den Herzog Gerhart zurück geht, der 
41070 ftarb. Er hatte einen Sohn Dieterich IT, der ihm folgte, deffen älteſter 
Schn war Sigmunt, fein Nachfolger, und der zweite Sohn Dieterich, ber durch 
Erbſchaft Graf von Flandern wurde, und deshalb die Graffchaft Bitfch feinem 
älteren Bruder aufgab. Sigmunts Sohn war Matthäus und fen Enfel „bi: 
ger Graf Friderih von Bitſch. Die Grabfchrift deſſelben in der Kirche des 
Klofters Stürzelbronn gibt Calmet hist. de Lorraine 1, preuv. p. 578. 


Wahrſcheinlich eine Brüde über die Salzbach bei dem Weiler Salzwoog, 
zwiſchen Pirmafens und Dahn in Nheinbaiern. ? Die Fiſchbach, die bei dem 
Dorfe Fiſchbach in die Sur fließt. 3 jett der Weiler Petersbächel, ſüdweſtlich 
von Fiſchbach. * befteht nicht mehr, Tag aber bei dem Meiler Gebüg ober ber 
Ruine Blumenftein. 5 Nieberfteinbah auf ber Straße von Weißenburg nad 
Bitſch. 6 Die Quelle der Steinbach, nördlich von Oberfteinbad, 7 Neunbofen 
bei Dambach im Kanton Niederbronn , Unterelfaß. * und 9 find Feldnamen. 
10 Liesbach auf der Straße von Nieberbronn nad Bitſch. " und 12 kann ich 
nicht nachweiſen, Breitenftein fcheint nur ein Fels- oder Bergnamen, ober viel: 
leiht Breitwafen bei Niederbronn? Die Entfernung von dort bis an die Eichel 
ift aber ziemlich groß. Die eirculi waren wohl alte Ningwälle 13 Die Eichel, 
fie fließt unterhalb Herbisheim in die Saar. In ben Traditt. Wizenburg. 
©. 39 Heißt die Bach Aquela, p. 183. Aquila. !? Die Saar, ripa beißt Bach. 
15 Die Blies. 16 Gersheim an ber Blies. 17 Die Hetfchelbach, die bei Gers— 
beim von Often ber in die Blies füllt, 15 Medelsheim, öftlih von Gersheim. 
19 Die Bidenalb öftlich von Mebelsheim. 20 d. h. über bie Bidenalb oſtwärts 
bis in das Dorf Brenfchelbah. 21 bis mitten auf den Marftplat von Neu: 
hornbach. 2? Die Quelle der Felsalb zu Pirmafens in der baier. Pfalz. 

Eine andere Grängbeichreibung bei Culmet 1. c. 2, preuv. p. ccexxxv, 
weldhe in das Jahr 1150 gefeßt wird, ift unvollftändiger und dunkler als obige. 
Sie geht aus von Pirmafens (Birmesegenesem oder Birmesegenesse) nad) Ormin- 
gen (Dermingen an ber Eichel?), von da nach Geroldeshein, was wol das obige 
Gerlisheim (Gersheim) ift, usque ad fluvium vicinum Hornbach, qui Sualba 


58 


dieitur, aljo an bie Bah Schwalb, dehine per medium forum Hornbach , 
wie oben, ante Gemunde transiens wieder nad Pirmaſens. Dieſes 
Gemunde war das alte Klofter Gamundias, ſpäter ein Feines Dorf am Zus 
fammenfluß der Hornbach und Schwalb, das mit Neubornbach vereinigt wurde. 
Frey, Rheinfreis 4, 119. 


2) Dem Klofter Wadgaſſen wird die Pfarrkirche Burgalben *einverfeibt. 18. Oft. 
1202. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Cunradus Spi- 


rensis ecclesie episcopus. Quia ex iniuncto nobis officio ecele- 
siarum et religiosorum virorum incommoditatibus condolere 
eorumque honori et profectui intendere, nec non inopie ipsorum 
ruinam loco et tempore pro posse nostro fulcire tenemur, univer- 
sis Christi fidelibus notum esse desideramus, quod sane habito 
consilio Ottonis prepositi, Alberti decani et tocius ecclesie Spiren- 
sis capituli, zelo pietatis ducti ecclesiam in Wadegozingem ! 
rebus atenuatam cognoscentes indulsimus ac libere concessimus, 
ut iam dicti loci abbas Helwicus ipsiusque successores in perpe- 
tuum proventus ecclesie parrochialis in Burcalba ?, cuius ius 
patronatus ad ipsos spectat, in integrum pereipiant et ipsorum 
ordinis sacerdotes in eadem parrochia divina celebrantes curam 
ibidem gerant animarum et in omnibus iure gaudeant pastorali; 
salvo tamen et indiminuto in omnibus iure kathedralis ecclesie, 
videlicet in frequentandis sinodis et aliis que ad curam videntur 
spectare pastoralem. Cum itaque hoc pie ordinationis et dispen- 
sationis nostre factum in generali ac sollemni sinodo predicatum 
et publicatum fuisset et discretis ac venerabilibus abbatibus, 
prepositis et prelatis ecclesie nostre totique clero irreprehensibi- 
liter placuisset , ut perenniter et inconvulsum permaneat, presen- 
tem paginam sigilli nostri munimine duximus corroborandam et 
testimonium probabilium virorum induximus, quorum nomina 
hec sunt: abbas Wolframus de Wisciburc ?, abbas Sivridus de 
Odenhein, abbas Cunradus de Sunnesheim *, abbas Petrus de 
Nuinburch ®, abbas de Becelinus Utrine vallis 6, abbas Eusta- 
chius de Himminrodde 7, dominus Bertoldus de Ninphe ®, Cunra- 
dus prepositus sancti Andree 9. Acta sunt hec anno incarnationis . 
domini Mw°: CCo. II®., indietione V, concurrente I, epacta XXV, 
Wormatie. Vlricus prepositus sancti Stephani de Wicenbure o, 
Sibodo canonicus, Dimarus de Leimereshein 11 et filius eius, 
Rudolfus de Kiselöwe !?, Anselmus advocatus, Albertus camera- 
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rius et tota sinodus. Data Spiree per manus Cunonis notarii XV 
kal. Novembris. 


Drig. im Arhiv zu Darmſtadt. Vom Siegel find nur die weißen und 
grünen Seibenfäden übrig. 


1Wadgaſſen bei Saarlouis. ? Burgalden nördlich von Pirmaſens in ber 
baier. Pfalz. 3 Weißenburg. * Sinsheim in Baden. »* jet Neuburger Hof 
bei Hagenau, 6 Enßersthal bei Annweiler. 7 Hemmenrode in ber Eifel. 8 Ho- 
benneufen in Wirtenberg. ° zu Worms. 0 ein Gollegiatftift zu Weikenburg, 
nicht mit dem Klofter zu verwechfeln. '' Zeimersheim oberhalb Germersheim. 
12 Kislau im Amt Brucfal, 


3) Herzog Theobalt I, von Lothringen beftätigt bie Schenkung feines Vaters 
Friberih an das Klofter Stürzelbronn. 1213. De. 27. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Th. dux 
Loth. et marchio, filius Frederici dueis eiusdem provincie, a tra- 
mite generositatis paterne nolens deviare, quin imo rogatum eius 
et monita iuxta modulum mee possibilitatis cupiens exaudire, 
munificentiam elemosinarum quam pro remedio anime sue et 
parentum suorum ecclesie sancte Marie in Sturzelburne ? assensu 
meo et astipulatione contulit, ratam et inviolatam perpetuo fore 
decrevi et augere pro posse, rei quoque veritatem posteris decla- 
rare, ne forte ut assolet diuturnitas oblivionem oblivio errorem 
error pariat contentionem. Notum sit igitur omnibus tam futu- 
ris quam presentibus, quod pater meus Fridericus dux Lotharin- 
gie pro remedio anime sue et parentum suorum contulit sancte 
Marie in Sturzelburne et fratribus ibidem famulantibus ius dona- 
tionis fundi ac patronatus ecclesie in Richeshoven ? totaliter et 
integre et novam curiam Dannestege ? et molendinum sub Bites * 
et allodium in Solzbach ° sine omni calumpnia in perpetuum 
libere possidendum. In huius siquidem rei testimonium presen- 
tem paginam (l. -i -e) cum sigillo patris nostri nostrum sigillum 
apposuimus. Actum anno incarn. dom. M®.CC°. XIII®. mense De- . 
cembri VI®. kal. Januarii. | 

Orig. im Präf. Archiv zu Straßburg. Bon ben Siegeln nur einige Sei: 
benfüben übrig. 

1 Stürzelbronn zwifchen Weißenburg und Bitſch. ? Reichshofen im Unter: 
Elſaß bei Niederbronn. 3 wahrfcheinlich der Weiler Neudorf bei dem Tannen⸗ 
brud am Grafenweiher, jüböftlich von Stürzelbronn. + Bitfh. 9 Ober: ober 
Nieder⸗Sulzbach bei Vuchoweiler· 
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4) Bertrag des Biſchofs Jakob von Met mir dem Abt von Neuweiler über 
einen Mühlteich bei Doſſenheim. 29. Nov. 1257- 

Nos Ja. dei gratia Metensis episcopus et nos... — et 
conventus Novillarensis ?, ordinis s. Benedieti, Argentinensis 
diocesis, veritati subseripte fidem adhibere. Cum questio et ba- 
stamentum esset inter nos Ja. dei gracia Metensem episcopum ex 
una parte, et nos abbatem et conventum Novillarensem ex altera 
super stagno et molendino, que iuxta monasterium predietum 
inter villas Novillarensem et Doszenheim ? a nobis Ja. d. g. Met. 
ep. edificabantur, tandem de bonorum et religiosorum consilio ita 
inter nos de communi consensu extitit ordinatum et pacificatum, 
quod nos Ja. d. g. Met. ep. nostrique successores ipsum stagnum 
habebimus et in perpetuum tenebimus et possidebimus et quic- 
quid in ipso stagno faciendum, reparandum et reficiendum fuerit, 
faciemus, reparabimus et reficiemus. Nos vero abbas et conven- 
tus nostrique successores ipsum molendinum cum omni usu aque 
ipsius stagni quoad molendum in perpetuum habebimus , retine- 
bimus et possidebimus, et quiequid in eodem molendino fuerit 
faciendum seu edificandum , faciemus sive edificabimus,, et ipsum 
molendinum in statu, quo molere possit, manutenebimus, et te- 
nemur nos dieti abbas et conventus molere in dieto molendino 
gratis et sine omni exactione ex nunc in posterum granum sive 
bladum ad opus sive usum totius familie domini episcopi commo- 
rantis in castro Herrenstein ? et villa Novillarensi. Et ut hoc 
firmum et stabile permaneat, presentes littere sigillorum nostro- 
rum munimine sunt roborate. _Actum anno dom. Mo. ce. Ivır®. 
III. kal. Decemb. | = 
Orig. im Archiv zu Darmftadt. Die Siegel an Feinenbändeln: 1) para= 
bolifh in braunem Macs, fitender Biſchof, Umſchrift: + SIGILLVM . IA- 
COBI .. PISCOPI . METENSIS.‘ Das fleine runde Gegenſiegel zeigt ben 
einfachen Adler. mit: der Umfchrift: 7 SECRETYM .:MEVM. Er ſtammte 
aus der berzoglichen Familie von Lothringen, ,2).Zerhrocden, figender Abt. 
Umſchrift: .. ALB (?).. GRATIA . NOVILLAR. > Paraboliſch „der 
Apoftel Petrus figend mit dem Buch und zwei Scprüffehn, Umſchr.: +, PET E. 
NOVILLARIS . PATRONE . De ng Ein gereimter Herame⸗ 
ter, Bol, Bo, 1, 380. 


1 Städtchen Neuweiller im Kain güpelftein im Uxterelfaß:; 2 ı Doffenheim 
ſüdlich von Neuweiler an der Bach Zinſel. * jebt ein Maierhof bei Neuweiller. 


5) Graf Emich von Leiningen wird Lehensmann des Biſchof fs von Meb. 1262. 
April 21. 


Nos Phylippus dei gratia Methensis episcopus 'notum facimus 
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ohmibus , quod nos dileeto amico et fideli nostro Emichoni comiti 
de Lyningen tenemur in ducentis libris Methensibus, pro quibus 
denariis devovit homo noster et ecclesie nostre Methensis ac om- 
nium:successorum nostrorum , episcoporum Methensium. et pro 
istis ce Hbris obligamus eidem viginti libras Methens. pereipien- 
das ;singulis-‚annis in ‚festo b. Marie hyemalis in salina nostra de 
Alba ;.queviginti.libre;sic percepte non debent cadere vel.deduci 
in solucione facienda predietarum cc librarum ;. de quibus. ce libris 
dietus Emicho comes: debet emere vel acquestare terram sive.red- 
ditus ‚ex. ista, parte, Sare;?, ‚quam.,terram- vel, quos.redditus idem 
Emicho-debet, recipere:et tenere in feodum a nobis et:ab omnibus 
successoribus, nostris episcopis, Methensibus...:, In. cuius rei testi- 
monium ‚sigillum ‚nostrum presentibus est appensum, ‚Datum 
anno.dem. M,; cc, sexagesimo secundo ‚.feria VI post Quasi modo 
geniti. 
. Sponheim. Cop. 8. f. 15 zu Karlsrube. 
1 Saaralben. 2 auf dem linken Ufer der Saar, 


6) BDerfelbe wird Lehensmann der Herzogen von Lothringen. 1264. Okt. 8. 


Nos Fredericus (III.) dux Lothoringie et marchio scire cupi- 
mus universis , nos debere dilecto nostro dom. Emmechoni comiti 
de Liningin quingentas libras denar. Metensium, pro quibus fac- 
tus est homo noster, quibus integre persolutis dietus E. comes 
debet nobis de allodio suo assignare ad valorem pecunie predicte, 
quod ipse et heredes sui a nobis et heredibus nostris in feudum 
et homagium perpetuum obtinebunt, et nobis tenetur fide et opere 
contra adversarios nostros et quoslibet invasores, venerabilibus 
dominis suis Argentinensi et Metensi episcopis, domina Loreta 
comitissa Sarapontensi ?, fratribus suis, avunculis, patruis, ma- 
terteris, amitis suis et eorundem sive earundem omnium pueris 
dumtaxat exceptis. et sciendum est‘, quod nos domino E. comiti 
predicto curiam ville nostre de Bispinghen ? una cum appendiciis 
eiusdem obligavimus et assignavimus plenarie pereipiendam pro 
quingentis libris predictis, quibus integre persolutis curiam ad 
nos cum suis appendiciis integre et libere revertetur. In huius 
rei testimonium presentes sunt nostro sigillate sigillo.. Datum 
anno dom. MP. cc. Ix quarto, feria sexta post festum beati Re- 

5 Orig. im Präf.⸗Archiv zu Straßburg. Siegel abgefallen. 
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ı ©. über biefe Gräfin Kölluer's Gef. von Saarbrüden S. 93 fig. ? Bis: 
bingen, ein Dorf feitwärts zwilchen Dieuze und Finſtingen (Fenestrange). 


7) Abt Dietmar von St. Georgen im Schwarzwald beftimmt bie Anzahl ber 
Mönde im Klofter zu Lirheim auf 12 mit einem Prior. 29, Juni 1265. 


Nos Dietmarus divina permissione abbas s. Georgii in Nigra 
silva totusque eiusdem loei conventus, ord. s. Benedicti, Constant. 
dyoc., eonsiderantes statum cenobii sive prioratus de Liukeshein, 
Metensis dyocesis, tam in personis deo ibidem famulantibus, 
quam in redditibus dicti loci, eo quod idem prioratus nobis sub- 
esse dinoscitur pleno jure tam in spiritualibus quam in tempora- 
libus, provida deliberatione prehabita, unanimi eonsilio statui- 
mus, favore et eonsensu fratrum in prefato loeo deservientium, 
juramento corporali ab omnibus super höc prestito, quod de 
cetero, residuis sublatis de medio vel amotis, in eodem cenobio 
duodecim monachi et prior conmorentur, nec ultra ad receptionem 
aliquorum teneantur, maxime cum reditus antedicti cenobii aedeo 
sint tenues et exiles, quod ibidem plures, quam supra expressum 
est, nequeant sustentari. In cuius facti evidentiam et: robur 
presentes litteras duximus sigillorum nostrorum munimine et 
prenominati prioratus roborandas. Acta sunt hec anno dom. 
milles. ducentes. Ixv. in festo sanctorum apostolorum Petri et 
Pauli. 


Drig. zu Karlsruhe, bie 3 Siegel find von ben Leinenbänbeln abgerifien. 
Ueber Lirheim und feine Verbindung mit St. Georgen ſ. ®b. 6, 426 fig. Es 
Fam durch ben Bifchof Theoger von Met an St. Georgen. Vita Theog. I, 28 bei 
Pertz mon. 14, 462. Ueber folde Beſchränkungen ſ. oben ©. 1. De Zw 
drang zu den Klöftern war ein Uebelftand, weil man fie_ als Verſorgungsau— 
falten betrachtete und ohne religidjen Beruf fich hinein begab. Das beflagten 
ſchon bie Zeitgenoſſen, weil die Klöfter, bie folcher Zubringlichfeit nicht wider: 
ftanden , verborben wurden. Ich fee zum Beweife nur eine Stelle aus bem 
Chron. Nicalai de Siegen ed. F.X. Wegele. (Jena 1855) ©. 443 vom Jahr 
1457 ber: salubre et multum conveniens esset, videlicet quod filiae sive 
puellae nobilium et divitum ad monasteris monialium non admitterentur 
neque susciperentur, nisi puellae affectarent et imibi permanere intende- 
rent: nam si puellae non affectant, sed parentum rogatu ibidem aut inibi 
colliguntur, tunc saepius cedit in dampnum monasterii, et quod ego ma- 
gis pondero, in animarum periculum et monasticae disciplinae ruinam. 
Biele Klöfter wurden urfprünglic für 12 Mönche geftiftet, wie 3. B. Diſiboden⸗ 
berg an ber Nahe. Beyer's mittelsrhein. Urf, 8.1, 519, Diefe Zahl vermehrte 
fih durch Vermächtniſſe und den Eintritt der Laienbrüber, für welche das Klo— 
fter eine Verforgungss oder Benfionsanftalt wurde, Beyer J. c. 1, 710. Ztjär. 
12, 40 flg., 188, 192. Das Franenklofter St: Agnes zu Mainz wurde 1290 
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auf 30 Perfonen beſchränkt. Baur’s rheinheſſ. Urk. B. ©. ddl. Eine ähnliche 
Beichränfung im Klofter St. Jakob zu Mainz. 1282. Daſelbſt 336. In gleis 
cher Weife mußte man auch die Pfründen bei den Domftiftern bejchränfen, 
wie zu Worms 1274. Baur 1. c. 254, 273. Zu Speier im 14. Jahrh. Necrol. 
Spir. vet. f. 59, 285. Bei ben Stiftsfichen waren mande Pfründen fo ges 
ring fundirt, daß dev Inhaber ohne Nebenerwerb nicht leben Founte, 


8) Nachrichten von dem Franzisfanerklofter zu Saarburg. 1265—1623. 


1265. Jan. 23. S. Bonaventura, minister generalis, Sarbur- 
gum ? litteras dedit ad decanum, clerum et magistratum , solli- 
citans, ut confratres suos minores benigne ad urbem suam susci- 
perent ac spatium novi monasterii construendi concederent. 

1266. Incoeperunt fratres conventuales hic habitare carita- 
tive et eleemosynarum beneficiis a civibus sustentati, magistratus: 
vero tradidit eis ecclesiam parochialem ad b. v. Mariam, in 
qua cultum divinum, exercitia spiritualia ac praedicationes per- 
egerunt; 

1267. Monasterium propriis sumptibus aedificavit et funda- 
vit patrieius Sarburgensis Godefridus a Castro ?; hic areem suamı 
et palatium, quod in urbe habebat , commutavit in monasterium 
illudque fratribus conventualiWus donavit, qui et postea seraphi- 
cum ordinem ingressus ibi extitit guardianus numero secundus, 
praevia donatione et cessione ecelesiae b. v. M. a magistratu et 
civibus Sarburgensibus, quam cessionem confirmavit episcopus 
Metensis. Bulla incipit: Rogerus decanus s. salvatoris et Verri- 
cus de Jeandelicord, archidiaconus Metensis, administratores 
Metenses etc. dat. Metis 1267, et in ea alia etiam concedit privi- 
legia et gratias. 

1269. Chorum ecclesiae aedificavit propriis sumptibus Ja-. 
cobus Stollo et eius uxor Cunegundis. Ecclesia vero iam anno 
1117 in honorem b. v. M. fundata a Reinoldo Swicho,, quae Sar- 
burgensibus fuit versa in parochialem. 

1270. Prima vice s. Bonaventura venit Sarburgum, ubi ultra 
100 fratres convenerunt,, cum quibus capitulum provinciale cele- 
brabat ac celeberrimas ad populum conciones habuit. 

1271. Plurimae huic conventui concessae fuere gratiae ab 
episcopis Galliarum et Lotharingis. Vide bullam, quae incipit: 
Universis s. matris ecclesiae filiis etc. 

1528. Fratres de observantia sub praetextu strietioris ob- 
servantiae et reformationis moliebantur conventum hunc occu- 
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pare, sed astutia eorum in apricum veniente, egregie ab incolis 
et civibus fuerunt repulsi. 

1584. Dec. 5. validissimo suborto turbinis vento dissecta 
ecclesia corruit. 

1595. Dominica Reminiscere monasterium hoc aliquamdiu 
ob pestem, haereses et alias temporum injurias omnino derelic- 
tum, iterum recuperavit provincialis Georgius Fischer , et jussu 
ac mandato ducis Lotharingiae, cui provincialis supplicem dedit 
libellum,, cuius-gubernator restituit omnes claves omnesque red- 
ditus, magistratus vero suam reddidit ecelesiae suppellectilem. 


1599. Bello fuit hoc funditus destructum monasterium , do- 
cumenta ablata, furtive distracta, igne consumpta, verbo omnia 
periere, autore haeretico gubernatore Lizelburgi ?, non procul 
Sarburgio. 

1620. Praedictus gubernator Lizelburgi post collapsam no- 
stram ecclesiam maximum acervum lapidum quadratorum violen- 
ter ac furtive abripuit suamque iisdem aedificavit domum. ‘Ne 
proinde et chorus noster corrueret, commiseratione motus eivis 
quidam , nomine der getaufte Jud, erat enim Judaeus paulo ante 
baptizatus, altissimum ex residuis lapidibus curavit fieri et aedi- 
ficari suis sumptibus fulcrum; sex etiam corruere altaria. 


» 1623. Mart. 13. episcopus Metensis severissimum quidem in 
eos tulit excommunicationem, qui documenta nostra retinent vel 
bona , et non quantocius restituant; sed incassum omnia. Bulla 
incipit: Antonius Reuselet s. sedis etc. 

Auszug aus B. Müllers Ordensgeſchichte der Franzisfaner Provinz Straß: 
burg, Hf. in ber Univ.:Bibl. zu Würzburg, LIV o. p. 302 fly. Sarburg ges 
börte früher zur Cuſtodie Elſaß, feit dem Ende des 17. Jahrh. aber zur rheis 
nischen. Durch obige Angaben werben die Notizen bei Michael III. Collectio 
scriptorum, 6, 206 wejentlidy ergänzt. 


1 &8 gibt zwei Städte Saarburg, eine obere nicht weit vom Urſprung ber 
Saar im Dep. der Meurthe, wovon bier die Nebe ift, und eine untere nidt 
weit von der Mündung der Saar im Reg.-Bezirk Trier. Jenes obere Saar: 
burg hieß man ehemals Kaufmanns-Saarburg, altfranzöfifch Salebore. 2 wahr: 
ſcheinlich Blieskaſtel. 3 Liigelburg, ſüdlich von Pfalzburg an der Bach Zorn. 


9) Schenkung einiger Hörigen an das Klofter Clairefontaine zur Stiftung einer 
Jahrzeit. 1272. Dez. 


Je Ferris prevoz de seint Thiebaut de Mez, et je Mahuz damoi- 
sees, et je Jehanz chevaliers diz Barniers, tuit troi frere germein, 
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et je Ferris lour nies, sires de Fontenoy lo chastel ', faisons 
savoir a toz ces qui verront et orront ces presantes lettres, que 
nos por lo remeide de larme dame Agnel nostre mere, contesse 
de Toul, qui fuit, et por les armes de noz ancessours havons do- 
nei et outroie, et dono(n)s et outroons en ausmorne pure et per- 
meingnable a lesglise de Clerefonteine ? je Ferris prevoz devant 
diz mon home de la Forest, Jannel dit Cointin, je Mahuz desus 
diz et je Ferris ses nies devant diz, sires de Fontenoy lo chestel, 
dous homes nostres a Eschateingneix, cest a savoir Symonel et lo 
Roige,, et je Jehanz chevaliers desus diz Ewrart mon home dit 
Haiquin de la Frasnouse; toz ces diz homes et toz lour tenemanz 
et toz lour hoirs sens riens retenir et sens iemais rien reclamer de- 
par nos ne depar les nostres. Et nos en sumes devestuz dou tot 
en tot et en havons envestui labbei de Clerefonteine por lui et 
por son covant; et lour devons garantir et deffandre ceste dite 
ausmorne envers totes genz. Et por ce que soit ferme chose et 
estauble, nos Ferris prevoz, Mahuz, Jehanz et Ferris desus nomei 
par nostre requeste havons fait saeler cest presantes lettres dou 
seel mon seignour Ferri duch de Lohorrainne et marchis, de cui 
jeFerris devant diz, sires de Fontenoy lo chestel taing ces choses. 
Ce fui fait en lam de grace M. CC. sexante et doze, ou mois de 
Decembre. 

Drig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Eine ber älteren franzöfiichen 
Urkunden. Die Kirche des h. Theobalt zu Met wurde 1159 gegründet und 
4161 ein Gollegiatftift. Calmet hist. de Lorr. 2, 90. 


1 Fontenoy-le-chäteau im Dep. Wasgau an ber Gränze ber Oberſadne. 
? Sfairefontaine im Bezirk von Bar Te Duc. 


10) Bifchof Burkhart von Meg und Konrat von Ochfenftein verzichten auf ihre 
gegenfeitigen Forderungen. 1285. Sept. 22. 


Nos Bouchardus dei gracia Metensis electus, universis volu- 
mus esse notum, quod de omnibus captivorum redempeionibus et 
de omnibus predis et capitalibus, quas vel que fidelis noster do- 
minus Conradus de Ossinsten vel de familia sua quisquam usque 
ad diem confectionis presentium abstulit seu recepit a nobis in 
terra nostra , nos dictum Conradum et suos familiares super pre- 
missis liberamus penitus et quittamus et specialiter de redemp- 
tione domini Bertholomei militis de Marsallo 1, super qua ipsum 
C. indempnem tenemur conservare condicione seu modo tali, 
quod dietus C. nos et ecclesiam nostram Metensem ab omnibus 
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debitis, dampnis et gravaminibus, que a nobis et ab ecclesiä 
nostra Metensi pro se et suis exigebat seu exigere poterat, libera- 
vit penitus et quittavit. In cuius rei testimonio sigillum nostrum 
presentibus est appensum. Datum anno dom. Mo. cc®, oetoge- 
simo quinto, feria II. post festum b. Mathei. 


Drig. im Archiv zu Darmftadt. Siegel abgegangen. 
1 Marfal zwifhen Dieuze und Moyen Vic im Dep. ber Meurthe, 


41) Der Comthur zu Dahn vertaufcht Aecker mit dem Abt von Neuburg. 
1287. Aug. 8. 


Noverint universi tam presentes quam futuri huius littere in- 
spectores, quod ego Bertholdus conmendator Luteringie provin- 
cie et conmendator domus in Dan de consilio fratrum noſstrorum 
et consensu manu coadunata VIII agros cum tribus partibus pra- 
torum, item unum agrum situm iuxta Sigelinum in campo de 
Westervelt , ex quo videlicet agro cedit domui nostre quarta pars 
cam hiris duabus. hec bona prescripta per modum mutatioris 
contulimus abbati Novi-castri suo quoque conventui pro IV agris 
et uno prato libere et absque qualibet diminutione perpetuo pos- 
sidenda, preterquam quod domui nostre de bonis preseriptis im- 
perpetuum decimam persolvere tenentur. Ut igitur nostr& 
mutatio firma et inviolabilis perseveret, nos presens seriptum 
dedimus et illud sigillo nostro fecimus conmuniri. Datum feria 
VI ante Laurencii anno dom. M°. ce. Ixxxvu. Testes vero sunt 
dominus Colinus, Johannes, Sifridus. 

Drig. im Archiv zu Darmſtadt. Siegel abgegangen. Ueber Neuburg ſ. 
oben Nr. 2. Dan ift ber Fleden Dahn an ber Lauter in ber baier. Pfalz, ber 
dem teutſchen Orden gehörte. 


12) Herzog Friverich IIE. von Lothringen verfpricht dem Grafen Eberbart von 
Zweibrüden Schableshaltung während des Krieges mit dem Biſchofe von 
Metz. 1289. Dit. 5. 


Je Ferris dus de Loirreine et marchis fais assavoir a touse 
qtie j’ai tel convenante a mon amei cusin et feaul Euerart conte 
de Dous-pons, signor de Moresperce, que tout quan que li dis 
Fuerars premeteroit ne danroit ne averoit en covant pour raison 
de moi aidier en ma guerre, que j’ai maintenant enver l’eveke de 
Mes et enver ses äides, a quelz que gens que ce fuxent, fut par 
koömaige ou pour aide sens homaige, que je l’an deliverrai et ac- 
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quitterai et garderai de tous damaiges, et tanrai pour fer et pour 
estauble quan qu’il an feret. et ce li ai je covant loialmant et en 
bonne foi, sans aler encontre. et pour ce que ce soit ferme et 
estauble l’en ai, je donei ces presantes letres saelees de mon sael, 
que furent faites l’an de graice mil dous cens quatre vins et noef, 
le macredi prochien apres feste saint Remi en mois d’Octaubre. 

Drig. im Archiv zu Darmftadt. Siegel abgegangen. Zu biefem Kriege 
verband fich der Herzog von Lothringen mit einem großen Theile bes elfäßifchen 
und breisgauifchen Adels. Calmet hist. de Lorraine 2, 331 fly. Die Apos 
ſtrophen babe ich im Abdruck beigefügt. 


13) Das Klofter zu Gräfenthal verfpricht die Meffeftiftung mehrerer Adeligen 
treulich zu halten. 1292. Okt. 10. 


Universis Christi fidelibus presens scriptum inspecturis... 
Prior Vallis comitis totusque ibidem conventus, ordinis sancti 
Guillermi, Metensis dyocesis, salutem cum memoria subscripto- 
rum. Verum , cum propter intervalla temporum ea, que aguntur 
in tempore, facilius a memoria hominum elabantur, necesse est 
ea hominum ac litterarum testimonio firmiter roborare. Nos 
igitur... prior et conventus antedicte domus promisimus et adhuc 
promittimus per presentes, deservire in divino officio , seilicet in 
missa cottidiana ad altare constructum in honore beati Nicholai 
confessoris hec non beate virginis et martyris Katherine jn dextro- 
lateré capelle de Castris, quod vero altare dotatum est tribus 
libris reddituum Metensium denariorum a viris nobilibus et ho- 
nestis, videlicet domino Friderico et Lamperto militibus, fratri- 
bus de Castris t, domino vero Johanne milite dieto de Schowen- 
berch ?, quam vero summam pecunie nos prior et fratres antedicti 
de communi consensu et bona voluntate dominorum F. et L. et 
Jo. supradictorum singulis annis recipiemus libere, pacifice et 
absolute. hoc adiecto, quod si in predicto divino officio neglien- 
tes essemus, quod absit, prefati milites F. et L. et Jo. eorumque 
coheredes predietos redditus a nobis et nostris successoribus au- 
ferre poterunt et aliis, quibuscumque eis placuerit, erogare. In 
cuius rei testimonium presens scriptum prefatis militibus sub 
sigillorum nostrorum munimine tradidimus roboratum. Datum 
a. d. Mo. cc. nonagesimo secundo, in crastino beatorum martyrum 


Dyonisii sociorumque eius. 

Drig. zu Karlsruhe. 1) Kleines, ſpitzrundes Siegel in braunem Wade. 
Kniender Geiftliher unter einem Ktrchenportal, darüber zwei Bruftbilder vor 
Heiligen. Umſchrift: (}) S. PRIORIS .... COMITIS. 2) Nur ein undeut⸗ 
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liches Brudftüd. Da bier die v. Echauenburg in Lothringen vorkommen, fo 
darf man aud) die v. Frachelvingen, die ich Bd. 6, 424 nicht im Elfah nad: 
weifen konnte, wol in Lothringen fuchen, nämlich in SFrachelfingen (Fraquel- 
fing) füdlih von Saarburg, nicht weit von ber Saar. Die Zeugen einer Ur- 
Funde famen oft aus weiter Entfernung zufammen. In Baiern erjcheinen 
Counradus Rinfranch im 3.1170 und Chuonradus liber de Michilvelt apud 
Renum (Michelfeld im Amt Sinsheim) von 11%. Mon. boic. 8, 419. 10, 
403. Albertus comes de Eberstein von 1256 bei Meichelbeck hist. Fris. 
dipl. 2, 115. 

Sräfenthal heißt jeßt der Gräfinthaler Hof bei Bliesmengen in der baier. 
Pfalz, nordöftlih von Saargemünd. Nemling, Abteien 1, 300. Die Benen— 
nung Gräfinthul im Sinne von vallis comitissae ift nach obiger Urkunde ein 
Mipverftand, veranlaßt durch die alte Form Grevintal, d. h. vallis comitis. 


I Bliesfaftel. ? Die Familie ift noch im Unterelfaß begütert, ihre Stammes 
burg liegt in Baden bei Oberkirch. (Fortſ. folgt.) 
Mone. 


Serrenalbifche Urkunden über Langenfteinbach. _ 
(Fortfeßung.) 


1486. — 25. Nov. — Abt Bartholomäus und der Convent 
von Herrenalb machen mit Bewilligung des Markgrafen Chriftof zu Baben 
und bes Grafen Bernhard zu Eberjtein mit dem Pfründner des St. Er: 
hards:Altars in ber I. Frauenfapelle zu Gernsbach einen Taufchvergleich, 
wonach das Klofter, welches 2 Drittel am großen Zehnten zu Langenſtein— 
bad bat, von welchem genannte Kapelle ein Zwölftel zu beziehen, e8 aber nicht 
erhalten hatte, und darum von den Klofter mit 72 fl. entjchäbigt werden mußte, 
biefes Zwölftel von dem Pfründner abgetreten erhält und dieſer jährlich auf 
Martini 4 Mit. Roggen und 4 Mit. Haber von Speiher in Herren: Alb 
bezieht. 


Kundt ſy menglichem, der diſen brieff ymmer anfiehet, liejet oder 
horet leſen. Als wir bruͤder Bartholomeus, abbt 1, vnd conuent zü 
Herrenalbe in vnſerm dorff Langenjteinbach am groſſen zehenden da= 
jelb8 haben zwey britteil und vnſer lieben frauwen capellen zu Gern: 
ſpach züfteet ein zwoͤlffter teyl uff dem yetzgemelten zehenden, wellichen 
zwolfiten teyl vnſere vordern in guter dienftbarer wije ingejamelt, 
verluhen und vnſer lieben fraumwen nit gericht nach ? verrechent ha= 
ben, bfunder gütlich zuuerrechnen blieben anfteen. Nü dirrzijt jo ift 
follicher teyl an ein pfründe, nemlich an ſant Erharts altar in der ob- 
gemelten cappellen geachtet und gemacht und ift den pflegern ber yetzt⸗ 
gemelten pfrund für jollich upfteend gült, mit namen Johann Boppen 
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vnd Ludwig Kleyn, gericht und gar bezalt jubenczig und zwen gulden, 
die wir von inen haben. Dwil nit eim yeden bepfründten ſant Er- 
harts altar wer were, jollichen teyl jars inzuͤſameln, jo hat der yeczt 
bepfrundt, her Niclaus Kreüwer, auch die yecztgemelten heiligen pfle- 
ger mit vns vnd wir mit inen uberfomen vnd einen wechfjel gethan 
durch verwilligung vnſerer gnedigen herren, bern Eriftoff ?, margra= 
fen zü Baden ac. und des wolgebornen herren, graff Bernharts zu 
Eberjtein *, alfo das nüfürhin für jollichen zwolfften teyl zehendens 
wir vnd vnſere nachkomen eim yeden aljo bepfrundten jars zit fant 
Martins tag ongeuerlich jollen geben vnd uff vnſerm fpicher zu Albe 
weren vier malter rockens vnd vier malter haberns Fouffmansgüt. 
Wer es aber jach, das wir obgemelten abbt und conuent jümig wur: 
den vnd nit teten, jo zü jollicher zijt an uns gefordert würde, jo haben 
vnd jollen macht han allıweg die heiligenpflegere, der bepfründt, ober 
wer das helffen tün wil, das vnſer anzügriffen, wa inen aller fügli- 
cheſt ift, on oder mit gericht, geiftlich8 oder weltliche. Hiemit verzihen 
wir vns alles ſchirms, freyheit der land, der ſtett, vnd alles des, das 
ons hiewidder ſchirmen folt oder möchte. Des zuͤ warer, ftiter vr= 
Funde haben wir bruder Bartholomeus, abbt, vnſer abbty infigel und 
vnſer conuent fin inſigel gehengft an diſen brieff. Vnd wir, die ob— 
genanten, her Nicolaus Kreuwer, Johanns Bopp vnd Ludwig Kleyn, 
befennen, das alles, jo vorgejchriben ftet, auch mit gönnung vnd wiſ— 
Ten der herjchafften zuͤgangen iſt, gereden auch, ſollichs Taffen bliben, 
wie dann bijer brieff innhalt, vnd was wir yeczt oder hernach briefe 
hatten oder gefunden würden des obgemelten teylzehendens halben, 
die jelben jollen wir den herren von Albe ubergeben, dann fie der 
pfründe, nach ons, oder vnſern nachkomen gantz nit mee züfteend, 
bjunder 5 todt vnd abe fien. Wir gereven auch für uns vnd vnſer 
nachkomen ewiglich, ſollichs zühalten getrumelich vnd vwngeuerlich. 
Vnd des zů warem vrfundt haben wir gebetten die erbern burgermei- 
jter vnd gericht zu Gernſpach, das fie ir gerichts figel zü merer vr— 
kundt vnd veftigung bifer ding auch hieran haben gehengft. Difer 
brief find zwen glicher form gemacht vnd yedem teyl einer gegeben uff 
fant Katherinen ver heiligen jungfrauwen tag in den jaren, als man 
zalt nach Criſti vnſers lieben herren geburt tufent vierhundert achtig 
vnd ſechs. 

Mit 3 Siegeln, bei 1 und 3 in dunkelgrünem, bei 2 auf hellgrünem 
Wachs in weißem, bas erfte parabolifch, die beiden andern runb: a) etwas be- 
ſchädigt, ein Abt in einem gothifhen Baldachin, Umſchr.: ( F) Signum (: ferre)- 
tins : bartholo(m)ei : : abbatis : in : alba. — b) das gut erhaltene Siegel bes 
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Convents von Herren= Alb, wie VI, 328 befchrieben. — c) das ber Stadt 
Gernsbach wie bei dv. Krieg, Eiegelt. das 1. in der zweiten Reihe. 


1 Bartholomäus v. Richtenberg (Sattler II, 279). Ueber bie 
Burg Richtenberg bei Aſperg, von welcher aber längft Feine Spur mehr 
vorhanden, und über das Geflecht, welches fi daven nannte, |. Beſchr. bes 
DON. Ludwigsburg S.175. — ? Nicht gereicht, no. — 3 Markg. Chriftophl 
von Baden. Sads III, Ai fi. — * Gr. Bernhard IIv. Eberftein. 
v. Krieg 109 flg. — 5 jondern vielmehr. 


1515. — 24. Juni, — Lux Schnierlin gibt herren Marren ', 
apt, vnd dem conuente zu Herrenalb zü foüffen, wie e8 im rechten oder 
vß gewonheit zum Erefftigiten bejtendig fin mag, dritthalb viertel gar: 
tens, zü Langenfteinbach gelegen, einfyt an Martin Grym, anderfyt 
am alten Hanns Farren, ftoßt vnden an die allmend vnd oben an 
den ban zün ?, in Spirers erb gelegen, daryın yet ein gemwelbter 
fern 3 ftat, vmb zehen guter Ninijcher guldin *, die min grediger 
herre von Alb mir aljo bar bezalt, vnd darzüt drü viertel ackers unge: 
nerlich, fornen an der fteinefträß 5, einfyt an minen eygnen. ader, 
anderſyt an Hanns Farren, des alten Tchultheilfen erben, ftoßt hinuß 
an die Richenbacher 6 marf, heryn an Wendel Nrfinger, ber vormals 
das vierteil oder die vierd garb zü zehenden vff dem feld geben, vB 
jondern gnaben gefryt hat. — Schultheiß und gericht zii Steinbach 
haben des dorffs gemein infigel gehendt an diſen brieff, der geben ift 
vff fant Johanns, des heiligen doiffers tag, als man zalt von Criſti, 
vnſers lieben herren gepurt tufent fünffgundert vnd fünffzehen jare. 


Mit dem ſchon befannten Dorffiegel von Langenſteinbach auf grünem 
in bräunlich:gelbem Wache. 


ı At Markus von Gernsbad. Er wurde bei dem Brande der Abtei 
1527 jo bejchädigt, daß er feinem Amte nicht mehr vorftehen konnte, und 1529 . 
in Lukas Götz von Merftetten einen Nachfolger befam. Sattler D, 279. 
— ? Der Bannzaun oder Gemarfungszaun, ein lebendiger Zaun, wel: 
Ger die Gemarkung einfchließt, nicht zu verwechfeln mit dem Dorf- oder Et: 
terzaun, welcher das Dorf mit den Baum- und Grasgärten an den Häufern 
einfriebigt. — 3 Keller. — * ©. IX, 191. XI, 399 flg. — 5 Gepflafterte 
Straße, aljo Römerftraße. Mone, Urgefch. des bad. Landes I, 146, 176. 
P. I. Schneider, Verfucd einer mediz.sftatift. Topographie von Ettlingen 44 
flg., 47 flg. und vergl. Ztfhr. X, 198 fl. — 6 Reichen bach, norbweftlich bei 
Langenfteinbad im N. Ettlingen, Filial von Bufenbad). 


1517. — 2. März — MarkgrafPhilipp zu Baden! x. 
vergleicht durch feinen Landhofmeiſter und feine Räthe zu Baben Eon: 
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rat Schnur an einem, und Kochhanns auch Bernhart fin fon und Fett 
Jerg, alle von Langenfteinbach, am andern teil, als fie gute zit her 
ettlih irrung vnd vechtfertigung gegen einander gehabt haben, vnd 
am letſten vff bejchehen Notwilifch wyßung ? deßhalb fur den marg- 
grauen zu recht gewyßen waren, und Jchlägt alle weitern Händel ziwi- 
jchen denſelben, „belonderlich die verlaufen ſchmee fachen” völlig nie= 
ber, und jollen Georg Fett, Hanns Koch und fein Sohn Bernhart 
dem Eonrat Schnurr 10 fl. geben. „Zu dem jo foll vnd will ber 
wirdig geiftlich, unfer lieber andechtiger und geuatter 3, herre Marz, 
apte des gotzhuß Herrenalbe, vff unjer gnedigs beichehen begern und 
anjuchen, uns zu fonderm gefallen, auch den parthien zu gnaben vnd 
zu gut vnd hinlegung der ſach, defglichen zu furberung dits vertrags 
Eunraten auch nachlafjen, und thut das hiemit. Wes derſelb Eonrat 
ime bits vff zehen guldin oder darunder ſchuldig it, darumb fie beibe 
mit einander rechnung thun, vnd wes Conrat an rechnung mer, bann 
zehen guldin jchuldig blibt, das jol erhinuß betzaln vnd ime die pfand, 
fo der apt von ime inhat, yetzt one ferner entgeltnuß heruß werben.” 
Damit jollen alle Theile ſich zufrieden geben und „in hauptjach vnd 
eoften gentlic, vereint vnd vertragen” jeyn und ein Jeder den Andern 
auch ferner unangefochten laſſen; „daby und mit auch hin tode und abe 
fin Conrats anjprad) und vorderung, jo er an des marggrauen vogt zu 
Ettlingen vnd den jchultheifjen, auch Fellner zu Langenſteimbach vmb 
fachen, jo ime in gehabtem gleit begegnet fin jollen, zu han vermeint 
hat, vnd furnemlich fo ſoll vnd will fih Schnurr finer vngeſchickten 
elagreden und vßgeben, bi her von ime widder benanten abt zu Her— 
renalbe und fin amptleut vßgeben, verhuten, fich als ein ander hinder- 
faß aller billicheit und gehorfam halten vnd befliffen, den abt vnd bie 
finen mit finen ongejchieften reden further in allıweg ruwig, vnange— 
zogen vnd vnbeleidigt laſſen ꝛc. Das alles hand alle teil gutwillig 
vnd zu dand angenommen vnd mit handtgebenden trümwen an eidts 
ftat zugejagt 2.” Mit dem Secretinfigel des Markgrafen. Gegeben 
zu Baden „vff mentag nad) dem jontag Inuocauit, als man zalt nad) 
Erifti geburt funffzehenhundert und ſieben jare.“ 

Das Siegel des Marfgr. Philipp v. Baden auf rothem in bräunlich— 


gelbem Wachs an Bergamentftreifen, wie es F. Zell, Geſch. u. Beſchr. des 
bed. Wappen ꝛc. Zaf. VI, 39 abgebildet bat. 


! Markgr. Philipp I von Baden. Sachs III, 165 flg. — 2 Ueber bas 
kaiſerl. Hofgericht zu Rottweil vol. Rudgaber, Gef. der Frei- und Reiche: 
ſtadt Mottweil II, 1, S. 3 flg. — ? Diefes freundnachbarliche Verhältnig zwi⸗ 
fihen dem Markgrafen und dem Abte Marx batte vielleicht eine beſondere Ber: 


12 


anlaffung in dem Umftande, daß diefer ein marfgräflicher Untertban von Ge- 
burt war. 


1520. — 28. Sept. — Abt Marr von Herren- Alb geftattet 
ber Gemeinde Pangenfteinbach verſuchsweiſe auf 5 Jahre in ihrer Gemar— 
fung 400 Schafe mit einem Hirten weiden zu dürfen, wobei aber dem Klojter- 
fchäfer zu Auerbach der Waidgang auf Langenfteinbader Gemarkung 
unbenommen bleiben foll. 


Zu wifjen ſyg mengflichem, als fich zwuͤſchen dem ernwürdigen 
vnd andechtigen herren, herren Marren, abbte zu Herren- Alb, in 
namen bejjelben gotzhuſes an eynem, vnd den erbern, beſcheidnen 
ſchultheiſſen, gericht und ganger gemeynd zu Langen Steymbach jeiner 
gnaben vnderthanen andersteyls, etwas irrung vnd ſpenn er- 
hept haben von folicher fach wegen , das fin gnad vß gehapter erfhun- 
bigung vermeynt hat, die von Langen Steymbach folten naͤch altem 
harkomen keyn ſchaff haben, jo hetten auch ir ettlich ein groſſe anzal 
schaff, theeten darmit des gotshuß fihefferyg zu Vrbach *) am weib- 
gang zu Langen Steymbach und ſunſt an andern ortten (als wol zü 
vermüten) merdlichen jchaden, das dann fin gnaden nit zu gebulben 
were, darumb fin gnad inen ettliche gebott tun anlegen, der Ichaffhal- 
tung abzujteen, aber von den von Langenfteymbac in vergeß geftellt, 
wiewol fie anzoigung getün, das fie von alter auch ſchaff gehapt het- 
ten, vndertheniglich bittende , fie darby blyben ze lafjen, ob aber etwas 
miſſbruch oder vnordnung were, das dann fin gnad in handel jehen 
ond ein maß fürnemen, wöolten fie fich als gehorfam vnderthanen ge— 
buͤrlich halten, dann fie jelber bedüchte, das etlicher in dem ein genieß 
und der ander nit, damit es vnglich zugieng ꝛc. Vff das fin gnad 
durch ire verorbneten mit inen, den von Langen Steymbad), in gemeyn 
vnd yedem in jonder gnedigklich reden laffen, und am mernteyl jo vil 
erfunden hat, wann yegflichem huß fünf oder jechs ſchaff vngeuerlich, 
die ime eigen oder ſunſt zuftuenden, gegöndt, das fie zu benüegen fteen 
würden, damit der arın auch bedacht. Solichs vilycht fin gnad inen 
vff ir angenomen gut bedunden bewilligt, jo verr fie gemeynlich das 
mit andern abgeredten artickeln dandberlih angenomen hetten. jo 
aber ir ettlich darzwischen allerhand worte, nit von nöten alhie zu 
bejchryben, geredt, dardurch fin gnad, vnd nit onbillich, bewegt vnd 
der meynung gewejen, dem gotshuß Herrenalb, noch den von Langen 
Steymbach, nichts zenemen noch zegeben, dann was vecht vnd billich 
were ac. fo hat doch fin gnab über jollichs alles vff der'von Langen- 
ſteymbach vndertenig und hoch vlyfjig bitt, durch fie vnd ander mittel- 
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perfonen zu mehrmaln an fin gnad beſchehen, fich aber gnebig fynden 
vnd bereden laffen, aljo das fin gnad zugeben und bewilligt, das bie 
von Langenfteymbach fünf iar die nechjten nach dato vff eynander 
volgende, doc, feinen gnaden vnd deren nächfomen zu eym verfüch, 
vngeuerlich, vierhundert jchaff mit des hierten, auch jeins knechts oder 
fnaben jchaffen, vnd nit darüber haben noch halten follen, die näch 
irm gefallen zum beiten und nüßlichiten, nach der biflicheit under fie 
ze teylen, damit fich niemand zu beflagen han möge. Doc) follen jie 
darmit vff Langenjteymbacher markh blyben, und des gotzhuſes andere 
marken, waiden und guͤtere nit beſchwären noch daruff faren in feynen 
weg, jonder die jelben myden vnd gantz vngeirrt laſſen, by ftraff eins 
pfund hellers, jo oft und dick das beſchicht. Derglychen, wann fie 
auch fürter in obgemelten jaren ein fcheffer annenımen wöllen, das 
ſoll allweg bejcheen mit des jcheffers zu Vrbach oder einer andern 
perjon, jo vnſer gnediger herr von Alb darzu verordnet, rat und wiſ— 
fen, on all geuerd. Es jollen auch hiemit der jchefferyg zu Vrbach ir 
trieb ond waidgang vff die marc gen Langenjteymbach vnbenomen, 
fondern wie vormals offen und darzu junjt diſe abreb beiden teylen 
an ir gerechtigfeit , eigenfchaft, oberfeit, altem gebruch und eehaffti in 
allweg unvergriffenlich ſin vnd blyben. Doc haben ſich die von Lan 
genjteymbach bewilligt vnd des mit vnd in crafft diß brieffs glouplich 
zufag getun, ob in den verfüchjarn oder nachmals des gotshufes jchef- 
feryg zu Vrbach an Waidgang , oder anderm, mangel, gebreften oder 
ſchaden hett oder han wurde, wie oder in wolich geftalt das were, als— 
dann mit haltung irer fchaffe ze wychen, all’ geuerde, boͤß fünde, lift 
vnd vntrüw fach gar und genglich vermitten und vßgeſchloſſen. Zu 
vrfhund haben wir obgemelten parthygen, nemlich wir Marcus, abbte, 
vnſer fecret vnd wir, die von Langen Steymbach, defjelben dorffs ge: 
meyn inſigel offenlich tuͤn hencken an zwen glych hellend brieffe, deren 
yedem teyl einer geben ift, vff fritag ſanct Michels des heiligen ertz— 
engels aubend, nach der geburt Criſti unjers lieben herren, als man 
zalt tufent funfhundert vnd zwainzig jar. 

Mit zwei runden GSiegeln auf grünem Wachs in bräunlich-gelbem: 
a) das bes Abts Markus mit 2 gefreuzten Pfeilen im Schilde, hinter wel: 
chem ber Abtsftab, Umfchrift: SECRETVM . F. (fratis) M. (Marci) ABBA- 
TIS.IN. ALBA. auf einem Bande, beflen Anfang und Ende neben dem 
Abtsftabe oben. — b) das ſchon befannte Langenfteinbacher Dorffiegel. 


* Auerbach, öftlid bei Langenfteinbadh. 


1532. — 17. Ott. und 1533. — 12. Dez. Schultheiß und 
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Gericht der Stadt Ettlingen flellen dem berrenalbifhen Keler Hans 
DIp zu Langenfteinbah ein Vidimus aus über das Vebereinfommen der 
Zinsherren der Kochmühle, oberhalb der Stadt Ettlingen im Watt gelegen, 
wegen Nachlaß der Zins: und Gültrüdftände und Wiederverleihbung der Mühle 
anf 3 Jahre an Georg Sattler, bisherigem Kochmüller. 


Wir ſchultheiß und gericht der ftatt Ettlingen tund fund aller 
mengflich mit diſem brieff, das an hut feiner data von wegen der ern- 
wurdigen vnd geiftlichen herren, herren Luren !, abbts, priors vnd 
convents zu Herrenalb, vnſerer gnedigen vnd günftigen herren, ber 
erber Hanns Olp, difer zyt irer ernwuͤrden feller ? zu Langen Steim- 
ba), vnd dann ber wolgelert und erſam meiſter Jacob Wingarter, 
dechand janct Martins ftifts 3 alhie zu Ettlingen, als zinßherren 
der Kochmüli, vor vns in offnem verbannten gericht erjchinen find, 
gaben zu erfennen, jie hetten zugegen einen gültbrieff, vff fie vnd an— 
dere zingherren bemelter multi wyjend, jo furg verructer zyt zwuͤſchen 
inen vnd Jorgen Sattlern, dem müller, vffgericht, den jie hiemit hin- 
der vns als zu gemeynen handen erlegt han wolten, mit beger, den zu 
verlefen, von wort zu wort alfo Iutend, Zu wiſſen aller mengflich. 
Als die malmüli, obertHalb der jtatt Ettlingen im Wabt * gelegen, 
genant die Kochmüli 5, num etwan manig iar Ode und one ein be> 
fier gejtanden, dardurch ſie zu merclichem abgang komen vnd den 
zingherren ive gülten daruff hinderjtellig blieben, damit aber cege- 
rüert müli widerumb in buw vnd wejen gejtellt vnd den zingherren 
gebürende gülten fürterhyn gefallen mögen, fo find anhüt dato bie 
wirdig geiftlichen, andechtig, wolgelert und erſam herren, her Lubwig 
Bretter, diler zyt burfierer zu Ad, als geſandter deſſelben gotshujes, 
meijter Jacob Wingarter, dechand, vnd cappittel des ftifts zu Ettlin- 
gen, her Johann Leydeigk, friemeffer zu Spod 6, Hans Trach und 
Lenk Hafner, der jonderfiechen 7 vor der jtatt Ettlingen pflegere ®, 
benen Claus Sigwart und Clara Orrtin, fein eeliche huſffrow, burgere 
zu Ettlingen, ir zinsgerechtigfeit burch gottes willen vff und übergeben, 
aldie zu Ettlingen by einander verfamelt erſchinen, mit Jorgen Satt- 
fer, dem mülfer (der die obermelt mült von dem ernhaften vnd wolge— 
achten Hans Eppen, vogt zur Nüwenbürg °, jo die muͤli vmb ettlich 
verjeflen zins ſant Gilgen 19 Eichen daſelbſt vßſtendig geweit, nad) 
der ſtatt Ettlingen vecht erlangt), an fich bracht, mit wiſſen vnd be— 
willigung des burchlüchtigen, hochgebornen fürjten und herren, herren 
Philipfen, marggrauen zu Baden ꝛc. vnſers gnedigen herren als colla- 
tors der fruͤemeſſpfruͤnd zu Spoͤck in der gütlicheit fo vil gehandelt, 
das fie Jorgen dem müller all verſeſſne zins vnd mülgülten nachges 
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laſſen, darzu ine und feine erben, oder befigere der müli, druͤw tar, 
die nechften nach eynander volgende, die vff ſant Martins tag jchierijt 
anfahen, fryg geſetzt, alfdann zu endung der jelben jo jollen die gul— 
ten angeen vnd org, feine erben vnd innhabere der müli vff fant 
Martinstag, jo man zelen würrdet funfzehenhundert driſſig und ſechs 
iar, oder in den nechiten acht tagen darnach ungenerlich, mit namen 
dem gotshuß Herrenalb ein pfund zehen jchilling pfening, dem die 
muͤli vormaln zwey pfund pfening gezinfet, item dem ftifft zu Ettlin- 
gen ein malter korns vnd eylff jchilling pfening, die vff gemelter müli 
hievor zweig malter korns vnd eylff jchilling pfening gehapt, item dem 
fruͤemeſſer zu Spoͤck ierlich acht malter forns, jo vormals zehen malter 
gewejen, vnd den jonderjiechen ver der jtatt Ettlingen anderthalb 
malter forns, da Clara Ortin obgemelt zmweig malter hieuor gehapt, 
die erjten mülgülten und alſo für vnd für vßrichten und bezalen, das 
übrig dem müller auch nächgelafjen worden, mit folichem geding, wo 
er, jeine erben oder nachfomen eynichs iars an bezalung yeß berüerter 
gülten jewmig weren oder würden, das doch feines wegs fein oder be— 
ſcheen joll. jo haben ein yeder zingherr, feine nachfomen vnd deren 
botten volfomen macht vnd gwallt, die muͤli mit allen iven zu vnd 
yngehorigen gerechtigfeiten vnd nußungen, als iv yedes vßgedingt vn— 
berpfand mit gericht nach der ftatt Ettlingen vecht und gewonheit zu 
erflagen ynzenemen und darfür zu verjegen vnd verfouffen oder zu 
jeinen handen‘, nußungen, gwer vnd gwallt zu nemen, inn ze haben, 
zenügen vnd nieffen, alßlang vntz der müller, feine erben vnd nach— 
fomen den jelben verjeeß 1? mitjampt erlittnen coften vnd ſchaden 
bezalt und vernügt hand, alles on geuerde. Des zu warem vrfhund, 
fo haben wir Lucas, abbt, und der convent zn Albe, vnſer abtyg vnd 
convents, wir dechand und capittel zu Ettlingen vnſers ſtiffts infigele 
offenlich hieran gehenckt, und wir vorgenanten Hanns Trac) und Lentz 
Hafner, jonderfiechen pflegere zu Ettlingen, und ich Jörg, müller, mit 
vlyß ernftlich gebetten und erbetten die erfam vnd wyſen fchultheiffen 
vnd gericht zu Ettlingen, das fie, inen, irn nachfomen vnd gemeyner 
ftatt in allweg on fchaden, der jelben ftat jecret inſigel, vns, vnſere 
nachkomen und erben aller vorgejchribner ding dar under zu bejagen, 
offenlich gehenct Hand an diſen brieff. Vnd wir Philips von gottes 
gnaden, marggraue zu Baden 2c. befennen auch an diſem brieff, das 
wir als lehenherr ver fruemeßpfruͤnd zu Spoͤck vß eehaften vrſachen in 
nächlaffung jerlicher korn gülte, fo bißher ein friiemefjer vff gemelter 
kochmuͤli gehapt, genedigklich bewilligt, und verwilligen yetze daryn für 
vns vnd onjer erben in crafft diß brieffs, deren zwen gemacht, ber ein 
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alfen obernennten zingherren, der ander Jorgen muͤllern behanbigt, 
daran wir des zu vrfhund vnſer jecret infigel zuforderjt auch haben 
tin hencken, der geben iſt und gefcheen vff dornſtag nechjt nach fanct 
Gallentag von Chriſti vnſers lieben herren geburt, als man zalt tu— 
jent funffhundert dryſſig vnd zweig jar. Als wir nun yetzt verleß— 
nen gültbrieff, an berment, gejchrift, preſſeln und anhangenden figeln 
vnverſert, vnargkwenig und gang gerecht erfunden, batt uns der ob- 
gemelt Hanns Olp, obgedachten abbt vnd convente, vnſern gnedigen 
vnd gunftigen herren, darvon ein glouplich tranſſumpt vnd vidimus 
mitzetheylen, ſich dejfelben zur notdurft haben zu gebruchen. Nach— 
dem vns nun ſolich bitt für zimblich angejehen, jo haben wir irer 
ernwiürdi vif mein des jchultheiffen umbfrag, jolich vidimus mit vrteil 
ze geben erfennt, das auch dem jelben tranffumpt und vidimus glych 
dem obinjerierten original und houptbrieff in vnd vilerthalb rechtens 
gegloupt werden joll. Des zu vrkhund hand wir der ftatt Ettlingen 
infigel, vns, vnſern nachfomen vnd gemeyner ftatt in allweg on ſcha— 
den, offenlich gehenckt an diſen tranſſumpt brieff, der geben iſt vff 
frytag nad) ſanct Nicclaufen, des heiligen biſchoffs tag, als man zalt 
tufent funffhundert dryffig und druͤw jar. 

Mit dem runden Siegel der Stadt Ettlingen auf grünem Wachs in 
bräunlichegelbem. Es bat einen ſenkrecht getheilten Schild, in ber rechten Thei- 
lung den badiſchen rechten Schrägbalfen, in der linken ein Thürmchen mit 
Zinnen, unten wie eine Pfeiljpige endend, was von dem Siegeljtecher nicht ver- 
ftanden und unrichtig dargeftellt ift. Es fol nämlich ein Eckthürmchen an einer 
Stadtinauer fein, welches unten in eine Spite ausläuft, wie e8 auch fpäter 
immer bargeftellt wird und von P. J. Schneider, Verfuch einer mebiz.-ftatift. 
Topographie von Ettlingen ꝛc. auf dem Titelblatt abgebildet ift, nur ift an 
unjerm Siegel das Thürmchen viel jchmäler als die Zinnen und ohne Lichter. 
Umfcrift auf einem oben zufammengebenden Bande: Sigillum . rivivm . de . 
etlingen. 

1 ©. Urf. vom 24. Juni 1515, Anm. 1. — ? Oelonom, Amtgkeller. — 
3 Diefes Collegiatftit wurde von dem Marfgr. Karl I von Baden 1459 in 
der Stadtkirche geftiftet. Schneider a. a. D. 82. — * im Wabt nennt man 
das Albthal von Ettlingen aufwärts. — 9 Ztſchr. VI, 342, Anm. 2. — 
6 Spöck im X. Karlsruhe, nordöftlid von der Amtsftadt. — 7 Das Sonder: 
ſiechen- oder Gutleuthaus in geringer Entfernung vor ber Stabt an ber 
Straße nah Durlach. Schneider 88 fly. Dal. Ztſchr. I, 258 flg., 263, 200. 
III, 433, VII, 444, IX, 464 (ift daſelbſt B. I. zu feßen) 481, X, 245 fig. (iſt 
dort B. I. zu corrig.), XI, 170, XII, 24 flg., 142 fl... — ® Verwalter, Ver- 
rechner, Schaffner. — ? Neuenbürg, Ztfhr. IT, 249. — 1 Kilien — 
1 Zinsrückſtand. 


1551. — 25. Juli. — Abt Georg von Herren-Alb urkundet 
über den Vertrag, den die Gemeinde Rangenfteinbady mit ben Hofmaiern 
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des Widemhofes dafelbft abgefchloffen, wobei der alte Widenbrief vom 18. Oft. 
1406 zu Grunde gelegt worden. 


Mir Georius !, abbt des goghaus Herrenald, vrkunden allerme- 
niglich mit diſem brieue. Als ſich ſpäänn vnd irrung zugetragen vnd 
erhalten haben zwiſchen den erſamen vnd erbarn ſchulthais, gericht 
vnd gantzer gemaind zu Langen Stainbach an einem, vnd dan Martin 
Geyſlern vnd Wendel Scheffern und andern von Langenſtainbach, in— 
habere der widem guttere daſelbs am andern thail, nach lengs vnd 
nad) notturfft verhört worden, aller nachgemelter irrung und ſpenn 
halb, guttlich, frundilich, mit batberthail wijfen und willen geaint vnd 
vertragen worden und jeyen, wie von wort zu wort hernach unders 
ſchidlich und vfjtrudenlich gemelt wurt. Erftlich8 jo -laft man ben 
alten widem brieue in allen crefften beiten vnd pleiben, derſelb hiebey 
neben dijem vidimus vnd vertrag allweg crafft haben jampt den nad): 
uolgenden articuln, jo batd thail leutterung und becleration der widem 
vff vnd angenomen haben, vnd lauttet der widem brieue namlich aljo. 
Kundt vnd wiffend ſey allen meniglich, die diſen brieue anfehent, 
lejent oder hovend, das ich, Koblins Hans, meines gnebigen herren, 
graue Ludwigs von Wirtenberg, vogt und amptman vf bie zeit zu der 
Newenburg ?, komen bin gen Langenftainbach vff janct Zur tag, des 
euangeliften (off datum dis briefs) I, vnd hon da verhöret zwayunge 
vnd jpenn, die da warent zwijchen dem gericht und gemainden bes ob= 
genanten dorfs Langenjtainbach, an eine, vnd dem hofſeſſen des hoffs 
meines gnedigen herren, graue Lubwigs von Wirtenberg, auch zu Lanz 
gen Stainbach gelegen, am andern thaile ꝛc. Alſo ich (mu) 3 baide 
partheyen verhört hon vnd ouch nachdem das gericht zu Langen 
jtainbach ires dorfs recht vff allen jargerichten erzelt vnd herfennt von 
des obgenanten hof8 wegen, fo joll der hofjeß und der houe obgenant 
mit facherten + gehalten werden vnd auch ain jeglicher hofſeſſ des ob: 
genanten houes dem obgenanten dorfe Langenſtainbach vnd feinen in- 
wonern verbunden jein zu ewigen zeiten in maſſen, als hernad) ges 
Ichriben ftet. Zu dem erjten jo ſoll ein jeglicher houeſeß des obge- 
nanten houes meinem gnedigen herren, graue Ludwigen von Wirten- 
berg, vnd jeinen nachkomen achten vnd entwurten alle jar jerlichen zu 
der Newenburg vf den jpicher und daſelbs weren drey malter rocken 
gutt kaufmans gutt und das bejte vich zu falle, jo der geuelt, ungeuär=. 
ih. Item jo hatt ein jeglicher hofjeß des obgenanten houes recht vff 
funfftig morgen ackers, minder oder mer vngeuerlich, uffwendig des 
houes die zwaythail des zehenden zu nemen. 5 Der obgenant hofjefje 
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ift auch Frey vier vas weins zu furen, war die gefurt werden, fo fol 
er furbas frön, als ander inwondern vnd hinderjeffen zu Langen: 
ſtainbach ẽ. Ouch iſt ain jeglicher houeſeß bette frey dreyſſig lib. hel⸗ 
ler der gutter, die in den houe gehören. Von andern gütter ſol er 
bette geben, als ander hinderſeß des dorfs. Dargein 7 iſt ein jeg- 
licher hofſeß zen ewigen zeitten dem dorf verbunden zu halten von der 
genanten zehenden wegen einen faren, der joll jelb dritt gen, onner- 
hutt und onuerlontt 8. Darzu ift es jach, das der houeſes fo ftatt- 
haft ift, das er ainen anjchiefliche zucht, der jo such geen vnuerlont 
vnd vnuerhuͤettꝰ, und einen eber auch inmaffen, als ven faren. 
Vnd des zu vrkund aller obgejchribne berebinge, puncten vnd artickeln 
han ich obgenant Hans Koblin, vogt, mein aigen infigel gehengfht an 
diſen brieue, mir onjcheblich, vnd wir, der ſchulthais und das gericht 
zu Langenſtainbach, befennen, das joliche beredung alſo bejchehen ift 
vnd gehalten werben ſoll inmafjen, als vorgefchriben ftätt. Darumb 
jo hand wir vnſers dorfs infigel ouch gehengkht zu des obgenanten 
Hans Köblins, vogt, infigeln gehengfht an dijen brieue. Geben vf 
janct Raur tag, des enangeliften, in dem jar, da man zalet taufent 
vierhundert vnd ſechs jare. Bf das ijt verers vertragen, 
das hinfuro zu ewigen zeitten die widem mit allen iren güttern vnd 
zugehordt in zwen gleich thail gethailt werden vnd nit mer, den zwen 
inhaber und befiger fein, vnd weiter nit zertrent noch verendert werben 
jol in khain weis noch weg. Weliche zwen widmayer vnd beſitzer 
ſolicher widem follen das vaafal vich erhalten, namlich ein gutten, ge— 
rechten faren vnd ein zulouffling 1%. Solicher farr fol jelb dritt frey 
geen, darzu joll oüch der zuloffling für fich jelbs frey geen. Deſglei— 
chen jollen fie auch haben ein gutten, gerechten eber und ein zulouff- 
ling, welcher eber ouch jelb dritt frey gen, zu dem der zulouffling ouch 
für fich jelb8 frey gen joll '!, das dann breuchlich vnd landtlouffig 
it, aljo das dere widmaier ainer von jet dato an diß brieues ſoll die 
nechiten Funftigen ſechs jar lang jolich baiderlay vafal vich nach not: 
turfft one clag erhalten, vnd wan die jet gemelten ſechs jar vijein, 
das allsdan fein mitgefell, der ander widmaier, das zwayerlay vaaſal 
vich, farren und eeber, wie objten, zu erhalten anjteen und ouch ſechs 
jar lang , vff einander volgende, verjehen one clag. Der gejtalt jebes 
mals weliches der zwayer widmayer eines ſechs jar das vaaſal vich zu 
erhalten vffein, ſoll der ander wider anjten, ber ſechs jar halb das 
vaaſal vich zu erhalten, alfo je und allweg ſechs jar einer vmb ben 
andern in ewig zeitzu erhalten ond zu uerſehen jchuldig fein. Darumb 
ift fonderlich abgeredt, das dero zwaier widmaier, ber ein allain, jo 
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das vaafal wich, wie objten, erhelt, die jelben ſechs jar, auch allain, den 
wider zchenden zu Langenjtainbach, dahin dienent, nieffen und empfa= 
ben jol. Wan aber die ſechs jar vfjein, jo ſoll der ander wibmaier, 
fein gejell, der das vajal vich auch jeine ſechs jar, wie objtet, erhaltet, 
jolichen zehenden feine ſechs jar empfahen und niegen, das ijt allweg 
ſechs jar ainer vmb den andern, in allweg unuerhindert einer des an⸗ 
dern vnd ungeirrt gegen meniglichem in alle mittel und weiß. Doc 
an jolichem widem zehend hat fanct Niclaus pfarkicchen pfleg zu Lan- 
genftainbach ouch ainen thail, namlich wan die widem glitter mit wirt= 
ter frucht jtanden, gibt daffelb jar vier ſymerin dindel, vnd war fie 
mit habern fanden, drey ſymerin habern, und wan das fell in brach 
ligt, gibt man nichtz, wie dan jchulthais vnd gericht daſelbs zu Lan- 
genſtainbach des wiſſens tragen. Soli ſanet Niclaus thail ſoll alle 
weg der, jo jeine jech8 jar den wider zehenden empfacht, fanct Nic 
laus pfleg feinen thail alle jar vnd jedes bejonder raichen, geben und 
antwuͤrten one clag, wie fich gebürt, getrewlich und ongeuerlih. Es 
ift ouch bejonder abgeredt und bejchlojfen, darzu dem vertrag ange: 
hengkht und einuerleibt, Jo oft folich zwen widmayer folichen articuln 
vnd puncten, wie objtett, nit nachfomen an ainen ober mer ort, das 
jederzeitt ſchulthaiß und gericht zu Langenftainbach diß widem mit allen 
iren guttern ſampt dem zehenden zu iren handen ziehen, mit oder one 
recht aigens gewaltz, oder nach des dorffs Langenſtainbach brauch vnd 
recht, dan in ander weg zu uerleyhen vnd zu uerjehen, bis dem dorff 
Langenftainbach in allıveg ber will vnd voll gemacht ift, nad) irem 
gefallen one all mie, arbait, coften und ſchaden. Soliches alles haben 
wir, ſchulthaiß ond gericht zu Langenftainbach in namen des ganken 
flecken daſelbs, ouch wir Martin Gyjler und Wendel Scheffer von 
Langenſtainbach in namen vnjer, vnſere mittuerwandten angeregter 
widem vnd aller unjerer erben angenomen, bewilligt und zu halten 
gelobt und verjprochen an aides ftat, dar wider nimermer zu fein, zu 
thun, noch jchaffen gethan werden in Fain weis noch weg, alles vff⸗ 
recht, redlich, getrewlich und ungeuerlih. Das dem aljo, haben wir 
Seorius, abbt des gotzhaus Herrenalb, vnſer fecret infigel hievan zu 
gezeugfnus gehengkht, vns, vnſern nachkomen und dem gobhaus in 
allweg one ſchaden. Vnd ijt der brieue geben vff Jacobi appoftoli, 
als man von Ehrifti vnſers lieben herren, geburt zalt taufent funff: 
hundert funffgig und ain jar. 

Mit dem Siegel des Abts Georg von Herrenalb auf rothem in bräuns 


lich⸗gelbem Wachs. Sattler II, 280 bejchreibt ein anderes Siegel dieſes Abts; 
er babe eine Schneiderfcheere und Hinter berfelben den Abtsjtab im Wappen 
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geführt. Hier zeigt der Schild einen rechten Schrägbalten, auf welchem THEO- 
TOCOS jteht, und ſchräg Links Hinter demſelben den Abtsſtab, an den Geiten 
arabesfenartige Verzierungen, oben über dem Schild ein Erdbeer: oder Neben 
blatt mit Verzierungen neben und über demfelben,, auf der Rechten deſſelben 
ein G. (Georg), auf der Linfen ein T. (Trippelmann). 


1 Nah Sattler II, 279 folgte 1549 dem Abte Lucas diefer Georg 
Trippelmann, genannt Paiß, welcher 1555 ſchon wieder refignirte. — 
? Neuenbürg. — 3 fteht über der Zeile von anderer Hand beigefeßt. — 
+ Umzäunung. — 5 Bon etwa 50 Morgen Ader, die nicht zu den Hofgütern 
gehören, fol er 2 Theile bes Zehntens beziehen. Diefe 50° M. find die eigent- 
lichen Widemäcker, von welchen dev Widemzehenden, wie er unten genannt ift, 
genommen wird, — 6 Früher war der Widemmaier gehalten, 4 Faß Wein zu 
fahren, jet aber fol er beim Weinführen wie die Andern zu Steinbach ange: 
legt werden. — 7 Dargegn. — ® Er foll ben Wucherftier halten und kann 
diefen und 2 Stüd Vieh dem gemeinfamen Hirten auf die Waide geben, jo daß 
er diefe 3 Stüde Vieh nicht jelbit zu hüten braucht und nichts dafür bezahlt. 
— 8 Ebenfo kann er aud) einen tauglichen jungen Farren, ben er nadhzieht, 
unter der Obhut des Dorfhirten auf die gemeine Waide ohne Verlohnung geben 
laffen. — Iſt der nachgezogene junge Wucherftier, der neben dem Zuchtſtier 
gehalten wird. — 11 Alles wie bei dem Rinbvieh. 


1565. — 7. Juni. — Clauſs Kurs, weylundt Steffan 
Kuren feligen zu Langenftainbach nachgelaßner fon, Wendel 
Grieninger von Haidelghaim!, WolfScherb zu Dett- 
lingen? vnd Gorgiuß Berman zu Langenſtainbach, alle 
drey obgemelten Steffan Kursen dochtermenner, verkaufen vf- 
recht vnd redlich dem erwirdigen vnd gaiftlichen herren, Philipſen? 
apte deß cloſters Herrnalb, vnd ermeltem clojter, auch an deſ— 
jelben jtatt, vem ernhaften ond fürnemen Hann Jergen Schil— 
lern, der zeyt amptmann zu Langenftainbach, ihr hauß, jcheuren, 
garten vnd gante hofreitin, alleß an ainander vor ber Fellerey fuͤr— 
über, zwülchen Michael Lumpen vnd Hank Funckhen ges 
legen, ftoß die behaußung vornen vf die almandt, der gart binden vf 
den allmandt weg, jo inen von irem vatter und ſchweher obgemelt erb— 
lich an ond heim gefalhen tft, vnd ift jolliche hoffraitin aufjerhalb ber 
herjchaft bodenzing, ſonſten zinjfrey, ledig, lauf und aigen. Hieruͤber 
iſt dieſer kauf zugangen und bejchehen ſampt dem weinfauf für vnd 
vmb zwayhundert zwen gulden lanbtswerung, welliches fie aljo bar, 
von obgemeltem ivem gnedigen herrn amptmann zu Langenjtain- 
bach empfangen, mit vfrichtung des briefs ine auch quittieren, Mit 
des dorfs Langenfteinbach fiegel. Geben vff mittwoch, den fiben- 
den tag Juni von Chrifti geburt fünfzehenhundert jechtig und fünf 
jar. 
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Mit dem jchon bekannten Dorfsfiegel von Langenfteinbacd auf grünem, 
in weißem, nun braunem Wachs, 

1 Heidelsheim bei Bruchſal. — ? Die Stadt Ettlingen. — 3 Phi: 
Tipp Degen, ber auf den refignirten Georg Trippelmann 1955 folgte, 
den Stab aber ebenfalls, durch hohes Alter genöthigt, noch vor feinem Tode 
nieberlegen mußte. 1589. Sattler II, 280. 


1584. — 22. Febr. — Herzog Ludwig von Wirtenberg 
übergibt der Gemeinde Langenjteinbac die in bortiger Gemarkung, Zwing 
und Bann gelegene, berrenalbifche Güter in Feld und Wald, von welden 
dem SKlofter feit einiger Zeit feine Zinfe und Gülten mehr entrichtet worden, 
mit allen Rechten und Gerechtigfeiten zu Eigentum, wogegen fie fi vermöge 
ausgeftellter Obligation verpflichtet, fernerhin an ben dortigen herrenalbijchen 
Amtmann jährlih auf Martini 7 fl. 13 Bazen 1 Pfen. ewigen, unablöfigen 
Zins aus einer Hand zu überliefern. 


Don gottes gnaden Wir Ludwig, her&og zue Würtemperg vnd 
Teckh, graue zue Mümppelgart ꝛc. befennen und thun kundt offenbar 
aller möniglich mit diſem briefe fir uns und vnſere erben. Nach dem 
vnſers cloſters Herrenalb vnderthonen zu Langenſtainbach hernadı 
volgende ſtuckh felder und wälder in irer marckhung, zwing vnd pän= 
nen (darauß vnſermime clofter Herrenalb zins vnd gülten gangen) 
nad) vnd nad) vffgeben und wüeſt gelegt, auch dagegen die darauß ge= 
hende gülten verrers nit mehr erjtattet worden, welches dann ermel- 
tem vnſerm clofter nit zu geringem abbruch feiner gefäll geraicht, der— 
halben wir jolliches, jetzt erzelter und anderer bewegender vrſachen 
wegen befihalber einjehens zu thun nit vnzeitlich veruhrjacht worden, 
vnd haben daruff mit zeitiger vorbetrachtung für uns und ermelte 
vnſere erben alle vnd jede hernachgefchribne ſtuckh und güetere zu veldt 
vnd holg, jambt und jonders, mit alfem vnd jedem iren rechten und 
gerechtigfhaiten, vorgemelten vnſern vnderthonen zu Langenftainbach, 
allen iren erben und nachkommen, für atgenthumblid, zugeftöllt und 
öbergeben, vnd thun folches hiemit wifjendtlich mit und in Fraft bis 
brief dergejtalt und aljo, das mehrernandtem vnſerm clofter Herren- 
alb bejagte zue Langenftainbach, ire erben vnd nachkomen, zu handen 
deſſelben amptmans daſelbſt (, jo yeberzeit alba jein wirbet) nuhn 
fürohin järlich vnd aines jeden jars allain und bejonder, allwegen vff 
janct Martins des biſchoffs tag, und vff den nechſt Fhünftigen damit 
anzufahen, achttag vor oder nad) ungeuärlich, zu öwigem, unablöfigem 
zins vfj ainer handt ſamendtlich, unzertrenndt und ohnzerthailt, fiben 
guldin, dreigehen paben !, ein Freußer, alles vnſers fürſtenthumbs 
Würtemperg landtswehrung, ohne allen verluft, coften vnd ſchaden 
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lüffern und anthwurten jollen, alles vermög einer jondern obligation, 
jo fie von Langenfteinbach mit verrerm inhalt, alfo anfahendt. Wir 
ſchulthaiß, gericht und gante gemeindt zu Langenſtainbach befen- 
nen ꝛc. vnd am dato diſem brief gleichlautendt, underthänig Hbergeben. 
Hierauf jo ſollen vnd möge obbeftimpte unjere vnderthonen zu Lan— 
genjtainbad), ive erben und nachkommen, nuhn hinfüro in ewig zeit 
gegen haltung vnd laiftung der obgejchribnen puncten alle und jede 
hernach gejchribne ſtuckh vnd güetere, zue veldt vnd holtz, inhaben, 
nußen vnd niefjen nach ivem willen und wolgefallen, von uns, vnſern 
erben vnd clofter Herrenalb, auch jonften möniglich8 von unjert wegen 
vnd fein vnſers clojters Hinderung, irrung oder eintrag in allweg. 


Vnd volgen hienach jolliche ſtuckh und güetere, jedes mit ſei— 
nem meſß vnd anſtoͤſßern bejchriben. 


Nämlichen: 2%, morgen ackhers vff der hochſtraaß, zwiſchen 
Marx Rueffen vnd Balthas Gerthofers ackher gelegen, ſtoſſen hinauß 
vff gemeines fleckhen wäldt, vnd herein vff Hanns Späten ackher. — 
13 morgen 3 ruethen waldt und egarten 2 zwiſchen dem Stupfericher 3 
waldt, dem wagrain hinumb, vnd jonften zue rings den vierthailigen 
äckhern gelegen. — 6 morgen 1 vierthel 8 ruethen walbts vff der 
hochſtraaß zwilchen der glammen, Martin Gaiklers erben vnd Hanns 
Späten äckher gelegen, jtojgen oben wider vff Hanns Späten vnd 
vnden vff Vältin Failins ackher. — 2 morgen 1 vierthel 15 ruethen 
walbts und egarten vff der Hellen *, zwiſchen Jacob Kaujchelmanns 
vnd Jacob Pittmans ackher gelegen, ſtoſſen oben vff Veit Seitters und 
Margaretha Geörg wittiben ackher, vnden vff Darjpacher Glamma. 
— 6 morgen 3'/z vierthel 3 ruethen, auch in der Hellen, Waldt vnd 
egarten, zu rings vmb die vierthailige vnd landacht 6 äckher, auch) 
Sacob Pittmanns zehendtackher gelegen, ftoßen vnden vff die Dar— 
Ipacher glamma. — 3 morgen %g vierthal, vornen vff der Hellen, 
zwiſchen Hanns Späten vnd Steffan Klains äckhern gelegen, ftofit 
vnden vff Darmjpacher glamm, oben vff Michel Küfften, Hans Vni—⸗ 
mus und Adrian Dieters erben äckher. — 2 vierthel 15 rueten egar- 
ten vff der Hellen, zwiſchen Jacob Maurers adher ond dem Stupfe- 
richer weg gelegen, jtojt hinaus wider vff den weg, vnd herein vff 
Thennig Ludmanns adher. — 7 morgen 2 ruethen waldt und egar- 
ten im Stainach, zwijchen dev Mufchelbacher 7 marckht und Küften 
Jörgen ackher gelegen, ſtoßend vnden vff Gilg Grimmen vnd oben vff 
den Stupfericher waldt. — 1 morgen 14 ruethen egarten am berg, 
an. andern verlegnen güettern vnd Thoma Knappen adher gelegen, 
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ſtoſt hinein vff Gilg Denngers ackher, vnd hinaus vff den aichbuſch. — 
2 vierthel 1 ruethen an obgemeltem guet, zwiſchen Hanns Eblins und 
Lienhardt Hotters ackher gelegen, ſtoßen gegen dem dorf vff Gilg 
Denngers adfher, vnd gegen Auerbach 8 vff den Aichbuſch. — 1 mor: 
gen ackhers im NReichenzipfel, zwilchen dem waldt, vnd dem egarten 
gelegen, ftoft oben wider vff den walbt und vnden vff Paulin Geißlers 
ackher. — 1'/ vierthal 16 rnethen an ber Ettlinger landtſtraaß, 
zwijchen Baſti Saurman vnd wider den verlegnen güettern gelegen, 
ftoffendt vff die Reichenbacher marckht vnd herein vff Dennigeckhen 
ackher. — 3'/, vierthel 5 ruethen wider an ber Eitlinger landt— 
ftraaßen, zwijchen den verlegnen güettern zu beeberjeit gelegen, ftoßen 
vff Reichenbacher marckhung vnd herein vff Thennigeckhen ackher. — 
5194 morgen /g vierthel 4 rueten egarten, zwiſchen Denniger Ludman 
vnd dem waldt gelegen, ſtoßen hinaus vff des Stahels, vnd vnden vff 
des Bernhardts buſch. Alles getrewlich vnd vngeuarlich. 

Vnd deſſen zu wahrem vhrkundt, jo haben wir vnſer ſecret inſigel 
zu gezeugnus offenlich henckhen laſſen an dißen brief, der geben iſt zue 
Stuetgarten den zwen vnd zwaintzigſten monats tag Februarii, als 
man von Chriſti vnſers aller geliebſten herrns erlöſers und ſaäͤligma— 
chers geburt zalt fünfzehenhundert achzig vnd vier jar. 

Johann Entzlin. 
Balthas Eiſengrein. 
Johann Baiſch. 


1 Der Batzen = 4 Kreuzer. ? Ztſchr. V, 35, X, 182, XL, 33. — ? Stu: 
pferich im 9. Durlach, and herrenalbifhe Beligung. Vgl. über biefen Ort 
die berrenalbifchen Urfunden I, 237, II, 362 u. f. w. — * Halbe, abjchüffige 
Fläche. — 9 Darmsbach gehört in das Amt Pforzheim und zur Pfarrge- 
meinde Nöttingen. Bol. die Herrenalber Urkunden über bdiefen Ort. — 6 f. 
Ztſchr. X, 182, 192 flg. — 7 Weftlih von Darmsbach liegen die Dörfer Ob er: 
und Unter-Mutſchelbach, ganz nahe bei einander, jenes gehört in das 
Amt Pforzheim und die Kirchengemeinde Nöttingen, biefes in das Amt 
Durlah und Kirchengemeinde Singen. Beide waren von ben v. Lomers— 
beim zu Ende des 13. Jahrh. an das Klofter Herrenalb gekommen. Ztſchr. 
II, 378 u. f. w. — #8 Auerbad öftlid bei Langenfteinbach, zu bem es als 
Filial und in das Amt Durlach gehört. Auch diefer Ort fommt in ben ber- 
venalbifchen Urkunden öfter vor. Ztſchr. II, 458 u. f. w. 


Dambader. 
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Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
14. Sahrhunbert. 


1328. — 3. Mai. — Georg von Widergrün gibt feiner Frau 
Ditilie zur Morgengabe 5 M. ©. von ber Mühle zu Durbadmeiler, 
welhe er von Graf Conrad v. Freiburg und der Herrfehaft Freiburg zu 
Lehen gehabt hatte. 


Ich Serie , ein edel Eneht, von Widergrin gnant, veriehe offen- 
lich an difem gegenwertigen briefe vnd ton Eont allen ven, die dijen 
brief jehent leſen, oder hörent leſen, daz ich mit zitlicher vorbetrah— 
tunge und gütem willen, veht und redelich han gegeben frowe Ty’lien, 
miner elichen wirtin, fonf mark filbers lüters vnd loͤtiges, Strazbur— 
ger gewiges, zb einer rehten morgengabe vnd in morgengabe wiz, vfie 
der möli, gelegen 365 Turbach wiler 2, ze niezzen vnd ze befigende mit 
allem veht und friheiten, als ich vnd mine vordern fie big her von 
mim ebeln und gnedigen herren, grave Ehnrate, und von der herjchaft 
von Friburg zv Ichen gehabet hant ane alle geverde. Daz diz war 
vnd ftete blibe ane alleſ irrefal, dar vmbe han ich min ingefigel zb 
ingefigel mins vorgnanten edeln herren und graven von Friburg zv 
eim offen vrfünde vnd gezbeniffe dirre vorgefchriben dinge durch mine 
bete an diſen brief gehenfet. Wir grave Ehnrat von Friburg veriehen 
an diſem briefe, daz wir durch bete vnſers getrüwen dieners, Gerien, 
eins edeln knehtes, von Widergrin guant, vnſer ingefigel hant gehenket 
an diſen brief zb einer beftetunge dirre vorgejchriben morgengabe. 
Diz gejhach und birre brief wart geben an de) heilgen Erbces tag ?, do 
men zalt von gotz geburt drözehenhvndert jar und ehtwe und zwensig 
iar. 

Das Siegel des Grafen Conr. v. Freib. iſt ganz abgegangen; das des 
Georg v. Widergrün iſt rund in Maltha, mit dem Stauf oder Kelchbecher, 
der den ganzen Schild einnimmt; die Umſchrift iſt kaum zu leſen, dürfte aber 
beißen: + 8. GEORGII. DE . WIDERGRIN. 

ı Widergrün gehört in die Vogtei Durbady und mit biefer in das Amt 
Offenburg. Die v. Widergrün gehörten zu ben Staufenberg, führten 
daſſelbe Wappenbild und waren badifche Lehensleute. S. Bader, Babenia 
(Neue Folge) Jahrg. 1858, ©. 354, 359 flg., 375 flg., 406 flg., 408, 413, 
414 fl. Sachs, bad. ©. II, 169. — ? Durbadmeiler ift Oberweiler, 
einige zerjtreute, zu Durbach gehörige Häufer. — 3 Kreusßtag ober Kreuß: 
tag im Maien ift Kreugerfindung, 3. Mai, Kreuztag er ift Kreuz: 
erhöhung, 14. Sept. 

Aus dem Archive bes KL. Allerheiligen. 
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1329. — 6. Apr. — Schnewele v. Wisnegg zu Freiburg, 
Schirmberr des Klojters St. Märgen auf dem Schwarzwalbe, vergabt biefem 
Klofter das Patronat und die Kirche zu Haßlad bei Freiburg mit aller 
Zugehör als freics Eigen, jo daß dev Ueberfhuß vom Ertrag, nach Abzug ber 
Kompetenz für den Pfarrvifar, zur Aufbeiferung der Konventskoft verwendet 
werden foll. 


Allen den, die difen brief jehent oder horent leſen, kunde ich Sne— 
welt von Wifenegge 1, ein ritter von Friburg, daf ich den kilchun faz 
der filhun ze Hafela ? bi Friburg, den ich da hatte und min wal, 
vnd oͤch die kilchun ze Hafela han gegeben und vf gegeben lidekliche von 
der hant vfjer miner gewalt den erberen geiftlichen herren, dem abbete 
vd dem conuente dei gotteſhuſeſ ze Sante Mariun Celle $ in dein 
Swarzwalde, in Gojtencer biſtuͤme, Jante Auguftinuf ordenf, der vo— 
get vnd jchirmer + ich bin, in ir gewalt und in ir nuzzelich gewer, in 
vnd allen iven nahlomenden, vnd irem vorgenantem gotteſhuſe ewek— 
liche ze befizzende, ze habende vnd ze nieffende, ze lidigem eigen, ze 
einem almüjen, Iuterliche durch got und durch miner und miner vord- 
ven jelenheil vnd troft, in dem rehte und gedinge, alfe hienach geſchri— 
ben jtat. Die jelben geiftlichen herren vnd alle ir nahlomenden und 
ir vorgenante) gotteſhuſ jun den jelben kilchun faz vnd die jelbun 
kilchun Hajela in jelber ewefliche haben und nieffen mit allen nuͤzzen 
vnd güten vnd gelten, fo dar zuͤ hoͤrent, vnd füllen fü die kilchun mit 
gottef diente berrihten göttelich vnd erberlich, ame alle geuerde, vnd 
ſwaſ in vnd iren nahkomenden hinnan hin iemerme der jelbun kilchun 
gelte] iergelicheſ vber den priejter, der denne da gotteſ dieneft tüt vber 
wirt ond werden mag ane alle geuerde, daſ füllen fü oͤch hinnanhin 
iemerme ewefliche iergelicheſ bruchen vnd niefjen ze pictance ® in 
ivem reuentere 6 bber iren tiſch, irü mal da mitte ze beſſerende vber 
daf, daſ man in ane daf denne durch daf iar gewonliche geben folte 
ane alle geuerde, gotte ze lobe vnd miner und miner vordren jelen ze 
heile und oͤch ze trofte, vnd ſüln dar öber ewekliche pflegere fin, ein 
prior, ein cufter vnd ein keller, bie denne ze Sante Meriun fint, und 
füllen eſ teilen durch daf iar iegelicher wochen, jo fi gelicheft mugent, 
ane alle geuerde, vnd füllen oͤch alle drie iergeliche] dem abbete und 
dem conuente vechenunge dar vmbe tuͤn. Weri aber, daſ got wende, 
daf die vorgenanten geiftlichen herren, oder defein ir nahfomenden, 
binnanhin iemer den vorgenanten kilchunſaz, oder die vorgenantun 
kilchun verfaftin 7, verköftin, verwihſeltin 8, Hin luhin 9, hin gebin, 
oder in defeinen weg veruarwetin 10, oder verwandeletin, da mitte ſü 
da uon fomen möhtin ſuſ oder fo, jo ift der felbe vorgenante kilchun⸗ 
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ſaz vnd oͤch die jelbe kilche mir oder minen erben ober mimen nahfo- 
menden, obe ich enwere, ewefliche lidig und geuallen und het nieman 
andre da mitte me ze fchaffende noch ze tünde defeinwif. Har bber ze 
einem vrfünde und daſ diſ vorgefchriben ding war und ſtöte belibe, jo 
han ich min ingefigel gehenket an dijen gegenwertigen brief. Vnd wir 
von gottef verhengnüffe abbet Johanne] 1% vnd der conuent gemein- 
Tiche def vorgenanten gottefhufes ze Sante Mariun Celle in dem 
Swarzwalde, in Goftencer biftume, ſante Auguftinuf orden, veriehen 
dch offenliche an diſem brieue, daſ der vorgenante erber ritter, her 
Sneweli von Wifenegge, vnſer voget und vnſer fchirmer, den vorge- 
nanten kilchun jaz vnd oͤch die vorgenantun kilchun vnſ gegeben het ze 
einem almüjen durch got vnd durch finer vnd jiner vordren ſelen heil, 
vnd haben oͤch wir den felben kilchun jaz und die ſelbe Eilchun von ime 
genomen in alleın dem rehte und gedinge, und bi der pene, alſe da vor 
geichriben jtat. Vnd ſwaſ da vor an dijeme brieue von vnſ gejchriben 
ftat, daſ geloben wir vr vnſ vnd wir alle unfer nahfomenben, vnd 
vür alle vnſer gotteſhuſ ganzliche jtete ze habende vnd niemer da wider 
ze komende noch ze tünde mit geiftlichem noch mit weltlichem gerribte, 
noch ane gerrihte, mit worten noch mit werfen dekeinwiſ, ane alle 
geuerde. Har Hber ze einem vrkünde und diſ vorgeſchriben ding 
war vnd jtete belibe, jo han wir vnſerü, def vorgenanten abbe— 
tef vnd dei vorgenanten conuente) ingefigele oͤch gehenfet an diſen 
gegenwertigen brief. Dar zit iſt och dirre brief durch vnſer, der vor: 
genanten beiber teile bette, mit def edeln unjers herren, grauen Gün- 
radeſ, herren ze Friburg, ingefigel befigelt ze einem vrfünde bif vor⸗ 
gejchribenen dinge. Wir graue Cünrat, herre ze Friburg, haben 
durch der vorgenanten beider teile bette vnſer ingefigel oͤch gehenket an 
diſen brief ze einem vrfünde diſ vorgejchribenen Bingef, wan wir ba 
bi waren und fahen vnd horten, da) eſ aljo beſchach. Hie bi waren 
dife gezüge, her Heinrich von Munbingen, ber Sneweli Bernlape, 
ſchultheiſſe ze Friburg, her Kotze, her Johanneſ Sneweli, hern Jo— 
hanneſ Snewelinſ ſeligen jun, her Johanneſ Sneweli, dem man ſpri⸗ 
chet der Graͤſſer, her Johanneſ der Turner, rittere, Niclaweſ Ederli, 
Ruͤdolf der Turner, Geben, hern Eglof Kuͤchelinſ tohtermann waſ, 
Peter von Seldon, vnd ander erber lüte genuͤge. Diſ geſchach vnd 
wart dirre brief gegeben ze Friburg, in dem iare, do man zalte von 
gotteſ gebürte druͤehen hundert tar und nuͤn vnd zwenzig iar, an dem 
nehſten dunreſtage nach ſante Ambroſien tage in dem Abrellen. 


Mit 4 Siegeln in grauem Wachs an ſchmalen, weißen, hänfenen Bändeln: 
a) des Gr. Conrad ev. Freib. ſchon bekannt, etwas beſchädigt; — b) rund, 
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Schild, Helm und Gelmzierde, wie an bem ©. ber Urk. vom 10. Mai 1324, 
nur weniger zierlich wie dort, der Grund bier gegittert mit Kreuzchen in ben 
Viereden, Umſchr.: 7 8’. SNEWELINI . DE . WISENEGGE . MILITIS. 
— c) Rarabolifch, etwas beſchädigt, das Gepräge undeutlih und verborben, in 
gothiſchem Baldachin anf gegittertem Grunde eine ſtehende Maria mit dem 
Rinde, vor ihr ein Knieender (Abt mit dem Stabe), oben ein Stern, Umſchr.: 
r 8. IOhANNIS . ABATIS . CELLE . SCE . MARIE. — d) Iſt am 
Rande beſchädigt, beinahe daſſelbe, welches bei v. Stillfried u. Märder, 
Hobenzollerifche Forſch. JI, 96 abgebildet ift, nur daß bier der hohenbergiſche 
Wappenſchild fehlt, über und neben ben Kinieenden nur BRVNO . FYNDA- 
TOR und unter demfelben berüber Nichts weiter ſteht. 


1 ©. oben Urk. vom 10. Mai 1324, Anm. 1. — ?Haflad im Amt 
Freiburg. — 3 St. Märgen, Gerbert Hist. Silv. Nig. I, 477, I, 84. 
Dümge R. Bad. 31, 34. v. Stillfvried und Märder, Hobenzollerifche 
Forſch. I, HH fg. — + Wie in Villmarscell (mit den Gr. v. Freib.) die 
Schnewlin Bärnlap (Urk. v. 23. Oft. 1325), jo waren bier in St, Mär: 
gen bie Shnewlin Wisned Kaftenvögte, wahrſcheinlich durch Mebertragung 
ber ferner wohnenden Grafen v. Hobenberg, bie als Stifter (Dompropft 
Bruno in Straßburg) die Nögte des Klofters waren, die Vogtei aber den nabe 
bei St. Märgen gefefienen v. Wisned übertrugen. Diefe machten aber ba: 
von einen folchen Mißbrauch zum Nachtbeil des Klofiers, daß es im fchweren und 
langwierigen Streit mit ihnen gerietb, den felbit Rapft Johann XXI nidt 
ſchlichten konnte. Es iſt nicht befannt, im welcher Weife die Beilegung bes 
Streites und die Ausföhnung der Parteien zu Stande fam. Eine Folge ba: 
von ift aber dieſe Vergabung an das Klofter, gleihfam als eine Vergütung 
für demfelben zugefügte Beichädigungen. Ebenfo erhielt e8 auch den Kirchen: 
fag zu Scherzingen. ©. aud oben Urf. vom 1. März 1308, Anm. 2, — 
5 Ztjchr. VO, 356, Anm. 7, VIII, 91, Anm, 10. — 6 Speifefaal, — 7 ver= 
jegten. — 8 vertaufchten. — 9 verleihen. — 19 bejchweren. — 4 Johann J, 
ber in biefem Jahre Abt geworben, 


Aus dem Archive des Kl. St. Märgen. 


1329. — 22. Aug — Margarethe, bes Grafen Otto 
v. Straßberg Wittwe, und ihr Sohn, Immer v. Straßberg, 
bevollmaͤchtigen ven Schultheigen Schnewelin Bernlap zu reis 
burg und betrauen ihn mit der Verleihung ihrer Silberbergwerke zu 
Birchberg und im Leinbach, wo fi die Waſſerſcheide Hinzieht. 


©. Ziſchr. V, 372. Der dortige Abdruck ift nad) einer Abjchrift gemacht, 
weßwegen hier einige Berichtigungen nad) dem Originale folgen. Es fteht über: 
al ein langes ſ flatt 8; ſodann: — feiligen elichü wirtinne ... feiligen thoter, 
vnd graue Immer von Strajberg ir jun. . in den fnejlephinan han und... 
alfe oͤch die jneflephina gant . . . an vnſerre beider ſtette . . . vnd im erlich 
fin, afeef.. an vnſerre fteite . . . ieze verlühet bet... ane alle geuerbe 
... noch ze tuͤnde ... war vnd ftete belibe ane alle geuerbe, jo haben wir 
bir... vnd zwenzeg . . . Bartholomenf ... An der Urkunde hängen art 
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fhmalen, weißen, hänfenen Bändeln 2 fleine, runde Siegel in grauem, einſt 
weißem Wachs: a) zeigt einen rechts geneigten Schild mit Adler und Wolfen: 
rand, auf dem linfen Ef einen niedern Helm mit gefrümmten Hörnern, beren 
Epigen oben einander faft berühren, auf gegittertem und punktirtem (ſehr un: 
beutlich) Grunde, Umjchr.: + S’. MARGRETE . COMITISSE '. DE . FRI- 
BVRG. gl. das Siegel an der Urf. vom 31. Mai 1324 und die dortigen 
Anmerkungen. — b) Beſchädigt, in dem Schilde 3 Pfähle, Grund gegittert, 
Umfär.: +8. IM..RI.COMITIS..... BERG. 
Bgl. auch Urf. vom 29. Oft. 1309, Anm. 2. 


Aus dem Breisg. (Defterr.) Archive. 


1330. — 23. März — Das Klofter St. Ulrich zu Vilmars— 
zell im Schwarzwald verfauft 40 Mutt Roggengült von feinem Zehnten zu 
Bollfhweil und feinen Geld:, Korn-, Wein: und Nußzinfen zu Ebringen, 
Thalbaufen, Uffhauſen, Wendlingen, Günterstbal und Freiburg, 
fih ben Wiederfauf vorbehaltend, um 40 M. ©. an den Freiburger Bürger 
Johannes Sattler von Straßburg und feine Frau Gertrud, mit Ge 
nehmigung ihres Herrn und Vogtes, des Gr. Gonrab v. Freiburg. 


Mir Johanneſ, priol, ond die clojterherren gemeinlich deſ gottej- 
huſes ze ſante Vlrich ze Vilmarcelle * in dem Smwarzewalde in Brif- 
göwe in Coftenzer bifchtüme def ordenſ von Kluniadef 2 tün kunt 
allen, die diſen brief jehent oder horent leſen, daſ wir alle mit gemei- 
nem rate vnd einhelligem willen, durch notburftigen nuz vnd frommen 
vnſerſ vorgenanten gotteſhuſes vnd def jelben vnſerſ gottefhufes grofien 
haben ze wendende, vierzeg mutte 3 roggen jergelichef geltef vnd 
rehteſ zinjes von vnſerm zehenden ze Bolfwiller * und von allem dem, 
ſo dar zü höret, fwie daſ genemmet ift, ond von allen vnſern zinfen ze 
Eberingen, ze Talhufen , ze Bfhufen ‚ze Wendelingen, ze Günterftal 
vnd ze Friburg, ef ji von phenningen, von forne, von wine oder von 
nuſſen, ſwie oͤch die genemmet oder gejchaffen fint, ane alle geuerde, 
haben einhelfecliche ze köffende geben reht vnd rebelich einef rehten 
föfef, lidig und lere ond onuerfümbert, Sohannefe dem Satteler von 
Strajburg, einem burger von Friburg, und Gerdruden, finer elihen 
wirtinnen, in vnd allen iren erben und nachkomenden ze hande vnd ze 
niefjende vmbe vierzeg marfe loͤtigeſ filberf, Friburger gewegeſ, vnd 
fin och wir deſ ſelben ſilberſ ganzlich von in gewert und haben daſ ſelbe 
filber in vnſerſ vorgenanten gottefhufes notdurftigen nuz vnd from 
men beferet vnd angeleit vnd haben vnſer gottefhuf da mitte von den 
Judan erlideget, da groffer jchade vffen ef gieng, vnd füln wir oder 
vnſer nachfonenden den vorgenanten Johanneſen dem Satteler vnd 
Gerdruben, jiner wirtinen, oder iren erben, ob fi enweren, oder iren 
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nachkomenden die vorgenanten vierzeg mutte voggen jergelich da von 
geben und entwrten ze Friburg im die jtat, in ſweleſ Huf ji da wellent, 
ane allen iren ſchaden jergelich ze ſante Martine] tage folichen roggen, 
def ie der jcheffol vier phenninge Brijfer erger 6 fi, denne der beſte rogge, 
den man denne ze der zit jare) veil vindet ze Friburg an dem korn— 
marfede, ane alle geuerde. Were aber, daſ wir in die vorgenanten 
vierzeg mutte roggen jergeliche) gelte) dekeineſ jareſ mit engeben ze 
dem vorgenanten zil in dem vehte vnd gedinge, alje da vor gejchriben 
jtat, ſwaſ ſchaden denne die vorgenanten Johanneſ der Satteler und 
Gerdrut, fin wirtinne, oder ir erben oder ir nachfomenden oder ie 
man von iven wegen nemment, e| fi von gerihte oder von phandunge 
oder von defeinen jachen , jwie ich der ſchade da won füget defeine weil, 
juf oder jo, daſ jüln wir vnd vnſer nachfomenden in gar und ganzlic) 
- virihten vnd abetün bi güten trüwen, ane alle geuerbe, vnd enjol vnſ 
da vor enfein geiftlich noch weltlich gerihte, noch enfein herre, er fi 
geiftlich oder weltlich , noch enkein burchreht, noch lantfride, noch fri= 
beit, noch nieman vor in nut jchirmen, mit worten noch mit werfen, 
noch mit enfeinen jachen defeine wi), angalle geuerde. Vnd jwenne 
eſ ich endert, jo jol man in von Gem Mgenanten güte allem einen 
fappen ze erſchazze? geben vnd nit me, Wir und alle vnſer nach— 
fomenden jüln oͤch der vorgenanten vierzeg mutte roggen jergelichef 
gelte] von dem vorgenanten güte allem ber vorgenanten Johanneſ dei 
Sattelerf vnd Gerdruden jiner wirtinnen, vnd alle irre erben vnd 
nachkomenden wer fin nach rehte für lidig eigen in allem dem vehte 
vnd gedinge, alfe da vor gejchriben jtat, an allen den ftetten, da ji deſ 
beburfen, ane allen iren jchaben gegen allermengelichem ane alle ge: 
uerde. Vnd hant die vorgenanten Johanneſ der Satteler und Ger: 
drut, fin wirtinne, on] die genade getan, jwenne wir oder vnſer nach— 
fomenben bie vorgenanten vierzeg mutte roggen jergelichef geltef von 
dem vorgenanten güte allem wider wellen koͤffen in wendig fünfzehen 
jaren, den neheſten nach einander, die aneuahent ze der liehtmeſ, fo 
nu nehejte fomet, ſwenne wir in dem vorgenanten zil fomen und in 
oder iren erben, ob jie enweren, oder iren nachkomenden denne ſam— 
menthafte geben vierzeg marke loͤtigeſ ſilberſ, Friburger gewegeſ vnd 
Friburger brandef, dar vmbe jüln fi vnſ die vorgenanten vierzeg mutte 
roggen jergeliche] gelte] von dem vorgenanten güte allem wider ze koͤf⸗ 
fende geben ane allen fürzog und ane alle geuerbe, vor ber liehtmeſ in 
dem vorgenanten zil ane den nuz vnd bar nad) mit dem nuͤzze deſ 
fünftigen jareſ. Teten wir des nüt, jo jüln fi, noch ir erben noch ir 
nachfomenden nach dem vorgenanten zil on] enfeinef wider koͤffeſ vmbe 
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die vorgenanten vierzeg mutte voggen jergeliche] geltef fürbaf nit me 
gebunden noch haft fin defeine wi ane alle geuerde 8 Swenne wir 
in dch im dem vorgenanten zil die vorgenanten vierzeg mutte roggen 
gelte) defeinef jareſ verſizzen alfe lange, vnze daf ein zinſ den andern 
zinf ruͤret, ſwenne daſ gefchiht, jo fol oͤch der vorgenante koͤf ewig fin 
vnd enfüln vnſ oͤch denne dar vmbe enfeinef wider koͤffeſ für: 
baſ nuͤt me gebunden ſin noch haft ſin. Vnd haben wir gelobet für 
vnſ vnd für alle vnſer nachkomenden, diſen vorgeſchribenen köoͤf ſtéte 
ze hande in allem dem rehte vnd gedinge, alſe da vor geſchriben ſtat 
ane alle geuerde, vnd verzihen vn) fir vnſ vnd für alle vnſer nach— 
komenden alle] rehteſ und gerihteſ, geiſtlicheſ vnd weltlicheſ, vnd aller 
der genaden vnd aller der briefe vnd aller der friheit vnd aller der 
dinge, die wir ieze haben oder noch gewinnen, oder gewinnen mohten 
von bebeſten, von cardinalen, von biſchoffen, von legatun, von keiſern, 
von kuünegen, oder von iemanne, er fi geiſtlich oder weltlich, da mitte 
wir ober vnſer nachfomenden oder ieman von unjern wegen hie wiber 
getuͤn mohten oder jchaffen getan, da von die vorgenanten Johanneſ 
der Satteler und Gerdrut, jan wirtinne, oder ir erben oder nachkomen- 
den, oder ieman von iren Regen an diſem vorgejchribenen koͤffe be 
finbert oder gejchadiget oder bejweret mohten werden nu oder hie 
nach, mit worten oder mit werfen, oder mit defeinen ſachen defeine 
wif, are alle geuerde. Vnd haben bifen vorgefchribenen Kaffe in dem 
rehte vnd gedinge, alje da vor gejchriben ftat, getan mit gunft und 
wiffende und willen vnd gehellunge deſ edeln vnſerſ herren grauen 
Cuͤnrateſ, herren ze Friburg, vnſerſ vogetef 9. Har öber ze einem 
vrkünde, daſ diſ allef war und ftete belibe in dem vehte und gebinge, 
alfo da vor gefchriben ftat, ane alle geuerde, fo haben wir Johanneſ, 
priol def vorgenanten gotteſhuſeſ ze Vilmarcelle, vnſer ingefigel ge: 
henket an dijen brief, vnd vnſ die vorgenanten clofterherren gemeinlich 
benüget wol an vnſerſ vorgenanten priolef ingefigel für vnſ ſelber an 
diſem briefe, wan wir nüt eigene) conuentes ingefigelef han. Vnd wir 
graue Cünrat, herre ze Friburg, vergehen an diſem briefe, daſ dirre 
vorgefchribene koͤf in dem rehte und gedinge, alje da vor gejchriben 
ftat, mit vnſerm gunfte und wifjende und willen und gehellunge gejihe: 
hen ijt, vnd dar vmbe ze einem wrfünde dirre vorgefchribenen dinge, jo 
han wir oͤch vnſer ingefigel gehenfet an bifen brief. Divre brief iſt 
oͤch durch unfer bette mit hern Anderefes, def probefte] von Seldon ?*, 
und mit bern Snewelinſ Bernlapen, def jchultheiffen von Friburg ?', 
ingefigelen befigelt ze einem vrfünde, war fi oͤch hie bi gewefen fint, bo 
ef geſchach. Hie bi waren dife gezüge, her Cuͤnrat Dieterich Sneweli, 
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ein vitter, Rübolf der Turner, Rudolf Geben, Heinrich Morhart, Ruͤ—⸗ 
bolf, fin jun, vnd ander erbere lüte genüge. Diſ geſchach und wart 
dirve brief geben ze Friburg in dem jare, do man zalte von gottef ges 
bürte brüzehen hundert jar vnd driffeg jar, an dem neheſten Fritage 
vor vnſerre frowen tage in dem Merzen 12, 


Nur die ſchmalen, weißen Leinenbändel der Siegel find vorhanden, 


1 ©, Urk. v. 23. Oft. 1325 , Anm. 1. — 2 Elugny oder Eluny bei 
Macon. — 3 S. X, 19 flg., 106 flag. — »Bollſchweil im A. Staufen. — 
5 Günterstbal, Uffbaufen mit Wendlingen im Stadtamte Freiburg, 
Ebringen mit Thalbanfjen im Landamte Freiburg. — € geringer. — —S. 
Ztſchr. X, 150 flg., und vgl. Urk. v. 23, Oft. 1325, Anm, 6. — 8 Die Urk. 
it durchſchnitten, alfo kaſſirt, und auf ber Rückſeite fteht von jpäterer Hand 
nichil valet. Die Gült iſt aljo wieder abgelöst worden, — ? Vgl. Urf, vom 
6. Apr. 1329, Anm. 4. — W ©, IX, 347 fly. — "AS Vogt von St. Ulrich 
ſ. die ebengenannte Urf. von 1329. — * Mariä Berfündigung, 25. März. 


Aus dem Archive von St. Ulrich (St. Peter), 


1330. — 11. Jun. — Die Stadt Breifach verbindet fi) mit 
Herzog Otto zu Defterreich 2c. und feinen Helfern gegen männiglich, na— 
mentlich gegen Herzog Ludwig von Bayern, feine Diener und Helfer, gegen 
Humelv. Lichtenberg und Graf Conrad v. Freiburg, auf die Dauer 
des Krieges, 


Wir, der ſchultheiß, der meijter, der raͤt und die burgere gemein 
lich von Brifach 1, veriehen vnd tün Font öffenlich mit diſem briefe 
allen ven, die in anfjehent oder Iefen hörent, das wir vns mit dem 
hochgebornen fürjten, hertzog Otten zu D’fterrich vnd zů Sty'r, unferme 
gnedigen herren, verbunden 2, vereinet, vnd im eide zü den heiligen 
gefworn han, ze wartende mit ber ſtat ze Briſach, in und fin diener 
vnd helfer dar in und dar vs ze laͤßende, ſwenne er des bebörffe, vnd 
ze beholfen fin mit aller vnſerre maht gegen allermengelichen und mit 
nammen gegen herkogen Ludwig von Peyern 3, gegen finen dienern 
vnd helfern den frieg 58, ber zwijchent in ift. Ze gelicher wiſe jol 
uns ber vorgenant vnſer herre hergoge Dite uch beholfen fin gegen 
allermengelichen, und fonderlichen gegen dem vorgenanten von Peiern 
und gegen dem Hyvmbel von Lichtenberg * vnd gegen allen finen die⸗ 
nern vnd helferen, und Hch gegen dem edeln herren, grauen Cuͤnrade 
von Friburg, gegen allen finen dienern und helferen , ven Frieg vs, der 
zwifchent uns iſt. So hat uns der vorgenant onjer herre der herkog 
gelobt, das er die wile enkein ftüre an vns müten ſol. Er fol uns 
öch die Juden Iäßen. öch fol die burg in der ftat zů Briſach ftan vnd 
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bliben in des vats gewalt 5. Vnd were, daz ber jelbe unjer herre, der 
hertzog, durch finer notdurft oder durch andere jache willen vs dem 
lande varen wolte, jo jol er vns ein finer diener oder helfer geben, der 
vns wol füget vnd der uns beforge von finen wegen nach vnſerre not= 
burft. Wöre uch, ob wir defeinen bi an vnſerre ftat zu Briſach nad) 
vnſerre notdurft tün oder machen wölten, daran fol er uns niht ir- 
ven 6. Dar nad) jo hat er vns gelobt, daz er uns bi aller vnſerre 
friheit, vehten und güter gewonheit jol beliben laͤßen, als vnſerre ftette 
reht ift, vnd fol vns dar au in enfeinem weg irren noch fomen. Er 
enſol oͤch enkein richtegunde nemmen mit dem vorgenanten bon 
Peyern, er bejorge uns denne dar inne nach vnſerre notdurft in ber 
mäße, als wir har fommen fin, und daz vns bejchehen und wideruaren 
alfe die reht, als uns chunig Friderich felige 7, fin brüder, und dch an— 
dere chbnige, fin vorvarn, getän habent *. Alfo föllen wir uns mit 
dem vorgenanten von Peyern dc in enfeinen weg richten, es fi benne 
des vorgenanten vnſers herren, des hertzogen, wißen und gonft ba bi. 
Were ch, daz der von Peyern in der zit abeginge, jo jollen wir gegen 
dem egenanten vnſerme herren, her&oge Otten, vnſers eides lidig fin, 
vnd er des finen gegen vns gar vnd gänglichen. Er hat uns dh ge= 
lobt, daz er vns beholfen fol fin omb den jchaden, den uns der Hombel, 
die von Eolmer, oder die von Slezftat, oder andere des von Peyern 
diener oder helfer, oder der vorgenant graue Günrad von Friburg, fin 
diener oder fin helfer getan hant, daz uns ber ſelbe ſchade abgeleit 
werde ?. Möchte er aber des niht getün, fo fol er und dennoch gegen 
mengelichem beholfen fin nach vnſerre notdurft. Öch jol er ung 
anderſwa, do man uns vnreht getan het, des rehten beholfen fin, als 
er bejte mag, ane geuerde, und füllen Hch wir imme hin wider beholfen 
fin getrumwelichen nach der verbuntgnijchen, als do vorgejchriben ftat. 
Vnd das geloben wir imme ft&te ze hande und volle ze fuͤrende bi gü- 
ten truwen und bi dem eide, alje wir vnſerme vorgenanten herren, 
den hergoge, gejmoren haben. Vnd gegeben 10 wir imme bijen brief 
dar bber zü einer warheit vnd ficherheit dirre jache, verfigelt mit vn⸗ 
fern großen ingefigele. Der wart geben zit Briſach, do man zalte 
von Kriſtes gebürte druͤzehen hundert vnd driſſig jar dar al an 
dem mentage nad) vnſers herren frön lichames tag. 

Siegel in Maltha mit dem Neichsadler und ber Umfchrift, von welcher 


aber nur ...BVRGEN... ISAChO übrig, wie e8 bei Schreiber, U.B. I, 
2. Taf. IV, 10 abgebildet ift. 


15, Rosmann und Ens, Geh. d. St. Breifah, und Bader, Ba: 
denia I (1839) 228 flg., Fahrten und Wanderungen II, 110, 121—164. — 
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? Rosmann und Ensa. a. DO, erwähnen biefer Einung (S. 208) mit bemt 
Herzoge Otto v. Defterreich, dem Bruder K. Friderichs nicht, obgleich in 
dem Archive der Stadt Breiſach diefer Vertrag ebenfalls im Originale vor: 
banden if. Weiß, der einen Anhang zu biefer Geſch. v. Breifach beiges 
geben, führt diefes Driginal in feinem Verzeichniffe der im Breifacher Archive 
vorhandenen Urkunden S. 467 auf. — ? Kaifer Ludwig der Bayer. — ? Al: 
bredt Hummel v. Lichtenberg, des Kaifers Ludwig Landvogt un Elſaß. 
In einer Urk. diefes Kaifers bei Oefele, Rer. Boic. script. I, 750 beißt er 
nobilis vir Humto de Leichenberch, fidelis noster, Schöpfl. Als. ill. II, 582 
führt ihn unter ben Sandvögten im Eljaß 1330 an: Albertus Humelio de 
Lichtenberg , und gibt in der Als. dipl. II, 144 eine Urkunde Kaifers Lud-— 
wig v. 29, Apr, 1331, worin er Albredt Hummel v. Lichtenberg genannt 
wird, „der da vnſer lantfogt was ze Elſaz.“ Strobel, Elfaß II, 157, 220. 
Auch in der Würde eines Marjchalls des K. Ludwig erjcheint er. Bol. Stä: 
lin®. © II, 141, 150, 163, 169. ©. Mone, Quellenf. IU, 115. Er 
war Burgmann auf Lichtenberg in den Bogefen und gehörte zu den Hum— 
mel, die auch Ganerben auf Staufenberg in der Ortenau waren. Ba: 
ber, Babenia, Jahrg. 1858 ©. 365. — + Nad einer im ftäbtifchen Archive 
noch vorhandenen Urf. d. d. Colmar, 28. März 1315, befiehlt König Friedrich, 
daß die Burg auf Abfterben eines jeden römischen Konigs und Kaifers dem 
Rathe zur Bewahrung übergeben werben. fol, Rossmann u Ensa.a. O. 
©. 467. — $ Ebendafelbft it eine Urkunde d. d. Colmar, April 1315 ange: 
führt, nach welder König Friedrich bewilligt hat, die Stadt mit Mauern zu 
umgeben und zu befefligen. — 7 König Friedrich der Schöne flarb ben 13. 
San. 1330. — * In dem ftäbtifchen Archive find nad dem Verzeichnifie von 
Weiß ©. 467 von früheren Königen und Kaifern nur die Privilegien von K. 
Rudolf, das Rheinfallrecht und Stadtrecht betr., vorhanden. — * Bei welcher 
Gelegenheit die Stadt Breiſach diefen Schaden erlitten, habe ich nirgends fin: 
den können, vermutben läßt fich wohl, daß er von den verſchiedenen Weberfällen 
herrührte, womit bie Anhänger ber beiden Gegner, Friedrichs bes Schönen 
und Ludwigs des Baiern, und nad Friedrichs Nüdtritt und Tod, die 
Helfer feiner Brüder und Ludwigs einander wechjeljeitig zu ſchaden fuchten. 
Breifah hielt immer zu Friedrich und feinen Brüdern, während andere 
Städte und die vom Adel bie Farben nach Umſtänden wechjelten. Colmar und 
Schlettſtadt waren bamals auf Ludwigs Seite. Conrad v. Freiburg 
hielt anfangs, während ber Zerwürfnijfe mit feinem Bater, mit Ludwig, mit 
dem es die Stabt Freiburg immer gehalten hat, fchlug fi aber in der Folge 
zu Friedrich. ©. oben Urkunden von 1315 und vom 14. Sept. 1321. Ob er 
nad deſſen Niederlage, oder doch nad deſſen Tode, abermals eine Wenbung 
gemacht, ift nirgends mit Beftimmtheit nachgewieſen, aus obiger Urkunde aber 
läßt fich eine folde wohl annehmen. Vgl. über die erbitterten Kämpfe ber ges 
nannten Parteihäupter und ihrer Helfer, die Treue biefer oder ben Wanfelmuth 
berfelben, Stälin, ®. ©. D, $. 16—18, Lihnomwefy, Geſch. des Haufes 
Habsburg III, Böhmer, Regeften Kaifer Ludwigs des Baiern und feiner Zeit, 
unb Fontes rer. Germ. I. — 10 Schreibfehler für geben. 
Aus dem Breisgauifchen (Defterr.) Archive, 


1330. — 30. Jun. — Gt. Conrad v. Freiburg verfpricht, 
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feinem Sohne Friberich alle Jahr in dem näcften Monat nach Lichtmeß 150 
M. ©. zu zahlen fo lange, bis fein Sohn ihn diefer Zahlung entheben würde. 


Wir graue Conrat, herre zu Friburg, tönt kunt allen den, die di: 
fen brief an jehent oder hörent leſen, daz wir gelobet hant und gelo: 
bent mit difeme gewertigen briefe, vnſerme fune, grane Friderichen ?, 
zů gebenbe von vnſer vrowen tag der lichtmes, jo nv nehejt Fomet, 
ber ein jar, dar nad) alle jar anderhalp hundert marfe 2 filbers, 
luters vnd loͤtigeſ, Friburger geweges, in eime manode, dem neheften 
nad) vnſer vrowen tage der liehtmes, alle die wile er lebet und wir 
Yeben, bi vnſerme eide, den wir dar vmbe geſworn hant, oder aber wir 
folfent eſ behaben mit finem willen ane alle geuerde, vnd fullent 
ime daz vorgenant filber antwürten eine mile von Friburg, da er jin 
ficher fie, mit guͤten truwen ane alle geuerde. Har öber zü eime vr— 
könde und daz di] war vnd jtete belibe, jo hant wir vnſer ingejigele 
gehenket an diſen brief und hant gebetten vnſern lieben herren vnd 
brüder, graue Gebharten von Friburg, tomprobeit zü Strafburg 3, 
graue Heinrichen von Förſtenberg, vnſern vetter *, bern Snewelin 
Bernlapen, vnſern ſchultheiſſen zü Friburg, bern Johanneſe von Mon: 
Bingen, dem man jprichet der Nomer, rittere, Johanneſe den Möner 
und Johanneſe den Malterer, burgere von Friburg, daz fie iruͤ inge— 
figele zü eime vrkunde dis vorgejchribenen dinge) durch vnſer bette 
willen hant gehenfet an bifen brief zit vnſerme ingefigele. Wir Geb- 
bart von Friburg, tvmprobeſt zü Strafburg, graue Heinrich von Für: 
ftenberg, Sneweli Bernlape, der jchultheifje zü Friburg, Johanneſ von 
Monkingen, dem man |prichet der Romer, Johanneſ der Montzer, und 
Johanneſ der Malterer, die vorgenanten, veriehen an diſem briefe, 
daz wir durch bette def vorgenanten graue Eonratef, herren zü Fri⸗— 
burg, vnd graue Friveriches, fines jones, vnſerü ingefigele zü eime 
vrfünde dis vorgejchribenen dinge) hant gehenfet an dien brief. Der 
wart gegeben an dem neheften fameftage nad) fante Sohannef tag zu 
jüniehten def jareſ, da man zalte von gottes gebürte druͤzehen hundert 

jar vnd driffig jar. 

Es find noch 6 runde Siegel in bräunlihem Wachs an fchmalen, weißen 
Leinenbändeln vorhanden ; ein anderes ift völlig abgegangen, jene find : 1) das 
ſchon befannte Siegel bes Grafen Conr. v. Fr., von dem ein Stüd abge 
brochen; — 2) das des Dompr. Gebhard ift abgegangen (S. Urk. vom 28. 
Suni 1813)5 — 3) Klein, mit rechts gefehrtem, wie es fcheint, gekröntem 
Helme und bem Ballen auf demfelben und der Umfchrift: F S’”. h. COMITIS. 
DE . FVRSTENB’G. — 4) Schild wie bei Schreiber, 1.8.1, 2, Taf. IV, 
Nr. 47, nur daß bier noch Punkte in den Quadrätchen der fich kreuzenden 
Linien, aud in ber untern Theilung Spuren von feinerer Schrafftrung be: 
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merkbar und auf bem Grunde um ben Schild Pflangenziveige befinblich find, 
Umſchr.: 7 8. SNEWELINI . DCI . BERNLAPE . MILITIS; — 5) B. 
IOhANNIS . DE . MVNCINGEN, wie an der Urf. vom 28. Juni 1313; 
— 6) etwas bejchädigt, zeigt einen rechts gekehrten, auffteigenden Fuchs mit 
aufwärts gerichtetem , anfchnlihem Schwanze und der Umfhr: ...hANNIS” 
DCI. MYNZER; — 7) Schild horizontal getheilt, in der obern Theilung 2 
Muscheln neben einander, in der untern ein Sparren, Umjchr.: 7 S. IOhAN- 
NIS. DCI. MALTERER. 


1 Friedrich war ber Ältere Sohn Eonrad’s, ben er mit Katharina, 
der Tochter des Herzogs Friedrichs von Lothringen, feiner erſten Gemab- 
lin, erzeugte, Sachs J, 214, L’Art de verif. 1.d. XIV, 66, Münd I, 172, 
Schreiber, Geh. der St. Freib. II, 148. — ? Ziſchr. IL, 398 flg., III, 309 
fig., V, 2 flg., VI, 267 u. ſ. w. Bol. au Sachs I, 215, L’Art ete. XIV, 
66, Münd I, 184, Schreiber I, 151. — 6, bie Urf. vom 27. Oft. 
1309, 29. Jan. 1310, 28. Juni 1313. — * Heinrich Ilv. Fürjtenbedg, 
Landgraf in der Baar, Sohn Friedrichs v. Fürftenberg: Fürftenberg 
und der Adelheid (Mdelhild) v.Wolfach, weldher Berena, Heinrids v. 
Freib., Heren zu Badenweiler, und der Anna v. Wartenberg Tochter, 
zur Gemahlin hatte. Münd I, 289 flg., 304. 


Aus dem Bad.-Durl. Archive, 


1330. — 30. Juni. — Derfelde geftattet feinem Sohne Fri: 
berich, die obere oder untere Burg zu Freiburg mit feiner Familie zu bewoh— 
nen, ober ben Gölinshof in ber Au zu Freiburg, und was in denfelben 
Hof gehört, das follen fie gemeinfchaftlich genießen. 


Wir graue Conrat, Hlerre * z)uͤ Friburg, tönt kont allen den, die 
diſen brief an fehent oder hoͤrent leſen, daz wir (vnſer)me fone, graue 
Frideriche, erlöbet hant und erlöben mit difeme briefe, weder er (wil) 
zü Friburg vf der oberen burg, oder vf der nideren hus zü haltende 
mit finem wibe vnd mit finem gefinde, oder aber in dem hofe in ber 
Dwe 1, dem man fprichet voget Goͤlins Hofe 2, und alles, daz in den 
felben hof höret, daz füllent wir gemeine niefjen mit güten truͤwen 
ane alle geuerde. Vnd alleſ, daz hie vor an difeme Briefe gefchriben 
ftat von on], daz hant wir geſworn, tete zü habende und niemer da 
wider zü komende, noch zü tvnde mit feinen dingen, ane alle geuerde. 
Har öber zü einem vrfünde, und daz dis war und ftete fie, fo hant wir 
vnſer ingefigele gehenfet an bijen brief. Der wart gegeben an dem 
neheften fameftage nach ſante Johannes tage zü joniehten def jaref, da 
man zalte von gottes gebürte druͤzehen Hundert jar vnd briffig jar. 

Mit dem bekannten Siegel des Gr. Eonrad in grauen Wachs an ſchma⸗ 
len Leinenbänbeln. — 

* Das Eingeflanmente ift durch Mänfefraß zeritört. 


1S. Schreiber, Geſch. der Stadt Freib. II, 202. Vgl. auch Urk. vom 
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9. Jan. 1340. — ? Diefer Hof ift nach dem Vogte des Gr. Egen HI benannt, 
ber in ben Freiburger Urkunden öfter vorfommt. X, 104, 114, 229, 234 xc. 

Diefe Urkunde verdanfen wir der Mittheilung des Herrn Staatsarchivars 
v. Stürler in Bern. 


1330. — 9. Okt. — Friderich v. Schauenburg bewidmet 
feine Frau Agnes, mit Bewilligung feines Lehensherren, des Gr. Conrad 
v. Freib., mit 60 M. ©. von Gülten und Rechten auf feinen Lehengütern 
im Oppenauer Thale, namentlih zu Hirzig, Filderhardt, Breiten- 
berg, Bechtoldsbach, Weftrend, Grießbach, Hetjielershäfer, Det— 
telbach, Debsbadh und bem Judengut. 


Ich Friderih von Schovwenburg 1, ein ritter, ton könt allen 
den, die dijen breif jehent vnde herent leſen, daz ich han geben frovwe 
Angeneje, miner elichen frovwen ?, 39 eime rechten widemen jehelzicg 
marg filbers öffe diſen gütern vnde Ichen, die hie novch geferiben 
ſtant, vnde han daz getven mit willen vnde gehelle dej edeln und mins 
genedigen herren, grafe Conrateſ, herre zöð Friburg, von dem ich dife 
jelben güter 39 Ichen han, vnde alfo, wenne ich oder mine lehens er— 
ben fomment vnde ſeheſzieg marcg filbers gent, fo ift diſ noch gefcribe 
lehen Tidicg vnde ſovl men die ſeheſzieg mareg filbers legen an ein 
ander eigen eigen vnde jovl daz ligen in widemeſ wis vnde novch wi— 
bemes veht, vide ſovl die vor genante frovwe Angeneſ den widemen 
ndczen vnde niefen, alje ein Frovwe frovive 3 ion widemen nöczen vnde 
niefen ſovl. Vnde fint dif die gveter vnde fint gelegen in Nöppen- 
ovwe dal + zo Hirzecke ° ane ein jchillincg drbiſicg ſchillinge pfennicg 
gelteſ mit alleme reht. item zö Fildelinhart 6 fibendenhalben fchillincg 
vnde ein pfünt pfennincg gelte] mit alleme veht. item 35 Braithen- 
berg 7 ein pfönt pfennincg gelte), ſeheſ pfennineg minre, mit alleme 
reht. item 36 Bertoldeſbach 8 ein pfönt pfennincg gelteſ vnde fiben 
pfenninge mit alleme reht. item zoͤ MWefjtereineche 9 drittehalb pfönt 
pfennineg gelteſ vnde fönf ſchillinge mit alleme reht. item zoͤ Grvſſen— 
bach 10 ſeheſſtenhalben ſchillineg pfennieg gelteſ mit alleme reht. item 
36 Hetſſelerſ höſer 11 achzeihen ſchillinge pfennicg gelteſ und feir pfen— 
ninge mit alleme reht. item zoͤ Dettelnbach 1? ſeheſtenhalben ſchilling 
vnde ein pfönt pfennicg gelteſ mit alleme reht. item 36 Etdogeſbach 18 
oͤffe dem gote, dem men ſprichet def Juden guͤt, zwei pfönt pfennicg 
geltef mit alleme reht. Vnde daz diſ war vnde ftete ji for mich vnde 
min erben, fo han ich Friderich von Schovwenburg, ber vor genante, 
min ingefigele 36 eime oͤrckvnde gehendet an difen brief. Vnde wir 
grafe Ehnrat, der vor genante, herre 36 Fribourg for jehent an difeme 
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gegenwertdigen briefe; waz do for geferiben ftet, daz das her Friderich 
von Schovwenburg der vor genante vnſer man, getön het mit onferme 
willen vnde gehelle vnde mit vnſerre hant. Vnde dei zoͤ eime vrckönde, 
jo han wir vnſer ingefigele zö fime ingefigele gehendet an diſen brief. 
Der wart geben vnde gejchad) an dem zihejtage for jante Gallen tage, 
do men zalte von goͤtz gebbrte drbizeihen Höndert jar vnde in dem 
drviſigeſteme jare *. 
Beide Siegel abgegangen. 


* Die Urfunde ift jehr verblagt und abgerieben,, an manchen Stellen nur 
ſchwer zu leſen. Wir verbanfen fie ber Mittheilung des Hrn. Pfarrers Haib 
in Zautenbad. 


1 Weber dieſes Geſchlecht vgl. I, 105 flg., 107 (Anm. 1), 110, 377 flg., 
481, III, 284, 488, V, 479, VI, 70 flg., VII, 209, VIII, 18, IX, 237, 250, 
457, X, 183. Ueber die ältere Gejchichte defjelben ift befonders Schöpfl. Als. 
ill. II, 693 flg. nachzuſehen. ©. auch Caſt, Adelsbuh des Großh. Baden 169 
flg. Obiger Friderich ift der Sohn des Ritters Friderich v. Schauen: 
burg, ber im Jahr 1313 feine Eheberedung mit Gertrud v. Röder machte, 
und diefe mit 50 Mark Silber auf feine cberfteinifchen Lehen bewibmete, 
Die Shauenburg hatten außer den Freiburgifhen und Eberfteini- 
[hen aud Lehen von Baden, Straßburg, Geroldsed ꝛc. — ? Diefe 
Agnes war aus dem ftraßburgifchen Geſchlechte Burggraf, über weldes 
Schöpfl. Als. ill. II, 330, 639 einige Nachrichten gibt. Val. auch Ztjchr. VIII, 
393, wo Burggrafe in andern elſäßiſchen Orten genannt find, die aber, wie 
aus Schöpflin zu erfehen, mit den Straßburgern nicht verwandt fein dürften. 
Nach einer Urk. vom 11. Nov. 1347, die wir ebenfalls Hrn. Haid verdanfen, 
bewidmet Ritter Friderih v. Schauenburg feine ehelihe Wirthin Agnes 
Burggrevenin mit 0 M. ©. auf Neder, Reben, Wiefen, Haus und Gül- 
ten bei Schauenburg oder dem Gaisbacher Schloſſe, mit dem Ichenherrli= 
hen Gonjens des Grafen Heinzmann v. Eberftein, da bdiefe Güter und 
Gefälle von ihm zu Leben giengen. Es fcheint, daß Friderich aus obiger 
Bewidmung einen Theil weggezogen und durd) diefe jpätere Unterpfänder erſetzt 
bat. Urf. v. 29. Mai 1360, Ztichr. XI, 251, in den Urk. v. 1. Febr. 1320, 
5. Febr. 1336. Schöpflin nennt II, 694 einen Conrad als Sohn dieſer 
Ehe. — 3 Zt wohl nur Schreibfehler. — +Noppenauerz oder jegt Oppen- 
auer Thal ift das hinter Lautenbach beim f. g. Hubader-Getöß unter 
dem Burgftall Neuenftein öftlih gegen den Kniebis auslaufende Rench— 
thal. — 5 Hirzig, ein Hoff, der zur Gemeinde Lierbach, Pfarrei Oppenau 
und in bas Amt Oberkirch gehört. — 6 Der Zinfen Filderhardt gehört zur 
Gemeinde Maiſach, Pfarrei Oppenau im A. Oberfirh. — 7 Breitenberg, 
ein zur Pfarrei Petersthal und Gemeinde Döttelbach im A. Oberkirch gehöriger 
Zinten. — *Bechtoldsbach, Zinfen in der Pfarrei Oberfich, Gemeinde 
Maiſach, in demfelben Amt. — 9 Wefterend ift Wüfte oder Wilde 
Rench, wie die Reuch nördlich von Griesbach heißt und ber ganzen Thalge— 
meinde den Namen Wilderend gibt, die zur Gemeinde Döttelbach und 
Pfarrei Petersthal gehört. — 10 Zt der Badeort Griesbach, der auf 

Zeuſchrift. XIII. 7 
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zur Gemeinde Döttelbah und Pfarrei Petersthal gehört. — 1 Diefer Orte: 
namen ſteht in ber alte, die durch Zufammenlegen ber Urfunde entitan: 
den, und ift fo abgerieben , baß er jelbft nad) Anwendung eines NReagensd nicht 
deutlih erfannt wird. Er kann Hetjfelerf, Hetſſeckerſ, Berjfederf ober 
noch anders beißen. — 12 Döttelbach im N. Oberkirch, Filial von Peters: 
tbal, im binterften Renchthal. — "3 If wahriheinlih Dedvsbad, im vorbern 
Renchthal, Filial von Oberfird. 


1330. — 19. Okt. — Gr. Gonr. v. Freib. verweist feine Ge: 
mahlin Anna v. Signau mit 1000 M. ©. Witthum auf jährliche 100 M. 
©. von der auf Lichtmeſſe fälligen Steuer der Stadt Freiburg, mit Einwilligung 
feines Sohnes Friderich, welcher biefelben mit 1000 M. von Anna ober 
ihren etwaigen Leibeserben wieder einlöfen könne. 


In gottef nammen amen. Wir graue Cünrat, herre zü Friburg, 
tünt kunt allen den, die diſen brief am jehent, oder hoͤrent Iefen, daſ 
wir mit bedahtem müte vro Aunen!, vnſere elichen wirtinnen, bei 
erben 2 herren tohter, hern Vlriches von Sigenowe 3, widemen tu: 
jent marke filberf, luterſ vnd Fötiges, Friburger geweges , vf hundert 
marken geltef, bie vnſ bie burgere von Friburg jergelichef gebent zü 
vnſer frowen tag der liehtine] *, aljo daf fie dar an habende fie alle, 
da] ein frowe an irme widemen billiche haben fol und mag, ane men- 
geliches irrunge vnd wider rede, vnd hant fie geſezzet in gewalt und in 
gemwer vnd geuertiget des jelben widemen, mit vnſers ſuneſ, grauen 
Frideriches 5, wifjende vnd willen und gehellunge. Were dh, bas 
vnſer vorgenanter jun, graue Friderich vnſ vber lebte, ſo mag er und 
fine erben, ob er enwere, die vorgenanten hundert marke gelte] wider 
an jich gewinnen vmbe tujent marke filberj, dei vorgenanten geweges 
von der vorgenanten vro Annen, vnſere elichen wirtinnen, oder von 
iren erben, ob fie erben von vnſ gewinnet 6. Vnd wenne oͤch die tu— 
jent marfe gegeben werbent, alſe da vor befcheiden ift, die fol man 
anlegen in Brijgowe nach widemen rehte. Wir graue Cünrat, herre 
zu Friburg, der vorgenant, und ich graue Friderich, fin fun, heiffen 
oͤch die erbern vnd bejcheidenen, den burgermeifter, den ſchultheiſſen, 
den rat vnd die burgere gemeinliche von Friburg, das man ir die vor: 
genanten hundert marke geltef alle jar gebe zu dem vorgenanten zile, 
vnd jüllent ir die Hundert marke, wie lange fü die nimmet, an ben 
vorgejchribenen tufent marken nüt abe gan, vnd jagent fie oͤch der 
vorgeſchribenen hundert marke geltes gar vnd gantzliche lidig, alfo daſ 
man ir daſ jelbe gelt alle jar gebe in alleme rehte, alje da vor ge— 
ſchriben ftat. Vnd wir graue Cünrat, herre zü Friburg, vnd id) 
graue Friberich, fin fun, für vnſ vnd vnſere erben gelobent oͤch beibe, 
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alles daſ ftöte zii habende, daf hie vor am diſeme briefe von vnſ beiden 
geſchriben ftat, vnd niemer da wider zü komende, noch zů tünde mit 
worten, noch mit werfen, noch mit geiftlichem , noch mit weltlichen ges 
rihte, noch mit feinen dingen, oder gewonheiten, ftette oder landeſ, fo 
ientan erdenden kuͤnde oder möhte, das der vorgenanten vro Annen, 
vnſere, def vorgenanten grauen Günrates elichen wirtinnen gefchadigen 
mohten an dien vorgefchribenen dingen, vnd hant uch beide des ge— 
fworen geftabotte eive zü den heiligen mit vf gehebeter hant mit güten 
trüwen, ane alle geuerde. Difh vorgefchribenen ding fint ellü ge- 
ſchehen vor den erberen Iüuten, dem burgermeifter, dem fchultheiffen, 
vnd dem rate von Friburg, do wir, die vorgejchribenen herren ze ge: 
gein warent. Vnd des zu einem waren vrkuͤnde, jo han wir beide, 
graue Cünrat vnd graue Friverich, vnſerü ingejigele an diſen brief 
gehenket, und hant oͤch gebetten die erbern rittere, hern Cuͤnrat Diete- 
rich Snewelin, burgermeijter, hern Snewelin Bernlapen, ſchultheiſſen 
ze Friburg, bern Johanneſen von Munzingen, dem man jprichet der 
Romer -.vnd hern Johanneſ Sneweln, dem man ſprichet ber 
Sreffer, die bi den vorgefchribenen dingen allen warent, daſ fie irüͤ 
ingefigele ze einem waren vrfünde aller. der vorgejchribenen dinge mit 
vnſeren ingefigelen an dijen brief henfent. Wir, die vorgefchribenen 
rittere, Eünrat Dieterich, Sneweli Bernlape, Johanneſ von Munzin⸗ 
gen und Johanneſ Sneweli, vergehent, da] wir bi den vorgefchribenen 
dingen warent und har zuͤ gezogen wurbent, und dar vmbe durch bette 
ber vorgenanten unjerre herren, grauen Cuͤnrateſ und grauen Tribe: 
richeſ, fo hant wir vnſeruͤ ingefigele an bifen brief mit iren ingefigelen 
gehentet ze einem waren vrkünde aller der worgefchribenen dinge. Der 
wart gegeben an dem neheſten fritage nach fante Gallen tage ze Fri- 
burg in dem jare, do mar zalte von gottef gebürte druͤzehen hundert 
jar vnd driſſig jar. 

Die Siegel find rund, in Maltba, an weißen Leinenbändeln: 1) das bes 
kannte des Gr, Conr. II v. Freib. — 2) Das des Gr. Friderich v. Freib. 
befhäbigt , baffelbe, wie bei Schreiber, U.B. I, 1, Taf. HI, 7. — 3) Rechts 
geneigter, horizontal getheilter Schild, obere Theilung fchraffirt, auf dem obern 
Et ein Stehhelm mit aufwärts gerichteten Gloden zu beiden Seiten, auf bem 
Grunde Blumen ober Kleeblätter, undeutlich, Umſchrift: + 8’. CVNRADI . 
DIETCH . SNEWELINI . MILITIS. — 4) Des Joh. v. Munzinger, 
wie an der vorhergehenden Urk., aber zur Hälfte abgebrochen. — 5) Stark be: 
ſchaͤdigt, horizontal getheilter Schild, obere Theilung ſchraffirt, von ber Umſchr.: 
...OblS.. SNEWELINI. DI... übrig. 

1 Anııa v. Signan (Sigenowe), Die Edeln v. Signan, in beren 


Familie der Name Ulrich vorherrfchend war, ſaßen auf dem Bergſchloſſe Sig: 
nau, 4 St. von Bern im obern Emmenthal, Am Fuße bes Siloßberges 
7* 
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liegt das gleichnamige Dorf. Auna war bie zweite Gemahlin bes, Gr. Con: 
rad v, Fr., dem fie einen Sohn Egeno IV gebar. Ihre Mutter war bie 
Schwefter des Straßburger Biſchofs Berthold v. Bucheck, zu deſſen Zeit 
Ulrich v. Signau Dompropft wurde, welchen Crusius Ana. Suey. L. IH, 
P. III, cap. 7. pag. 222 suum e sorore nepotem nennt, jo daß er alſo An 
na's Bruder war. Sachs I, 214 flg., L’Art. d. v.1.d; XIV. 66, Miüud 
I, 182. Schreiber, Geſch. d. St. Freib. U, 149, Strobel Gef, db. Eljaßes 
I, 177 fig., 211, 214, und vgl. Schreiber, U.8. I, 2, ©. 319, Ueber Dy- 
naſten v. Signau, bie vom 8. — 12. Jahrh. im Alpgau vorkamen, vergl. 
Gerb. hist. Nig. Silv. I. 364. — ? Schrbf. für erbern. — 6, Anm 1. 
+ Bol, Schreiber, Geh. d. St, Fr. U, 9, 122, Münch 1,483. 6. 
die vorhergehende Urf. vom 30. Juni 1330, Anm. 1. Außer Frider ich hatte 
Gonrad von feiner erften Gemahlin, Katharina v. Lothringen, nod 
Conrad, welcher Kirhherr zum Münfter und zu St. Niklaus war. Schrei: 
ber, Gef. v. Fr. II, 133. - Bol. audy L’Art. d. v. 1. d. XIV,66. — 6Bgl. 
Anm. 1. IR 


Aus dem Baden: Durl, Archive. 


13341. — 11. April. — Der Leutprieftier Johannes Waldner 
zu Glotterthal gibt jeinen Hof Maurad mit aller Zugehör an das Dom: 
ftift Conftanz, und empfängt es wieder von demjelben als Leibgeding gegen 
einen jährlichen Zins von 16 Mutt Roggen, nad feinem Tode aber foll der 
Hof dem Domkapitel als ledig heimfallen. 


Allen, die dijen brief ſehent oder hörent leſen, kunde ich Johanneſ 
der Waldener, lüpriefter ze Gloter 1, daſ ich mine hof ze Mura? 
mit adfern, mit matten, mit w’nne, mit weide, mit hole, mit velde, eſ 
ji gebuwen oder vngebuwen, vnd mit allem dem, jo zu dem jelben 
houe höret, ſwie daf allef genemmet, gejchaffen oder gelegen ift, han 
gegeben vnd vfgegeben lidecliche den erberen herran, den corherran 
vnd dem campittel gemeinlich ze dem oberejten tüme ze Gojtenze, vnd 
han ich den vorgenanten hof mit allem dem, jo dar zü hoͤret, von in 
wider enphangen mir ze hande vnd ze niejjende ze einem vehten lipges 
dinge vmbe jehzehen mutte roggen jergelich ze jante Glerine] 3 tage im 
da von ze gebende alle die wile, jo ich leben, vnd ſwenne ich erjtirbe, 
jo jol den vorgenanten corherran und irem vorgenanten campittel ber 
vorgenante hof mit allem dem, jo dar zü horet, ewecliche lidig vnd ges 
uallen fin, vnd enjüln mine erben, noch nieman von minen wegen, 
denne da mitte nuͤt ze tuͤnde noch ze jchaffende haben defeine wiſ ane 
alle geuerde. Har vber ze einem vrfünde, daſ diſ vorgejchriben ding 
alle] war und ftete belibe ane alle geuerde, jo har ich min ingefigel ge— 
henket an dijen brief. Dirre brief ift och durch mine bette mit deſ 
even mineſ herren, grauen Cuͤnrateſ, herren ze Friburg ingefigel be 
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figelt * ze einem vrkuünde dirre vorgefchribenen dinge. Dirre brief 
wart gegeben ze Friburg in dem jare, do man zalte von gotteſ gebürte 
prüzehen hundert jar vnd eineſ vnd briffeg jar, an dem neheſten dun— 
reftage nad) vſgender ofterwochen, 


k 


Mit dem gut erhaltenen Siegel des Gr. Conr. Il v. Fr. und dem para: 
bolischen des Priefters Job. Waldner, weldes eine gefrönte Heilige und Mar: 
terin, die in der Rechten einen Palmzweig, in der Linfen ein kleines Rad hält, 
alfo die b. Katbarina vorftellt, mit der Umfchrift: + S°. IOhIS. SACERDO- 
TIS. DCI. WALDNER. 


1 Ober= und Unter-Glotterthal im A. Waldkirch. — 2 Mura, 
Muren, Muron find frühere Namen des Mauracherhofes, der zu Denz: 
lingen im A. Emmendingen gehört. Vgl. au Bader, Badenia 1858 ©. 9, 
Note 3. — ° Glerines: oder Gläristag ift Hilarius = 13. Januar. — 
+ Das Glotterthal gehörte zu den Erbgütern der Gr. v. Freiburg. 


Aus dem Archive der Deutjh- Ordens: Commende Freiburg. 


1331. — 5. Dez. — Heinrich v. Rappoltjtein und Johan: 
nes v.Rappoltitein, der Junge, benachrichtigen den Hofrichter K. Ludwigs, 
Gonradv. Gundelfingen, daß jie den, ihnen ertheiften Auftrag vollzogen 
und Herzog Conrad v. Urslingen wegen 100 M. ©. in Nugen und Ge: 
währ der Güter des Gr. Conrad v. Freib., nämlid) Burg und Stadt reis 
burg, gefeßt hätten. 


Dem edelen, erewirdigen manne, bern Cünrate von Gunbolfingen 1, 
hofrihter des Roͤmeſchen keiſer Ludewiges, einbieten wir Heinrich von 
Rapoltfteine, herre ze Hohennag ?, und Johannes, herre von Rapolt: 
jteine 3, der junge, vnſern dienst. Als ir ons gebetten vnd dch von 
gerihtes wegen gebotten hant, das wir unferen lieben öhin, herzoge 
Eünraten von B’rjelingen + in nußlich gewer ſetzen joltent vffen vnſers 
oͤhimes güter, des edelen graue Cuͤnrates von Friburg, des alten, burg 
vnd ftat ze Friburg, und ſwas dar zu höret, beſuͤchtes und unbefüchtes, 
vmb hundert mark filbers. dar vmbe jo tün wir öch kunt vnd [pres 
chent das bi dem eide, das wir in vf die felben gütere mit onferen brie= 
fen vnd botten in nüßliche gewer vnuerzogenliche gejeßet haben, vnd 
dch fürbas des gerihtes gebot im der jache mit ſchirme eruolgen wels 
lent, als verre wir onnent oder mögent, ane alle geuerde. Vnd bes 
zeim vrfimbe, jo gebent wir öch dijen brief, befigelt mit vnſeren inges 
figelen, der geben ift an den neheiten dunreftage nach ſant Andres 
tag, do man zalte von gottes gebuͤrte drizehenhundert jar, dar nad) in 
dem ein vnd driffigoiten jare *. 

Mit zwei runden Siegeln in grauem Wächs: a) hat 3 Schilde im Wap— 
pen (2.4) und die Umfdhr.: FS. SECRETV ..hEIR.... APPOLTSTEIN 
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(Ztihr. XI, ©. 247); — b) zeigt einen großen Helm, auf welchem eine Figur 
im weiten Mönchsgewande, welches an ben Seiten des Helmes wie Deden ber 
abfällt, ber Kopf aber, welcher aus ber weit offen ftehenden Kapuze fich erhebt, 
bat zu beiden Seiten veiche Loden, neben bem Helme ift auf jeder Seite ein 
Schildchen mit 3 Mleineren (2.1) als Wappenbild, Umſchrift: (der Kopf gebt 
in diefelbe herein) S. IOhIS . MILITIS . DE . RAPPOLTS.. 


* 5, Sachs B. ©. I, 213. Bol. auch Schreiber, Gef. v. Fr. II, 131. 


1 Die v. Gundelfingen kommen bejonders häufig in Salemer Urfunden 
(Ztſchr. Bd. I, IE, III 2c.), aber auch ſonſt, faft in jevem Bande ber Ztihr, 
vor. ©. auch Stälin W. ©. II, 534, III, 109. — ? ©. Ztſchr. XI, 246 flo. 
— 3 Ein Better des Vorigen. — + Ueber die v. Urslingen f. Ztiſchr. XI, 
375 fi. Schöpflin Als. ill. IT, 613 und über Conrad insbefondere Fid: 
ler im Archiv für Geſchichte, Geneal, ꝛc. 1846, ©. 26 fl. Stälin ®. © 
III, 140, 162, 194. 


Aus dem Baden-Durl. Ardive, 


1332. — 21. Sept. und 2. Nov. — Bifhof Berthold von 
Straßburg inforporirt dem Stifte Sädingen, und namentlich der Abtiffin, 
die Pfarrfirche in Ulm und die zu derfelben gehörige Kapelle in Reuchen, ba 
genannter Abtiffin über diefe Kirchen ohnehin fhon das Patronatrecht zuftand, 
mit Vorbehalt der Congrua für ben fländigen Vifar, mit Zuftimmung bes 
Propfis Gebhard, des Defans und des ganzen Domfapiteld zu Straßburg. 


In nomine domini amen. Nos Berhtoldus ! dei gracia Ar- 
gentinensis ecelesie episeopus ad vniuersorum, tam presencium 
quam futurorum noticiam , ad quos presentes litere peruenerint, 
cupimus peruenire, quod nos pio compacientes affectu paupertati 
et inopie ? venerabilis in Christo abbatisse Seconiensis ecclesie ?, 
Constanciensis diocesis, patrone ecclesie in Vlme *, nostre dio- 
cesis, cuius abbacie licet alias redditus et prouentus adeo sint 
exiles et tenues , quod per eos tante dignitatis eminencia nequeat 
gubernari, nunc tamen tam ex discensionibus dominorum, in 
quorum terris ipsius abbacie redditus et prouentus existunt ®, et 
ex sterilitate annorum, quam ex litibus et discensionibus, que 
nuper super dicta abbacia diucius viguerunt ®, ac eciam propter 
hospitalitatem continuam ipsa abbacia tantis est debitorum sub 
vsuris eciam currencium oneribus pregrauata, quod, vnde ab hiis 
releuetur, sibi non suppetunt facultates, et quod, nisi ipsi abbacie 
celeri conpassionis remedio suceurratur, eadem abbacia sollempnis 
ad irrecuperabilis dissolucionis materiam deducetur, que omnia 
non semel,, sed pluries vna cum capitulo nostro nobis congnits et 
inuenta in visceribus considerauimus, pietatis attendentes eciam 
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fidem puram et deuocionem sinceram, quas eadem venerabilis in 
Christo abbatissa erga nos et ecelesiam nostram gerit et hactenus 
gessit per se et suos fauore fideli et ob hoc cupientes, opus pium 
et laudabile deoque placidum et acceptum pie perficere et eidem 
dignitati non inmerito remedio succurrere opportuno, ecclesiam 
parrochialem Vlme cum cappella in Renicheim 7 nostre Argen- 
tinensis diocesis, cuius quidem ecclesie juspatronatus, ut predici- 
tur,... abbatisse Seconiensis ecclesie, tamquam eius patrone, 
dumtaxat pertinere dinoseitur, cum omnibus juribus et pertinen- 
ciis eiusdem ecelesie in Vlme vniuersis, dignitati abbacie eiusdem 
ecclesie Seconiensis, seu mense speciali $ abbatisse ipsius eccle- 
sie, accedente ad hoc pleno et concordi consensu ac expressa vo- 
luntate honorabilium in Christo ... prepositi, decani et tocius ca- 
pituli Argentinensis eeclesie capitulo ad hec specialiter indicto, 
auctoritate ordinaria concedimus imperpetuum, incorporamus, 
vnimus et annectimus per presentes .. abbatisse eiusdem ecclesie, 
que pro tempore fuerit dignitatis nomine, auctoritate predicta 
nichilominus concedentes, vt nunc eiusdem ecclesie in Vlme rec- 
tore cedente uel decedente ? ipsa abbatissa ipsius Seconiensis 
ecclesie possessionem ipsius ecclesie in Vlme parrochialis et cap- 
pelle in Renicheim ac jurium et pertinenciarum eius apprehen- 
dere valeat auctoritate propria, fructusque et prouentus eiusdem 
pereipere et in vsus mense sue specialis conuertere, nostri uel 
successorum nostrorum super hiis licencia minime requisita, re- 
seruata tamen per nos auctoritate ordinaria perpetuo vicario per 
loci arehidiaconum inibi ad presentacionem dicte abbatisse, que 
pro tempore fuerit, instituendo de fructibus diete ecclesie congrua 
poreione, de qua idem possit vicarius sustentari, jura episcopalia 
soluere et alia sibi incumbencia onera supportare. Est autem 
poreio vicario instituendo in vicaria dicte ecclesie in Vlme, hec 
videlicet antiqua prebenda, et nichilominus in augmentum eius- 
dem redditus duarum marcarum ?t°, eque in blado et pecunia, per 
vicarium , qui pro tempore fuerit, pereipiendi de fructibus, quos 
diete ecelesie rectores de eadem retro percipere consueuerunt. 
Et in huiusmodi concessionis, incorporacionis, vnionis et annexio- 
nis euidenciam et robur perpetue firmitatis presentes literas sigilli 
nostri munimine duximus roborandas. Nos uero Gebhardus t?, 
prepositus . . decanus 12 totumque capitulum diete Argentinensis 
ecelesie recongnoscentes presentibus dietas concessionem , incor- 
poracionem , Vnionem et annexionem, ac omnia et singula supra- 
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dieta ob honorem et utilitatem eiusdem Argentinensis ecelesie de 
concordi nostro consensu et vnanimi uoluntate in dicto ad hoc per 
nos capitulo sic esse factas et canonice celebratas, sigillum nostri 
capituli vna cum sigillo dieti nostri episcopi appendi fecimus ad 
presentes. Datum Argentine anno domini millesimo tricentesimo 
trecesimo secundo, in die beati Mathei apostoli et ewangeliste. 

Beide Siegel abgegangen. 

tr ©. If. v. 20. Juli 1321, Anm, 1. Ueber den Bifhof von Straß: 
burg, Berthold v. Bucheck (1323 — 1353), ſ. A. W. Strobel, Baterl. 
Geſchichte des Elfahes II, 177 fl. — 2 Wodurch das St. Fribolinsitift 
Säckingen in biefe drückenden Verhältniſſe gefommen, gibt die Urfunde felbft 
an, es fank aber von nun an mehr in feinem Wohlſtande, wozu vorzüglich 
Brandunglüd, die freiwillige Unterwerfung des Stiftes umter üfterreichiichen 
Schutz und die Belehnung des Erzhauſes mit verfhiebenen, größeren ſtiftiſchen 
Beligungen beitrug. — 3 Die Abtiffin war Agnes v. Brandis oder 
Brandeis. Bol. Anm. 5 und die folgende Urk. vom 2. Nov. 1332 und bie 
Anmerkung. — * Ulm, nordweftlih von feinem Amtsorte Oberkirch. Das 
Stift Säckingen hatte alfo bier das Patronatredt. Wann und wie e8 bafjelbe 
erhalten, geben unfere Urkunden nicht an. Die Abtiffin Elifabeth v. Fal: 
fenftein (Schweiz. Gejchleht) verkaufte 1486 mit Zuftimmung bes Kapitels 
dem Domdechant und Kapitel und den Ghorvifarien oder Bräbendaren (Kaplüne, 
welche Chordienfte zu verfehen baben,) des Hodyitiftes Straßburg um 400 
rhein. Gulden den Zehnten in ben Dörfern und Bännen zu Ulm und Ren: 
hen, in welchem Kaufe auch das Gollaturrecht der Pfarreien und anderer Ka: 
pellen mit einbegriffen war. Biſchoff Dtto v. Conftanz gab im nämlichen 
Jahr, am Montag vor St. Thomastag feine Einwilligung, ebenfo an St. Nik: 
laufentag der Raftenvogt, Erzherzog Sigmund, zu Insbruck. Das von dem 
Stifte Sädingen bisher entrichtete 4 Pfd. Pfenn. Schußgeld an den Bifchof 
von Straßburg erließ diefer den Domvifaren 2c. zu Zabern am Dienftag nad 
Reminiscere 1489. Auch Kaifer Marimilian I ertheilte feine Beſtätigung zu 
Straßburg 8 Weinmonat 1498. Diefe Urkunde gibt einen neuen Beweis, wie 
weithin das Stift Säckingen feine Beſitzungen und Nechte ausdehnte, wovon es 
freilich den größeren Theil in der Schweiz beſaß. — 3 Es find hier die Kriegsun: 
ruben in Glarus und andere Kriege der Schweizer mit Defterreich gemeint, 
während welchen die Einkünfte des Stiftes dorther nicht eingiengen. — $ Ueber 
diefe Wahlftreitigfeit gibt P. Moritz van der Meer in feiner handſchriftli— 
hen Geſchichte des Stiftes Säckingen Folgendes an, Es fcheine, daß bei ber 
Wahl, die im Jahr 1330 ftattfand, Herzog Otto v. Defterreich ‚thätig ge: 
weſen fei, wenn in ben fchriftlichen Nachrichten gemeldet werde, daß burd Mi: 
brauch der weltlichen Gewalt folhe Wahl auf Jonatba von Donmartin 
(Dammartin gräfl, Geſch. in Frankreich) gefallen fei. Bischof Rudolf (v. Mont: 
fort) von Conſtanz habe die Wahl burch eine Kommiffion prüfen laſſen und 
diefe habe diefelbe für ungültig erflärt. Jonatha habe entfagt, der Biſchof 
habe das Kapitel zu Sädingen wegen des Mißbrauchs der weltlichen Gewalt 
zu diefer Wahl für wahlunfähig erflärt und babe, da nun ihm als nächſtem 
geiftlihen Obern das Wahlrecht zuftand, nach gepflogener Berathung bie Stift 
dame Agnes dv. Brandis zur Abtiffin ernannt, canonicam ecclesie Sekko- 
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niensis vita et moribus commendandam, in temporalibus et spiritualibus 
plurimum circumspectam. 27. Nov. 1330. Das Kapitel zu Sädingen be- 
ftand damals aus 25 Mitgliedern. Denn im Jahrzeitenbuche heißt es am 
5. März: Es foll ein knuſterin einer jeglichen frauwen und kohrherrn pfrund, 
der ba find 25, geben 3 brod von 4 Mutt fernen und 1 Pfd. Wachs. Die 
Brandis ſtammen aus dem Berner-Lande, wo ihre Stammburg auf einem 
hoben Berge in dem Emmenthale jtand, Siehe über dieſes Gefchleht Leu, 
fchweizerifches Lerifon unter Brandis. Agnes war im Jahr 1349 noch 
am Leben und im Amte, denn in diefem Jahre wird fie in einer Urkunde der 
Königin Agnes am St. Martinstage noch genannt. hr Jahrtag ift aber 
auf ben 8. März verzeichnet. ©. auch die folgende Urf. v. 2. Nov. 1332 und 
die Anm. — 7 Renden im 9. Oberkirch. Die Trennung beider Kirchen in 
Ulm und Renchen geſchah durch die Abtiffin zu Sädingen, Agnes II, 
Gräfin v. Sulz, mit Genehmigung Ruprechts, Biſchefs zu Straßburg 
und SLandgrafen zu Eljaß laut Urkunde d. d. Zabern, 3. Mai 1453. — 
5 Zum Tafelgut der Abtiffin, aus welchem fie für ihren befonbern Unterhalt 


ſchöpfte. — ° ©. bie folgende Url, — * Im Jahr 1330 war bie Straß: 
burger Marke 2"/, Pfd. Penn. werth, alfo 30 fl. — 1 Urk. vom 20. Juli 
1321, Anm. 1. — Ztſchr. VI, 434. Johannes de Schwurzenberg. 


Aus dem biſchöfl. Straßburgiſchen Archive. 

Auch von diefer Urkunde bat uns Hr. Pfarrer Haid von Lautenbad 
eine Abfchrift aus dem Renchener Pfarrarchive mitgetheilt ; dieſer ift noch 
eine andere Abichrift als Anhang aus bemfelben Archive beigefügt, die wir bier 
folgen laſſen, da wir das Originale nicht befigen. 


1332. — 2. Nov. — Biſchof Berthold v. Straßburg gibt feine 
Zuftimmung zur Befitergreifung der Kirche in Ulm und ber Kapelle in Ren: 
hen durch die Abtiffin Agnes v. Sulz zu Sädingen nad) * Ableben 
des bisherigen Pfarrers Hartung Mönch. 

Nos Berhtoldus dei gracia Argentinensis ecclesie episcopus. 
Notum facimus tenore presencium vniuersis, quod incorporacio 
seu annexio ecclesie in Vlme, a qua dependet capella Renicheim, 
nostre Argentinensis diocesis, nuper per nos et capitulum nostrum 
Argentinense concorditer et canonice celebrata ad mensam abba- 
tisse Seconiensis ecelesie, Constanciensis diocesis, que pro tem- 
pore fuerit, facta fuit et est, cuius ecclesie nunc per mortem pie 
memorie Hartungi Monachi, olim eiusdem ecelesie rectoris vacan- 
tis, ut venerabilis domina Agnes de Sultz *, nunc eiusdem eccle- 
sieSeconiensis abbatissa, que eandem unionem maximis laboribus 
et instantissimis suis preeibus mediantibus primitus procurauit, 
virtute eiusdem unionis possessionem ad propriam valeat adipsi, 
ipsaque ac sibi in futurum succedentes fructus ipsius libere ap- 
prehendere possint, nostrum ad hoc consensum presentibus im- 
pertimur. In cuius rei testimonium sigillum nostrum appendi 
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fecimus ad presentes. Datum Dabichstein ** in crastino omnium 
Sanctorum anno domini millesimo trecentesimo tricesimo secundo. 

* Hier wirb wohl im Originale nur domina Agnes gejtanden und von einem 
fpätern Abfchreiber de Sultz beigefügt worden fein. Denn in ber oben ange 
führten Urkunde vom 27. Nov. 1330 ſteht Agnesa de Brandeis und dieſe 
kommt in ben Urkunden bis 1349 vor. Agnes I, Gr. v. Sultz, wird erit 
1432 Abtiſſin. Sie ift aber mit ben Brandis verwandt, benn ihr Bruder 
Alwig war mit Berena, der Tochter Ulrichs v. Brandis, verheiratbet. 
Bl. Stälin W. ©. TIL, 694. Bader, Babdenia II, 166. Bei ihrer Wahl 
waren mit ihr felbft nur no 3 Stiftsdamen, Margaretb und Annav. 
Klingen und Verena v. Fürftenberg, welde eben erſt aufgefchworen 
hatte, und 4 Chorberren. Sie hatte das erforderliche Alter noch nicht, erhielt 
aber von Bifhof Otto v. Hochberg zu Conſtanz Diſpenſation. — ** Zi 
Dachſtein an ber Breuſch im Untereljah. 


1332. — 30. Sept. — Gr. Conrad v. Fr. verleiht zu Ober: 
ried in dem Thale von ber üblen Brüde aufwärts bis zur Scheibed und 
auf der Schneefchleife fort, auf jeglicher Seite berfelben 6 Fronberge um ben 
zwanzigiten Pfenning an den Vogt Könige, Hemmer und Genofien. 

Mir graue Ehnrat, herre ze Friburg, ton Font allen den, die diſen 
brief ſehent oder hoͤrent Iefen, das wir han verlühen ze Oberriet in 
dem tal von der vbelen brugge vf vnz an die fcheide egge vnd was leis 
tinan in den jelben jnejleiphinan ift vfiegelicher leiti ſehs frone berge 
vmb den zweinzigojten phenning für all reht voget Königgin und dem 
Hemmer und allen iren gejellen, bie ieze mit inen da teil hant oder 
noch da teil gewinnent. Wir fon dirre frone berge oͤch ir wer fin 
nach reht. Die froner font dife frone berge Sch behaben mit eim 
buwe. legen fie dar vber möffig und ane buwe drie tage und ſehs 
wocha, jo weren fi dns wiber lidig, e8 bejchehe denne von gefrüfte, 
oder von gehen, von vrlüge, oder von anderen vebelichen fachen, bie fi 
billich irren jölten oder möhten ane alle geuerde. Vnd wenne fi dh 
leiti vnz erz gewinnent und wir inen denne gebieten, vſ ze nieffende 
oder vnſer vögete, fo font fi vſ nieffen in dem berge und an dem tage, 
vnd wa man fin bedarf und man ef vorberet, und font oͤch werffen ane 
allen fürzug, vnd font da nach ie drie frone berge beftellen mit eim 
bume in dem felben veht und gedinge, alje da vor gefceriben tat ane 
alle geverde. Die froner font vns vf iegelichen drin frone bergen 
zügen vnd fuͤren zwene iſen teil vor jehzigen ane allen vnſeren jchaben. 
Wir fon äch vf tegelichen drin frone bergen ein famftag da heben, 
wenne wir wer, eineft in dem tar ſant Michaheles tag. Wir fon bie 
froner oͤch ſchirmen vf diſen frone bergen vor gewalt vnd vor vnreht, 
alje ze bergen fitte und gewonheit ift, vnd fon inen oͤch da geben wege 
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vnd ftege, waffer und holz, alfe Hch ze bergen fitte und gewonheit ift, 
ane alle geuerde. Wir fon och vf difen frone bergen hüter ſezzen, vnd 
jon oͤch vnſer kneht da verköffen, die wir eſ heiffen, und nieman anderf. 
Wer oͤch, das die Ichener, oder die jtetter, oder die froner an ein ander 
iht hettin ze fprechende von dirre berge wegen, ba font ji reht umb 
nemmen vor vns oder vor bnferen vogeten vf der Teiti und vf den fel- 
ben bergen, vnd niene anderſwa. und wer bb reht veripreche, der jol 
finen teil an den jelben bergen verloren han ane allen fürzug. Wir 
haben inen öch dije frone berge verlühen mit gebinge, wer vor inen 
enphangen het, oder noch na inen ba enphahet, das die berge alle vber 
einander font han wege vnd ftege ane alle geuerde. Har bber ze 
einem vrfunde, das dis war und ftete belibe, fo han wir vnſer ingefigel 
gehenket an dien brief, der wart ge geben ze Friburg in dem iar, bo 
man zalte von gottes gebürte drbzehen hundert iar vnde zwei vnde 
drifig iar, an deme nehſten gütem tage vor ſant Michaheles tag. 

Mit dem fchon bekannten Siegel des Gr. Conrad II v. Fr. in braunem 
Wachs an fchmalen, weißen Leinenbändeln. 

S. befonders Urk. vom 19. Aug. 1322 und vgl. Url. vom 8. Juni und 


14. Juli 1303, 29. Dft. 1309, 5. Dez. 1310, 22. Aug. 1329, 30. Sept. 1332, 
2. Aug. 1343. 


Aus dem Breisg. (Defterr.) Archive, 


1333. — 27. März. — Derfelbe überläßt feinem Sohne Fri: 
derich die Judenſteuer zu Freiburg auf 6 Jahre nach Ablauf ber 6 Jahre, 
für welche die Grafen die Juden fteuerfrei gelaffen, mit dem Vorbehalte jedoch, 
dag Graf Conrad innerhalb Jahresfrift diefe Steuer mit 100 M. S. wieder 
einlöfen Fünne, und fagt den Juden zugleich feinen ferneren Schirm zu. 


Mir grane Cuͤnrat, herre ze Friburg, tün font allen, bie diſen 
brief jehent oder hörent leſen, daſ wir durch vnſern vnd unferre her⸗ 
ſchaft ze Friburg notburftigen nuß vnd der felben vnſerre herſchaft 
ſchaden ze wendende und iven nutz ze vollebringenbe frilich vnd vnbe⸗ 
twugenlich bberein fin fomen mit grauen Friderich, vnſerm fun 1, alfo 
daf nach den ſehs jaren, die wir vnd der jelbe unjer jun alle Juden ze 
Freiburg fri vnd ledig haben verlafjen 2, die neheften nachgenden ſehs 
jar der vorgenante graue Friderich, vnſer jun, alle die Juden, bie 
iege 3 Zriburg ſeſſehaft fint oder noch ſeſſehaft ba werbent, nuzzen vnd 
nieffen fol mit allen vehten vnd gewonheiten, alje wir fi har han 
braht aue alle irrunge vnd ane alle geuerde, vnd enfüln dch wir in 
den ſelben nachgenden neheften ſehs jaren, noch nieman von vnjern 
wegen, von den jelben Judan enkeine ftüre noch gewerfte *, noch en= 
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feinen nuz, lihendeſ, noch gebendef, noch dieneftef %, niemer gemüten® 
noch geuordern defeine wiſ, ane alle geuerde. vnd ſwaſ Juden mit 
vnſ dingen 7 ſüln in den vorgenanten nachgenden neheſten ſehs jareı, 
ji ſien ieze ze Friburg ſeſſehaft, oder werden noch da ſeſſehaft, die ſüln 
mit dem vorgenanten grauen Friderich, vnſerm fun, Dingen vnd öber— 
ein komen, alſo daſ der nuz von dem ſelben gedinge demſelben vnſerm 
fun ze ſtüre vnd ze nuzze komen ſol, vnd vnſ nit. Wir, noch nieman 
von vnſern wegen, enſuͤln oͤch in den vorgenanten nachgenden neheſten 
ſehs jaren enkeinen Juden enphahen 3, noch ſeſſehaft laſſen ſin ze 
Friburg in der ſtat, ef fi denne vnſerſ vorgenanten ſuneſ, grauen Fri: 
dericheſ, güter wille und gehellunge. Wir haben uch alle die Juden, die 
ieze ze Friburg feffehaft fint, oder noch ſeſſehaft da werdent, die vor— 
genanten nachgenanten nachgenden neheiten jehs jar in vnſern gerü— 
welichen Schirm 9 genommen, alfo daſ wir ir libe und ir gt ſchirmen 
vnd friven 10 füllen ze Friburg in der ftat und vfferhalp in allem 
dem, alfe dch wir fi da har gefchirmet haben’ ane alle geuerde. Wir 
haben sch gelobet unferm vorgenanten fun, grauen Friderich, daſ wir 
den jelben Judan in den vorgenanten nachgenden neheiten ſehs jaren 
alle ir gewonheite, jo fi von vn) hant, befjern und im enkeinen weg. 
ergern füln. Vnd alleſ, daf da vor von vnſ gefchriben jtat, daſ haben 
wir der vorgenante graue Cuͤnrat gefworn einen gejtabotten eit zü 
den heiligan vor gemeinem vate ze Friburg, jtete ze habende dem vor= 
genanten grauen Friderich, vnſerm fun, die vorgenanten nachgenden 
neheften ſehs jar vnd niemer da wider ze fomende, noch ze tünde, nod) 
Ichaffen getan mit worten noch mit werfen dekeine wiſ, ane alle ges 

uerde. Vnd zü einer meren ficherheit, jo haben wir im vmbe diſü 
vorgejchribenen ding, daſ wir im bie jtete lafjen vnd tün ſuͤln, ze 
tröftern gegeben den burgermeifter vnd den rat gemeinlich von Fri⸗ 
burg. Weri aber, daf wir unferm vorgenanten fun, grauen Friderich 
geben jammenthafte Hundert marke lötigef ſilberſ, Friburger brandel 
vnd gewegef, in wendig einem jare, dem nehejten, daſ aneuaghet ze 
Diteran, jo nu nehejte komet, jo fin vnſ die vorgenanten Juden birre 
vorgejchribenen dinge von im entladen und lidig fin, vnd füln dc wir 
denne vnſerſ vorgenanten eideſ, den wir dar vmbe getan haben, oͤch 

lidig fin, vnd fol oͤch denne dirre gegenwertige brief tot vnd vnuer— 

uanglich fi ane alle geuerde. Har vber ze einem vrkuͤnde, daf dil- 
vorgejchriben ding alle] war und ftete belibe ane alle geuerde, jo han 

wir graue Cünvat, herre ze Friburg, der vorgenante vnſer ingefigel 

gehenket an diſen brief. Vnd wir, der burgermeifter und der rat ge: 

meinlic von Friburg geloben mit difem briefe vnſerm vorgenanten 


— SEE — 
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herren, grauen Friderich, dirre vorgeſchribenen dinge ze tröftende 11 
für vnſern herren, grauen Cünrat, den vorgenanten finen vatter in 
allem dem rehte und gedinge, alje da vor gejchriben ſtat. Vnd bar 
vmbe ze einem waren vrfünde dirre vorgejchribenen dinge jo han wir 
oͤch vnſerre ftette ingefigel gehenket an difen brief. Dirre brief wart 
gegeben ze Friburg in dem rathuje vor gemeinem vate in dem jare, do 
man zalte von gotteſ gebürte vrügehen hundert jar und drü vnd briffeg 
jar, an dem palme abent. 

Bon ben beiden Siegeln in bräunlihem Wachs an weißen, ſchmalen Lei: 
nenbändeln iſt das erfte bejchädigt, das zweite ift das größere Freiburger Stadt: 
fiegel, | | 

. 16. Urk. v. 19. Oft. 1330, Anm. 1 und 5. — 2 Bol. Münch I, 178 
und unten Urk. v. 9. Oft. 13335. — 3 Hier ift ze ausgelafien. — * Tribut. 
— 5 Dienftleiftungen. — 6 begehren. — ? durd Vertrag bedingen, feftfegen. 
— 8 annehmen. — ? Im Originale ftebt ſchirn. — 9% ſchützen. — !! Bürg- 
ſchaft leiſten. 

Aus dem Baden-Durl. Archive. 


1335. — 15. Febr. — Gottfrid v. Staufen verkauft feinen 
Hof ſammt Zugehör ‚zu Staufen, ber Lehen iſt von dem Grafen Conrad 
v. Freib., mit deſſen Genehmigung und der Zuftimmung jeiner Verwandten 
Diethelm und Johann, Wernher und Otte v. Staufen, an die Frei: 
burger Bürger Friderih Soler und Heinrich Löwe um 156 M. ©, 
umd gibt dem Grafen ben Hof auf, welcher die Käufer mit bemfelben wieder 
belehnt. 


Sch Götfrit herre von Stöffen ? tün kunt allen, die difen brief 
anfehent oder hörent leſen, das ich minen hof ze Stöffen 2, der Ichen 
ift von dem edelen herren, graue Cuͤnraten von Friburg, mit wiljende, 
gunft ond willen des jelben herren gegeben han ze Euffende reht vnd 
vedelich eins rehten Eöffes Frideriche dem Soler vnd Heinriche dem „u, 
Löwen, burgern von Friburg, mit allen rehten, nügen, gutern und waane . 
gelten, vnd gemeinlich mit allem dem, fo dar in oder bar zü höret, 8 Ari: 
fien afer, matten, holt oder welt, wünne oder weide, gebuwen oder „N Ai N 
vngebuwen, wa es gelegen, oder wie es genemet ift, e8 fie genemet 3 Ur 
oder vngenemet, vnd han oͤch den felben hof und gitter vfgegeben reht 
und vedelich dem vorgenanten minen herren graue Cünrate von Fri: 
burg, vnd het er ef inen verlühen mit aller chafti und gewarſami, jo 
dar zů hoͤret von rehte oder von -gewonheiten, in allem vehte, als ich 
ihn vormales hatte. Dis han ich imen gegeben vmb anberhalp hun 
dert march ond ſehs march filbers, loͤtiges vnd gebeſ, Friburger brane 
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dei und geweges, des ich öch won inen ganklich und gar bin gewert 
vnd ef in minen nu han beferet. Ich vnd min erben fon dch irre 
vnd irre erben des worgenanten houeſ gejeffes der güter aller, der reh⸗ 
ten, nuͤtzen und geltes vnd gemeinlich alle] des, fo dar in ober dar zit 
böret, rehten wern fin gegen menlichem und an allen ftetten, da fü 
des bedoͤrfent, als reht ift ane geuerde. Vnd han fr Dis alles geſetzet 
in nutzlich gewalt vnd gewer ze beſitzende, ze beſetzende und ze niefjenbe, 
wie eſ inen füget, vnde verzihe mich für mich und min erben alleſ 
rehtz, jo ich wilont dar zü hatte, alle gerichteſ, geifcliches vnd weltli- 
ches, aller vrfüche *, oder vßzuge 5, alles ſchirmeſ und gemeinlich aller 
der dinge, da mit ic) oder min erben, oder ieman von minen wegen 
bie wider iemer dt 6 getün moͤchtin oder fchaffen getan, mit worten 
oder mit werchen, heimelich oder offenlich, das ben vorgenanten Fride⸗ 
riche dem Soler oder Heinriche dem Loöwen, oder iren erben ober nad)- 
fomenden ze ſchaden komen möchte, nu oder her nach, in fein ” wis 
ane alle geuerde. Were aber, das jü har vber iemer breiten bar an 
gewunnen von minen wegen, wie fich der gefügfi, den fon ich und min 
erben vfrichten und ablegen, gar vnd ganklid, iren worten dar vmb 
ze glöbende ane alle geuerde. Har vmb ze eim offen, warem und 
ftetem vrkunde han ich der vorgenant Götfrit 8 herre ze Stöffen diſen 
brief mit minem eigen ingefigel beſigelt. Vnd wir Dietheln und Johans, 
herren von Stöffen, Wernher von Stöffen und Otte von Stöffen, 
wand diſ mit vnſerre wifjende, gunft vnd gütem willen befchehen ift, 
jo han wir oͤch alle vnſeruͤ eigen ingefigel gehenfet an diſen brief. 
Hie bi waren dife gezüge, her Einrat Dietrich Snewelt, her Sneweli 
Bernlape, ſchultheis ze Friburg, her Johans Sneweli, dem man fpri- 
het der Greſſer, her Rüdeger von Endingen 9, her Dietrich von Wiſ— 
wilr 10, rittere, Herman Sneweli ein evelfneht, Ruͤdi Wollebe, Johans 
ber Malterer, Johans der Keller, burgere von Friburg, Cuͤnrat Hem⸗ 
merli, wilont jchülmeifter ze Nimenburg 11, vnd ander erber Tüte ge: 
nüge. Dis gefchach und wart dirre brief gegeben ze Friburg des jares, 
do man zalte von got gebürte druͤtzehen hundert jar vnd fünf und 
briffig jar an der nehſten mitwuchen nad) fant Valentis tag *. 

Mit 5 rumden Siegeln in bräunlihem Wahs an ſchmalen, weißen Leis 
nenbändeln. In allen Schilben daſſelbe Wappenbild der v. Staufen, 3 Staufe 
ober Becher (2.1): a) Umfcrift: + S’. GOSHINI (Gotfrid) DE . STOV... 
— b) + 8°. DIETHELMI . DE . STOVPHEN. — o)+$. (IOHAN)NIS. 
DE . STOFEN . um ben Schild Blumenzweige. — d) Schild vechts geneigt, 


auf dem Linken Et ein rechts gekehrter Helm, auf welchem ein Raubvogeltopf, 
aus einer Kappe mit Ohren herausfehend, Grund gegittert, in ben Maſchen 
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Punkte, Umſchr.: + S’. WERNhERI . DE . STOFN. — e) + S. OTTO 
NIS , D’, STOVPHE. 


S. LX, 233, 247 un. |. w. Auch unten Urk. v. 25. Apr. 1370. Schrei— 
ber, Geſch. d. St. Freib. II, 98, 119 flg., 128, Deſſ. U. B. I, 224, 256. 260 
fig. — ? Die jeßige Amtsftadt Staufen. ©. aud bie Urk. v. 2. Aug. 1363. 


— 3 genannt. — * Spißfünbigfeit. — ? Ausnahme, Einrede. — 5 etwas. 
— Tin irgend einer. — 8 Gofdin oder Gofdhin ift eine Abfürzung bes 
Namens Gotfrid. Gofhin fteht in ber Siegelumſchrift. — 9 Ueber bie 


v. Endingen zu Neuenburg, f. Schreiber, Geſch. ber Stabt Freib. II, 
116 fig. Deſſ. U.8.1, 240 flg., 243 flg., 245 flg., 247. — 1 Die v. Weiß— 
weil famen in ben Freib. Urkunden fchon öfter vor, Ueber diefen Dieterich 
ſ. unten Urk. von 1341? und Schreiber, Geld. d. St. Freib. II, 56. U.B. 
I, 169. Ss auch Ztſchr. VIII, 483 flg. — !! Die St. Neuenburg am Rhein. 


* Vol. auch die Urkunden vom 2, Aug. 1363, vom 16. Mai 1377, vom 
22. Febr. 1380. 
Aus dem Baden-Durl, Archive, 
Dambader. 


Mechtsaltertbümer. 


1. Gewähr. 


In den oberrheinischen Urkunden habe ich nur einen Begriff der 
Gewähr angetroffen, wonach fie Die Nechtspflicht des Veräußerers ift, 
die veräußerte Sache dem Erwerber gegen bie Anfprüche Dritter ge- 
richtlich zu wahren (cavere). Die andern Begriffe der Gewähr, 
wonach fie ven Bejit und Wohnplatz bebeutet, find mir in unfern 
Urkunden nicht vorgefommen und erjcheinen in den norbteutichen 
Rechtsbüchern und Urkunden. Jener Begriff, die Sache dem Erwer- 
ber zu wahren und die Anjprüche Dritter abzumehren, wurde als 
gleichbedeutend mit der Vertheidigung des Rechtes gebraucht und ba= 
ber in den Urkunden der Romanen mit defendere und defensare 
ausgebrüdt i. Daneben brauchten fie als Synonym das vom teut- 
Ihen Wahren gebildete Wort warentare, garantir, auch grentare 
ober greintare ?, unb nur jelten bie römiſchen Ausdrücke de evic- 
tione cavere, und das vom Auctor gebildete autoriare d. Dies zeigt 
eine Bermifchung der römijchen und teutjchen Begriffe an, was ſich 
aucy dadurch verräth, daß meiltens nur in romaniſchen Urkunden die 
Caution für die Eviction ftipulirt wurde, in teutſchen aber ſowol der 
Garant als auch der Bürge deſſelben unter dem einen Namen Wer 
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ericheint, gleichlam al® autor secundus. Bon diefem unterjcheiden 
die romanijchen Urkunden den Hauptgewährsmann als Tegitimus 
auctor *. 

Die einfache Gewähr dauerte Jahr und Tag, d. h. ein Jahr, 
6 Wochen und 3 Tage; die Urfunden geben jedoch an, daß darin 
zwei Friſten vereinigt wurden, nämlich die drei Friſten des gerichtli- 
hen Urtheils und die Gewähr gegen die Anſprüche Dritter 5. 
War die Sache ftreitig, jo wurde fie erjt nach breimaliger Vorladung 
der Betheiligten, in Friften von 15 Tagen, entjchieden, von dieſem 
Urtheilfpruch lief dann die Dauer der Gewähr ein Jahr und wurbe 
am lebten Tage Einjprache erhoben, jo blieb der Erwerber wieder 6 
Wochen und 3 Tage im Beſitz bis zum neuen Entjcheib 6, Die Dauer 
der einfachen Gewähr wird in den Urkunden entweder beſtimmt 
angegeben oder unbejtimmt; wenn in diefem Falle die Urkunde 
ſich auf die gewönliche Zeit und den Landesgebrauch bezieht, fo iſt die 
einfache Gewähr von Jahr und Tag anzunehmen 7. 

Die lange Gewähr geht in den Begriff des Beſitzes über, denn 
man Eonnte nicht annehmen, daß der Beräußerer jo lang leben würde, 
um die Gewähr zu leisten, obgleich in den Urkunden ihm dieſe Pflicht 
auferlegt wird. Es handelte ich dabei Hauptfächlich um Grundeigen- 
thum und Grundrechte, welchen man eine Gewähr von 10, 30 — 70 
Jahren oder überhaupt auf unbeitimmte Zeit zuerfannte 3. 

- Diefe beiden Arten dev Gewähr haben in den Urkunden verjchie: 
dene Namen, unter justa oder certa warandia ift die einfache Gewähr 
von Jahr und Tag verftanden, wogegen plena und vera warandia bie 
Gewähr auf unbeftimmte Zeit bezeichnet. Eine Wormjer Urkunde 
von 1284 gibt diejen Unterjchied deutlich an, wie folgender Auszug 
beweist. Ein Wormjer Bürger verfaufte dem St. Andreasftift einen 
Zehnten, und jtellte ihm dafür 3 Bürgen: qui per annum et diem 
pro iusta warandia erunt astricti, ita quod si dietis dominis (dem 
Stift) super ipsis bonis aliqua questio mota fuerit,, ipsi fideiusso- 
res ius facient more fideiussorio (d. h. durch das Einlager); anno 
vero et die transactis, dietusH. (der Verkäufer oder Autor) plenam 
warandiam, prout communis est terre consuetudo et sicut de bonis, 
que propria dicuntur, fieri solet, facere tenebitur ecclesie memo0- 
rate. Hier ift alſo die gejeßliche Gewähr die der Bürgen auf Jahr 
und Tag, die volle Gewähr fängt nach Ablauf diefes Termins al. 
Sie dauert eine unbeſtimmte Zeit, denn der Verkäufer muß ben Käur 
fer bei jedem Anfpruch Dritter propriis ex pensis et laboribus defen- 
sare, und bei der Eviction ben Kaufpreis zurüderftatten ꝰ. 


ee — — — 
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Die Garantie der Salmänner (Bd. 11, 179) habe ich big jet in 
romaniſchen Urkunden nicht gefunden, jondern die gewönliche Gewähr 
erſtreckte ſich auch auf den Retract: predictam venditionem garen- 
tire et defendere contra omnes, et specialiter contra Hugonem et 
Jacobum fratres meos. Me&m. et doc. de la Suisse romande, 3, 
525. Ein ähnliches Beiſpiel ©. 536. 


Belege. ? Urkunden aus Tirol und ber Lombardei drüden den Begriff 
der Gewer beutlich mit defendere et warentare aus und nennen den Garan- 
ten defensor. Hormayr’s Gefch. von Tirol 2, 159. 191. 2%. Et reprometto 
me suprascriptas rebus velumdati (res venumdatas) hab homni (ab omni) 
homine defensare. Bon 826. Fumagalli cod. dipl. 148. Ad defensandum 
ab omni homine. ibid. 152. Et promittimus suprascriptis rebus omnibus 
(für ben acc.) omni tempore ab omni homines defensare. p. 163. 497. 


2 Garamtirons et deffenderons fteht hinter einander in einer Urk. von 
1307 bei Trourllat 3, 110. Ebenſo oben ©. 65. Cum praestatione waran- 
diae defensare. 1314. Trowillat 3, 197. In einer trierifchen Urk. v. 1160 
bei Beyer, mittelch. 1.8. 1, 680: defensores et wirandi apud archiepisco- 
pum et alios prelatos gravamina eorum sicut nostra mitigare laborabimus. 
Man bemerkt hier fhon den romanischen Einfluß an der weitlihen Gränze. 


3 De evictione cavere. Hauswirth, Urk. B. des Schotten-Kloft. zu Wien 
©. 80. In einer Urf, von Bagnolo zu Karlsruhe von 1130 fteht auctoriare 
für warentare. Datis pro evictione et fidejussoribus N. N. Urk. v. Mainz 
1224. Baur’s Urk. B. 62. Die römiſche Benennung auctor für Gewährs: 
mann kommt im 13. Jahrh. am Oberrhein ſchon vor. Ztſchr. 11, 76. Sn 
romanifchen Urkunden fteht manchmal bei der Gewähr actor für auctor. Car- 
tul. de Lausanne p. 116 fig. 


* Bei Güterfäufen wird in italiänifchen Urkunden oft eine Entſchädigung 
feftgefeßt, wenn ber Verfäufer die Garantie nicht Teiftete oder nicht leiſten Fonnte, 
3.8. promisit Ugolinus warentare et defendere predictam terram ab omni 
homine cum ratione, pacto tali, quod si eam non posset warentare, quod 
solvet ei (dem Käufer) et reddet libr. XXV den. cum omnibus expensis in 
ipsis exigendis factis. Urk. v. Bagnolo von 1230. Vgl. L. 18. D. 21, 2. 
Grentaverunt se fore legitimos auctores, quod vulgo dieitur leez werene. 
1217. Cartul. de Lausanne p. 102. Die franzöfifchen Wortformen find mas 
nigfaltig: leaus gueirenz. p. 121. guerent. p. 129. Leel gueirent. p. 155. 
leaz uuerenz. p. 143. legitimus wjerent. p. 201. 


5 In einer Koblenzer Urf. v. 1437 (Klein's Progr. bes Gymnaf. v. 1847 
©. 41) werben baher auch beide Arten des gerichtlichen Erwerbes zufammen 
geftellt: az betten fij de guyt erbindt, erclaget und erfulget brij dage 
und fees wochgen, und auch geroychelich beſeſſen jair und bag. 


5 Die 3 Friften der gerichtlichen Vorladung werden ſchon in einer Main: 

zer Urk. von 1175 als ftädtifches Gewonheitsrecht angeführt. Baur's U.B. 25. 

Post exhibitionem ad tres quindenas coram seculari judicio publice factam. 
Zeirfärift, XII, 8 


114 


Urt, v. Mainz 1266 bei Baur, rheinh. U. B. 195. Tres quindene pro ter- 
mino peremptorio. 1285. Ztſchr. 5, 249. Jede war 1 Tag und 14 Nächte, zu 
fammen 3 Tage 6 Wochen. 1488. Falkenheiner, heil. Städte 2, Ixv. Ebenſo 
in Rheinfelden. 1290. Argovia v. Rochholz und Schröter 1, 50. Sehe Wo: 
chen und 3 Tage war bie Gewähr bes Befites zu Zürich im J. 1231, secun- 
dum eivilem consuetudinem. Antig. Mitt. v. Zürich 8, 72. 122. Die aus⸗ 
fchließliche Frift für die Anleite war auch 6 Wochen und 3 Tage. Urf, von 
4440 im Programm von Feldfirdh von 1860 ©. 150. Wenn nämlich der 
Kläger gerichtlich in den Befig einer ihm zuerfannten Sache gefet wurbe, was 
men anleiten bieß, fo durfte nach ungeftörtem Umlauf jener Frift fein Befik 
nicht mehr buch dem früheren Prozeß angefochten werben. Das Vieh wurde 
berrenlos, wenn es 6 Wochen und 3 Tage nicht angefprochen war, 1456. Ar⸗ 
govia 1860 ©. 156. An dem Capit. IV. von 803 ce. 33 find die 3 orbentli- 
hen Friften nur zu 21 Tafen bemefjen, und erft die vierte zu 42 Tagen; man 
ließ alfo fpäter die vierte Frift weg, und gab ben drei erften die boppelte Größe. 


7 Zu Koblenz war im 44. Jahrh. die Gewähr für Grumbverfäufe Jahr 
und Tag (debita warandia per diem et annum secundum consu 
opidi Confluentini). 1308. Klein’s Progr. des Gymnaf. zu Koblenz -1847, 
©. 19, 7. S. 29 wird diefe Gewähr als eine wefentliche Bedingung des 
Erbrechtes (ervis recht) erflärt, Warandiam prestabo a die empeionis ad 
annum. In Steinweiler, baier. Pfalz 1254. Würdtwein nov. subs. 12, 168. 
Werſchaft jar und dag zü tünde. Urk. von Lörzweiler in Rheinheſſen von 1369. 
Warandiam, videlicet unum annum et unum diem faciant. Guden. cod. 3, 
24. Promittimus facere warandiam, quod vulgariter dieitur werschaft, ad 
debita tempora Secundum consuetudinem terre nostre, ubicungue requisiti 
fuerimus, in locis omnibus simplieiter, ut est juris. Urf, von 1270. Würdt- 
wein dioee. Mog. 1, 157. ©. folgende Note. Für Grundeigenthum dauerte 
zu Mainz die Gewähr Jahr und Tag, consuetudine et jure. 1293. Baur 
S. 473. Per unius anni circulum warandia debita et consueta. 1275 
Worms, Baur’s rheinheſſ. Urk. B. 259. 


8 Die ftille Gewähr von Jahr und Tag für den Befi von Haus und Hof 
zu Speier wurde von Kaifer Friderich I ſchon 1182 als Gewonheitsrecht be 
ftätigt. Remling's fpeier. U. 3. 1,123. Gewähr für Grundeigenthum auf 
40 Zahre in der Schweiz. 1266. Ant. Mitth. v. Zürich 8, 187. Die Zehn 
tengewähr dauerte in Schwaben 10 Jahre und 1 Tag. Mon. Zoller. 1, 321. 
von 1394. Zehnjährige Gewähr beim Verfauf von Gütern in Bayern 1309. 
Freyberg reg. 5, 167. Grundgewähr von 30 Jahren. 1319. Trowillat mon. 
3, 277. In Bayern wurde 1384 der gerichtliche Beſcheid gegeben, daß ein Klo: 
fier fein Gült: und Zinsreht in 72 Jahren nicht verlieren folle. Frreyberg 
reg. b. 10, 137. Perpetua warandia. 1234. Falkenheiner, heſſ. Städte 2, 
&. VI. Unbeflimmte Zeit ber Gewähr für ein verfauftes Patronatrecht. 
1388. Programm von Feldkirch 1860. ©. 62. Huius donationis auctores 
ac defensores absque anni exactione futuros statuerunt. 1180. Cart. de 
Lausanne p. 116. 


9 Baur’s rheinh. Urk. B. ©. 369. Vera warandia decime per annum 
'&t diem secundum terre consuetudinem generalem zu Bingen, mit Bürgen 
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und Einlager. 1283. Baur 341. Certa warandia per annum et diem facienda 
fidejussores constituerunt in solidum. Zu Worms 1297. Baur 531. Ple- 
nam warandiam de his, que vendidimus, ubi et quando opus habuerit, fa- 
ciemus. 1238. Ibid. 831. Plenam de eorundem bönorum libertate waran- 
diam promittendo. 1274. Ibid. ©. 250. Hie und ba werben beide Ausbrüde 
verwechjelt ober beide Garantien in einem Worte zufammen gefaßt. Gewähr 
auf Lebenszeit des Käufers, diebus suis iustam warandiam prestare. 1283 zu 
Mainz. Baur 348. Justa warandia in perpetuum für Lehengüter zu Worms, 
41295. Baur ©, 505. Plena et justa warandia wirb biejenige Gewähr ge- 
nannt, für welche Bürgen mit ber Verpflichtung des Einlagers geftellt wurden. 
1281. Ibid. 326. 


2. Gränzbeflimmung. 


Wenn perjönliche Nußungsrechte auf einer Boden- oder Waffer- 
fläche Ingen, die nicht ftändig ausgeübt wurden, jo war e8 der Mühe 
und Koſten nicht werth, den Flächenraum der Berechtigung durch 
Marken abzugränzen, jondern man begnügte ſich mit einer Schäßung 
und legte deren Größe entweder in bie Hände des Berechtigten, damit 
er fich nicht befchweren Fonnte, oder überließ dieſelbe dem natürlichen 
Lauf der Dinge. | 

Zur erjten Art gehörten ver Wurf, Shuß und Ritt, die in 
. ben Urkunden vorkommen. Der Wurf gejchah mit einem Hammer, 
bergauf gab man zwei oder drei Hammermwurflängen, bergab eine; 
wo der Hammer hinfiel, da war die Gränze des Rechtes, welches auf 
dieſer Bodenfläche ausgeübt werben durfte. Der Schuß geſchah 
mit einem Pfeile; wo er zu Boden ftel, da war bie Gränge der Be- 
rechtigung ?. Der Ritt gefchah ins Wafjer, jo weit man hinein 
reiten und mit einem ausgeſtreckten Spieße reichen konnte, jo weit 
gieng die Wafjergränge °. 

Die zweite Art Fam meistens bei Waſſergränzen vor, aber 
au bei Gaſſen und Wegen. Bei fallendem Wafjer war in Ge- 
birgen die Schneefchleife und Wafferjeige die Gränze, was oft vor- 
kommt, an Gebäuden die Dachtraufe + Bei fließenden Waffern die 
Mitte derjelben mit und ohne Gränzfteine, und an ben Mündungen 
der Bäche in Seen, fo weit man ihr Fliegen fah 5. Es ift eine ſon⸗ 
derbare Unbeftimmtheit, daß die Breite oder Gränze der Gaffen und 
Wege jelten nach Fußen angegeben wird, was doch am einfachjten und 
ficherjten wäre 6, fondern oft von zufälligen Umftänden abhängig 
war, wodurch die Normalgränzen verrückt wurden, wie man es in 
manchen Weisthümern und Statuten antrifft. 


1 Zu Ilzſtatt in Bayern war 1256 das Holzrecht des Lehenbauern aljo 
8* 
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beſtimmt: drei Mürfe (ietus) hatte der Bauer aufwärts in ben Wald, einen 
von oben herab; im diefer Begränzung mußte ihm der Lehensherr das nöthige 
Holz geben. Mon. boic. 29. Thl. 2 ©. 224. Aus einer Urfunde von 1303: 
usum aque predicte (habebimus), quantum aliquis ab ipso molendino in 
accursu aque pariter et decursu forcius cum malleo iactare poterit uno 
ictu. Defterreichers Geſch. v. Banz 2, CXXVI. 


2 Im Jahr 1279 wurde bie Gränze eines Fiſchereibezirkes im Main alſo 
feftgefeßt , daß fie aufwärts die Länge von 2 Pfeilſchüſſen, abwärts von einem 
baben ſollte. Lamg reg. boic. 4, 87 fig. 


3 Zu Großfembs im Obereljaß reichte die Gerichtsgränze des Biſchofs von 
Bafel fo weit im den Rhein, als ein Knecht mit einem Pferde reiten und mit 
einem Spieß langen Fonnte, 1340. Trouillat mon. de Bale 3, 511. Vergl. 
Grimm, Rechtsalt. 68 flg. 


4 Weber die Dachtraufe (stillicidia) als Hausgränzge und ben Zaun als 
Hofgränge |. Guden. cod. 5, 25. S. auch Ztiſchr. 8, 148. 


5 Medius alveus fluvis als Gränge in einer Urt. von 1156. Mon. boic. 
29, 1. p. 322. Medium fluminis Linte als Landesgränge. Ant. Mitth. 
von Zürich 8, 41. ©. Ztſchr. 9, 387. 389. 1, 8.397. Mitte der Bäche als 
Gränze. Binterim und Mooren, Erzd. Köln 3, 309. Unz enmitten in dem 
bad, als der ftein enmitten in dem bad gefeget ift. 1341. Thenneb. 
Güterbuch fol. 278. Eine eigene Beftimmung der Waflergränze galt auf dem 
Bodensee für die Filcherei der hinein fließenden Bäche. Das TFifchereirecht 
durfte von der Mündung ber Bäche jo weit in ben Gee erftredt werben, als 
ber Rhein von feiner Mündung an eine Feder in den See trug. 
Beifpiel von 1415 bei Frreyberg reg. boic. 12, 191. 


6 Breite eines Gutsweges in der Schweiz 20 Fuß, einer Gaffe in Luzern 
6 Fuß, in den Jahren 1322 und 37. Geſchichtsfreund 7, 178. 180. Alſo ver: 
ſchieden vom römifchen Necht, wo der Weg in gerader Richtung 8 Fuß, in den 
Krümmungen 16 Fuß breit fein follte, damit die Fuhrwerke ausweichen konn— 
ten L. 8. D. 8, 3. 


3. Die Stufen der Minderjährigkeit. 


In den oberrheinifchen Urkunden kommen gewönlic nur 2 Stu: 
fen der Minderjährigfeit vor, unter und über den Unterfcheidungs: 
jahren, anni discretionis; die erjte Stufe drückte man auch mit ber 
Formel aus: unter feinen Tagen fein, die zweite: zu feinen Tagen 
fommen. Die Stufen waren aber nicht durch eine feite Zahl der 
Lebensjahre abgetheilt, ſondern es herrſchte darin eine große Willkür 
theil3 durch den Stand der Minderjährigen, theild durd) ihre Rechts— 
gefchäfte, theils durch die Beftimmung ihrer Vorgejegten. Es ift 
nöthig, diefe Verfchiedenheit Durch Belege zu beweijen, um auf ihren 
Grund zu fommen. 
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Man bemerfe fich jedoch den Unterfchied des Sprachgebrauches zwifchen ben 
Urfunden und dem Schwabenfpiegel; in dieſem beißt zu feinen Tagen kommen 
in das Greifenalter eintreten oder das jechzigfte Lebensjahr vollenden ($. 54. 
Laßberg), weldhe Bedeutung jener Ausdruck in den Urkunden nicht hat. 


Das zwölfte Lebensjahr erjcheint als die Hauptabtheilung der 
beiden Stufen der Minderjährigfeit, die Nechtsbefähigung in früheren 
Jahren gehört zu den jeltenen Ausnahmen der Willfür. So wurde 
Kaiſer Sigmunt von jeinem Vater KarlIV mit dem achten Lebens: 
jahre für heivatsfähig erklärt. 1368. Monum. Zoller. 4, 141. Das 
zwölfte Lebensjahr bezieht jich entweder nur auf die Mädchen oder 
auch auf die Knaben, und bei jenen entweder aufihre Heirats- 
fähigfeit oder auch auf andere Nechtsgejchäfte. Die Heiraten der 
Mädchen mit dem zwölften Jahre rühren wol aus dem römijchen 
Rechte her (L. 4. D. 23, 2); obgleid) die Beijpiele jelten find, kommen 
fie doch für beide Gejchlechter vor, wie folgende Belege beweijen. 


Ad annos discretionis, id est ad annum duodecimum suae aetatis per- 
venire. Von 1262. Baur's U. 2. v. Arnsburg ©. 63. Diefe Beftimmung 
galt für Knaben. Lacomblet's nieberrhein. U. 3.3, 423 gibt ein Beifpiel einer 
zwölfjährigen Braut von 1353 und erwähnt auch ber Heirat eines zwölf: 
jährigen Knaben, 3, 314. In den Urkunden werden zuweilen anni nubiles 
ohne nähere Zeitbeftimmung angeführt (Baur rhein-heſſ. U.B. ©. 213). Ich 
glaube, daß man folhe Stellen nad) dene Schwabenfp. $. 55 (Laßb.) erflären 
müſſe, der den Knaben mit 14, den Mädchen mit 12 Jahren die Ehe geftattet, 
womit auch die folgenden Belege übereinftimmen. Damit gleichbedeutend find 
bie anni puberes. 


Die Nachtheile ſolcher frühen Heiraten konnten jedoch nicht unbes 
merft bleiben, vaher betrachtete man das zwölfte Lebensjahr zur Ein- 
gehung einer Ehe als eine Ausnahme und fuchte jowol in den 
Familien als auch durch Verordnungen den Termin vom 18ten bis 
zum 2Often Lebensjahr auszubehnen, wofür die Belege nicht ſelten 
jind.. 


Eine Tochter Arnolds von Sirk wurde in ihrem 13tem Lebensjahre für 
beiratsfähig erklärt. 1487. Fiſcher, Gefchlechtsreihe von Iſenburg Urk. ©. 171. 
Barbara v. Brandenburg wurde an Herz. Heinrich v. Glogau, der 1476 farb, 
in ihren 43ten Jahre verheivathet. Eſchenloer's Chron. 2, 339. Vierzehn Le: 
bensjahre waren in Bayern das heiratsfähige Alter für adelige Töchter. 1419. 
Freyberg reg. boic. 12, 321. Der Graf Kraft von Hohenlohe beftimmte das 
beiratsfähige Alter feiner Tochter auf 15 Jahre. 1441. Simon, Geſch. v. Er: 
bach ©. 243. Heiraten der Gotteshausfente in ihrem 15ten oder 16ten Lebens: 
jahre werben in einer Urk. von 1150 bei Guden. cod. 3, 1053 erwähnt. Bis 
{hof Andreas von Würzburg verordnete 1304, dap Niemand in Würzburg 
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unter dem zwangzigften Lebensjahre ohne Einwilligung feiner Aeltern ober dreier 
feiner beiten Verwandten heiraten bürfe bei Strafe der Enterbung feines älter: 
lihen Vermögens. Freyberg reg. boic. 10, 69. 


Die andern Rechtsgefchäfte, wozu das 12te bis 16te Lebensjahr 
befähigte, waren: 4) Teftamente, nad dem römischen Recht. 
L.5. D. 28,1. 2) Der Huldigungseid der Hörigen und ber 
Bürgereid. Da mit diefer Huldigung die perfönlichen Hörigfeitsab- 
gaben anfiengen, fo wurde in einigen Gegenden die Heiratserlaubniß 
damit verbunden ,,. in andern nicht. 3) Verkauf von Grunbeigen- 
thum oder Beiftimmung dazu. 4) Verzicht auf adelige Alodien. 


In Bern wurde ein Knabe mit 14 Jahren und ein Mädchen mit 12 redhts- 
fähig, ihr Teftament zu machen. Rütti’s Statutenbud, Hf. f. 40 zu Karlörube. 
Am Urbar von St. Blafien 1374 f. 93 fteht aus dem 14. Jahrh.: „wenne ain 
knab zmwelf iar alt ift oder vierzehenü, fo fol er dem goßhus hulden.“ Hul⸗ 
digungseib mit 12 Jahren zu Altdorf in Wirtenberg. 1300. Reyſcher, Stat. 
Rechte ©. 187. 

Nah einer Urk. von 1312 bei Freyberg reg. boic. 5, 215 wurben in 
Bayern die Fürften mit dem 14ten Lebensjahre mündig. Dagegen traten für 
bie gemeinen Leute bie anni discretionis erft mit bem vollendeten 1dten Lebens: 
jahre ein. Urf. von 1221 bei Lang reg. b. 2, 118. 


Wo es den Minderjährigen nicht "erlaubt war, jolche Rechtsge— 
Ihäfte vorzunehmen, da ſcheint die Volljährigkeit von 25 Jahren als 
Regel gegolten zu haben. Auch darüber enthalten die Urkunden bes 
achtenswerthe Belege. 


In Schwaben war ein abeliger Sohn in feinem 18ten Lebensjahre noch 
nicht rechtsfähig, Hausgüter zu veräußern. Ztſchr.7, 97. von 1259. Dies 
hängt wol zufammen mit bem Schwabenfp. $. 51, wonad) ein Jüngling mit 
18 Jahren von der Vormundſchaft frei werben Fonnte. Die Volljährigkeit für 
einen Abeligen im Eljaß war das 25te Lebensjahr. Urk. von 1300 im 3b. 11, 
247. Alſo nad dem Schwäb. Landrecht. Nah alter Gewonheit mußte zu Köln 
ein Scheffe wenigftens 24 Jahre alt fein. Ennen, Quell. für Köln 1, 557. 
Den männlichen Hörigen ber Klöfter wurbe gewönlich mit ihrem vwollenbeten 
14ten Lebensjahre ber Huldigungseib abgenommen. Grimm, Weisth. 1, 3. 64. 
170 u. a. Die Zinshörigen bes Klofters Schiffenburg in Oberheſſen zalten 
bemfelben vom 15ten oder A6ten Lebensjahre an, mochten fie heiraten ober les 
big bleiben, ihren Leibzins. 1150. Beyer’s Urk. B. 1, 616. Die Zinshörigen 
mußten ben jährlichen Perfonalzins anfangen zu zalen, quando ad aetatem 
pervenerint. Urk. von 905 in Beyer's mittel-⸗rhein. Urk. B. 1, 215. Bür⸗ 
gereib mit 16 Jahren zu Rheinfelden. Argovia v. Rochholz und Schröter 1, 
22. Die anni discretionis werden auch anni puberes genannt und berechtig⸗ 
ten zum Berfauf von Grunbeigenthum. Urk. von 1260. Ant. Mitth. v. Zü— 
ri 8, 153. Vol. Ztſchr. 2,230. Urk. von Bagnolo von 1240. promisit, quod 
faciet Daniotam filiam, cum habuerit duodecim annos, laudare, confirmare, 
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et approbare vendiecionem, refutacionem et datam, quam pater eius Michael 
fecit de possessionibus, quas vendidit. Im Karlsruher Arhiv. In ber 
Schweiz konnte ein adeliger Erbe mit 14 Lebensjahren auf feine Allodien ver: 
zichten. 1306. Sol. Wochenbl. 1833. S. 92, 413. 


Denn ein minderjähriges Mädchen zu Speier fich verehelichte,, fo 
blieb fie unter ihrem Bormund, bis fie volljährig wurde. Sie konnte 
daher mit ihrem Ehemann Rechtsgejchäfte über ihr Vermögen nur 
unter Zuftimmung ihres VBormünders und nachträglicher Genehmi— 
gung bei der Volljährigkeit machen. 

Der Lib. cop. capit. Spir. 2. c. f. 40 zu Karlsruhe enthält einen folden 
Hall von 1377, wonad der Bürger Johann Dieleg zu Speier mit Zuftimmung 
Dietboh Rußen „mumpar Elfen, des Johans Dieletz elicher hußfrauwen, bie 
noch zu jung und under iren tagen ift*, einen Rentenkauf jchließt. 
Dazu verfprachen zwei andere Bürger für die Elfe, „die noch zu jung unb 
under iren tagen ift, baz fie die folich halten und fchaffen wollen, war 
fie zu iren bagen fomet und alt genug ift, daz fie bien kauf beieße 
und aud) globe, ftete und vefte zu haltenne.“ Sie that es auch durch eine Ur— 
Funde von 1383, muß alfo fehr jung geheiratet haben. 


Sn den Urkunden geiftlicher Gerichte wird die Volljährigkeit 
unter anni legitime etatis verftanden, daher Diejenigen, welche für 
einen Minderjährigen die Bürgichaft übernahmen, daß er als voll- 
jährig einen ihn betreffenden Vertrag genehmigte, von der Bürgjchaft 
frei wurden, jo bald dies gejchehen war, und von einem Bormund oder 
Curator nicht mehr die Rede ift. 


4. Verfammlung des Ortsgerichts. 


Die Zufammenberufung des Ortsgerichtes durch ein Glockenzei— 
hen, manchmal mit einer bejonbern Gerichts oder Rathsglode, war 
in Teutjchland, Frankreich und Stalien im Gebrauch, ift daher chriſt— 
lichen Urfprungs und vom Gottesdienfte in den Gerichtögebrauch über: 
Nommen. 


Die Gemeinde Eckbolsheim im Elſaß wurde zuſammen gerufen per pul- 
sum campane, ut est moris. 1431. Schmidt hist. du chap. de 8. Thomas 
p. 431. In generali consilio civitatis Padue, ad sonum campane more 
solito congregato. Urt. von 1309. Im Jahr 1565 Tieß ber Grundherr Georg 
v. Zant in feinem Dorfe Mönchzell im Kraichgau die alte Gewonheit erneuern, 
daß ſich das Ortsgericht auf ein Glodenzeihen zur beftinnmten Stunde ver- 
Sammeln follte. Nach dem Aufhören bes Läutens wurbe ein eines Wachslicht 
von der Länge eines Fingergliedes angezündet und welcher Gerihtömann nad 
bem Erlöſchen befjelben fam, mußte 1 Schill. Pfenn. Verſäumnißſtrafe bezalen. 
So war es auch in Gernsbach. Ztihr. 7, 266. Zu Nieberhausbergen bei 
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Straßburg wurde das Hübnergericht durch zweimaliged Hornblafen zufam- 
men gerufen. Schmidt hist. de S. Thomas p. 330. Weil die Hübner nicht 
die Gemeinde waren, fo durften fie auch zu ihrem Gerichte die Gloden nicht 
gebrauchen. 


5. Das Mainzer Kämmerergericht. 


Das erzbifchöffiche Kämmerergericht zu Mainz war hauptſächlich 
ein Pfandgericht und der damit zufammen hängenden Schuldflagen 
und Gantfachen. Es erfcheint ſchon im 12. Jahrh. als Stabtgericht 
und bejtand aus dem Kämmerer und 5 Richtern (judices civici). 
Nach den Urkunden wurde e8 regelmäßig gehalten: 1) am Mittwoch) 
nad) ver Ofteroctave, 2) Mittwoch nach Sohanıs Tag im Sommer, 
3) am Mittwoch vor Weihnachten, und 4) am Mittwoch nad) der 
Dctave des Dreifönigtags. Alſo ein Quartalgericht, deſſen Termine 
aber nicht vierteljährlich aus einander lagen. 

Es beitand aus lauter weltlichen Richtern, deren Anzal in den Ur: 
Funden nicht immer vollitändig angegeben ift. Der Vorſtand war ein 
Kämmerer von Adel und fein Stellvertreter ein adeliger Schultheiß, 
die Mitglieder 3 bis 4 Richter, der Umſtand (assistentes) 4 bis 5 
Sachwalter (advocati), und 7 bis 9 Gerichtsdiener (budelli, Pebel- 
len). Das eigentliche Gericht bejtand demnach aus 6 Mitgliedern, 
mit den Sachwaltern aus zehn ?. 

Da diejes Gericht an bejtimmten Tagen gehalten wurbe, fo be— 
durfte e8 feiner vorhergehenden Verkündung, war aljo ein ungebote: 
nes Ding und wurde aud) fo genannt. Dafür kommt aber in latel- 
nischen Urkunden die eigenthümliche Benennung respublica vor, bie 
ich nur daraus erklären kann, daß im frühern Mittelalter der Fiscus 
respublica genannt wurde, was man auf diefe Gerichte übertrug, weil 
fie nur mit Geldfahen zu thun hatten, alfo urfprünglich fiscaliſch 
waren, baher ihr Vorſtand ein Kämmerer war 2. 

1 Cop. Bud, des Stifts St. Johann zu Mainz, in bortiger Bibliothek 
f. 34 in einer Urf. von 1304. In einer andern von 1356 heißen die advocati 
furſprechen und bie budelli bubele. f. 103. Im Jahr 1406 war ber Kämme— 
rer zugleih Schultheiß und hatte 5 Richter bei fi. f. 99. Baur’s Urk. Bud 
25 flg., 111, 114, 424. In einer Urk. von 1283 wird der Kämmerer, Schult: 
heiß und 2 Nichter angeführt, in einer andern von 1294 find es 4 Richter, 
alfo zufammen 6 Perfonen. Baur rhein-heſſ. U.B. ©. 348, 495. 

? Cum iudicio reipublice, que (nicht quod) ungeboden ding dicitur, 
presideremus. von 1305. Cop. B. des Stifts St. Johann zu Mainz. f. 3. 
So lautet bie Formel regelmäßig auch in andern Urkunden f. 34 ac. Respu- 
blica, que ungebodin ding dieitur. 1304. ibid. f. 36. Urf. von 1335: in 
judicio reipublice. que ungebodin ding vulgariter dieitur, und weiter unten: 
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de una celebratione reipublice ad aliam, d. 5. von einem orbentlichen Ge— 
richtstag zum andern. Respublica beißt auch die Gemeinde in einer Urk. von 
992. Beyer's mittelsrhein. Urk. B. 1, 320. 

Mone, 





Bemerkungen zur praßtifchen Diplomatif. 


Dieſe wie die früher mitgetheilten Notizen haben nur den Zweck, 
Anfängern der diplomatischen Studien nüglich zu fein, ihre gejchichte 
lichen Forſchungen zu erleichtern und ficherer zu machen. Für ers 
fahrne Fachmänner find fie unnöthig, denn fie lernen daraus nichts 
Neues, und können fie überichlagen, mögen es aber nicht tadeln, wenn 
dadurch für jüngere Kräfte geforgt wird, 


1. Gebrauch der Landesfpradhen in den Urkunden. 


Es laͤßt fich noch nicht beftimmt angeben, in welchen Jahren zu— 
erſt die Landesfprachen in den Urkunden der abendländifchen Völker 
gebraucht wurden, nüßlich aber ift e8, einzelne Fälle der Axt einſtwei⸗ 
len zu bemerken, um bei der Bekanntmachung der Urkunden darauf 
Rücficht zu nehmen und die Beifpiele zu ergänzen, was bei den jet 
vermehrten diplomatischen Arbeiten wol gefchehen kann. Schönemann 
in feinem Codex für praftifche Diplomatit (1803) 2, 3 flg. hat eine 
Reihe teutfcher Urkunden des 13. Jahrh. von 1217 (9) an gegeben, 
ber erfte Verſuch einer ſolchen Zufammenftellung, welchen Höfer für 
den Umfang des Berliner Archives fortjegte. Später (1853) hat 
Böhmer ein Verzeichniß der Alteften teutfchen Urkunden in Haupt's 
Zeitſchr. für deutfche Alterth. 9, 261 flg. aufgeftellt und 3 neue Ur- 
Funden mitgetheilt. Ob feitvem ein Anderer diefe Bemühungen fort- 
geſetzt habe, weiß ich nicht, und beſchränke mich darauf , einige Ergän— 
zungen zu Böhmer's Notizen zu geben und Bemerkungen zur Weiter- 
forfchung beizufügen. 

Für die Gefchichte unferer Sprache und Nechtsalterthümer wäre 
es nüglich, wenn man bie teutfche Abfaffung der Urkunden einige hun- 
bert Jahre früher gebraucht hätte; man wergefje aber dabei nicht, daß 
althoch⸗ oder nieberteutjche Urkunden ven fpätern Gefchlechtern ſchwe— 
rer verjtändlich wären als lateiniſche. In nationaler Beziehung bie 
lateiniſche Abfaſſung der Urkunden zu tadeln, hat feinen Grund, denn 
die meiften Menfchen konnten fo wenig eine teutjche Urkunde Iefen, 
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als eine Kateinifche verftehen; man mußte ihnen beide mündlich erflä- 
ven, jei e8 durch Vorlefen oder Ueberfegen. 

Im einer fpeierifchen Urkunde von 1023 (Remling, Urt. 8. 1, 25) fteht: 
hanc cartam in synodo coram clero et plebe fecimus recitari. Da nun bas 
Volk zu Speier nicht Tateinifch verftand, fo folgt daraus, daß man dem Klerus 
bie Urkunde vorgelefen und bem Volk überfett oder teutfch erflärt hat. Ebenjo 
in einer Urf. von 1166. Daf. 1, 115. Daß die Iateinifchen Urkunden dem 
Volke nad) der Ausfertigung in's Teutſche überſetzt und erflärt wurden, fleht 
auch in einen Beifpiele von 1244 bei Smet chron. Flandr. 2, 891. Zu Dden: 
beim in Rheinheſſen wurde 1325 eine Tateinifche Urkunde dem Schultheigen und 
ben Scheffen überfeßt von dem Notar (vulgarizata est). Würdtwein dioec. 
Mog. 1, 207. Günther von Landsberg, Domberr zu Speier und Stiftsprobfl 
zu Lautenbad im Oberelſaß, ber am 10. April 1342 ſtarb, verorbnete in feis 
nem Teftamente, daß feine Vermächtniſſe alljährlich vorgelefen werben follten, 
um beren Vollzug zu ſichern, und zur größern Borficht fügte er bei: et per 
aliquem, cui capitulum hoc commiserit, pro maiori evideneia verbis vulga- 
ribus, maxime ubi verba obscura fuerint vel difhicilia, vel alias expediens 
fuerit pro iuvenibus, exponatur. Necrol. Spir. vet. ms. f. 83 zu Karlörube. 


Diefe Belege gehen über vier Jahrhunderte und bis zu der Zeit, 
wo man anfieng, teutjche Urkunden auszufertigen ; die Sitte der Ueber: 
jeßung geht aber viel weiter zurück, wie die teutjchen Bruchjtüde der 
Capitularien und des ſaliſchen Geſetzes beweifen. 

Dem Latein gegenüber heit in unſern lateinifchen Urkunden die 
teutjche Sprache faft immer vulgaris, und teutfch vulgariter , bei den 
Franzoſen aber wurde die Sprache‘, die das Volk nicht verfteht, Latein 
genannt, baher reden auch die Thiere lateinisch, weil man fie nicht 
verfteht, was in altfranzöfifchen Schriften oft vorkommt und auch 
in teutſche Ueberfegungen aufgenommen wurde, obgleich wir diejen 
Sprachgebrauch nicht haben. Selten wird die teutſche Sprache 
laycalis lingua genannt, nämlic) im Gegenfaß zur lateiniſchen Kir: 
chenſprache (Mon. boic. 29, 2. p. 223), während vulgaris der Liter«- 
iurfprache oder Bildung gegenüber fteht. Eben fo felten heißt die 
teutiche Sprache in den Urkunden barbara, wie 1019 bei Würdtwein 
dioec. Mog. 1, 330. alter etiam (rivus) Wantbahc barbarum 
nomen accepit. 

In folgenden Belegen ift nachgewieſen, zu welcher Zeit man ans 
gefangen hat, die teutfche Abfafjung zu gebrauchen: 1) bei Gejeken, 
2) in Urkunden der Dynaften, 3) bei den Stäbten und dem Abel, 
4) bei ven Klöftern; woraus erfichtlich wird, daß die teutſche Sprache 
in allen ſolchen Schriften gleichzeitig — fand, nämlich in ber 
Mitte des 13. Jahrhunderts. 
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Daß der Mainzer Landfrieden von 1235 in beiden Sprachen ausgefertigt 
wurde, wiffen wir durch alte Zeugniffe (Pertz mon. 4, 312), die teutſche Sprache 
war bafür eine Nothwendigkeit. S. Höfer's Ztichr. f. Archivkunde 2, 183 flg. 
Aus demfelben Grunde wurbe ber Landfrieden zu Straubing um bas Jahr 
1255 teutſch abaefaßt. Quellen und Grörterungen (Münden 1857) Bd. 5, 
140, Bol. befonders Art. 32. 

Erft im Jahr 1417 fahte das Reichögericht zu Konftanz unter bem Vorſitz 
bes Kaiferd Sigmunt ben Beſchluß, daß in allen NRechtshänbeln , bie teurtiches 
Gut und teutfches Lehen betreffen, jämmtliche Beweisftüde von ben Anwälten 
in tentfher Sprade vorgelegt und nad teutfchem Recht verfahren werben 
ſollte. Freyberg reg. boic. 12, 260. Dadurch wurben für die älteren latei⸗ 
nifhen Urkunden Ueberfegungen nöthig und bie neueren mußten teutſch abge: 
faßt werben. 

Für die Ältefte teutfche Urkunde in den Fönigl. bayerifchen Archiven erflärt 
Lang reg. boic. 2, 302 eine Urfunbe des Königs Konrat IV von 1240, bie 
Kaufbeuren betrifft. Eine frühere von 1231 fteht in ben Monum. Wittelsbac. 
von Wittmann 1,50, jedoch nach einem fpäteren Copialbuch, deſſen teurere 
Spradformen verrathen, daß man das Iateinifche Original überſetzt bat. 

Für die ältefte teutfche Urkunde des öſterreichiſchen Haufes hält man bie 
Bürgfhaft zwifhen Rudolf von Habsburg und Meinhart von Tirol zwiſchen 
1272 und 73. v. Mohr, cod. dipl. von Graubünden 1, 395. 

Die ältefte teutfche Regensburger Urkunde ift von 1267. Ried cod. Ra- 
tisb. 1, 494. Die ältefte Trierer von 1243. Günther cod. Mos. 2, 227 flg., 
auch in Hoefer's beutihen Urkunden ©. 1. Zu Frankfurt erfcheint erft 1290 
eine teutfche Urkunde, Böhmer cod. Franeof. 1, 252. Bon biefer Zeit an gibt 
es auch viele teutfchen Urkunden des Adels. 

Die Klöfter fingen nicht fpäter an als die Städte, teutfche Urkunden aus: 
zufertigen, jo Herrenalb 1287 (Bd. 2, 237), Dtterberg 1291 (Frey und Rem: 
ling, Urk. B. ©. 193), Rechenshofen 1288 (Bd. 4, 349), Lichtenthal 1276 
(8b. 7, 209), ©. Trudpert 156 (Bd. 9, 333), Thennebah 1258 (9, 342), 
S. Gallen 1255 (Zellweger, Urt. v. Appenzell 1, 63), Einfibeln 1252 (Mobr’s 
Negeften ber Schweiz 1, 40), Pfäffers 1288 (ibid. 20), Fraubrunnen 1298 
(ibid. 2, 10), Täniton 1281 (ibid. 24), Kreuzlingen 1297 (ibid. 17), Deten: 
bad zu Zürich 1251 (Ant. Mitth. von Zürih 8, 108), Werfchweiler 1264. 
Remling, Abteien 1, 331. 


Ueber den früheften Gebrauch ver frangöfifchen Sprache in Ur- 
kunden hat Du Mortier eine Unterfuchung angeftellt in feiner Notice 
sur l’epoque de l’introduction de la langue francaise dans les ac- 
tes publics au moyen äge (im Compte-rendu des seances de la 
commission royale d’histoire. tom. 7 p. 193 flg. Bruxelles 1844). 
Er gibt eine franzöfifche Urkunde von 1206, und ftellt demgemäß das 
Sahr 1200 als den Zeitpunkt auf, von welchem an franzöfifche Ur- 
Kunden ausgefertigt wurden. Im innern Frankreih und in ber 
Schweiz erfcheinen fie päter und wie die teutjchen erft gegen die Mitte 
des 18ten Jahrhumderts. Die weitere Behauptung Du Mortiers, 
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daß die erſten franzöfifchen Urkunden weder von den Dynaſten noch) 
von ben Klöftern ausgiengen (S. 235), läßt fih auf Teutichland 
nicht anwenden, da ſchon obige Belege beweifen, daß Fürften und Kir— 
chen die erften teutjchen Urkunden ausgeftellt haben. 


In M. J. Wolters cod. diplom. Lossensis (Gent 1849) ©. 119 ſteht 
eine franzöfifche Urkunde von 1244, eine andere oon 1246. ©. 121. Darauf 
folgen noch mehrere. Bei Matile monumens de Neuchatel 1, 112 ſteht eine 
feanzöfifche Urkunde von 1251 und bei Trouillat évéché de Bale 1, 566, 
eine andere von 1244. Man fing alfo in Frankreich wie in Teutfihland um 
die Mitte des 13. Jahrh. an, Urkunden in der Landesfprache abzufaſſen. Die 
ältefte franzöfifche Urkunde von Ghartres ift von 1289. Guerard catul. de 
France I. prol. 127. 

Die franzöfifhe Sprache heißt in einer Urk. von 1337 galica ; trium sex- 
tariorum vini, dietorum vulgaliter galice settier. Trouillat mon. de Bale 
3, 474. 727. Sonft hieß man das Franzöfifche und Italiäniſche wie das Teuts 
jche vulgaris lingua und gebrauchte es, wenn lateinische Verordnungen bem 
Volke befannt gemacht werden ſollten. So gefhah es in Friaul 1233. Arch. 
für öfter. Geh. 24, 449. Vgl. auch Cartulaire de Lausanne par de Gin- 
gins. p. 28. 

Für Zinsregifter und Güterverzeichniffe wurde die teutjche Sprade früher 
gebraucht als in Urkunden, weil jene Schriften großentheild für Laienbrüber 
der Klöfter beftimmt waren, die nicht lateinisch verftanden. Die jpäte Zulaſſung 
ber Volksſprachen in den Urkunden des Abendlandes iſt wol- einer Fortwirfung 
der römifchen und griechiſchen Gewonheit zugufcreiben. Die Völker vedeten 
zwar mit ben Barbaren barbarifch, fehrieben aber die barbariſche Sprache nicht, 
eine tadelnswerthe Beſchränktheit, wozu fie durch die Ueberſchätzung ihrer Bil- 
dung verleitet wurden , und doch für das Latein gejtehen mußten, daß es nicht 
überall ausreiche. Denn Hieron. in ep. ad Ephes. 1, 4 jagt, daß bie latei⸗ 
niſche Sprache hie und da zur Bezeichnung neuer Gedanken arm und die grie⸗ 
chiſche durch ihre freiere Bildung geeigneter ſei. 


Von den vielen Belegen über den Gebrauch der fremden Sprachen 
bei den Alten will ich nur zwei herſetzen, weil ſie in den Anfang des 
Mittelalters gehören: örav Bappagoıg dırkeywuede, TH Erelvwv 
xowusda yAurry. Chrysost. in ps. 6, 1. Eurich, König ber Weit: 
gothen, vedete mit den Romanen durch Dolmetſcher. Ennod. vita 
Epiphan. p. 1007. ed. Sirmond. opp. 1. 


2. Sprahübergänge. 


Es ift den Sprachforfchern bekannt, daß jede Sprache die Wörter 
verdreht, die fie von einer andern aufnimmt, weil fie diefelben natio⸗ 
nalifiven muß. Diejes natürliche Gejeg der Umbildung wird aber 
manchmal nicht beachtet, und die Wörter bleiben dann unverjtändlid) 
oder werben irrig erklärt, denn fie ftehen nicht alle in den Wörter: 
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büchern, fondern man muß fich mit der Erffärung ſelbſt Helfen. Wie 
diefe Sprachregeln bei Urkunden anzumenden jeien, davon will ic) 
einige Beiſpiele geben. 

Unfer altes Wort dieneftman konnte der Italiäner nicht be— 
quem ausiprechen; er nationalijirte es daher in denesman , und ver: 
änderte diejes in delesman ganz regelmäßig, weil die Liquiden n und 
] mit einander verwechjelt werden. (Archiv für Kunde öfterr. Geſch. 
Quell. 21, 407, wo delesmani et ministeriales neben einander 
Stehen, und diejes die Ueberfegung von jenem tft. Die Form denes- 
man fommt Bd. 22, 391 vor.) Noch unkenntlicher find die Formen 
‚diesman und dyeneswerp für dienstwip. (Dajelbjt 24, 429. 446.) 

Unjere Scharwächter find Jedermann befannt, fie waren ur: 
ſprünglich Wächter mit Botendienft, ſpäter militärische Nachtwachen 
oder Patrouiffen und fommen auch jo in den Urkunden vor. Das 
Wort war aber für die Romanen jchwer auszufprechen, alfo machten 
fie aus Scharenwacht sqaranguayta de nocte, welcher Beifat eben 
das fremde Wort verftändlich machen follte (daſelbſt 21, 409). Es 
blieb aber nicht bei dieſer Form, ſie wurde noch weiter verändert in 
schirinvayta (daj. 22, ©. 377). 

Unfer Wort Gericht konnte auch nicht in diefer Form übernom: 
men werben, jondern wurde in chyrigti verdreht (jus dominii sive 
chyrigti. Daſ. 388.) Dafür erfcheint auch chiritum und ritharia, 
Richterei, von rihtarius Richter gebildet (Daf. 24, 462. 444. 437). 
Das Wort Wette (Ordnungsſtrafe) wird in guadia verändert, (Def. 
24, 435.) 

Die teutjhen Wörter giengen in das Romaniſche über theils ohne 
Flexion, wie morgincap, Morgengabe (Daf. 21, 402), theils wurden 
fie Iateinifch und romaniſch fleftirt, wie robator Räuber, raubaria 
Räuberei (Daf. 21, 400). Das teutjche Wort Schaffner ift zu 
saphinarius geworden (Trouillat €vech. de Bale 1, 519), was 
Trouillat irrig durch Scheffe erklärt. 1, 637. So machten die Fran: 
zoſen ambourgs aus Heimburge und voeble aus Waibel. Did. 3, 
812. Sie nahmen auch dienesman auf. Herbſt wurde nach feiner 
alten Form herbeſt in erbast verändert, Banıwart in banvars 
(Ibid. 3, 623. 627), dagegen Tann banvins, Bannwein, ſowol 
waͤlſchen als teutſchen Urſprung haben (Idid. 3, 6%). Das Frangö- 
ſiſche frauelz, fraiuel und frauailler Heißt zwar Frevel und freveln, 
rührt aber nicht von Teutfchen, ſondern vom lateiniſchen frivolus 
‚her. Noch viel häufiger ift die Romanifirung der Eigennamen, in 
Spegnimbergo (Archiv für oͤſterr. Geſch. 24,439) ift das teutfche 
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Spiegelberg oder Spielberg ſchwer zu erkennen und doch ift Spegnim- 
bergo eine richtige romanische Bildung. Won perjönlichen Namen 
will ich nicht einmal Belege geben. 

Wie es die Romanen mit den teutjchen Wörtern machten , jo tha- 
ten wir es mit den lateinischen, vomanijchen und celtijchen, wir na- 
tionalifirten fie bei der Aufnahne nad) unjern Sprachregeln, woburd 
ihr Uriprung manchmal verdunkelt wurde, darum aber jolche Wörter 
boch fremd bleiben und daher nicht gemwaltjam aus unjerer Sprache 
erflärt werben dürfen. Wer die Nationalifirung fremder Wörter 
nicht beachtet, kann ſelten fie richtig erflären, bejonders wenn fie ur- 
ſprünglich aus einer Sprache herrühren, die feine alte Literatur mehr 
bat wie die celtiiche. Daher jo viele verfehlte Verſuche der Etymolo⸗ 
gen, die weber für die Sache noch für die Sprache ein genügendes 
Refultat geben. 

Ein anderer Einfluß fremder Sprachen läßt fich in den teutjchen 
Urkunden erkennen, die an der Sprachgränge gejchrieben find. Wur- 
ben fie von Fremden abgefaßt, die unferer Sprache und ihrer Mund» 
arten nicht ganz mächtig waren, fo ließen fie nicht ſelten ihre Sprach— 
regeln in die teutjche einfließen, was man an ber Volalifation und 
dem Conjonantismus folder Urkunden merkt, die nicht mit der Mund: 
art ihrer Gegend übereinftimmen. Dies fommt befonders im öftlichen 
Teutſchland vor, in deſſen alten Urkunden man ſlawiſche Schreibung 
und Ausiprache antrifft. Die Mifchung der teutjchen Mundarten 
im Innern ift leicht zu erkennen und jehr häufig, indem hodh= und 
niederteutſche Schreiber in verfchiebenen Gegenden Urkunden abfapten 
und bie ihnen geläufige Mundart einmijchten, weil feine ausſchließ⸗ 
liche Schriftiprache beftand. Zumeilen fommen auch Uebergänge in’ 
Niederteutjche vor, die nicht von ben Schreibern, ſondern von einer 
Eigenheit der hohen Mundart herrühren. So erfcheint in öͤſterrei⸗ 
chifchen Urkunden häufig van ftatt von, weil diefe Mundart das 
hochteutſche o vor den Liquiden oft in a verändert, wie margen (Mor⸗ 
gen), tarn (Thurm, Thorn) u. dgl, woraus ſich van ftatt von ein 
fach erklärt. 


3. Die Criexer Iahreszälung im Mittelalter, stylus Trevirensis. 
Im Erzbisthum Trier fieng man das chriſtliche Jahr mit dem 
25. März an, weil man fich ftveng an den Begriff incarnatio domim 
‚hielt, ;alfo die Menfhwerbung mit dem Feite Mariä Verkündigung 
beginnen ‚mußte, während man anderwärts von ber Geburt Chriſti, 
alſo vom 25. Dez. ,. zu zaͤlen anfieng, was von ber roͤmiſchen Zaͤlung 
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von 1. Jan. nur um 7 Tage verjchieden war. Der Erzbiſchof von 
Trier war nämlic) jeit dem 4. Jahrh. Primas von Gallien, weil bie 
weſtlichen Kaiſer in Trier refiirten, und demgemäß wurde er auch in 
der teutjchen Zeit Faiferlicher Erzlanzler für den galliichen Theil des 
Reiches. Aus beiden Beziehungen ift es begreiflich, daß er die galli- 
kaniſch⸗kirchliche Jahrzahl beibehielt. Die Trierer Jahrzälung ift alfo 
ftets vom 1. Jan. bis 24. März um ein Jahr zurüd, und ftimmt 
vom 25. März bi8 31. Dez. mit der römiſchen Zälung überein. Das 
iſt befannt, es fragt fi nur, 1) welche Perjonen haben in den Ur- 
Funden die Trierer Jahreszälung befolgt, und 2) bat fich biefelbe über 
das ganze Erzbiftum Trier erſtreckt oder nicht? Für beides find ur⸗ 
kundliche Beweife nöthig, um bie Zeitrechnung der Thatjachen ficher 
zu ftellen, was für einzelne Fälle wifjenjchaftlich von Erheblichkeit jein 
Tann. 

Die Kaifer und Könige folgten als römifche auch der römischen 
Sahreszälung, daher war e8 irrig, daß Günther bei Heinrich VIL, 
weil er dem Lupenburger Haus angehörte, die Trierer Zeitrechnung 
annahm, was Böhmer in den Kaiſerregeſten ftillfchweigend verbeſſert 
Hat !. Die Übrigen Mitglieber jenes Hauſes behielten bie trieriiche 
Zälung bei, wie auch Urkunden in dieſer Zeitfchrift beweiſen ?, bie 
römilchen Könige aber nicht, denn wie bie Kaiſer fränkiſches Recht 
hatten, gleichwiel welchem teutſchen Stamme fie angehörten, ſo hielten 
fie ſich auch an die römiſche Zeitrechnung, wenn gleich die Diöcefe ihrer 
Heimat einer andern folgte. 

In den Urkunden der Erzbifchöfe von Trier, die in ihrem Spren- 
gel ausgeftellt find, iſt auch ihre Zeitrechnung anzunehmen, mag fie 
darin angezeigt fein oder nicht, aber bei den Urkunden anderer Perſo⸗ 
nen der Diöcefe iſt darauf zu achten, ob fie den Trierer Styl angeben 
oder verjchweigen; in jenem Falle ift Fein Zweifel, in diefem hat man 
zu erforichen, welche Zeitrechnung für die Urkunde gelten fol. Bei den 
Abdrücen der Urkunden wird aber noch von manchen Herausgebern 
gefehlt, und die angegebene Jahreszälung nicht beachtet 9. Es verfteht 
fi von felbjt, daß nach dem 25. März fein trieriicher Styl in ben 
Urkunden mehr bemerkt wird, weil die Jahreszälung von jenem Tage 
an mit der gewönlichen übereinftimmt, fondern daß e8 jich nur darum 
handelt, 96 in ven Urkunden vom 1. Jan. bis 24. März der trierijche 
Styl ausdrücklich bemerkt tft oder nicht. In Orten, bie durch ihren 
Verkehr mit der gewönlichen Zeitrechnung in fteter Beziehung waren, 
darf man nicht annehmen, baß alle örtlichen Urkunden nach trieriſchem 
Style datirt feien, wie namentlich in Coblenz, ſondern e8 ift ficherer, 
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dabei die gewönliche Jahreszälung anzunehmen, wenn der trieriiche 
Styl nicht ausdrücklich darin angeführt ift. Dies gejchieht bei weni: 
gen Urkunden, in den meijten wird dieje Jahreszälung nicht ausge: 
drückt, woraus eben folgt, daß fie nur ausnahmsweije an ſolchen Or: 
ten vorkommt ; denn wäre fie Regel gewejen, jo hätte man fie nirgends 
zu bemerfen brauchen. 

Einen deutlichen Beweis für dieſe Regeln geben zwei Urkunden bei 
Corden histor. ecel. Limburg. ms. tom. 3, $. 58. 59 (im Karlsru⸗ 
her Archiv), die erjte ijt von dem Erzbifchof Raban von Trier zu Ch: 
renbreitftein ausgeftellt anno Meccexxxvı juxta stilum ecelesie nostre 
Trevirensis die VII. mensis Martii, die zweite, welche fich auf die 
erſte bezieht, hat die Stabt Limburg an der Lahn, die zu Trier gehörte, 
ausgeftellt Mecccxxxvn in die beati Gregorii pontificis (12. März). 
Beide Urkunden find von 1437, wie auch Corden richtig bei der erften 
bemerkt, die bifchöfliche Hat aber die trierifche Datirung, die ftädtijche 
bie gewönliche. | 

Wenn in den alten Urkunden aus den Bijtümern Trier und Meb 
die Negierungsjahre der Kaiſer bemerkt find, jo geben dieſe eine rich- 
tigere eitbeftimmung als die Beifügung der Indictionen und der 
iichöflichen Jahre. In Beyer’s Urk. Buch von Coblenz und Trier, 
Bd. 1 (Coblenz 1860) finden fich dafür mehrere Belege. So bie Ur. 
von Met vom XIII. kal. Mart. 893, weil das 6. Regierungsjahr Ar⸗ 
nulfs und die 11. Indiction bemerkt find, die beide auf 893 fallen. 
‚Ebenfo 1. Jan. 1000, Ottonis XVII. und 1097 den 8. Febr. Hein- 
rici 41. Deshalb muß die Urkunde vom 9. März 1011 auf 1012 
verlegt werden, denn dieſes „Jahr war Heinrici regni 10. Die An: 
fänge der biſchöflichen Negierungen find nicht alle jo ficher befannt, 
wie die der Kaiſer und die Indictionen oft fehlerhaft angegeben, bes: 
halb muß man fich an die kaiſerlichen Jahre halten *. 

1 &. Günther cod. Rheno-Mos. 3, 1. p. 130. 131., verglichen mit Böb- 
mer’s Negeften (1246—1313) ©. 259. Nr. 16. 22. 

2 Ztſchr. Bo. 8, 189. 193. Günther bleibt fich nicht gleih, bie Urkunde 
des Königs Johann von Böhmen vom 22. Februar 1319 verlegt er auf 1320 

Daf. S. 194), dagegen die vom 20. März 1323 läßt er bei der gemwönlichen 
abızal. S. 212. Eine andere vom Donuerjtag nach dem Jahrestage (3. Jan.) 
1325 fett er nicht in das Jahr 1326 (©. 228), und mit Necht, diefes Datum 
hätte ihm aber zeigen follen, daß ber Trierer Styl nicht allgemein anzunehmen 
it. Es fcheint, daß Günther die Anführung ber Trierer Jahrzal bei dem Ab: 
drud oft weggelajien hat. 

3 Beifpiele ftehen in Klein’s Progranım bes Gymnafiums zu Eoblenz von 
4847, worin ©. 36 die Urkunde von 1395 in das Jahr 1396 zu ſetzen ift, und 
©. 44 eine andere von 1488 in das 3.1489. Auch in einer Kölner Urk. v. 1022 
ift der Jahresanfang wahricheinlih auf den 25. März angefegt. Ennen und 
Eckertz, Quell. f. Köln 1, 474. Dagegen in einer andern bei Günther 3, 105 
ift e8 zweifelhaft. 

+ Die Urf. vom 28. Oft. 905 bei Beyer 1, 215 bat irrige Indiction und 
Negierungsjahre, (Schluß folgt.) Mone 
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Gewerbspolizei 
vom 12, bis 18. Jahrh. 


Wenn man die Gefchichte des Gewerbsweſens blos nach feiner 
öfonomifchen Stellung behandelt und demgemäß nur feine technifche 
und merfantile Seite betrachtet, jo laͤßt fich daraus Feine vollftändige 
Kenntniß des Gegenftandes erlangen, denn die ganze Einrichtung 
der Gewerbe war bedingt durch die Zunftorganilation im In— 
nern, die Gewerbspolizerim Aeußern, und die Militärpflicht 
in politiſcher Hinficht. Dieſe Verhältniffe wirkten bei dem alten Ge- 
werbswejen zujammen und müſſen daher auch bei einer wifjenjchaft 
lichen Behandlung jeiner Gejcichte zu Grunde gelegt werben. 

Da die Gewerbspolizei von großem Umfang ift und nicht alle 
Theile derjelden hier angeführt, gejchweige denn einläßlich behandelt 
werden können, jo iſt zuvörberjt eine geordnete Meberficht derjenigen 
Punkte nöthig, worauf in der Gewerbspolizei der früheren Zeit Be- 
dacht genommen wurde. Darnacı läßt fich der Inhalt der Urkunden 
in eine wifjenfchaftliche Ordnung bringen und jede Bejtinnmung ber: 
jelben an ihrer richtigen Stelle einfügen, wodurd man den Stoff im 
Ganzen und Einzelnen überjchauen und gründlich beurtheilen kann. 


Die urkundlichen Angaben über die Gewerbspolizei betreffen drei 
Berhältniffe des Gewerbsweſens. 


I. Berhältuiß ver Gewerbe unter fih, nämlich a. in perjoneller 
Hinficht eines jeden Gewerbes zu fich jelbft, und zwar: 1) der Meifter 
zu den Meiftern, 2) derjelben zu den Gehülfen *, 3) der Männer zu 
den Weibern?. b. In technifcher Hinficht zu andern Zünften: 
1) nach dem Gefchäftsunterjchied verwandter Zünfte *, 2) nicht ver: 
verwandter Zünfte, 3) Doppelgewerbe. c. In korporativer Hinficht 
gab es Zunftvereine, indem gleichartige Handwerle Gewerbsbünbniffe 
machten, die fich entweder als Kreisvereine 1) auf ein Land erftred- 
ten +, oder 2) eine beftimmte Zal von Städten umfaßten und in die- 
fen beiden Beziehungen die Anfänge allgemeiner Gewerbordnungen 
waren ®, 


II. Berhältniß der Gewerbe zum Publikum, — bauptjächlich 
Zeitſchrift. XIII. 
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in der gegenfeitigen Garantie beftand, und darnach einzutheilen it: 
a. in die Garantie des Gewerbsproduftes, wobei e8 1) auf den Stoff, 
2) auf deſſen Verarbeitung oder Technik, 3) auf die Lieferungszeit 
anfam. b. Die Garantie des Abjates betrifft das Verhältniß des 
fonfumirenden Publifums zu den Gewerben und erftreckte ſich 4) auf 
den Marktverfauf, 2) den Ladenverfauf ſowol in. herrichaftlichen 
Lokalen als auch in eigenthümlichen oder gemietheten ‘Privatläden $, 
3) die Arbeiten der Gewerbsleute in den Häuſern ihrer Kunden, 
4) die Polizeitaxe. 

III. Verhältniß der Zünfte und des Publitums zur Obrigfeit, 
ſowol örtlich als landſchaftlich. Dies Verhältnig wurde gevegelt durch 
polizeiliche Ordnungen der Zünfte und ihrer Bruderſchaften mit 
Strafbeſtimmungen oder Bußen 7. Hiebei kommt in Betracht: a. der 
Charakter der gewerblichen Strafen; fie beſtanden 1) in Natural: 
bußen s, 2) in Geldftrafen, 3) in der Sufpenfion des Gewerbes oder 
auch der Zunft. b. Einzug ber Strafen; er gejchah entweder 
4) durch die Zünfte ſelbſt, namentlic) ihre Ordnungsſtrafen unter jid), 
oder 2) durch) die öffentlichen Behörden, Nach dem Kaijerrecht jollten 
die Streitigkeiten der Handwerfsleute von den Scheffen und Ge 
ſchwornen entjchieden werden. Dieje Geſchwornen wurden wahr: 
fcheinfich aus ven Zünften gemwält, weil die ganze Gemeinde in Zünfte 
eingetheilt war. Man kann fie baher als die Sachverjtändigen bei 
diefen Entſcheiden anjehen 19. re 

Diejes find die Hauptpunkte der alten Gewerbspolizei. Die Er: 
forſchung der örtlichen Berhältniffe wird noch manche Einzelheiten 
herausftellen, die feinere Unterfchiede und mehr Unterabtheilungen 
nöthig machen, als ich in obiger allgemeinen Ueberficht geben konnte, 
die nur als ein vorläufiger Verſuch anzufehen ift, diejen Stoff zu 
ordnen; denn der Vorrath an alten Gewerbsurfunden ift jo bedeu⸗ 
tend, daß man wol jagen darf, Die gejchichtliche Erforſchung des teul- 
ſchen Gewerbsweſens jtehe noch in ihrem Anfang, und werde ſo lang 
ungenügend bleiben, bis man bie urkundlichen Quellen befannt macht 
und erklärt, worurc man den Gegenftand in feiner ganzen Vielſeitig⸗ 
feit auffafien und behandeln kann, was bisher in feinem Werke über 
die Gefchichte des Gewerbsweſens geſchehen iſt. Die techniſche Polizei 
über die zünftige Arbeit und was dazu gehört, wird hier nicht behan⸗ 
delt, ſondern für eine Mittheilung Niber die Zunftorganifation zurüd: 
gelegt. 
Die Gewerbspolizei mußte im Mittelalter in der Beziehung viel 
detaillirter fein, alfo viel mehr einzelne Beſtimmungen enthalten ald 


131 


bentzutage, weil die meisten Gewerbsartifel durch Einzelhandwerker, 
nicht durch Fabriken gefertigt wurden. Die Zunftpolizei hatte es mit 
vielen jelbjtändigen Meiſtern und Arbeitern zu thun, deren Produkte 
man im Jutereſſe des Gewerbes wie des Publikums im Einzelnen 
prüfen mußte, daher die vielerlei Strafbejtinnmungen je nach dem 
Grade der mangelhaften Arbeit. 

Dabei muß ein Umjtand von vorn herein bemerkt werden, ber für 
den Urfprung und Zuſammenhang der Gewerbspofizei nicht gleich: 
gültig iſt. Frankreich übte nämlich [hen im Mittelalter einen großen 
Einfluß auf das teutiche Gewerbswejen aus; es bejtand zwifchen bei- 
den Völfern ein eben jo reger Gewerbe: als Handels: und Geldver- 
kehr. Man weiß aus dem Nitterwejen, daß manche Theile der Be: 
waffnung franzöjische Namen hatten, woraus folgt, daß jie auch ach 
franzöſiſchen Muſtern gemacht waren ; jo weilen aud) mehrere Namen 
der Gewebe und Kleidungsjtücde nad) Frankreich hin, ebenjo in der 
Baukunſt, und jelbjt in den feineren Backwerken läßt ſich der franzö— 
ſiſche Einfluß erkennen *. Es wird hiernach wahrjcheinlich, daß die 
polizeilichen Gewonheiten und Vorjehriften der Gewerbe in Frankreich 
und Teutjchland ebenfalls im Zufammendang jtanden, was für bie 
richtige Erfenntuig und Beurtheilung derjelben beachtenswerth ift. 

Im Mittelalter war man genöthigt, den zünftigen Betrieb der 
Gewerbe in den Städten als Regel aufzujtellen und feitzuhalten, aljo 
feine Gewerbefreibeit zu gejtatten, denn es lagen auf den Zünften bes 
deutende Laſten für die ſtädtiſchen Zwecke. Jeder Zunftgenoſſe mußte 
ſeine eigene Bewaffnung ſtellen und war zum Kriegsdienſte der Stadt 
verpflichtet; es wäre daher unbillig geweſen, einem Handwerker Ge— 
werbefreiheit zu geben und ihn dadurch von den öffentlichen Zunft— 
laſten zu befreien. Dies war in den Freiſtädten ein ſtaatsrechtlicher 
Grund des Zunftzwanges, aber auch die Gewerbspolizei erforderte 
einen zünftigen Betrich des Handwerks, Die Eontrolmaßregeln über 
die vorichriftmäßige Güte der Waare wurden im Mittelalter ſchärfer 
ausgeübt als heutzutage, um einerjeits das Publikum gegen chlechte 
Waaren zu ſchützen, anderntheils den Handelskredit der Gewerbe auf: 
recht zu halten. Ein freier Betrieb, der nicht unter Zunftcontrofe 
ſtand, hätte beide Zwecke vereitelt, man mußte alſo das Zunftgewerbe 
um jo mehr handhaben, als auch darin Fälle von unjolider Arbeit 
vorfamen und ftreng bejtraft wurden. | 

Noch ehe die militärifche Organijation der Zünfte in den freien 
Städten ausgebildet war, lagen ſchon gewerbliche Abgaben auf ben 
Handwerkern, welche auch nach der Zunftorganifation befonders in 
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mittelbaren Städten fortdauerten. Diefe Abgaben waren gleichfam 
eine jährliche Recognitionsgebühr für die Erlaubniß, das Handwerk 
betreiben zu dürfen, und rührten aus früheren Zeiten her, wo bie 
Handwerker noch unfrei waren und wie die unfreien Bauern Natural: 
abgaben an ihre Herren leiften mußten. Wenn daher ein Schmied 
jährlich einige Hufeijen, ein Schuhmacher Schuhe u. |. w. jeinem Herrn 
unentgeltlich Tiefern mußte, jo erhöhte dieſe Privatabgabe die Laften, 
die auf dem Gewerbe lagen, und e8 konnte unter ſolchen Verhältniffen 
fein freier Gewerbsbetrieb ftattfinden 1?, 

Es war ferner Regel für die ftädtifchen Meifter, daß fie nur eine 
bejtimmte Anzahl Gefellen und Jungen einftellen oder annehmen 
durften, wodurd das Einzelgewerbe einen beſchränkten aber 
gleihmäßigen Umfang erhielt. Die Gchülfenzahl war nach der 
bürgerlichen Haushaltung bejtimmt, weil der Meifter die Gehülfen in 
Koft und Wohnung hatte, und fie nebjt feinem Gefinde überwachen 
fonnte. Dieje Anoronung hatte einen volfswirthichaftlichen und po= 
litiſchen Grund; es follte zuvörderſt damit die Herrichaft des Reiche 
thums bejchränft werden, daher man durch diefe Maßregel die Thei— 
lung des Verdienſtes bezwecte, was etwas ganz anderes iſt als 
die Theilung der Arbeit; ſodann wollte man dadurch ein gewerb— 
liches Broletariat und deſſen gewinnfüchtige Ausbeu— 
tung durch reiche Kapitaliften verhüten. Es konnten viele Meifter 
auf Rechnung eines Kapitalijten arbeiten, feine Beftellung vertheilte 
aber ihren Arbeitslohn und Verdienft auf lauter Einzelgewerbe oder 
zünftige Hanshaltungen in bejtimmter Arbeiterzahl, nicht auf eine un: 
bejchränfte Menge von Fabrikarbeitern, die mit der Aufhörung der 
Beitellungen herren: und brotlos zugleich wurden. 

Wenn ich von einem gewerblichen Proletariat rede, jo wende man 
dagegen nicht ein, daß bei der geringen Bevölkerung früherer Zeit dies 
eine Uchbertreibung jetz ich kann wenigjtens einen Beleg anführen, 
dem man feine Bedeutung nicht abjprechen wird. Als in der Mitte 
des 16. Jahrh. die teutjche Wolle mafjenhaft in’s Ausland verführt 
wurde, jo gab es allgemeine Klagen der Wollenweber, daher die 
Reichs- und Kreistage und Landesfürjten dem Uebel zu ſteuern fuch- 
ten. Damals waren in der Stadt Pforzheim und ihren nächiten 
Dörfern gegen 1100 Menfchen, die jich mit dem Wollengewerbe er: 
nährten, und ihren Fürſten baten, die drohende Gefahr von ihnen ab- 
zuwenden. Nun, 1100 brotloje Perſonen find Schon viel, fie würden 
aber jelbft nach der mäßigen Brogrefjion der Bevölkerung jett über 
3000 Individuen betragen, alfo zur jeßigen Einwohnerzal von Pforz- 
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heim ſich wie eins zu vier verhalten. Diefes Verhältnig wäre aber 
für die jegige Zeit eben ſo drückend wie die frühere Anzal der Armen 
für ihre Zeit war "3, 

Der Grund, welder die Arbeiterzahl bejchränfte, wirkte auch in 
dem Verbote, ae Gewerbe in einer Perſon zu vereinigen, ben ein 
Gewerbe, das eine Zamilie ernährte, ſollte auch einer Familie offen 
bleiben umd nicht mit einer andern vereinigt werden, die ſchon ihr ges 
werbliches Auskommen hatte, gerade jo, wie die zum Bedarf einer 
Gewerbsfamilie nöthige Arbeiterzahl nicht überfchritten werden follte, 
um einer andern Familie ihre Gehülfen nicht zu entziehen. Vom ges 
werblichen Standpunkt aus war die verhältnigmäßige Vertheilung der 
Arbeit und des Verdienſtes der Zweck diefer Anordnung, die bei der 
Zunftorganijation durchzuführen war, nad) der Auflöfung diefes Cor: 
porationsverbandes nicht mehr möglich ift. Das Verbot, zwei Ge— 
werbe in einer Perſon zu vereinigen, hatte auch einen finanziellen 
Grund; e8 war nämlich durch Doppelgewerbe in einer Hand die Be— 
fteuerung der Gewerbslente jchwierig, bejonders bei der Accife oder 
dem Ungelt verwandter Gewerbe, wie 3.B. der Bäcker und Müller *, 

König Albrecht I. machte 1301 für Oppenheim folgende Verord— 
nung über die Trennung des Gewerbsbetriebes. Schneider, Weber 
und Tuchjcherer (rasores pannorum) jollten bei ihren Handwerken 
bleiben und durften fein Tuch ausschneiden oder ellenweis verkaufen ; 
es jtand ihnen aber frei, ihr Handwerk (artificium) aufzugeben und 
fi) mit dem Tuchhandel (negociacio in pannis) zu bejchäftigen, jo 
daß fie von einem Gewerbe zum andern ungehindert übergehen 
konnten 16. 

Die Gewerbsleute änderten oft ihren Wohnort, wie biejes bejon- 
ders bei den Schneidern zu Mainz der Fall war, die von einer Stadt 
zur andern zogen, und fich da vorübergehend nieberließen, auch zuwei— 
len wieder zurüd kamen, wenn fie ihr Auskommen nicht fanden. 
Dies war gleichjam eine Wanderjchaft der Meifter, die in unferer Zeit 
ganz aufgehört hat, aber in den Verhältniffen des Mittelalters be- 
greiflich ift. Der Gcewerbsbetrieb war durch bie feitgejeßte Zahl der 
Gehülfen und die Firirung des Arbeitslohnes befchränft, reichte deſſen 
Einnahme für ven Unterhalt des Gewerbsmannes nicht hin, jo mußte 
er einen andern Ort auffuchen, wo er wolfeiler Teben konnte, weil e8 
ihm nur dadurch möglich war, innerhalb der Zunftichranfen zu bes 
ftehen. Kamen dazu noch bürgerliche und zünftige Laften und Schul: 
den des Gewerbsmannes, jo wurde feine Lage noch ſchwieriger. 

Folgt man den Verordnungen der Gewerbspolizei durch mehrere 
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Jahrhunderte, jo hat dies, abgefehen von der Verwaltung, nicht nur 
für die Gewerbe, jondern auch für das Publifum ein Intereſſe. Denn 
diefe Verordnungen gehen mit der Ausbildung der Technologie gleichen 
Schritt, daher die jüngeren Vorjchriften anzeigen, in welchen Theilen 
des Gewerbsweſens technische Veränderungen an einem Orte vor ſich 
gegangen find. Nach diejen gortichritten der Technik richten ſich denn 
auch die induftriellen Bedürfniffe des Publiftums und die Preije der 
Waaren. 

Auch bei den Rohprodukten, 3. B. den Nahrungsmitteln, ift es 
von großem Belang, wenn in ihrem Gebraud) eine Aenderung ein: 
tritt, jei es durch den Bau neuer Produfte (wie der Kartoffeln) oder 
deren Einfuhr durch den Handel. Dafür find die fuccefjiven Ges 
werbsordnungen ebenfalls beachtenswerthe Quellen. Wenn es ohne 
Zweifel wichtig tft, daß jegt für einen großen Theil der Europäer das 
Frühſtück hauptſächlich aus Colonialwaaren befteht, jo ſcheint es mir 
nicht minder zu beachten, daß noch im 16. Jahrh. bei den Hofhaltun: 
gen weder Salat noch Gemüje noch Mehlipeifen genofjen wurden, 
alſo der Fleiſchverbrauch den jeßigen überwog. So hat man auch, in 
Weingegenden am Oberrhein im Mittelalter das Bier in der Regel 
nur für die Haushaltung, nicht für die allgemeine Verzapfung ge: 
brant, und der Branntwein Fam in jehr wenigen Berfuchen erft im 
15. Jahrh. bei uns zum Vorſchein; die Bereitung des Biers und 
Dranntweins in jeßiger Zeit für den allgemeinen Ausſchank hat da: 
her das Größenverhältnig im Verbrauch der gegohrnen Getränfe 
gegen früher bedeutend verändert 16, Da überdies folche Getränte 
bei ſtarkem Verbrauche am meiſten der Verfälihung ausgefett find, 
jo erfordert ihre Bereitung und ihr Verkauf Schon deshalb eine wach: 
ſame Aufficht, um deren nachtheilige Folgen auf den Gefundheitsjtand 
und die Wirthſchaft des Volkes jo viel als möglich zu verringert. 
Dieje Folgen treten erjt nach, einer Reihe von Jahren fühlbar hervor, 
während ihre allmälige Entwiclung oft überjehen wird, am meijten 
von dem Volke jelbjt, weil es von feiner täglichen Arbeit eingenommen 
und durch fie bejchränkt ift. Schon hieraus läßt ſich abnehmen, daß 
die Gefchichte der Nahrungsmittel eine ſchwierige Arbeit ift, und Nie: 
mand wird läugnen, daß dieſer Gegenftand eine große Wichtigkeit hat. 

Eine vorzügliche obrigkeitliche Aufmerkſamkeit widmete man im 
Mittelalter dem Detatlverkauf der Gewerbe, denn dabei war die Si— 
herftellung des Publikums wie der Gewerbsleute gleich jehr betheiligt. 
Um die Unterjchleife zu verhüten, Jah man 1) darauf, daß der De: 
tailverfauf öffentlich) und an vorgefchriebenen Plägen gejchehen mußte, 
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2) daß nur Berechtigte den Kleinverkauf treiben durften, 3) daß man 
diefe Beichränfungen nur bei ſolchen Waaren oder Produkten anord- 
nete, welche für die Gegend oder den Ort von befonderm Geldinterefje 
waren. Nach dieſen Rückſichten wurde die Gewerbspolizei hauptſäch— 
lich in den Städten geregelt, weil darin eine doppelte Goncurrenz ges 
ordnet werden mußte, nämlich die der Gewerbsleute unter ſich und 
die ihres Verkaufs au Stadt: und Landeinwohner, indem dieſe ihren 
MWaarenbedarf aus den Städten holten. Dieſe Grundjäge treten 
Thon in einer Urkunde des Königs Nudolf für Oppenheim 1282 her: 
vor, denn darin verbot der König den Auswärtigen, Wollentuch in 
Dppenheim ellenweis zu verkaufen, weil nur die Bürger zum Detail 
verkauf berechtigt waren, dieſe durften aber nur an den Marfttagen 
und in der dazu beſtimmten öffentlichen Tuchlaube (in domo publica 
ad hoc speecialiter deputata) verkaufen. Alſo trieben den Tuchhan— 
del die Auswärtigen jtücfweis, die Stadtbürger ellen weis, dieſe 
aber unter öffentlicher Controle, damit das Publifum wegen 
Preis und Güte der Waare freie Wahl hatte und nicht durch Winkel: 
verfäufe betrogen wurde. Nach demfelben Grundſatze durften Aus: 
wärtige ihren Wein zu Oppenheim nur ſtück- und fuderweis (per vasa 
integra vel.carratas) verkaufen, die Bürger aber ſchoppen- und maß: 
weis (ad clepsedram [elepsydram, Schuppen] vel mensuram) 17. 

Mas in obiger Verordnung den Auswärtigen verboten war, hat 
das Oppenheimer Stadtrecht auch auf die jungen Bürger ausgebehut, 
indem es vorjchrieb, daß ein Fremder, der in Oppenheim Bürger 
wurde, im erjten Jahre Fein Wollentuch mit der Elle verkaufen und 
feinen Wein verzapfen durfte. Der Grund diefer Beichränfung war 
folgender: wer noch feine ſtädtiſchen Laſten getragen hatte, jollte aud) 
feine jtädtijchen Vortheile genießen. Aus diefem Grunde waren die 
Söhne der Stadtbürger, weni fie das Bürgerrecht antraten, jener 
Beſchränkung nicht unterworfen, weil ihre Aeltern ſchon die ſtädtiſchen 
Lajten getragen hatten ?8, 

Das obere Viertel des Schwäbischen Kreifes machte 1607 eine Tar- 
ordnung für die Tag: und Stücklöhne aller Handwerksleute, Dienjtboten 
und Taglöhner, mit Ausnahme der Filcher und Schiffer. In den ein: 
zelnen Bezirfen des Kreifes waren jedoch die Löhne wolfeiler als in 
jener allgemeinen Taxordnung, daher man deren Anſätze als das 
Marimum betrachten muß, bis zu welcher die Löhne fteigen durften. 
Die fürftenbergifche Herrſchaft Mößkirch Hatte billigere Löhne als das 
obere Kreisviertel und mehr Abftufungen für die einzelnen Arbeiten 
als die Tarordnung des Kreijes. Auch gehen die Lohnſätze bis zum 
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Sahre 1648 und find für die Gejchichte dev Arbeitslöhne jehr brand): 
bar, eignen ſich aber ihres großen Umfangs wegen nicht zu biejer 
Mittheilung. Das Arhiv zu Donauefhingen befigt ein Aftenheft, 
worin die Kreis: und Mößkircher Tare durch alle Rubriken einander 
zur Seite geftellt und die eigenthümlichen Einzelheiten nachgetragen 
find. Solche Tarordnungen zeigen auch, welche Arbeiten jeder Zunft 
zugeteilt waren, und ergänzen dadurch die Zunftordnungen, worin 
die genaue Eintheilung verwandter Arbeiten nicht immer angegeben 
it, daher es über den Umfang der Arbeiten, die zu einer Zunft gehö— 
ren jollten, manchmal Streit gab, ſowol in technifcher, als auch in 
öfonomilcher Hinficht. So find in der ſchwäbiſchen Taxordnung bie 
Zinngieger unter den Kantengiegern begriffen, obgleich diefe nur einen 
Theil des Gewerbes ausmachen, und die Tare der Häfner ift auf bie 
Kacheln und das Aufjegen der Kachelöfen bejchränft, die andern 
Töpferwaaren übergangen. 

Die früheren Taroronungen für die Stüdlöhne kann man nur 
richtig beurtheilen, wenn man den Verkaufspreis der Gewerbsartifel 
und den Geldbetrag der täglichen Verköſtigung des Arbeiters Fennt, 
denn von beiden hieng die Beitimmung der Tare ab. Daraus folgt, 
daß man Preisangaben der Gewerbsprobufte für einzelne Orte und 
Gegenden ſammeln muß, ebenjo den Betrag der täglichen Koft, um 
fie damit zu vergleichen. Stellt ſich das Verhältnig zwiſchen beiden 
günftiger oder ungünftiger heraus als in jeßiger Zeit, jo richtet fich 
auch darnach die Beurtheilung der ökonomiſchen Lage der frühern 
Handwerker 19. 

Aus der Gefchichte der Tage und Stüclöhne geht hervor, daß 
ihre Größe nicht allein von der Münzverringerung abhängt, fondern 
auch andere Urjachen darauf einwirken. Wäre das Steigen ber 
Löhne von dem Münzfuß bedingt, jo müßte dafjelbe bis zur Annahıne 
des 20 fl. Fußes ftätig zugenommen haben und feit 120 Jahren jo 
ziemlich auf demjelben Betrage geblieben fein, was aber nicht der Fall 
ift, jondern es zeigt fich in den Löhnen ein Steigen und Sinfen, wie 
bei den Preijen der Gewerbsprodufte. Aus diefer Fluctuation ift 
begreiflich, daß manche Löhne im 16. und 17. Jahrh. höher waren als 
im 18., und daß die örtlichen Verhältnifje darauf bedeutenden Einfluß 
haben. 

Der Taglohn beruht auf der Größe der Arbeit eines Tages; er 
muß aljo im Sommer natürlich mehr betragen als im Winter, weil 
jene Arbeitszeit größer ift als diefe. Diefen Unterfchied hat man aud) 
diefjeitS der Alpen jowol bei der Landwirthichaft als bei den Gewerben 
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von jeher beobachtet, bei den Römern ſah man fich aber genöthigt, 
durchjchnittlich für's ganze Jahr 12 Arbeitsftunden für den Tag ans 
zuſetzen, welche fich nach Abzug der Efjenszeit auf 11 bis 101, Stun— 
den verringerten. Für die höhere arbeitende Klaſſe, die Freigelafjenen, 
waren jolche Beftimmungen nothwendig, welche zum Theil in den 
Berhältniffen der hörigen Fröhner des Mittelalters fortgedauert haben. 
Der römiſche Batron mußte feinen Freigelafjenen bei jeiner Tagar— 
beit ebenjo verföftigen, wie der teutjche Leibherr feinen Fröhner; der 
Patron mußte feinem Arbeiter mehrere Wochentage freigeben für 
deſſen Erwerb; er durfte ihn über feine Kräfte und jein Alter und 
gegen feinen Beruf nicht anftrengen, fonft verlor er fein Necht auf 
defjen Arbeit, wie es ähnlicher Weije im Mittelalter bei der Feld- und 
Gewerbarbeit vorkommt 2°, 

Die Zahl der täglichen Arbeitsftunden war jedoch im Mittelalter 
nicht für alle Gewerbe gleichmäßig firivt wie bei den Römern, fondern 
nad) der Art der Handwerfe, dem Bebürfniffe und den örtlichen Ver— 
Hältniffen verfchieven. So war e8 in Köln 1350 unterfagt, bei Nacht 
und Licht zu weben, und auch den Hutmachern die Arbeit bei Licht 
verboten (1375). Beides gefhah aus Vorſorge für die Güte der 
Waare. Dieje Handwerker hatten alſo weniger Arbeitsjtunden als 
die Metallarbeiter, denn die Harnifchmacher durften von 5 Uhr Mor: 
gens bis Abends 9 Uhr, und die Gürtler bis 10 Uhr arbeiten, aljo 
16 bis 17 Stunden, was in Kriegszeiten nothiwendig war. Die Zahl 
der Gehülfen ftand natürlich mit der Arbeitszeit im Verhältniß, daher 
hatten die Weberhandwerfe die meiſten Gejellen, weil ihre Arbeitszeit 
beſchränkt war 2!, 

Die Taglöhne beitanden entweder nur in Geld oder in Geld und 
Koft. Die Gelblöhne nannte man fürrechts oder vorrechts, 
was ein verborbener Ausdruck für das alte Wort verrihtet ift, 
welches ganz und gar bezalt bedeutet, aljo der Genitiv verrichts in 
ganz bezalter Weile. Die Koft mit Lohn war nöthig, um an Arbeits: 
zeit zu gewinnen, und vortheilhaft für den Arbeiter, der fein Haus: 
weſen hatte. Um beide Löhnungen mit einander zu vergleichen, muß 
man den Betrag des Koftgeldes wiſſen, entweder bei den einzelnen 
Arbeiten oder im Allgemeinen 22, 

Da in den urfundlichen Schriften erjt feit dem 16, Jahrh. die Ans 
gaben über die Löhne der arbeitenden Klafje häufiger vorfommen und 
fih daraus ein Zufammenhang diefer Verhältnifje erfennen läßt, jo 
ift e8 möglich, die Löhnung der Iandwirthichaftlichen und gewerblichen 
Arbeiter zu vergleichen und daraus die beiderjeitige Stellung derjelben 
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zu beurtheilen. Es ift jedoch dabei ein doppelter Unterfchied zu bes 
achten, der auf die Löhnung Einfluß hatte und vom Vermögen ber 
Lohngeber herrührte, Das Iandwirthichaftliche Gefinde eines Bauern 
hatte etwas geringern Lohn als jenes einer Gutsherrichaft, und ebenfo 
ein Privatmeifter und fein Gefelle weniger als ein Kirchen und Hof- 
handwerfer. So weit die Belege reichen, die ich geſammelt habe, Täßt 
fich jagen, daß vom 16. bis gegen Ende des 17. Jahrh. die Unter: 
ſchiede in den fich entiprechenden Lohnftufen noch nicht groß waren, 
mit der Ausbildung der Fabrikation trat aber der bedeutende Unter: 
ſchied der Arbeitslähne ein 23, 

So lang die Dom- und Collegiatftifter noch eine gemeinfchaftliche 
Haushaltung führten wie die Klöfter, Hatten fie auch ihre eigenen 
Handwerker, die daher nicht für das Publifum arbeiten durften. Gie 
wurden theils durch eine Jahreslöhnung bezalt, theils hatten fie 
eine Fundation, aus deren Einkünften ihr Gehalt beftritten wurde. 
Dies war bejonders bei geiftlichen Corporationen der Fall und fommt 
Schon im 11. Jahrh. vor. Nur die eigentlichen Löhne für die tägliche 
Arbeit Fünnen mit dem Taglohn der Handwerker verglichen werden, 
die Gehalte nicht 2%. 

Man hieß die bepfründeten Klofterhandwerfer servientes preben- 
darii und dagescalei (vd. i. Handwerker); fie fonnten in oder außer 
dem Klojter wohnen, jtanden unter feinem Vogt oder andern Richter, 
jondern nur unter ihrem Abt und ihren Vorftänden, weil fie zum 
täglichen Dienfte der Kirche gebraucht wurden. Ihre Verſchuldung 
wurde durch Schläge beftraft; fie ftanden alfo eine Stufe tiefer als 
die Golonen 3. In einem Gütertaufche, den der Erzbiſchof Eber- 
hart von Trier mit dem Grafen Walram von Arlon (1052) eingieng, 
behielt er fich in den ausgetaufchten Orten feine Handwerker und ihre 
Lehen vor, was deutlich beweist, daß er die Arbeit diefer Leute nicht 
entbehren wollte, weil fie durch Lehen fundirt war wie die Klojter: 
handwerke, ihn daher billiger zu ftehen Fam, als wenn er jedes Stüd 
oder jeden Taglohn hätte bezalen müſſen 6. 

Den bepfründeten Kirchenhandwerkern entiprachen in päterer 
Zeit die Hofhandwerkfer weltlicher Fürften und die Handwerker 
im Dienste der Städte, welche Feine Taglöhne, jondern Gehalte be 
zogen, die in weltlicher Hinficht daffelbe waren, was in geiftlicher die 
Pfründen. Der Unterfchied bejtand nur darin, daß die Hand— 
werfspfründen fundirt waren, alfo auf einem fpeziellen Kapital 
beruhten, die Gehalte aber nicht. Beiderlei Jahreslöhne laſſen ſich 
aber mit einander vergleichen ?7, 
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Die meisten ftädtifchen Einwohner in den vorigen Jahrhunderten 
ließen ihr eigenes Hausbrot baden und gebrauchten Fein Kaufbrot 
(außer Weißbrot), daher gab es manche Verwiclung mit dem Ge: _ 
werbsbetricbe der Bäcker, wenn dieſe nebjt ihrer Waare aud das 
Hausbrot der Familien zu baden hatten ?°. Da nämlich nicht in 
jedem Haufe ein Badofen war, oder auch nur eine Einrichtung zum 
Teigmachen, jo mußte man für das eine oder beide diefer Geſchäfte 
einen Bäder in Anſpruch nehmen. Dieje aber fertigten lieber ihre 
eigenen Waaren, weil fie mehr daran verdienten als an dem Bäcker: 
lohn für das fremde Hausbrot, daher gab es Klagen der Einwohner 
gegen die Bäder, weil fie von dieſen nicht zur gehörigen Zeit ihr Brot 
erhielten und inzwilchen genöthigt wurden, Bäckerbrot zu Faufen. Die 
Brotpolizei mußte fich alfo damit befaffen, den Gewerbsbetrieb mit 
dem Hausbedarf in das richtige Verhältniß zu bringen, daß beide zu— 
Jammen bejtehen Fonnten, und dieje Berjuche der Ausgleihung führten 
Ihon gegen Ende des 16. Jahrhunderts zu einer Einrichtung, die den 
jegigen Gemeindebadöfen jehr ähnlich war. In den Verordnungen 
von Baden und Raftatt aus den Jahren 1523 und 1565, bie 
unten folgen, fieht man die Anfänge diefer polizeilichen Maßregeln, 
deren weitere Ausbildung ich nach dem Meersburger Statutenbuc 
von 1582 hier erwähnen will. Es wurde den Sauerbeden oder 
Schwarzbrotbädern vorgefchrieben,, an den 3 wöchentlichen Backtagen 
zuerft das Hausbrot einzufchteßen und von ihrem Kaufbrote nur fo 
viel beizufügen, als nod) Ofenraum übrig war, weshalb die Laibe cine 
bejtimmte Größe haben mußten. Später wurde bejtimmt, daß bei 
jedem Einſchuß die Hälfte Einpfenningbrote, ein Viertel Zweipfen: 
ningbrote, und 1 Viertel Vierpfenningbrote für den Kauf jein jollten. 
Auch diefe Anordnung reichte nicht aus, daher wurde im Jahr 1591 
fejtgefeßt und 1597 erneuert, daß die Stadt eigene Badhäufer errich— 
tete, deren jedes fie den Bädern um 6 Pfd. D. verlieh, und beiberfei- 
tig eine vierteljährige Auffündung vorbehielt. Dieſe Backhäuſer wa— 
ren nur dazu bejtimmt, daß die Bürger und Einwohner, die feinen 
eigenen Ofen hatten, jederzeit ohne Hinderniß oder Aufenthalt ihr 
Hausbrot baden laſſen fonnten, und ber Bäder den Ofen für fich 
entweder nur an freien Backtagen oder zum Nachjchieben eines unvoll- 
jtändigen Einjchufjes benügen durfte, 

Folgende Urkunden wurden nad) den Hauptrubriken geordnet, die 
oben angegeben find, wobei jedoch zu bemerfen, daß fie aud) andere 
Gegenstände betreffen, wie c8 bei den alten Verordnungen und Ge— 
ſetzen gemönlich der Fall it. Sie erſtrecken ſich ſowol auf ganze Ge: 
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biete, wie den ſchwäbiſchen Kreis, Wirtenberg, Hohenzollern und Röt: 
teln, als auch auf einzelne Städte und deren Gewerbsbündniife. 
Schon aus diefen Quellen kommt eine große Menge Einzelheiten und 
Eigenheiten zum Vorſchein, die für die Gefchichte des Gewerbswefens 
nicht unerheblich find und-beweijen, wie umfichtig diefer Gegenſtand 
behandelt werden muß. Der gefchichtliche Rückblick für die jeßige 
Gewerbspolizei geht höchſtens über die letzten fünfzig Jahre, weil die— 
jes für die nächſten praktischen Bebürfniffe zu genügen ſcheint; aus 
dieſer Kleinen Periode läßt fic natürlich die ganze Vorzeit nicht voll: 
kommen verfichen , auch nicht ermefjen, ob für Verhältniffe, die jetzt 
nen jcheinen, nicht ſchon Ältere Vorbilder vorhanden waren, die zur 
Beurtheilung dienen fönnen, 


Belege * Die Hüttenordnungen der Steinmegen find größtentbeils 
polizeilichen Anbalts und geben iiber das Technische wenig Auffhluß, denn ba 
zu großen Bauten Leute aus allen Gegenden kamen, bie das Handwerk ver: 
ftanden, jo hatte man nur ihr Beifammenleben zu ordnen. S. Heldmann bie 
drei älteſten geichichtlichen Denfmale der deutfchen Freimaurerbruderſchaft. Arau 
1819 und mein. Anzeiger 5, 494. 8, 412. Bei den Römern war ben Meiftern 
erlaubt, die Lehrjungen auf eine leichte Art Eörperlich zu züchtigen: magistris 
levis castigatio concessa est. L. 13 $. 4. D. 19, 2. 


? Die Beginen zu Würzburg befamen das Privilegium , ihre ſelbſtgemach— 
ten Tücher ellenweis zu verfaufen. 1293. Lung reg. b. 4, 537. 


3 Entjheid über die gegenfeitigen Handwerksbefugniſſe der Handſchuhmacher 
und Weißgerber zu St. Pölten in DOefterreih. 1321. Freyberg reg. boic. 6, 
40. Ueber die Trennung des Gewerböbetriebes der Sattler und Riemer beim 
Kleinverfauf handeln auch die Gewerbsrolfen von Greifswald vom 14. und 
15. Jahrh. im Aufſeß Anzeiger 6, 451. Durch Urtheil wurde der Garnhandel 
ben Leinewebern zu Hofgeismar unterfagt und den Kaufleuten zugefprocen. 
1488. Falkenheiner, Geſch. heſſ. Städte 2, Ixv. 

+ Dies war bei den Keßlern oder Kupferfhmieden der Fall. ©. Bd. 2, 4 
fig. Freyberg reg. boic. 12, 198, 230. Weitere Urkunden darüber vom 15. 
bis 17. Jahrh. ftehen in der Schrift: Ch. F. Sattler, vom Kepler: oder Kalt: 
fh mieds-⸗Schutze. Tübingen 1781. 8. 


5 Zunftpolizei und Bündniß der Schmiede in 9 Städten. 1383. Böhmer 
cod. Franeof. 760. Der Bäder in den Rheinſtädten. 1352. id. ©. 625. Bunb 
der Schneiderzünfte in 14 Städten. Anzeiger 1839. ©. 285 von 1520. 


6 Neber den Markt: und Ladenverkauf folgt fpäter ein befonderer Aufſatz, 
um bier die Noten nicht zu fehr anzuhäufen. 


? Episcopus potestatem habebit de zumphtis deponendi vel relinquendi 
eas pro sua voluntate. Urk. von Würzburg 1265. Bei Jäger, Geh. ran: 
fenlands 3, 456. Gewonheiten der Handwerker zu Frankfurt. 1355. Böhmer 
eod. 1, 635 flg., 653. Pifitation der Gewerbe. 1369. ©. 722. Färberorbnung 
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von Werd. 1412. Freyberg reg. b. 12, 114. Filcherpolizei zu Lindau. 1422. 
Ibid. 12, 404. Cine Bäderordnung von 1455 fteht in Pb. Dieffenbach's Geſch. 
von Friedberg. ©. 345 flg. Zunftpolizei zu Heifigenftabt im Eichsfeld v. 1459 
in Wolf's Geſch. des Eichsfeldes 2, Urk. ©. 58 fig. Statute der Schneider: 
gilde zu Heiligenftadt. Wolf a. a. O. 2, Urk. 50 fig. Gerber: ober Lower: 
Ordnung zu Calw von 1559 in Reyſcher's wirt. Statut. Rechten ©. 618. 

Die Bruderfchaften der einzelnen Gewerbe hatten entweder einen gewerb: 
lihen oder einen religiöfen Zwed; jener ift bei der Organifation ber Zünfte 
näber anzugeben, biefer kann bier mit einigen Belegen nachgerwiefen werben, 
Wie die Schrift in der Note 1 beweist, hat man biefe Brubderfchaften als ben 
Urfprung ber Freimaurerei angejehen, womit fie jedoch nicht zufanımen hängen, 
Daſſelbe wird auch im folgender Schrift nachzuweiſen geſucht. Die beutfchen 
Bruberfihaften des Mittelalters, insbefondere der Bund der beutjchen Stein— 
megen und befien Umwandlung zum Freimaurerbund. Bon J. Winzer. Gießen 
1859. 8. Aus dem Bruchftüd eines Nefrologs von Weißenburg zu Karlsrube, 
Fraternitas cerdonum et sutorum legavit 2 sol. hall. anno dom. 1320 per- 
petui census, ut habeatur memoria eorum quatuor temporum semper quar- 
tis feriis. Die cerdones find Gerber. Die Kaufleute zu Mühldorf in Bayern 
batten eine Zeche, welche die Jahrtage verftorbener Mitglieder beforgte. 1367. 
Freyberg reg. b. 9, 175. Satungen ber Bruderfchaft der Weberzunft zu Op: 
penheim von 1483 in Frand’s Gef. v. Oppenheim ©. 522 fly. Altar ber 
Weinzierl-Bruderſchaft zu Negensburg. 1482. Ried cod. Ratisb. 2, 1061. 
Schneiderbruderſchaft. ib. 1098. Bruderfchaft der Kürfchner zu Regensburg. 
41464. ib. 2, 1033. Bruderſchaft der Krämer zu Luzern um 1493. Geſch.⸗ 
Freund 13, 3. Zu Ueberlingen beftanden 1586 Bruberjchaften ber Scherer, 
Bader, Schneider und Bäder. Es war dies eine Nachahmung ber Eonfrater: 
nität der Klöfter. 


8 Sie beftanden bauptfächlich in Wachs für die Zunftferzen, weil jebe Gilbe 
einen Altar, eine Kapelle oder Bruderfchaft hatte. ©. 2b. 2, 3 fig. 


I Die Zünfte zu Würzburg 1279 aufgehoben. Lang reg. 4, 97. ©. oben 
Note 7. Ein farrlich ding ift zu Breßlau, daß ir eigen figel hat eine iegliche 
Zeche und eigenen fchreiber. es find zu Breßlau jo vil ſtatſchreiber, als zechen 
find. big ijt eine ſache, daraus Breflau zur verftorrung leichtlich komen kann. 
Eſchenloer 2, 51. 


 Kaiferreht 2, 43. Ausg. von Endemann, wo die weiteren Nachweiſun— 
gen angegeben find. In einzelnen Städten wid man davon ab, fo fteht in 
dem PBerlamentsbüchel von Hagenau im Karlsruher Archiv folgender Entſcheid 
vom 5. Sept. 1477. „Item Keller dem gerwer und Niclauſen bem gerwer ijt 
gebotten by 8 BD. yre fpenne halb yn 8 tagen vür daz hantwerd zü 
Iomen und ſich entjcheiden zu loſſen.“ Eine beiehrende Abhandlung 
„über die Verfaſſung der älter ftäbtifchen Gewerbspolizei in Münden von 
in ihrem Entftehen bis zum 16. Jahrh.“ bat ©. v. Sutner geliefert in ben 
bift. Abhandlungen der Münchener Akademie Bd. 2, ©. 461 flg., welche ſich 
über die meiften der oben bemerkten Gegenftände verbreitet. 


1 Das Wort Tärt, wie wir fprechen, ift richtiger als das fchriftteutjche 
Torte, denn es ift fein panis tortus, fordern das franzöfijche tarte, und bie 
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Heinen Weihnachtskuchen in Form von Widelfindern, welche man zu Karlarube 
Dampetei nennt, verrathen dadurch auch ihren Urfprung aus dem Altfvanzö- 
fiiden dam petit, Eleiner Herr, d. i. Chriftfindchen. Die Eleinen mürben Weiß: 
brötchen, welche wir Bien heißen, kommen als fogatie im 9. Jahrh. in Frank: 
rei) vor, und wurden an Weihnacht und Oftern als Gefchenfe gegeben, wie 
bei. uns die Bretzeln und Ofterhafen. Guerard polyp. de S. Remi. p. 2. 56. 
61. Bol. Ztſchr. 1, 132. Unfer Wort Vize ficht für die Form Vüze, und 
rührt vom franzöfiichen fouace her. 

Zu Bafel fommt im Jabr 1341 ein Gerhardus sartor gullieus vor. Do- 
cum. de reddit. eccl. f. 11 zu Karlsruhe. Walhegazze zu Worms. 1269. 
Baur lc. 218. Solche Beiſpiele der Anfiedlung ausländifcher Handwerker am 
Oberrhein hängen wol mit ber Anfäßigkeit lombardiſcher und franzöfifcher Wechs— 
ler am Rhein zufammen und erflären den Einfluß franzöfiicher Trachten, 


„2 Mas ic Bd. 3, 155 aus dem 9. Jahrh. über die Abgabe von Hufeifen 
zu Kandern angeführt habe, beweist das Alter ſolcher Privatlaften. Ueber bie 
Fortdauer ähnlicher Abgaben zu Mainz im J. 1300 |. Würdtwein dioec. Mo- 
gunt. 1, 22 flg. Es ſcheint, daß dieſe Gewerbsverhältniffe aus der Römerzeit 
berrühren, denn man trifft fie auch in den romanischen Städten an, 3. DB. zu 
Pirano in Iſtrien, ſchon 1270. Archiv für Kunde öfterr. Gef. 22, 384. Zu 
Moubon in ber Schweiz 1359. Documens du pays de Vaud (par M. de Gre- 
nus) 1, 17. 19. Die Färber in der Vorſtadt Wörth bei Nürnberg erhielten 
1378 die Zufiherung bes Burggrafen, daß fie bei ihren bisherigen Abgaben 
ewig verbleiben follten. Mon. Zoller. 4, 427. Soldye Abgaben hängen näm- 
lich mit den Gejchenfen zufammen, welche die römischen Freigelafienen ihren 
Patronen zu leiften hatten, indem aus ſolchen Freigelafjenen die Handwerker 
bervorgiengen. L. 7 $. 3 und L. 47. D. 38, 1. 


13 Die Reichsabſchiede von 1566 und 67 jchärften wiederholt das frühere 
Verbot der Mollenausfuhr ein, und die Verorbnneten des fränkiſchen, baieriſchen 
und ſchwäbiſchen Kreifes verpflichteten fich auf dem Tage zu Regensburg 1567 
zu gemeinfamen Maßregeln gegen die übermäßige Wollenausfuhr. Das Wollen- 
gewerbe zu Pforzheim legte unter diefen Umpftänden feiner Bittfchrift folgende 
ftatiftifche Weberficht bei, die fi in bem badifchen Akten über den Wollenfauf 
befindet. „Der Maifter zu Pfortzheim des Tuocher-, Engelfat: und Deppid: 
weber-⸗Handwercks, fampt den Huotmacern feind fünfzig zwen, die zünftig 
feind, aber mit Weib, Kind und Gefind uff die dreyhundert Berfonen und dar— 
über, bie fich allein von ber wollen nören mieſſen, ohne die Spinmerin, welcher 
in der Statt, im Ampt und andern nechſten umligen fleden und börfern uf 
die achthundert Perſonen mögen fein, darunder viel ſonderlich in der Statt, bie 
fih allein mit ber Kunfel und Radſpinnen miejjen ernöhren, die jonften ohne 
unfer gnedigen herrſchaft oder des Almuojens hilf fi nicht könnten erhalten,“ 
Diefe Angaben find um das Jahr 1572 niedergefchrieben. 

Einen Beweis von ber Bedeutung ber Schafzucht im 16. Jahrh. liefert 
das Statutenbud von Durlad. Im Jahr 1548 wurde dem Stadtſchäfer er: 
laubt, auf feine Redinung 100 Schafe zu halten und feinen 3 Knechten zuſam— 
men 115 Stüd, dagegen im 3.1579 durfte er und feine Knechte 300 Schafe hal- 
ten und jeder Einwohner zu Durlach 30. Stat.“B. f. 183. Nach dem Alment: 
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verzeichniß hatte Damals die Stabt 576 Bürger, mit ben übrigen Einwohnern 
gegen 600 Haushaltungen, welche demnach 18,000 Schafe halten durften, 


14 A den Berathungen einer neuen Steueranlage in ber Pfalz im Jahr 
4517 wurde namentlich diefer Punkt beachtet, wie e8 in ben Aften heißt: „es 
fon etlich beder bie, die haben engen müllen, malen und baden, ob fie das 
alles anzeygen, weyſſ got wol.“ In den Beichlüffen des Rheinzollfapitels ber 
vier Kurfürften zu Oberwejel von 1527 wurde verordnet: „zum britten, bas 
alle rechter und die groffe ſchiff wurden abgethane, denn folche weren nit al: 
fein meinen gned. h. ben vier hurfürften an iven zollen fonder auch dem fauf 
und armen fhiffman nachteilig.“ Die Zollvifitation großer Frachtfahrer 
war nämlich befchwerlich, daher die Unterjchleife faum zu vermeiden, und bie 
Fleineren Schiffer verloren dadurch ihre Ladungen. Diefe Anordnung wurde 
daher offenbar gegen bie Uebermacht des Kapitals getroffen, damit ber Fleine 
Gewerbsmann feinen Verdienft nicht verlor. Aehnliche Vorſchriften galten ſchon 
bei den Römern und hatten denjelben Zwed, den Verdienſt der ärmeren Schifs 
fer zu fichern, daher auch eine Rangfart eingerichtet wurde, was wol aud) ber 
Ursprung ber rheinischen Rangjchiffart war. C. 6. Cod. Theod. 13, 5. Die 
Rangſchiffart wird genannt juges cursus per vieissitudines rite servatas. 


5 Franck's Gef. von Oppenheim. ©. 272. 


16 Der Genuß der Gemüfe ift erft durd den Kartoffelbau allgemein ges 
worden. Unſere Gemüſe erjeßte bis an das Ende des 16. Jahrhunderts ein 
Brei oder Mus von verjchiebenen Nahrungsitoffen, die man abwechfelnd ge: 
brauchte, 3. B. Mehl, Grüße, Objt, Cibeben, Lattich, Endivie, Hopfen, Mans 
bein, Melonen, Gurken cc, In dem Küchenzettel einer Pfalzgräfin von 1576 
(in dem Cod. Pal. Germ. Nr. 837 zu Heidelberg) find für den Mittag: und 
Abendtiſch jedesmal 4 Speifen vorgefchrieben : Suppe, Brei, gefottenes Fleifch, 
gebratenes Fleiſch. Gemüs und Salat werben gar nicht angeführt. Brei ober 
Mus waren ein Zwifcheneffen zwifchen der Suppe und ben Fleiſchſpeiſen und 
diefe wurden ohne Beilage genoflen. 


Bergleiht man dieſen Küchenzettel eines Herrentifches mit dem gleichzeitis 
gen für ein Hofgefinde im Bd. 10, 315, fo ftellen fich folgende Unterfchiebe 
heraus: 1) jede Mahlzeit des Gefindes hatte nur Drei Speifen, 2) die Orb: 
nung der Gerichte war Fleifh, Suppe, Mus für den Mittag, und für bas 
Nachteſſen Fleifh, Mus, Brießen. Zu dem Mufe wurden Nüben, Kraut, Hül- 
fenfrüchte, Hirfen und Habergrüge gebraudt. Grüne und dürre Bohnen werben 
nicht erwähnt, eben fo wenig feinere Nübenarten und Salat. In andern Ges 
genden waren Salate und Gemüſe gebräuchlich, wie in Nieberbaiern auf ber 
Hochzeit des Grafen Anton von Ortenburg im J. 1571 grüner und Pomeran- 
zen-Salat, Kohl, Sauerkraut, Erbſen, Citronat-Salat, Häupter-Salat, Reisge— 
müs u. dgl. St. Blafier Hf. zu Karlsruhe f. 186 flg. Der Salat von Süd— 
früchten (italiänifcher Salat) war alfo damals ſchon bekannt. Im 16. Jahrh. 
hieß man bie Artifhoden Karſchoffel, was nicht mit Kartoffeln zu verwechieln 
ift. Bei demfelben Hochzeitsmahl werden erwähnt „Karjchoffel oder Ardiſchahn“, 
was ſchon der Zeit nad feine Kartoffeln find, denn biefe waren damals in 
Baiern nody nicht im Gebraud). 


Der Stabdtrath zu Straßburg erließ am 20. (30.) Juni 1603 eine Verord⸗ 
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nung, worin beflagt wird, daß feit ber Frankfurter Ofterineffe 1603 unzuläſſi— 
ger Branntwein in den Handel gekommen fei, „jo auß Früchten, Biertru: 
fen und andern ohnzuleßigen Sachen zugerichtet“ war. Solche Branntweine 
und ihre Zubereitung wurden verboten, befonders um den Verbrauch der Früchte 
zu fcheonen. Man bat alfo früher nur aus Treftern und Weinhefe Branntwein 
gemacht. Der Geſchlechtsnamen Winbrenner bedeutet einen Branutweinbrenner. 
Wenn man für einen Ort im Mittelalter feinen andern Beweis für biejes 
Gewerbe bat, fo ift er nicht zu verwerfen. So fommt in ben Gerolbsedifchen 
Nehnungen zu Reihshofen im Elſaß von 1473 — 88 mehrmals ein Winbren- 
ner vor, ber Wein und Hefe kaufte. Im Bollregifter von Rbeindürfheim 
bei Worms von 1575 kommt ber gebrannte Wein aber ſchon ohmweis im 
Handel vor. 


17 Die Urkunde ſteht bei Frand, Gefchichte von Oppenheim ©. 255. Die 
praftifche Wichtigkeit diefer und anderer Gontrolmaßregeln hat man bie und 
da in Sprüchen ausgedrüdt, die manchmal in Handfchriften vorfommen. Ich 
gebe einen Beleg dazu aus einer Hf. zu Wertheim von 1549: 


Ich wolt gern börn, wo größer Noth, 
als do der Bed felbft wieget das Brod, 
der Mekger mit im Rath will fein, 
der Burgermeifter jchenfet Wein, 
ber Wucherer fitt oben an; j 
der Arm’ allhie die Haar muß Tan. 


GC, Dppenheimer Stadtrecht von 1504 bei Frand 1. c. S, 180. Diefe 
Beſchränkung hat Achnlichkeit mit dem Entbehrungsjahr (annus carentiae) ber 
geiftlichen Pfründenießer. Ztſchr. 8, 269. Wer nämlich zu den Bebürfniffen 
eines Stiftes noch nichts beigetragen hatte, jollte eben diefen Beitrag durch bie 
Entbehrung der Einkünfte des erften Pfründejahres leiſten. 


Stüdlöhne. Verordnung über die Handwerkslöhne zu Köln um 1370. 
Ennen’s Quellen zur Gefch. von Köln 1, 127 fig. Schmiede und Schloſſer. 
Ein Pferd zu befchlagen Eoftete zu Reichshofen 16 D. (24 fr.) im Jahr 1488, 
drei neue Hufeifen und ein altes aufzufchlagen aber 18 D. (27 fr.). Zwei 
neue Karrenräder zu befchlagen 5 BD. (1 fl. 21 kr.). Nah Rechn. Arbeits- 
Iohn für eine Reithaue zu machen, wozu man das Eifen gab, 5D. (7 kr.) im 
Unterelfaß. 1489. Rechn. Ein Schloß zu machen foftete 3 D. (4 fr.) zu Reichs— 
hofen im Elfaß. 1488. Daſelbſt. Zu Neihshofen im Elfaß befam 1488 ber 
Müller von einem Viertel Gerfte zu rollen 1 8 D. (16°/, fr.). Rechn. Ein 
Viertel Korn zu beuteln koſtete 2 D. im Unterelfaß. 1489. Rechn. Küferlohn 
von einem PVierlingfaß zu binden 4D. (5'/, Er.) zu Reichshofen. 1489. Rechn. 
Lohn für ein Schwein zu meßgen 4D. (5 fr.) zu Reichshofen. 1488. Rechn. 
Eben fo viel für ein Kalb abzuthun. Für eine Kuh 10 D. (13 kr.). Bäder: 
lohn von 58 Viertel Korn zu baden 19 54 D. (5 fl. 2 fr.) zu Reichshofen 
1488. Rechn. Weberlobn von 38 Ellen Leinwand 38 11 D. (A fl. 3 ft.) 
zu Reichshofen. 1488. Rechn. Alſo für die Elle nicht ganz 2 fr. Bol. 38.9, 
178 flg. - Zu Villingen bezalte man für bie Elle Handtücher zu weben 1/,; Fr. 
im Jahr 1609. Die Elle Wollentuch zu weben Foftete 5°, D. zu Elfaßzabern. 
Rechn. von 1621. Für die Elle zu walten 11/, D., für das Pfund Wolle zu 
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fpinnen 8D. Die Elle verfchiedener Leinwand zu weben Foftete im Durchſchnitt 
32/. D. zu Eljahzabern. 1658. Preiſe zu Ettlingen 1626. Breites Tuch ſchwarz 
zu färben die Elle 4 D. (nicht ganz 2 fr.), ſchmales 1 fr. (11; fr.), Bei— 
farben die Elle 3 fr. (5 fr.). Eine Kubhaut zu gerben koſtete 2 ARD. 
zu Königsbrüd im Unterelfaß. 1652. Ein Kaldfell zu gerben Foftete 3 RD. 
zu Elſaßzabern. 1658. 


2? Operae sunt diurnum officium. L.1. D.88, 1. Ueber die Stunden: 
zahl L. 3. ibid. Weber die andern Beftimmungen f. L. 17—20, 33. ıbid. Die 
Weisthümer enthalten viele Belege über die gemeflenen Dienfte der arbeitenden 
Klafje. Ueber Frankreich braucht man nur das Polyptychon Irminonis nad): 
zujeben: Bol. auch Bd. 10, 83 flo. 


21 Ennen und Ederk, Quell. zur Geſch. v. Köln 1, 334. 372. 402. 407. 
Schon in einer Urk. v. 817 wird die Nachtarbeit (chuuiltiwerch) für die We- 


berinnen unterfagt, welche die befferen Tücher verfertigten. Kausler's Wirtenb. 
Urt. 8. 1, 2. 


22 Taglöhne vom 16. bis 18. Jahrh. Taglöhne der Werkleute zu 
Bern. 1547. Meifter und Gefellen bev Steinhauer und Zimmerleute er- 
hielten gleihen Taglohn, die Koft mit einbegriffen, im Sommer vom 22. Febr. 
bis 16. Oft. 7 Schill. Pf. und im Winter 6 5 D. Die Jungen hieß man 
Lehrfnechte, fie befamen 1 Schill. weniger Lohn als die Meifter und Meifter- 
fnechte. Wer den Werkleuten die Koft gab, durfte dafür 3 8 vom Taglohn 
Jedem abziehen, dagegen wurden die Montagfuppen, die man ihnen früher gab, 
abgeſchafft. Rütti's Stat. B. von Bern fol. 94 flg. HT. zu Karlsruhe. Der 
Schill, Pfenn. war damals 4°/, fr., der Sommer-Taglohn betrug alfo 321/, Er., 
ber im Winter 273/, , und für Koft wurde täglich gerechnet 13 — 14 ir. Den 
Baubhandwerfern, Maurern, Zimmerleuten, Dadydedern und Screinern 
wurden 1549 zu Durlach der Taglohn aljo beftimmt: im Sommer vom 22, 
Febr. bis 16. Oft. vorrechts (furrihg, d. h. ohne Koft) dem Meifter 3 Baten, 
Gefellen 21/, Baben , dem Lehrling 2 Bapen ; im Winter dem Meifter unb 
Meifterfneht 2 8 D., dem Gefellen 18 D., dem Jungen 16 D. Mit der Koft 
befam ber Meifter und Gefelle im Sommer 11/, 8 D., der Junge 1 $ D., im 
Winter jener 1 8 D., diefer 8 D. Statut. B. v. Durlach f. 23. Der dbama- 
lige Baten war 10'/, fr. wertb, der Schill. Pfenn. 11'/, fr., der Denar 71/5 Er. 
Hell. Zu Durlach hatte der Pfläfterer einen Taglohn von 2 — 38 D., je 
nad; der Art der Arbeit (201/,—30?/; Fr.), und fein Handlanger 18 D. Stadt: 
rechn. Der Taglohn eines Zimmermanns in Durlach war 21/5, 8 D. (25, 
fr.) im Jahr 1551. Stadtrehn. Eine Näherin befam zu Villingen 31/; Er. 
Taglohn im J. 1609. Der Sommer:Taglohn eines Zimmermanns zu EI 
faßzabern war 18 6D. im J. 1621. Rechn. Mreife zu Ettlingen. 1626. 
Taglohn des Schneidermeifters 2 Baken (15 kr.), des Gefellen 6 fr. (10!/, 
fr.), des Jungen 1 Bb. (7'/, fr.). Maurer und Zimmerleute, Meifter 58 D. 
(25'/; kr.), Gefellen ebenfo, Jungen 3 ß D. (15'/; fr). In der Pfalz war 
1663 der Taglohn der Handwerksleute alfo beftimmt: Am Sommer vom 22. 
Febr. bis 17. DE. ein Meifter 30 kr., ein Gefelle 24 fr., ein Zunge 15 Fr. 
und ein Taglöhner 20 fr. Im Winter Meifter und Gefell jeder 24 fr,, Junge 
12 kr., Taglöhner 16 fr. Taxbuch der Pfalz. fol. 120. Schreiner-Taglohn 
in ber Pfalz 1664: ein Meifter im Sommer 30 fr., im Winter 25 kr. Ein 

Zeirfärift. XIII. 10 
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Schiffbauer zu Mannheim erhielt für Koft und Lohn täglich 45 fr., und 
eben fo viel jein Gefelt. 1670. Küferlobn in der Pfalz 1674. Der Meifter 
24 fr., der Knecht 221/, fr. Taglöhne zu Stuttgart 1713. Maurer, Zimmer: 
leute, Steinhauer. Meifter 24 fr. (32 kr.), tüchtiger Gejelle 22 fr. (29 kr.), 
geringerer 20 Er. (27 kr.), Junge 15 bis 13 fr. Schreinermeifter 28 fr., Ge- 
jelle 24 fr., geringerer 22 fr. Glaſer ebenfoviel. 


23 Eine Vergleihung der Iandbwirtbichaftlichen Arbeitslöhne der Privatleute 
zu Weinheim, Oppenheim und Mönchzell von den Jahren 1504—1565 fteht im 
Band 10, 79 flg. Das Pfälzer Cop. Buch Nr. 173 enthält mande Angaben 
über ben Gefindelohn auf den pfälzifchen Hofgütern aus den Jahren 1509 bis 
44, die ſich der Zeit und Gegend nach zur Vergleichung mit obigen befonders 
eignen, da ich aber bier vorzüglich das Gewerbsweſen zu berüdjichtigen habe, fo 
muß ich mid auf wenige Beijpiele bejchränfen. Der oberjte Wagenknecht zu 
Heidelberg befam Jahreslohn 10 Gulden (33 fl. 18 fr.), 2 Malter Korn (2 fl. 
44 fr.) und 2 Hoffleider (6 fl. 39 fr.), zufammen 42 fl, 11 fr. Sein Zus 
fuecht 6 Gulden (19 fl. 59 fr.). fol. 91. Auf dem Rheinhäufer und Hems— 
böfer Gut hatte der Meifterfnecht 14 Pfd. Heller (31 fl. 55 fr.), ein Aderfnecht 
412 Bid. H. (27 fl. 21 Er.). fol. 109. 110. Auf dem bersheimer Hof hatte 
ber Oberwagenfneht 13 Pfd. 78 5b. (30 fl. 15 fr.), fein Beifneht 11 Pfb. 
1°/, 8 5. (25 fl. 13 kr.), der Unterwagenfnecdht 10 Pd, 2 5 h. (23 fl. 2 kr.), 
ein Aderfneht 9 Pd. 2 5 b. (20 fl. 40 fr.), der Wieſenknecht 10 Pb. 28 b. 
(23 fl. 2 kr.), die Köchin 10 Pd. 4 B h. (23 fl. 15 fr.), die Viehmagd 9 Pfd.“ 
b. (20 fl. 31 fr.), die Spülmagb 6 Pfd. b. (13 fl. 41 fr.), fol. 111. De 
Meifterfnecht auf dem Hemshof fand alfo nur um 1 fl. 55 Er. beſſer, als der 
zu Weinheim und der zu Ibersheim nur um 17 fr. Dagegen zeigen bie bor 
tigen Magdslöhne gegen Weinheim eine größere Erhöhung. 


+ Schon Karl d. Gr. nannte die Handwerker auf feinen Hofgütern pro- 
vendari, d. i. praebendarii. Capit. de villis $. 31 bei Pertz mon. 3, 183. 
Eie bezogen demnach feinen Tag: oder Stüdlohn, fondern einen Jahrgehalt. 
Ein Wormfer Bürger war bifchöfliher Wagner im 3. 1284. Baur, rhein. 
heſſ. Urk. B. ©. 366. Zu Salmannsweiler hieß man die Schneiderei bes 
Klofters das Schröteramt, und deſſen Vorſtand Schrötermeifter. Im 
Sahr 1328 war Konrat Grämlid Echrötermeifter, der wahrfcheinlid von ber 
Patrizierfamilie von Pfullendorf abjtanımte, und 1324 wurde dem Schröteramt 
ein Haus mit Zubehör zu Sulgen vermacht. Gop. B. von Salem 4, 191. 
208. Diejes Amt hatte alfo fein befondercs Vermögen und feinen eigenen Etat. 
Die Klofterfchneiderei zu Thennebach hatte ſchon 1341 ihre befondere Güterfun— 
bation in dem Dorfe Bombach bei Kenzingen, Die Grundftüdfe waren erblich 
verlichen und die Schneiderei bezog auch den Ehrſchatz bei dem Tode ber Lehen— 
bauern. Die Grundftüce beftanden in 5'/, Morgen Aeder, und 4 Manns: 
hauet Neben. Thennebacher Güterb. f. 28. Auch zu Endingen hatte fie Güter: 
zinfe. f. 72* und zu Kenzingen. f. 145. ©. aud) Bd. 9, 188. Stiftungen 
für die Bekleidung dev Mönche eines Klofters werden manchmal in Nefrologien 
und Anniverfarien erwähnt. D. de Rüti dedit redditus 7 marcarum, ut inde 
huius domus monachi secundum suam ordinaeionem cucullis et scapulari- 
bus vestiantur. Geſchichtsfreund der 5 Orte. 16, 23. Das officium- sartoris 
des Stiftes in Zürich war mit einem halben Manfus dotirt, 1272. Antig. 
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Mitth. v. Zürich 8, 204. Die Klofterfchneiderei zu Weißenburg hieß man ve- 
stiarium fratrum. Zeuss trad. Wiz. p. 306. Man verftand darunter auch 
die Baramentenkfammer oder Safriftei, wo die Kirhengewänder aufbewahrt wur: 
ben, die auch unter dem Namen revestiarium ecclesie vorfommt. Cartulaire 
de Lausanne p. 445. 463 u. a. Die Schufterei des Klofters Heiligenkreuz 
bei Wien hatte 1356 ihre bejondere Stiftung und Vermächtniſſe. Weis, U.B. 
des Klofters 2, 224. Ueber die Stiftsbäderei zu St. Andreas in Köln f. 
Würdtwein nov. subs. 2, 224 flg. Bepfründete Klofterhandwerfer, Freyberg 
reg. boic. 5, 338. . 


35 Beyer 1, 402. Es gebörten dazu pistores, bovarii (Ochfenbirten), pis- 
catores, coci, lavatores. Dagescale hat im Teutfchen weder eine richtige Form 
noch eine entiprechende Bedeutung, wol aber beides im Geltifchen, vom irijchen 
dae Hand und scalög, gaelijch sgalach Werfmann. Im Srifchen können i und 
e für einander ftehen und beide zwifchen Vokalen für j. Diefe Vofale werden 
in ber lateiniſchen Bauernſprache oft in g verändert, und umgekehrt das latei— 
nifche g zwiſchen Vokalen in i (j), daher magora fir majora. Zeuss trad, 
Wizenb. p. 149. roieti und rogiti für rogati. Neugart cod. 1, 22. publici 
für publice u. dgl. Auf diejelbe Art ift die Germanifitung dag vom celtifchen 
dae entjtanden. — Die Rutbenftrafe wird bei den geiftlichen Eorporationen ſchon 
früh erwähnt. Modus co&citionis per virgarum verbera saepe etiam in ju- 
dieiis solet ab episcopis adhiberi. Augustins epp. 133, 2. Kommt auch in 
Klöftern vor. 1327. Baur’ Urk. B. ©. 258. 


26 Beyer’s mittelsvhein, Urt. B. 1, 393. exceptis venatoribus, piscatori- 
bus, fabris, cementariis, architectis sive latomis nostris eorumque bene- 
fieüs. 


= Jahrlöhne der Hofbandwerker zu Heidelberg. 1510. Man nannte fie 
wie bie librige niebere Dienerfchaft Hofknechte. Der Hausjchneider befam 
10 Gulden (33 fl. 18 fr.), fein Gefell (ſchnyderknecht) 4 Gulden (13 fl. 19 fr.). 
Der Sattler im Marftall 8 Gulden und ein Hoffleid (zufammen 33 fl. 18 kr.). 
Der Meiſterſchmiedknecht 10 Gulden, der Unterjchmiebfneht 8 Gulden (26 fl. 
38 fr.) oder die Woche 4 Albus (30%, kr.). Der Bejenbinder (Beſenmacher) 
um Marjtall 2 Mit. Korn (2 fl. 14 fr). Der Hofzimmermann 16 Pfd. h. 
(36 fl. 28 fr.), 6 Mit. Korn, 2 Schienen Eifen, '/, Fuder Wein (10 fl. 2 fr.), 
2 Hoffleiver und 1 Zimmerart. Der Hofbäder für Koblen x. 12 Gulden 
(39 ft. 57 kr.). Der Gärtner 7 Gulden (23 fl. 18 fr), 1 Kleid, den Tiſch 
bei Hof, Holz und alles Gras (gegreß) in den Gärten, Müllerknecht 7 Gulden, 
auch 8 Gulden 2 Albus (26 fl. 53 kr.). Bäckerknecht 6 Pd. h. (15 fl. 41 Fr.) 
und 1 Sommerfleid, in der Woche 3 Altus (23 fr.). In den Amtsorten was 
ren die herrfchaftlihen Handwerker geringer bezalt. Zu Alzey bekam der Haus: 
ſchneider 6 Gulden (19 fl. 58 Er.) und die Koftz der Küfermeifter 7 Gulden. 
Der Bäder 6 Gulden, früher 13'/, Pfo. b. (29 fl. 27 £r.). Germersheim. Dem 
Zimmermann 8 Mit. Korn. Lindenfels. Dem Bäder 8 Pfd. b. (18 fl. 14 kr.). 
Shersheim. Dem Bäder 10 Pfd. 285. (23 fl. 3 fr). Werſau. Dem Bäder 
6 Pd. 18 ß D. (24 fl. 5 fr). Nach dem Pfälzer Cop. B. Nr. 173. Lohn 
ber Münzarbeiter zu Konftanz 1622, Der Schmelzer erhielt einen Wochen- 
lohn von 6 fl. (in jegigem Gelde 3 fl. 22 fr.), der Streder 4 fl. (2 fl. 15 fr.), 
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wurde fpäter auch auf 6 fl. erhöht; der Schroter 4 fl., fpäter 6 fl., der Mün- 
zer oder Präger 4 fl. Für cine Nachtarbeit wurde 6 8 D. (12'/, Fr.) bezalt. 
Nah dem Münzbuch. Bei 6 fl. Wochenlohn machte der Taglohn 33%/, Er. 


3 Daher begreift man, daß die Badmuldenmacer (multinmechere) eine 
beiondere Abtheilung der Schreinerzunft bilden Tonnten, wie e8 1299 zu Worms 
erwähnt wird. Baur's heil. Urk. 2, 585. 


I. Anordnungen über das Gewerbswejen im Allgemeinen. 


Verordnung des Markgrafen Rudolf TV von Hochberg-Rötteln über Gewerbe, 
Handel und perjönliche Pflichten feiner Unterthanen. 1483. Mai 17. 


Mir Rüdolf marggrave von Hocberg, grave zü Numunburg, 
herre zu Nöttelen und zů Sufenberg 2c. haben betrachtet unſer und 
unfer landſchaft fromen, nuß und notturft und dig bienach gejchriben 
ſtuck und gebott, ouch gebieten unjern vögten und amptlüten, das ir 
diß nachgefchriben ſtuck und articheln gebieten und verbieten jollen. 

1. Des erjten, das nyemand dehein tüch uffer land nit koufen 
jollent uff borg, allein umb bar gelt, und ouch nit anders denne not- 
turft, und ouch tüch, fo einem gepürt; denn welher darüber ſolh unjer 
verbott verbräch und des innen wurde, die wellen wir darumb nad) 
unjerm willen jtraffen. 

2. Stem die wirt noch meßger follent nyemant über fuͤnf ſchil— 
fing beiten ?, verbieten wir by einem pfund, jo oft das bejcheche, 
nemen jöllen; und wellent such, das inen nyemand nüntit ? daruber 
ſchuldig noch pflichtig ſye ze geben. 

3. Item welher dehein buwholg ufjerm land fürt, oder im lande 
verfouft one erloupt,, fol uns fünf pfund verbeffern, das wir einem 
yeden alſo gebieten und fine hölger in eren fol halten, das er die one 
notturft nit verbruch. | 

4. Stem c8 fol nyemand dehein eichen jchinden 3 noch rinden 
davon machen, es fye denn fach, das einer ruͤty wolt machen, bie 
bunte, fich der notturft halb gebürt *; oder Eoler, jo Eolen machten; 
doc das es befchech mit eins amptmans wiffen und willen, und un 
gevarlichen zu haften by dem obgenanten gebott. : 

5. Item welher vom andern vor und oder unjern amptlüten zu 
hof clagen wil, der fol vor das dem andern verfünden, der ſol gehor- 
fam fin, mit im ze fomen, domit fie beid teil verhört werden; denn 
welher daran fümig ift, der fol ein viernezal habern verfallen fin one 
gnad ze geben. 
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6. tem alles hejjen 5, beiſſen 6, woglen verbieten wir menigli- 
chem by zehen pfund jtebler, daruff die amptlüt ouch ein yeder, jo ung 
gefworn hät, einer vom andern, wenn ſy das vernemen, jagen jollen. 

7. Item die zinß, gült, Schulden, jo man im lande oder ufjerthalb 
einer dem andern ift, jollen die vogt daran fin, das einer den andern 
nit umbziech am rechten noch ſunſt; jo ſy veritanden, das einer den 
andern wolt umbziehen, by den eiden nit vertragen ſollen, ſunder nach 
der ordnung vejtenclichen und truwlichen gebruchen. denn wo ung 
von den vögten Hag kaͤme anders denn wie objtät, wolten wir an iren 
ib und güt jtraffen, und darzü ſolhen cojten abtragen, darin wir oder 
die unfern foment. 

8. Stem gebieten, das die zing und ſchulden, jo man gemacht hät, 
in zwein jären wieder ablöjen jolle one widerrede, bi der pflicht und 
eiden thün jollen als die gehorfamen in den und andern jachen, das 
früntlichen und recht ift, wellen wir duch handhaben und mit gnaden 
deſter geneigter gegen üch fin. 

9. tem als wir fürfoufen verbotten haben, doby wir jolhs 
laffen by den gebott beliben, denn von gnaden wegen laffen wir im 
land den unfern und fo ung zu versprechen ftand zu, das einer win, 
forn umb bar gelt koufen und verfoufen moge, doc) eins mals 7 nit 
über fünf oder fechs vierngal korn oder habern und fünf oder ſechs ſoͤm 
win; ouch das fi uffrecht damit one clag gangen und ir güter mingit 
defter minder in eren halten jollent; alles uff unfer widerruͤfen, das 
zu myndern und zu meren nach unferm willen und by der jtraff zu 
halten. 

10. Item welhs, es ſy man oder wib, die unfern ein ungenof- 
fams 8 nemen on unfer wiffen und willen, fol ein yeber vogt zü dem 
jelben gryffen, gen Nötellen bi den eiden ſchicken in unſer ftraff zu 
unjern willen. 

4141. tem es fol nyemand zü marckt faren, denn alfo zwifchent 
ſant Michels tag biß zü der alten fahnaht mag ein wagen, es ſye 
holcz, folen und anders, jo er verfoufen oder füren wil, in acht tagen 
eineft faren; defglichen ein karren zwey mäln. aber von der alten 
faßnacht ung |. Michels tag fo fol und mag ein wagen zü 14 tagen 
eineft faren und ein farren all wochen eineft, such nit fürer. welher 
darüber das nit hielt, fol fo oft verbeffern ein pfund, domit fi ir güter 
in eren follen halten und nyemand untrüm tügen, alles ungevarlichen. 

12. tem wir wellen gebieten ernftlichen by den eiden, wer der 
ift, jo under uns in unfer herlikeiten kumpt, ſich ſetzet, den jelben in 
eyd zu nemen, uns gehorfam zu finde in allen fachen uff fin nachfol- 
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genden rechtlichen herren, al8 ander die unfern; deßglychen was bienit- 
füten oder ſunſt ft ſyent, jo ſich under uns tügen, die jollen fweren, 
gehorſam zu finde und vecht geben und nemen under ung, unfern ges 
rihten und rechten, on alle wegerung, was ſich verluff, die wil fi under 
ung gewejen werent, alles ungevarlichen. Datum nff den heiligen 
pfingftaubent anno ꝛc. lxxxiij ©. 

Gleichzeitige, aber nicht forgfältige Abjchrift auf Papier, mitgetheilt von 
Hrn. Pfarrer K. Schröter in Rheinfelden. 

I Borgen. ? Nichts. 3 fchälen. ? 5. Bd. 8, 134. 5 hetzjagen. 6 mit 
Falken beizen. 7 auf einmal, 8. 2b. 7, 130, 


II. Verhältniß der Gewerbe unter ſich. A. In perfoneller Sin: 
ſicht, Meifter und Geſellen. 


4) Beſtimmung über die Anzal der Gebülfen eines Schneidermeifters zu Kon: 
ftanz. 23. Aug. 1386. 


Der ſchnider fach. Es Fam etlich redd für die zunftmaifter, daz 
die ſchnider etlichen gebreften hettent under, irem antwerk, daz etlich 
maifter vil gefindes hett und etlicher Fund des nit wol befomen und 
war’ forg, daz davon gebreit uff ſtund'. darumb hant fich der burger: 
maifter (und) die zunftmaifter erfent umd ift och daz iro mainung, baz 
nü hinnanhin enkain ſchnider mer gefindes haben jol danne funfi, 
denen er Ton geb’, es fie frow ald man, und zwen lernfnaben und 
nit mer. Wer aber daz überfür, der ſol 5 BD. ze büff gen, als dit 
er daz tüt, als iv zunftbriefwift, und jol dannocht den dienst nit haben. 
An ſant Bartholomes abend anno dom. 1386. 


Altes Zunftbuch der Stadt. f. 2. 


2) Verordnung über die Senſenſchmiede zu Bern. 1514. 


Wie viel die jegenjer eſſen haben ſöllend. 

Wir der ſchultheyß, der rat, die zweyhundert von Bern thuͤnd 
hund aller mengflichen, das wir diß nachgejchribne fagung durch uns 
fer jtatt nutz und ehr geſetzt habend, alle die wyl jy nitt von und oder 
dem mertheyl under uns widerrüft ift, von dißhin ftädt ze han, das 
endhein 1 ſegeſſer in finem hus oder dar inn er wonhaft ift, gat ed 
joch durch mer effen 2, haben ſoll dann ein effe und ein kleins effelin, 
nitt mer fnechten haben jol, dann dry knecht, alſo das er ſelb vierte 
ſye, die da wercken zů den fägiffen; und ſöllend von jeder fägiffen ID. 
ze umbgelt gäben, als vil jy dero machent. wär darwyder thäte, DET 
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ſoll der eimung leiften zwen monat von der jtatt I und 2 Pfo. D., als 
dick er das thäte, gäben. Actum zü oſterrn 1514. 
Aus dem Berner Statutenbuch des Hans v. Rütti, Hi. im Karlöruber 


Archiv. f. 257. Die Abjchrift ift um 1560 gemacht, wodurch der Tert etwas 
gelitten bat. 


I 8. enbein, Fein. 2 bier find die zwei Wörter nit mer ausgefallen. 
3 d. h. der foll nach der Straferdnung 2 Monate aus der Stadt verbannt fein. 


3) Sakung der Schneiderzunft zu Mainz über die Zahl der Gefellen und Jun 
gen, die ein Meifter halten durfte. 12. Jan. 1362. 


In gods namen amen. Wir die meiftere und fnidere gemeinlich 
der jtat zu Meint befennen ins und duͤn fünt allen luͤden, die difen 
brief jehent oder hoͤrent leſen. mb folich zweiinge, krieg und mifje- 
hellünge, die under ans gemeinclichen und uͤnder uͤnſerm hantwerke biz 
uf difen hudigen dag uf erftanden und gewefen fint, al3 von einer zale 
knechte und Enaben wegen einem iglichem meiftere under ins und uͤn— 
fern nachfömlingen die zü haldene in dem hantwerke, dem ez fliget; 
und wir der felben ünfer zweiiinge, miffehellünge und broches willec— 
lichen und gerne aller dinge uf die erbern wiſen luͤde hern Otten zit 
Dasberg, Perir Bingen, Syman uf der Ambach und Nülen bem 
löwer, die diz iar die viere zü Mompafliere ? fint, die alle zuͤnfte, do 
zweiünge und mifjehellinge in uͤfferſtuͤnden, möge und maht hant die 
zu fünend und zü richtend, und dar zů nf Henkin Linken und uf Lu— 
dolf finen gejellen, die diz iar husmeiltere fint des hoves zu Mompaſ— 
fiere, gegangen und verliben fin, wie fie ins uͤmb die zale der Enechte 
und der knaben zü halden fegent und fiment, alſo ſoͤllen und wüllen 
wir ez ewiclichen under üns und in ünferm hantwerfe jtede und vefte 
halden än alle geverde, als wir und ünfer iglicher biſuͤnder ünder uns 
in daz mit unfern truwen an eydes ftat globt han. Des Iprechen wir 
obgenanten ſehs perjonen uf ein ewige fruͤntliche ſuͤne und rachtünge 
ünder den meiftern der jnider zü Meint und in irm hantwerke ewic- 
lichen ftede und veſte zü halden, als wir des von allen ünfern herren 
und fründen, die von einer gemeinde wegen zü Meint in dem rade 
figent, und auch aller der, die uz dem rade gegangen fint und in beit 
bof zů Mompaflier gehörnt, gewiſet fin, und duͤnket fie und üns mög: 
lichen und zitlichen fin und fprechen ez auch an diſem brieve: welich 
meiſter under den ſnidern über lang über kortz iars in den rat gende 
wirt, daz der daz iar fünf meifterfnechte und einen knaben halden und 
haben mag, ob er wil, und dar uͤber nit me. hat er aber eine frauwe 
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und findere und fine magt, die mögent im wol neben, ob er ez zü 
tünde hat, äne allen ſchaden. aber der andern meijtere iglicher und 
dem ez füget, der mag vier meifterfnechte und einen knaben züm iare 
halden und haben, und eins iglichen frauwe und iv findere und ir 
magt mögent in auch wol nehen, ob er ez zu tünde hat, äne allen 
ſchaden. und die vorgejchriben zale der meijterfnechte und der knaben, 
als jie da oben begriffen fint, enfal fein meiſter diheinen kneht noch 
knaben mit (I. nit) me halden noch haben, minner mag ir iglicher wol 
haben, ob er wil. Und dife gefege ſal man ewickichen uͤnder den mei— 
ftern der fnider zu Meint und in irm hantwerke alfo imverbrochenlis 
chen ſtede vnd veſte halden, als fie daz gemeinclichen und iederman bes 
jünder under in vor ſich üns obgenanten ſehs perjonen mit finen tru— 
wen an eydes jtat globt und gejprochen hant. Ez ift auch mie gerette, 
ob der obgenanten meijter einre, die igünt fint, oder die her nad) ko— 
ment, die vorgefchriben jtücke und artifele brechen oder uberfuͤren, eins 
oder me, als dicke ir einer daz dit, als dicke ſal er ein phünt heller den 
meistern und geſellen in iv buͤße geben än alle widerrede; und Elegte 
der dar über, der aljo den meistern ein phünt heller von verbrochener 
pene wegen in iv buͤße geben müfte, und queme daz vor die viere, bie 
danne zu Mompaflier jözzen, als dicke iv einer daz tede, als dicke fal 
er fünf phünt heller zu einer pene in den hof zu Mompajlier verlorn 
und verbrochen han, als dicke ez not gejchiht von der jelben jachen 
wegen. Und fit wir ſehs perjonen obgenant die vorgejchriben ewige 
früntliche füne und vachtünge mit vade willen und wizzen aller ünfer 
herren und fründe vorgenant gerette und gejprochen haben, jo jehent 
fie und wir gerne, daz fie von den obgenanten meijtern und ſnidern 
und von irm nachkoͤmlingen ftede und vejte ewiclichen (gehalden wer— 
den 2), jo willen wir und heizzen ie von des anlazzes wegen, den fie 
an uͤns getan hant, daz fie dien brief zu einer meren ſtedikeit mit irs 
gemeinen hantwerkes und zunfte ingefigel bejtedigen und beſigeln, dag 
ber an banget. auch haben wir vorgenanten meijtere und jnidere die 
vorgenanten ſehs perjonen von ünjern und ünjers gemeinen hant— 
werfes wegen mit allem ernfte und flisze gebeden, daz her Otte zů 
Dasberg, Henne Linfe und Ludolf vor ſich und iv gejellen vorgenant, 
als ſie da oben an diem briefe begriffen fint, zü einem meren gezuͤkniße 
und ürkimde iv ingefigele zu dem ünfern an dijen brief gehangen hant. 
Und id) Otte, Henne Linfe und Ludolf vorgenant befennen uͤns, daz 
wir die jüne und rachtünge mit unjern gejelfen alſo gerette und ges 
Iprochen Han, als fie da vor begriffen ijt, und han des ünjer drier in— 
gefigel dorch ir bede willen zü dem iven an dijen brief gehangen, Auch 
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befennen wir ins obgenannten ſnidere und meiftere, daz wir ünfer 
obgenanten herren von der gemeinde gebeden han, daz fie uͤns bijer 
fünbrieve zwene gemaht hant, der einer dem andern von worte zü 
worte glich gejchriben jtet, und (der) jelben brieve einre jal ewiclichen 
‚verliben ligend hinder ünjern herren zu Mompaflier zuͤ einen ges 
huͤkniße diſer vorgefchriben füne und rachtünge, und den andern jöllen 
wir haben. Dije jüne und vachtünge wart gefprochen und difer brief 
gegeben des iares, do man zalte nach gods gebürte druzehen hünbert 
iar und in dem zwei und jechbigjten iare üf dem ahtzehenden tage. 
Drig. in der Bibliothek zu Mainz. Siegel 1 und 2 abgegangen, 3 klein, 
verlegt, in braunem Wachs, im Schild ein wagrechter Balfen, worin eine 
offene Schere, Umfchrift abgebroden. 4 das runde Zunftfiegel in braunem 


Wachs, im breiedigen Schilde eine offene Schneiderfchere. Umſchrift ſtark ver: 
letzt ..... (Mogun) TINENSIVM. 

Nach diefer Ordnung durfte der Schneidermeifter für das Jahr, wo er im 
Stadtrath ſaß, einen Meiftergefellen mehr halten als die übrigen Meiſter, das 
mit er feiner Arbeit nachkommen fonnte. In wie fern bies auf feine Junfte 
leiflungen Einfluß hatte, ift aber nicht angegeben. Wenn ein Bäder zu Nom 
in den Senat kam, fo mußte er der Zunft einen Mann ftellen, welcher diefelben 
Zunftlaften zu tragen hatte, die der Senator vorher trug. C. 4. Cod. Theod. 
14, 3. 


1 Montpellier, fo hieß man das Haus, worin das Zunftpolizeiant war. 
2 fehlt. 


4) Prüfung dev Schneibergefelen zu Mainz. 1391. 


In dem (13)91 iar dar wbber quam unf hantwerg myt ber mey— 
Ben menige, daz ein eclich ? gefel, der in dye zunft komen fal, daz der 
jelbe gefel jal ſnyden 4 ftücke werkes wor den meyftern, mit na= 
men: 1 mans dappert ? und 1 glogenzmantel, und 1 frawensmanz= 
tel und 1 frawen-rocke. wer’ iß jache, daz er fun nyt yn Fünde an 
eime oder an me, jo hat er 1 guldin worloren zü einer pene und 1 fer- 
teyl wins den zunftmeyjter, die dan zunftmeyfter fint. auch ftet der 
guldin an fiern und an meyftern, dye in dye cleyn jtobe 9 gehorent, 
wanne men den worbrynfen ſal. Auch ift geret, wer bye pene wor⸗ 
Luft *, ajo wor gefrieben jtet, daz eme dye zunftmeyfter mogen fryſt 
geben werzehen dage, biß daz er baß gelernet. an welchem ſthuͤcke er 
dan gewelt hat, des er nit in fan, jo fol er dan wider wor ſye kummen, 
fo ſye en Heyffent, und follen aber en worfichen (I. vorfüchen) mit fny- 
ben an den jtuden, ber eme gebruften ift 5, bii der jelben pene, aſo 
worgejrieben ftet; und jal daz a8 dycke dun, bit daz er dye wier ſtucke 
wol geſnyden Fan, alß bit der felben pene. 
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Zunftbuch der Mainzer Schneider Nr. 148. f. 13. in dortiger Bibliothek, 
Es jtcht bier oft w für v, was auch fonft häufig vorkommt. 

1 Leber. ? langer Prachtrock. 3 Feine Zunftftube, engerer Rath. * ver: 
fiert. * die ihm mißlungen find. 


5) Beſchränkung der Gehülfenzal der Schneider zu Mainz. 1394. 


Stem in dem jare 1394 da ubergwam ? ein gant antwerg, baz 
ein iegelich gefele, der in unfer zunfte ift und noch dryn komen mo: 
‚gent, nit me gefindes halden in ſal dan zwen knechte und einen fnaben, 
dem man ein pont ? gyd und nit me, mynner mag man ym wol geben, 
und ein mad, dye yme ſyn mos 9 machet, und waz er zit fehugen * 
had, dar nad) mag fie nehen, Fan fie yz, und fin kint und fin eyden 5, 
und ein rather ®, der daz jar in den rat geb, eins Fnechtes me. und 
auch in ſal Feiner feinen Fnecht oder gefinde intlenen 7 weder of wer: 
dage ® oder of helge dage. und auch in ſal Fein knecht einem meijter 
gefinde intlenen of werdage und in helgen dagen, oder er ferlufet an— 
derz daz ſpil als ein meifter. und auch ift gered, wan ein meijter gang 
gefinde had, fo infal er Feinen meifter in fin hus fegen zu neben. aud) 
ift gered, wan ein meifter nit gang gefinde hat, ber mag einen meifter 
in fin hus jeßen zu neben. 

Daſelbſt f. 21. Dadurd wurde obige Sabung ©. 151 abgeändert. 


1 Kam überein. 2 Pfund Heller. 3 Gemüs, Eſſen. * beforgen. ? Tod: 
termann, 6 eim Meifter, der im Stadtrath iſt. 7 leihen. 8 Werftage, 


6) Verhältniß der Schneidermeifter und =Gefellen zu Mainz. 1394. 


Item in dem jare, do man zalte (13)94 jar, do brachten die mei- 
fter und fyr (I. vier) in: wo zwen meifter Eryechten * umb einen 
knecht, oder ein meifter byt? eime knecht, welcher da züffen 3 unrecht 
hede, er were meifter oder knecht, der jal den meifter und ven fyren 
geben ein halb firtel wynes. 

Auͤch Hank fie inbracht: wo ein meifter zweyt * mit eym Eonben ® 
von gemech& ® wegen, wer da unrechte hede under den zweyn, der jal 
den meiftern und den fyrn ein halb firtel wynes gen. 

Auͤch hant fie inbracht: weliche gefelle oder meifter ein hochzyt in 
dyſem hofe Hat, der fal den gejeln ein halben golden geben tr dem hofe 
zu Kirfenege 7. 

St iz aber fache, daz ein gefelle fin hochzit uzwendig des hofes hat, 
der fal den gejeln 6 ß geben in den hof zu Kirfenege, ift iz fache, daz 
er dar get zeren myt ſinen fruͤnden. 
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Auͤch Hat man uberfomen bit der metften myenge 8, welchen gefeln 
ein kint worde in der zonfte oder eins fterbe, oder Fnecht oder mat ?, 
dent ſal man ſchenken of den nejten fyrdag barnach und auch legen. 

Auch hat man uberfomen bit der meisten mynnige, welich gejele 
brochig '9 worde gein dem antwerg 10 8 oder me, daz fal falen in 
die boje 1, uz genomen der meifter vecht. 

Auch hat man uberfomen bit der meiften mynnige, daz ein egelic) 
gejele fin fronfaften gelt fal geben of den fondag in der fronfalten 
oder 14 dage dar nach. wer des nit indede, der forlufet 12 h., die 
fallen in die bofe, 


Zunftbuch der Schneider zu Mainz, Nr. 148. f. 16, 


1 Streiten, wortwechjeln. mit. *da zwifchen, unter ihnen. * im Streite 
it. 5 Kunde, 9 Arbeit. 7 Namen der Schneiderherberge, fie Tag wahrjchein- 
lich beim Kirfhgarten, 8 Menge, Stimmenmehrheit. 9 Magd, 9 ftraffällig. 
1 Büchſe, Kaſſe. 


7) Verbot der beſondern Statute der Schuhmachergeſellen zu Konſtanz. 1407. 
Sau. 5. 

Anno dom. M. ccec. septimo an mitwochen vor dem zwelften tag 
ze wihennachten do hand fich die zunftmaifter ainhelleklich erkennt von 
der ſchuͤchmacher wegen nach red und widerred, und ift iro maynung: 
das nu hinnenchin all ſchuͤchmacherknecht hie ze Conſtenez dehain ord⸗ 
nung, dehain gejeczt, noch Fain gebot under ainander nymmer mer 
gehalten, geferzen oder gehan font in kainen weg; und font dehainen 
zwingen nod) darzuͤ nöten, das er inen an ir kerczen üt geb, und font 
och die uͤrtnen noch anderswa nit Schühen, haſſen noch myden in Fai- 
nen weg. wer in aber gern daran git und geben wil, der mag das 
wol tün, in fol aber niemant darzuͤ zwingen, als vorgejchriben ftat. 


Altes Zunftbuch zu Konftanz. f. 7. 


8) Verfahren gegen die Arbeitsweigerung einiger Schmeibergefellen zu Mainz. 
1423. 

Stem sub anno dom. 1423 da hat ein gank hantwercke obirkomen 
als von des gejchichts und affbrochs 1 wegen, als unjer knecht off 
brachen und off fant Victors berg gingen ußir der meyfter binfte, alfo 
in den dingen, daz unſer meyfter dez nit wirdint noch virſchult hatten, 
und ift dez auch ein gantz hantwergk obir, daz dieſe nachgefchriben ge— 
ſellen kein unfer meifter nit jegen infal noch Hufen noch hofen, nach 
auch nit in unfer zunft inphahen infal, er inhabe dan vor darumbe 
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gein der zunft gebußt und gebepirt. (Folgen die Namen von 6 Ge— 
jellen.) | 


Zunftbuch der Schneider zu Mainz Nr. 148. f. 68. ? Aufbruch, Auszug. 


B. In tehnifher Hinfiht. Trennung bes Gewerbsbetriebes. 


a. Nach dem Handwerkszeug. 
Gebrauch der großen und Fleinen Elle zu Konftanz. 1400. 


Anno et tempore quibus supra (1400) do fam mit clag für 
grozzen rate hie ze Coftent von den gewandfchnidern und jprachent, 
fie hetten die vailtvagerinnen gepfendt umb daz, das ji Arras und ge= 
vaͤrwtiu ſtuk und tuͤch bi der kurczen eln verfouften; das folten 
fi nit tün und war’ von alter alſo nit herfomen. Die clag empfalh 
ain rat den zumftmaiitern und ber gemaind, die find ouch darob ges 
ſezzen und hand gejeczt, als ouch vor gewonlich ift gewejen, das nu 
hinnenthin kain vailtragerin weder Arras noch kain wullin tüch bi 
der furgzen elen nit mer verkoufen ſond weder burgern noch geiten im 
Fainen weg; und des hand all vailtragerinnen, die ießo hie find, zü 
ben hailigen gefworn. wol ift in erloubt, das fi ainem biverben man 
von finer not wegen wol verfoufen mugenb zwo, dry, vier ald fünf 
elen tüchs, welherlai das iſt, ane all geverbe. 


Zunftbuc zu Konftanz, f. 6. 


Die gewantjnider werden lateiniſch pannicidae genannt, wodurd ihr ellenz 
weifer Verkauf beutlich angezeigt ift. Daher kommt auch das Wort detailleur. 


An dem nechjten mentag vor |. Gallen tag (10. Okt.) jo find ain 
burgermaifter und gemain zunftmaifter, ober und under, bij enander 
geſeßen und find da fir komen der kraͤmer zunftmaifter und fin ſechs 
und hand ba fürbracht und fich geclagt ab dem zunftmaifter und ge- 
mainer zunft der jehnider, wie das ſy den kurtzen elnjtab bru— 
chind, es war’ mit barchatjchniden oder mit anderm ding, darzuͤ ſy 
nit vecht habind und och von alter her nit gewefen fye, und bäten, den 
zunftmaifter und gemain zunft der ſchnider davon ze wijend. Das 
verantwurten der jchnider zunftmaifter und fin ſechs, ſy getrünvten, ſy 
hetten vecht darzuͤ, und folten den kurtzen elnftab als wol bruchen , e8 
war’ zů barchat oder zü anderm ding, als die kraͤmer. Daruff hatten 
gemain zunftmaifter ain frag und erkanden fich ainberlich, das bie 
ſchnider kain recht haben fond, den kurtzen eluftab ze bruchen, es fye 
mit barchatjchniden oder mit andern dingen, denn das das den Framern 
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und iv zunft zügehört und zügehören fol ze tünd und nit den ſchnidern. 
Actum die quo supra anno etc. 418. - Dal. f. 18. 


b. Nad) dem Betriebe. 


1) Verordnung über den Bezug des Stoffes der Schuhmacher und Geber zu 
Konftanz. 1390. Apr. 14. Altes Zunftbuch f. 13. 


Die Zunftmeifter gaben folgendes Erfenntniß: 

1) Daz die Schüchmacher wol mügent gehar hütt ze gelt nemen 1 
an dem, jo fie den luͤten gewerchet 2 hant, ober ob e8 ſich alfo fügtt, 
ob ir Fainem 3 von halbtail hütt gevielent +, die font inen die gärwer 
beraiten ® und machen, und die mugent och die jchüchmacher danne 
wol verwerchen. 

2) War’ aber, ob ir dehainem fo vil hütt gevielent, e8 wär? ze gelt 
oder von halbtailn, die er nit verwerchen moͤht, bie mag ir jeglicher 
wol aljo gehar uffhenken und alſo gehar verkoffen. 

3) Es fol och der ſchuͤchmacher dehainer enkain gaͤrwz leder 6 un: 
verwerchet verfoffen, weder Iiezel noch vil ungevarlich. (weler das 
überfert, der jol 5 ß D. den gerwern ze büff geben, als dik ers tät) 7, 

ı Häute mit Haaren an Zalungsftatt annehmen. .? gearbeitet, man kann 


au gafrwet leſen. 3 irgenb einem. * Häute um bie Hälfte gegeben würden. 
5 zubereiten. 6 gegerbtes Leber. 7 das Eingefchlofiene ift von anderer Hand, 


2) Weiteres Erkenntniß darüber. 1411. Apr. 2. Daſ. f. 12. 


4) Item die garwer fond ni hinfuͤr dehain gaͤrwez leder nit mer 
föufen und wider verfoufen, wolgehar leder mügen jy Foufen und das 
garwen und wider verfoufen. 

2) Item fo jond die ſchuͤmacher dehain gaͤrwt leder nit mer koufen, 
dann das ſy jelber verwärchen wend ungevaͤrlich. 

3) Item was ganczer hit die ſchuͤmacher anderswa kouffent, das 
fond ſy nit zerjchniden, ee das die ſchoͤwer! dar zit koment und bas 
geſchoͤwent, als man der burger leder pfligt zu ſchoͤwen, oͤn geverd. und 
jond ouch die gärwer die ſchoͤw, fo des not beſchiht, den ſchuͤmachern 
nit verziehen 2, oͤn geverb. 

1 Die verpflichteten Leberbefchauer. ? verzögern. Es ftehen noch mehrere 
ähnliche Erfenntnijje in dem Zunftbuch. 


3) Arbeitsverhältniß zwifchen ben Schneidern und Näherinnen zu Ueberlingen, 
um 1450. 


Item nota, als der ſchnider zunftmaifter, die ainliff 4 und gemain 
zunft fur ain burgermaifter, zunftmaiter und raut bracht und ſich 
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clegt hand, wie ſy groß befwärde in ir zunft nemen von ben frowen, 
jo ir antwerf triben und fich mit der nadel begangen, dero ain tail nit 
zunft- noch burfreht 2 haben, ain tail Ierntochtran 3 feczen und fich 
underftanden, wullis + zuͤ naͤgen, das ſy umezher 5 nit getan ha— 
ben ꝛc.: haben fich ain burgermaifter, zunftmaijter und rat dar umb 
aigenlich underredt und die jachen bedaucht, 


1) des erjten von dero wegen, die hie ficzen und weder zunft- noch 
burfreht haben, das die füro in unjer ftatt und in der ftatt etter © 
nunt? nägen 8 noch iv antwerk triben ſond in kain weg. 

2) Item von dero wegen, die funberjafjent I? find und aigen 
husroͤchi 10 Hand, daz die felben alle fürbaß me umder der ſchnider 
zunft hören und dienen und damit der vordrigen 11 zunft fedig fin 
ſond. | 

3) Nün von dero wegen, jo aljo ſiczen und näges pflegens, elich 
mann haben und under ander zunft dienen, daz femlich wol nägen 
mügen lini gewand, und dehain wullis nit; doc) daz ir kain nit me 
denn ain lertochter hab’. wolt’ aber ain jemliche ains mals me denn 
ain lertochter halten, jo ſol jy die zunft als umb ain gewerb ablegen 42; 
doch aim raut dar inne behalten, daz zů mindern oder zů meren un— 
gevarlich. 


Altes Statutenb. der Stadt. f. 39 b. 
1 Elf Zunfteäthe. 2 Stabtbürgerredt. 3 Lehrmäbchen. * Wollentud). 


5 bisher. 6 Gartenzaun um die Stadt. ’ nichts. S nähen. 9 Einzelperjonen. 
w Hausrauch, Küche. 14 früheren, vorigen. 32 bie Gebühr bezalen. 


4) Bruchſtück einer Verordnung über die Schneider zu Konftanz. 14. Mai 
1470. 


4) Wer od) an ain maijter begert, im ain knecht in fin hus ze 
chen, hat erdann zwen knecht oder darob in ſinem hus, jo ſol der mei— 
fter dem Funden den knecht lichen, oder mit ſinem willen uberwerben ?. 

2) Wenn fi och den luten in iven huſern nägen wöllen, fo jollen 
ſy von fant Georyen tag big zu ſant Michels tag am morgen, jo es 
5 fchlecht, an das werck gon und die zit zit nacht nach den fibnen her: 
ab; und hinumb von ſ. Michels tag bi zü |. Georyen tag, jo Jollen 
ſy am morgen zwüfchent Jechjen und fibnen an das werk gon und zü 
abend darab, wenn es 9 jchlecht. 

3) Bon des guldis und ſidis? wegen darin jond fich die ſchnider 
mit de Ion halten, damit das fain clegt für rät fom, dann wa das 
nit bejchech, jo wil ain rät darıımb och ain ordnung fur nemen. Wer 
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och begert, im guldis oder fidis in finem hus zu nägen, das jond ſy 
och tün. 

4) Bon der nagerinen wegen da lat es ain rät by dem fpruch 
vormals geben und vor rat verlefen beliben; doch jo jollen die nages * 
rinen nit mer nägerinen nit mer nägerinen haben, den man lon geb, 
dann aine und darzuͤ ain lertochter. doch jollen jolich tochteren baid 
ftür und wachtgelt geben, e8 war’ dann ſach, das jolich tochtern vatter 
oder mütter hie hetten, die jtür und wacht gelt gaben, [jo ſollen jie] 
nicht gebunden fin ze geben. 

Und iſt dieß bejchloffen uff mentag, das ijt der 14 tag des monat 
Maigen, anno bom. ꝛc. ler. 

Ordnungenbuch v. Konftanz, f. 25. Es if ein Blatt vorber ausgefchnit: 
ten, daber fehlt ber Anfang. Diejer Verordnung giengen zwei Klagen ber 
Schneiderzunft gegen die Näberinnen zu Konſtanz voraus, welche mach Anhö— 
rung beider Parteien ber Stadtratb entichied. 

Die erfte Klage gieng dahin, daß bie Näherinnen goldene Meßgewänder 
und mollene Kleider zuſchnitten und machten, was ihnen nicht gebühre. Hier: 
auf wurde entſchieden am 8. Juli 1456 wie folgt: 


Das die negerinen hie zu Coſtentz, die tego fint oder kuͤnftig hie 
werdent, nü hinfüro zü Eofteng wol nägen mügen, was von linin 
gewand und tüch ift, und ſuſt nit, weder von wullin noch von fürfener 
werd. ſy mügen och den frowen wol underbarchat machen, oc fidinin 
überröc, alban und ſidin mifjachel, das ain eln ainen halben guldin 
cojt und nit darob, und ſuſt nit anders in Fainen weg. 


Sn der Folge gab es Klage gegen die Näherinnen wegen ihrer großen 
Anzahl von Gehülfiunen, was dur den Stadtrath am 15. Sept. 1457 dahin 
entjchieden wurde: 


Das ain yegliche negerin hie nu Hinfür nit mer haben jol dann 
zwo negerinen, die ſyen dann lern- oder lon-tochtran, und nit mer; 
und welhe darüber hat dann zwo, als obftät, die müügen die maifter der 
ſchnider darumb pfenden nach iv zunft herfomen als oft und das not 
it. f. 26. 27. 

Die Lerntochter war bei den weiblichen Arbeiten dieſelbe Perſon wie ber 


Lernknabe oder Lehrjunge bei den männlichen, und bie Lohntochter entſprach 
dem Gefellen oder Knecht. !unterlaffen. ? goldene und feidene Stoffe. 


5) Verbot der Vereinigung zweier Gewerbe in einer Perfon zu Konftanz. 
1418. Mai 30. 


Es ift ze wiffen, das der ſchnider zunftmaifter und fin ſechs uff 
diſen hütigen tag Eomen find für gemain zunftmaifter, die obern und 
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die unbern, als ſy felbander gefeffen find und hand da fürbräht und 
gebetten, das man mit der kouflüt zunftmaifter und finen ſechſen res 
doti und ſy bati, das fy Hanſen Klingenftern dem fchnider, irem zunft: 
gejellen, iren gewerb gewandjchnidens Tihen wölten. dawider aber ber 
fouflüt zunftmaifter und fin fechs fürgezogen und gerett haben, das 
ſy nit getrüwen, das jy im oder jemand andern, ber in der ſchnider 
zunft fye und das antwerch tribe iren gewarb lihen füllen, all bie 
wile ainer das antwerd) tribe. Darumb hand gemain zunftmat: 
ſter, ober und under, ein frag gehept und fich daruff erfent und ge 
Iprochen: das die worgenante zunft der kouflüt dem vworgenanten 
Hanjen Klingenjtern oder jemand anderm in der ſchnider zunft, der 
das antwerch tribet, den gewerb gewandjchnidens nit gebunden fin 
jond ze lihen, all die wile ainer das antwerch tribet. wenn aber ir 
ainer von dem antwerch lauſſen und ver Fouflüt gewaͤrb gewandſchni⸗ 
dens an fi) nemen und koufen wil, jo ſond ſy im den denn lihen, als 
iv zunft recht und gewonhait ift In all geverde, Acta sunt hec se 
cunda feria post corporis Christi anno dom. 1418. Ä 


Altes Zunftbuch ber Stabt. f. 18. 


C. Zn forporativer Hinfidt. 
a. gewerbsvereine. 


4) Pfalzgraf Philipp entfcheidet iiber bie Gewerbsgränze der Kupfer: und Kalt: 
fchmiede in feinem Bezirk. 20. Mai 1488. 

Wir Philips v. g. gu. pfalggrave by Ryne ꝛc. bekennen und thin 
kunt offembare mit diſem briefe, als ſich ſpenn und zweytrecht begeben 
hant zufchen unfern lieben getruwen den gefryten kaltſchmiden, met: 
ftern und gejellen keſſeler hantwercks in dem zierck uns verwant ein, 
und Ullrich fefjelern zu Wyßemburg, der dann auch ein Eupferjchmibe 
und zit ine nit gefchworn ift anders teyls, die entjtanden fint uß dem, 
das Ulrich ußerhalb finer werckſtatt in jtett und uffs land arbeyt ger 
gedingt und abgemefjen und denſelben des werds keſſel gemacht und 
verfaüfft hat, das aber die kaltſchmid verfprochen und ine darumb als 
ein überfarer irer fryheit für pene fellig angenonmen, gein Kleeberg! 
bracht, ine da mit recht anlangen wollen, und aber in der felben recht: 
lichen vertagung Jacob Keffeler zu Ettlingen durch die erfamen unjer 
lieben getruͤwen meyfter und rat zu Wyßemburg gebyfengt worden ift, 
den egenanten Ullrichen als iren burger ledig ztı machen, und demnad) 
uns beyde teyl verwant fint, haben wir fie zu verhörung der fach ver: 
tagen laßen geyn Heydelberg, da beyd parthyen uff hätt erſchynen, 
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nach notturft des handels bericht gethan: die gefryten kaltſchmid ir 
fryheit von römischen keyſern und konigen, auch ung und unfern eltern, 
mit ſampt andern briefen dargelegt und damit bewern wollen, das es 
nit fin fol, das Ulrich fürgenommen hatt; und aber Ullrich under ans 
derm fürgewant hat, das er mit mefjen und andingen eins farwkeſ⸗ 
jels, einem zur Nuͤwenſtat gemacht, ungeverlich gehandelt, das abmef- 
fen zit Landaw gethan und in finer werditat des keſſels den keuͤffer 
gewert, das er gemeynt wol zü thin und der kaltſchmid fryheit damit 
nit uberfaren noch zu verfchonen gewyſt habe. Damit aber die par—⸗ 
thyen mit dem mynſten coften abe der fach und zu rügen femen, haben 
wir in der gütlicheyt an beyden teyln duͤrch unfer rete erlangt, das 
fie die fach, wie ſich die verlauffen hat, gank und gar zit uns geftelt 
haben, fie darumb zuͤ entjcheyden und wie wir darumb entſcheyden, 
das es daby blyben jol on ferrer weygeruͤng und ußzüg. Uf folich 
ir beiderſyts bericht jo entjcheyden wir beyd parthyen mit rechter wiſ⸗ 
fen aljo: das die obgemelten gefangen yetwederfyts, Jacob und Ulrich 
irs behafts und gefengknis ledig fin und beyd parthyen ſampt iren mit: 
gewanten yeder teyl fin coften für fich ſelbs tragen jollen; und das 
Ulrich noch Fein ander kupferſchmid und Feffeler von Wyßemburg, der 
nit ein kaltſchmid und zu den kaltſchmiden gehörig und gefworn ift, 
nuͤn hynfur ußwendig finer werckſtatt duͤrch fich oder yemant anders 
fefiel, pfannen oder ander ire hantierung verdingen, abmefjen noch 
machen ſoll feynswegs in der egenanten terminy und ziert, wann es 
ben gefryten kaltſchmiden, die ung verwant und geiworn ſyn, alleyn 
zuͤ fteet und züfteen ſoll nach vermög ir froͤheit und altem herkommen, 
by pene in der jelben fryheit verlybet, alles ungeverlich. und das der 
froͤheit ettlicher maßen, dar in ung bie oberfeyt züfteet und behalten 
ift, erfantnis gefchee, fo ſoll Ulrich keffeler von Wyßemburg uns zwep 
fochkefjelin geben, oͤglichs von acht pfunden und die antworten in 
unfer kuͤchen gein Heybelberg, und wyter umb penefelle der obgemel« 
ten vertragen fachen halb unbeteydingt blyben. Zu urfünd find difer 
entſcheydtsbriefe zwen glych Tutend gejchriben und mit unferm anhan⸗ 
genden fecrete verfigelt, datum Heydelberg uff dynſtag nach dem ſon⸗ 
tag Exaudi, anno dom. millesimo quadringentesimo octuagesimo 
octavo. 
Drig. zu Karlsruhe. Das Siegel ganz platt gebrüdt und zerbrochen. 


Diefe Urkunde fiimmt mit jener im Bd. 2, 6 flg. überein und erläutert 
biefelbe. Die Keßler machten einerlei Arbeiten 5 fie waren aber für beren Ver: 
Kauf in zwei Klafjen getheilt: 1) in Kupferfchmiede oder Kepler, die nur in 
ihrer Werfftatt verkaufen durften ; 2) in Kaltſchmiede, bie Beftelluns 

Zeitſchriſt. XII, 11 | 
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gen im ganzen Keßlerbezirf (Termine) annehmen und. ihre Waaren 
in biefem Umfang verfaufen fonnten. Es fland jedem Keßler frei, in 
bie Genoſſenſchaft der Kaltſchmiede einzutreten, aber er mußte dann aud für 
feine Perſon die Verbindlichkeiten und Laften übernehmen; dafür wurde er ent: 
ſchädigt durch den größern Umfang des Marktes für feine Waaren. Wollte er 
dieſe Laften (Bd. 2, 5) nicht tragen, fo wurde fein Verfauf auf feine Werkftatt 
beichränft. 


1 Gleeburg bei Meißenburg. 


2) Bündniß der Schneiderzünfte von 20 oberrheiniſchen Städten auf 28 Jahre. 
1457. Juli 26. 


Wir die meiſtere ſnyder hantwercks dieſer hienachbenanten ſtette 
Meintze, Straßburg, Wormße, Spire, Frankfurt, zu Landauwe, zu 
Heidelberg, zu Oppenheim, zu Bingen, zu Cobelentz, zu Altzey, zu 
Oderuheim, zu Wymppfen, zu Heilpronn, zu Aſchaffemburg, zu Kei— 
ſerslutern, zur Nuwenſtatt, zu Laudenburg, zu Butſpach und zu Geiln— 
huſen veriehen und bekennen uns und verkunden und wollen, das zu 
wiſſende ſij allen unſern nachkommen zu ewiger und ſeliger gedechtniß, 
heile und ſeligkeit amen, das wir fur augen gehabt und in unſern 
hertzen vermerckt haben, das einhelligkeit, friede, fruntſchafft und ge— 
horſamme iſt ein muͤtter alles guten; darumbe das wir, unſere nach— 
kommen uns gein den dingen die unſerm hantwerck nuͤtze und furdrung 
bringen, williglich ergeben mogen; jo haben wir zu einen ſeligen an— 
fange uns dieſer nachgefchribener ſtucke und püncten verbruderſchafft 
und vereiniget, die veitiglich und unverbruchenlichen zu halten und zu 
hanthaben echte und zwentzig jare nehſtkomende nach datum bis brieffs, 
als unfere altfordere und Tiephaber unfers hantwercks das biß uff uns 
berbracht gehabt hant und gehalten haben, die auch wir uff hute da— 
tum dis brieffs in dem nammen gottes und finer wirdigen mütter Ma— 
rien hernüwert haben. 1. Zu dem erften das man keynem knecht ein ziele 
nit me zu Tone geben jolle dann zweye pfunt heller (9 fl. 22 Er.), als das 
von alter herkommen tft, und auch nach dem und ein iglich ftatt das ein 
gewonheit des Iones herbracht hat. 2. Und welicher knecht von fime 
meifter geet uber finen willen vor dem ziele, den. jelbigen knecht fol 
deheine meifter in diefer unſer eynung und bruderjchafft nit halten noch 
jegen, der knecht enfije dann vor mit dem meifter, von dem er aljo 
gangen ift uberfommen. 2. Und welicher meifter dieſer unfer eynung 
den knechte daruber hielte oder Jette, jo ſemlichs ime verkunt oder ver- 
bottjchafft wirt, der fol beflern einen gulden ber bruderjchafft und dem 
hantwerck in der ftatt oder gegen, do er hingehoret. 4. Und wiewole 
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er die befjerung getut, jo fol er dannocht den knecht nit halten, ber 
knecht enfij dann vor uberfommen mit dem meijter, von dem er aljo 
gangen tft. 5. Es mag ein knecht wole zu vierzehen tagen einen tag 
zu finer notturfft ungeverlich muffig gene, aljo doch, das fein fihertag in 
der wochen ji. 6. Und waz tage ein knecht daruber mufjig ginge, do fol 
der meister einen jchilling pfenning (28 Er.) darfur abeflagen, 7. Und 
were, das der jelbige meiſter dafjelbige (I. denjelben) Tone, den er ver: 
dient hette, nit ußrichten wolte, der jelbige Fnecht mag das furbringen 
den zunfftmeiſtern oder bruderjchafft in der ftatt, da ſolichs gejcheen ift. 
Da fol der zunfftmeiiter oder bruderjchafftmeifter jchaffen-getan wer: 
den, das der knecht unclaghafftig ſij am nehſten tage darnach uff jhens 
jumigen meifters ſchaden. 8. Item wer’ es jache, das ein knecht mit 
eime meijter entjluge oder zweyte, welicherleie halb ſachen das were, 
nutzit uß genommen, jo jol der jelbige knecht dem meifter fein geſynde 
verbitten noch nymants anders von finen wegen. 9. Und fol der jel- 
bige Fnecht das recht geben und nemmen in ber ftatt oder gegen, da 
der meister geſeſſen ift, vor dem hantwerck oder weltlichen gerichte im 
der jtatt oder gegen, da dann ber meijter gejeflen it. 10. Und welie 
Ger knecht das ußſluge, den fol fein meifter halten noch jegen, das 
enfie dann vor ußgetragen vor dem hantwerck oder vor dem rate oder 
weltlichen gerichte in der ftatt oder gegen, da dann der meifter gefeffen 
üt. 41. Und welicher meijter den knechte daruber hielte, jo es ime 
verfundet wirt, der jol befjern zweie pfunt heller der bruderfchafft und 
dem hantwerck, als barvorgejchriben jteet. 12. Und ift alles zu wiſ— 
jen, wiewole e8 der meijter gebefjert hat, jo ſol er den knecht dannocht 
nit halten, der Inechte enhabe die ſache dann vor uß getragen, als dar 
vor underjcheiden ijt. 13. Und wer’ es jache, das der felbige knecht 
feme in ein ander ftatt zu eime andern meijter, jo mag der meifter, 
von bem er mit unwillen gejcheiden iſt, ime nachjchriben ver bruder: 
Ihafft der jtette, do der knecht dann ift, das man ine nit halte, 
44. Und alſo fol ye ein meijter von einer ftatt dem andern jchriben, 
biß das man den Enecht darzu bringet, das er mit dem meifter uber- 
fummet, von dem er aljo unvereint gegangen ift. 15. Wir fijen auch 
uberfommen, welicher knecht in einer dirre vorbenanten jtette oder 
gegen eins meiſters Kunden etwaz newete oder mechte von ime ſelbs 
und nit von eins meijters wegen, jowie das furfommet, jo jol der jel- 
bige knecht beſſern eynen halben gulden der bruberjchafft und dem 
bantwerck in der ftatt oder gegen ba das dann gejchicht, und dem mei- 
fter, des der kunde ift, den lone vom werde. 16. Auch ſijen wir 
uberfommen, das bie ſnyderknechte dehein gebott haben jollen one exe 
11* 
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laubung eins meifters der bruderfchafft. 17. Auch jo ift unſer der 
vorgenanten meiftere guter wille, wer’ es ſache, das andere meiftere 
unjers hantwerds von andern ftetten unfer umbejefjer, die ytzt in dies 
fer unfer eynung nit int, femen und begertent barinn zu kommen, bie 
mit uns zu halten, als davor gefchriben fteet, daz man die jolle enpfa= 
ben und fol ye ein ftatt der andern ſchriben, das man die aljo uffge— 
nommen und entpfangen hette. und des jol die jelbe jtatt einen befie- 
gelten brieff geben under irem oder der nehften heuptitette ingefiegel, 
das fie dis alſo halten wolten. Und dirre dinge aller zu einem waren 
und ftetigen urfunde fo haben wir die meiftere ſnyder hantwerds der 
ftatt Meint uns und die jnydermeiftere gemeinlichen der ftette zu Co— 
belentz und zu Crutzennach aller vorgejchriben dinge zu bejagen unfer 
gezunffte ingefiegel gehenckt an diejen brieff. Und wir die meiftere zu 
Cobelentz und zu Erußennad uns under dem jelbigen ingefiegel aller 
vorgefchriben dinge erfennen, want wir eigen ingefiegel nit haben. 
Darzu jo haben wir die meiftere ſnyder hantwerds zu Straßburg 
unfer ingefiegel fur uns und von bete wegen der meiftere zu Keiſers— 
lutern auch gehenckt an biejen brieff, des wir die jelben meiftere uns 
herinn mitgebruchen. Und wir die meiftere jnyder hantwercks zu 
Wormß uns aller vorgefchriben dinge zu bejagen, jo haben wir auch 
unfere gezunffte ingefiegel an dieſen brieff gehendt. Und wir die mei- 
ftere ſnyder hantwercks der ftatt Spire haben fur uns und die meijtere 
der ftette zu Heidelberg, zu Heilpronn, zu Wympfen, zu Laudenburg 
und zur Numwenftatt diefer vorgejchriben dinge zu uberjagen durch irer 
bete willen unfer gezunffte ingefiegel gehenckt an dieſen brieff; under 
dem felbigen ingefiegel wir die meiftere von Heidelberg, von Heilpronn, 
von Wympfen, von Laudenburg und von der Nuwenjtatt uns aller 
vorgejchriben jachen erkennen, dwile wir zu diefer zijt eigener ingefiegele 
nit haben. Und wir die meijtere ſnyder hantwercks der jtatt Frand: 
furt haben fur uns und die meiltere der jtette zu Alchaffemburg, zu 
Butſpach und zu Geilnhufen uns aller vorgejchriben dinge zu uberja- 
gen unfer bruderfchafft ingefiegel gehenckt an diefen brief; under dem 
felbigen ingefiegel wir bie meiftere von Ajchaffemburg, von Butſpach 
und von Geilnhufen uns aller vorgejchriben dinge erkennen, dwile wir 
eigener ingefiegel nit haben. Und wir die jnydermeiftere zu Oppen⸗ 
beim haben zu urkunde uns und die ſnydermeiſtere der jtette zu Altzey 
und zu Odernheim aller obgejchribener dinge zu uberjagen unſer ges 
zunffte ingefiegel gehenckt an diefen brieff; under dem jelben ingefiegel 
wir die meiftere zu Altey und zu Obernheim uns aller vorgejchribener 
dinge erkennen, dwile wir eigener ingefiegele nit haben. Und wir bie 
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Inydermeiftere der ftatt zu Landaue haben zu urkunde uns aller vor⸗ 
geſchriben dinge zu uberfagen unfer gezunffte ingefiegel gehendt an 
biejen brief. Und wir die jnydermeifter zu Bingen haben zu urkunde 
unſer bruderjchafft ingefiegel gehenckt an diefen brieff uns auch aller 
vorgejchriben dinge zu uberfagen, der geben und gefcheen ift uff dorn- 
ftag nehſt ſant Jacobs tag in den jaren unfers herren, do man zalte 
von Erifti geburte tuſent vierhundert funfftig und fieben jare. 

Drig. in ber Stadtbibliothek zu Mainz. Es waren baran 8 Siegel, nur 
vom vierten in bunfelgrünem Wachs ift ein Brudftüd übrig; es ift rund, hat 
ben Schild mit der offenen Scheere und bie Umfchrift: F S. S(artorum) SPI- 
REN({siu)M. 

Der Bundesbrief der oberrheinifhen Schneiberzünfte von 1520 (B) weicht 
von dem obigen (A) in vielen Beftimmungen ab und beweist dadurch die fehr 
veränderten Verhältniffe des Handwerks. Folgende Artikel find, jedoch zum 
Theil mit Aenberungen, beiden Bünbdniffen gemeinfhaftid. Al. BL. — AR 
B26. — A8. B13. Die übrigen weichen von einander ab. S. oben Note 5, 
(Schluß folgt.) 

Mone. 


Beiträge zur Geſchichte der Schweiz. 
(Schluß.) 


66) Aufgabe der Beiſtandſchaft und Schenkung unter Lebenden zu Baſel. 1343. 
Oft. 27. 


Ih Johans von Watwile 1, jchultheiffe ze Bafel an mins herren 
Stat hern Ruͤdolfs des Schalers, eins ritters von Bafel, tün funt allen 
den, bie dijen brief anfehent oder hörent Iefen, das für mich fament in 
gerichte Ülrich Slechte ein burgere von Baſel ze einem teile, unde vro 
Anna Walther Siechten jeligen eins burgers von Baſel wilent elichüͤ 
wirtinne zem anderen teile, unbe verzech fich da vor mir in gerichte ber 
egenante Ültich Slachte unde gab uff die vogteye, Jo er hatte zü ber 
egenanten vron Annen fins brüber feligen wilent elichen wirtinnen 
und erlöbt ir ein andern vogt ze nemende, ſwen fi wolte unbe ft trüt= 
wete, der ir nuczlich were unde wol feme. unde aljo wart der jelben 
vron Annen vor mir in gerichte mit urteilde ze wogte geben her Peter 
ber Schaler von Benfon ? ein ritter, der oͤch da vor mir in gerichte 
ze gegeni was unde die vogteye der felben fröwen an fi nam, wand 
ft fin ze vngte gerte. und do dis alfo beſchach, do gab da vor mir in 
gerichte dir ſelbe vro Anna Walther Slechten feligen elichü wirtinne 
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mit irs vogtes hant hern Peters des Schaler8 eins ritters des vorge: 
nanten, ſweſter Agnejen Claus tochter von Zelle 3 bes brotpeden, 
eins burgers von der minren Bafel, dit dch da vor mir in gevichte ze 
gegeni was, der ſelben vron Annen tochter tochter allı di vecht, die fi 
hatte an den zwein hüfern unde gefeffen, dü gelegen fint ze Bafel in 
der ftat uf fant Martins berge zwifchent hern Hartmannes des Frowes 
[ers ze Erenvels garten unde Wernhers hufe von Teliperg des hof: 
ſchribers, durch die junderlichen trüwe und liebj, fo fi zü der jelben 
fweiter Agneſen het. unde tft dis bejchehen mit willen und gunjt Hart= 
mans bes Fröwelers ze Erenvels, der lehenherre über dir ſelben hüfer 
ift, ane alle geverde. Och gab dit ſelbe vro Anna Slechtin mit irs 
vorgenanten vogtes hant der egenanten weiter Agneſen und antwürt 
ir in ir gewalt drü bette, vier phulwen, jechs küſſin, zwei tifchlachen, 
ein tepibe, ein ftüllachen , ſechs linlachen, ein cutern, vier erin heven, 
vier zinin kannen, fünf phannen, ein vöftifen und ſechs kiſten. öch 
veriach dü egenante vro Anna Slechtin, das fi der vorgenanten ſweſter 
Agneſen mit irs vogtes hant geben hette den halben teil und alles ir 
recht, ſo ſi hette an karren, leitern, ſeilen und an allem dem geſchirre, 
das Heinrich Slechte mit ir gemeine het, das ze wine hoͤrt, ane alle ge— 
verde. unde gelobt oͤch der ſelbe Heinrich Slechte vor mir in gerichte, der 
egenanten ſweſter Agneſen teiles und gemeines gehorſam ze ſinde an 
dem vorgeſchribenen geſchirre in alle wiſe unde in allem rechte, als er 
vron Annen Slechtinen emals was, ane alle geverde. Och gelobte dir 
vorgenante vro Anna Slechtin bj ir truͤwe mit irs vorgenanten vog— 
tes hant, die vorgeſchribenen gaben ſteͤte ze hande unde da wider nie— 
mer ze tuͤnde noch ze komende weder mit geiſtlichem noch mit weltlichem 
gerichte, noch mit deheinen dingen ane alle geverde. Dirre dinge ſint 
gezüge unde warent hie bj Johans Relj, Peter von Stetten, Heinrich 
Stamler, Wernher von Sliengen, Wernher Bauler, Jacob Riehein, 
Claus Stöger, burgere, Johans zem Luͤchſe der vogt, Johans von Re= 
genshein, Heinrich Walchs, die ammanne von Bafel, und ander erber 
Tüte genüge. Ze einem fteten waren urkünde dirre dinge, jo gib ich 
Sohans von Watwilr der vorgenante jchultheiffe dijen brief befigelt 
mit mins vorgenanten herren, bern Rüdolfs des Schalers ingefigele 
vom gerichte. Dis geihach und wart dirre brief geben ze Baſel des 
jares, do man zalte von gottes gebürte brüzehen hundert jar, darnach 
in dem drü und vierzigoften jare, an ſant Symons und ſant Judas 
abende der zwolfbotten. 


Orig. zu Karlsruhe. Von dem Siegel in dunkelgrünem Wachs ift nur 


167 


ein Eleines Stud übrig, worauf ein Bruftbild mit einem bebedten Kopfe- ober 
einer Kapuze. 

1 Wahrjcheinlich eines der beiden Wattenwyl im K. Bern, oder auch Watts 
wyl im K. St. Gallen. ? Benfen in Bafelland. 3 vielleicht Zell im Wiefens 
tbal. 


67) 1345. Mai 19. Johann zum Trauben, Schultheiß zu Kleinbafel an: 
ftatt des Ritters Konrat von Bärenfeld ! erklärt, daß Jungfrau Anna, bie 
Tochter Lütold Bogts von Brombach (Branbah), Bürgers zu Kleinbafel, von 
feiner erjten Frau Guda, mit ihrem Vater ald Beiftand ein Haus zu Klein 
baſel, gelegen zwifchen den janktblafifchen Gute und dem Haufe des Johann 
von Zell, verkauft habe an den fanftblafischen Küchenmeifter, Bruder Johann 
von Ochienbaufen, um 100 Pfund neue Basler Pfenninge, mit ber gewönlichen 
Berziht: und Gewährleiftung. Zeugen: Walther der Pfarrer (Tüpriefter) von 
Höuftein ?, Burkart von Munzingen ’, Kaplan zu Klingenthal*, Heinrich von 
Degernau?, genannt Hafeler, Edelknecht, Heinrich von Emmerad, Claus Mut: 
tenzer, Claus zum Angen, genannt Binfterli, Johann von Kilchheim, Johann 
von Hiltalingen, Heinrich Frentfcher, Bertſchi Legeller, Johann von Binkheim, 
Ammann zu Kleinbafel, Claus Aınmann, Rathsknecht. Orig. mit dem runden 
Eiegel in dunfelbraunem Wads, ein Trauben im Schilde, Umſchrift: + S®, 
IOW’ IS. DCI. ZE.. TRVBE . SCVLTETI. Au Karlsrube, 

1 Burg im Wehrathal oberhalb dem Flecken Wehr, bad. A. Sädingen, 
2 im bad. Wieſenthal. 3 im Landamt Freiburg. * in Kleinbafel. 3 im Amt 
Waldshut. | 


68) Das Klofter St. Clara zu Kfeinbafel gibt ein Haus bafelbft den —— 
zu St. Blaſien in Erbpacht. 1345. Mai 19. 

Mir di eptiſchin und der convent ſant Claren ordens des clojterg 
zer minren Bajel tün kunt allen den, die dien brief anſehent oder ho: 
rent leſen, das Lütolt Bogtes von Branbach, ein burger von der mins 
ven Baſel unde junefroͤ Anna fin tochter ins das hus, das gelegen ift 
in der jtat zer minren Baſel zwifchent der herren güte von ſaut Bla: 
fien und Johans hus von Zelle, lidig und lere uf gaben und verzigen 
ih an brüder Heinrichs Kleinen ünſers jchaffeners hant alles des 
rechtes unde der anfprache, fo fi an dem felben hufe und an dem, jo 
dar zů höret, jolten oder mochten han. und nach dirre uf gebunge und 
verziehunge und durch iv bette willen do lech der vorgenante brüder 
Heinrich mit ünferem willen unde von ünſerem geheiffe dis vorgejchrir 
ben hus mit allem rechte, jo dar zü höret, und wir dran hant, bem 
erberen bejcheidenen herren bruͤder Johanſen von Ödsfenhufen, dem 
tuchimeifter von fant Blafien an der erwirdigen geiftlichen herren ſtat 
des aptes und des conventes von jant Blafien, ſant Benedictus orden, 
in dem Swarzwalde, ze einem rechten fteten erbe jemerme inen und 
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alfen iren nafomen nach der ftat recht und gewonheit von Bafel umbe 
ſechs fchilfinge und umbe ein phunt gewonlicher Bafeler phenningen, 
jerglichs glich geteilet ze den vier fronfaften uns und ünjern nafomen 
da von (ze) gebende ze zinje, und vier fchillinge ber worgenanten 
münze ze erichage, jo fich dü hant verwandelt. man ſol oͤch wiſſen, das 
das jelbe hus und die drinne wonende fint, einen weg brithalbes füjes 
wit font han über des vorgenanten Johans hofftat von Zelle zü ber 
privat über den tich. Ze einem jteten waren urfünde dis dinges ſo 
gen wir den vorgenanten herren von ©. Blafien dien mit uͤnſers con 
ventes ingefigel befigelt, der geben wart in unſerm vorgenanten clofter 
ze |. Elaren zer minren Baſel des jares, do man zalte von gottes ge— 
bürte drüzehen hundert jar, dar nach in dem fünften und vierzigoften 
jare, an dem nechiten donrſtage nad) dem heiligen tage ze phingeften. 
Drig. zu Karlsruhe mit dem parabolifchen Siegel in gelbem Wachs, etwas 
zerbrodhen. Die Heiligenbilder barauf find nicht mehr zu erfennen, von der 


Umfchrift noch lesbar: ...L’. CONVENT . ORDINIS . SCE . CLARE. 
IN . (BAS)ILI(A). ©. v. Mülinen Helvetia sacra 2, 208. 

Da diefes Haus nad) der vorigen Urkunde um 100 Pfd. D. gekauft wurde, 
fo zeigt fich, daß der Erbpacht nur ein Viertel bes Inufenden Zinsfußes betrug, 
indem biefer damals zu Bafel auf 5 Prozent ftand (Bd. 10,74) und fih nad 
biefem Beifpiele auf 5'/,; Prozent berechnet. 


69) 1349. Aug. 27. Heinricus Rasor cappellanus ecclesie Basiliensis 
et procurator eiusdem, nomine capituli Basiliensis locat Elsine et Güte, 
dictis de Taffen ', domicellabus eorumque heredibus domum, sitam in ci- 
vitate minoris Basilee, jure hereditario seu emphiteotico perpetuo pro an- 
nuo censu septem solidor. denar. Basil. usualium novorum, minus sex de- 
nariis, nec non decem denariorum predictorum nomine honorarii in muta- 
cione manus exsolvendorum. Ausgeftelt vom Official des Archidiacons, Gie- 
gel abgegangen. Im Karlsruher Archiv. 

Der jährlihe Hauszins betrug 6'/, Schill. Pfenn., ber Erſchatz nicht ganz 
ben achten Theil defielben, war alfo fehr gering. ° vielleicht Tavannes. 


70) Urtheil bes Baugerihts zu Bafel über eine Scheivewand. 1463. März 31. 


Wir Hans von Flachslanden ritter, burgermeifter und rat ber 
ſtatt Bafel tund funt menglichem mit diſem briefe, das für uns ko— 
men find die erbern meifter Ulınan Vifcher, Claus Meder, Henman 
Bratteler, Conrat Schaler, meifter Hans von Tann der zymmerman 
und Hans Seytenmacher ünfer burger, die fünfe, jo von unjer ftett 
wegen über die büwe gejett find, habend uns fürbracht und erzalt, wie 
nad) verhörunge ettlicher fpennen und zweyungen, fo zwuͤſchend dem 
bejcheiden Bartholome Gunterfey ünferm louffer einer, und Lienhart 
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Liephart dem jcherer ünfern bürgern anderfiten ufferftanden warent 
von ber ſcheidwant wegen, jo da ſcheidet die zwei hüfer, heifjet eins 
zum Kertzenberg, da Bartholome Gunterfey obgenant inn wonhaft ift, 
und das ander zum wiffen durn, da Lienhart Liephart ouch erjtgenant 
inn ift, bebe in unfer ſtat Bafel an dem kornmarckt gelegen, ſy ber 
jelben ſpenn gelegenheit von bitt und anriffung wegen der obgenanten 
parthien eigentlichen bejehen und daruff einhelficlich erfent hettent, das 
bie ſelbe wandt nun hynnanthin beiden hüferen ein gemeine ſcheidwant 
fin joll und jollend beve parthien die jelbe wand ze machen und die ze 
gipfen in glichem cojten ein ander hilflichen fin. ouch ſol Bartholome 
Gunterfey obgenant nnd fin husgefinde dannenthin mit folen und nit 
mit hol füren, umb deswillen, das jolicher gebreſt, jo denn der obge— 
nant Lienhart Liephart an finer jtub auch funft an finem hus rouchs 
und dampfs halb erlitten hat, verjehen werd, alle geverde und argelijte 
bier inn genblich vermitten und hindangeſetzt. Und warn die obge- 
nanten fünf jollich8 als obftat erkennt hand, harumb wellenb wir ouch 
und gebietend, das man das aljo jtette und veftiglichen halte und da— 
wider nieman tüge in dheinerley wife. Des alles zu warem urfund 
habend wir unfer ftatt gros ingefigel öffentlich laſſen henken an difen 
brieff, der geben iſt uff donerftag nach dem jonnentag Judica des jo⸗ 
res, do man zalte noch gottes gebürt viergehen hundert ſechtzig und 
drü jore. 


Orig. zu Karlsruhe, rundes Siegel in dunkelgrünem Wachs, worauf ber 
Chor des Münfters mit den beiden Thürmen zur Seite fteht. Darüber bie 
Buchſtaben A— 2 (in der Form »). Umſchrift abgeſtoßen. Eine gute Abs 
bildung befjelben findet man in X. Heusler’s Verfaffungsgefhhichte der Stadt 
Bafel (1860) Taf. 1. Auf dem Eleineren Stabdtfiegel ift nur der Bafelftab (Bi: 
fchofsftab) geprägt, aber in feiner gewönlichen heraldifchen Form, bie feinem 
Biſchofſtabe mehr gleich fieht. Bafel führte nämlich wie bie andern alten Bis 
ſchofſtädte am Oberrhein das Wappen feines Münfters (Schon auf ben ältejten 
Münzen) oder Bifhofs, wie Konftanz das Kreuz, Straßburg das bijchöfliche 
Wappen etwas verändert, Speier den Dom, Worms den Schlüffel und Mainz 
das Rab wie ihre Bischöfe, nur mit einigen Unterfchieden. Den Reichsadler 
hatten diefe alten Städte nicht als Wappenbild. Da der Bafelftab auf bie fleis 
nen Scheibemüngen geprägt wurde, fo hieß man fie davon Stäbler, welcher Nas 
men daher bie Basler Währung bezeichnet. ©. Mitth. der antig. Geſellſchaft 
von Zürich 12, 61. Die frühefte Erwähnung der Stäbler, bie ich gefunden, ift 
von 1383. Bd. 9, 90. 

Aus obiger Urkunde lernt man das ftädtifche Baugericht zu Baſel Fennen, 
ben Gebrauch der Holzkohlen zur Zimmerheizung und die Anwendung bes Gyp: 
jes für die innern Wände ber Wohnungen. Das ftädtifche Baugericht beſtand 
auch zu Konftanz aus jieben Mitgliedern. In dem Buch der Stadtordnungen 
f. 55 ift ihr Eid fo eingetragen: „Der fibner aid (zü den buwen). Ir ſond 
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fiweren das beſt und wargft ze tünd zü ben buwen und barzü ze fehent unge 
vorlih, und was büßen vervallent, das iv bie bij ben aiden nemint (und ze 
richten dem armen alß dem richen und wie uch uwer er und aid wyßt unges 
farih). Das Eingefchleffene ift von anderer gleichalter Hand des 15. Jahrh. 


XIV. Aanton Solothurn. 


71) Vertrag des Stiftes zu Solothurn mit Ulrih von Neuenburg über Lehen: 
güter. 1181. o. X. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Cum oblivionem 
semper mater pariat antiquitas et memorie temporis novercetur 
prolixitas, placuit seriptis commendari, que ad memoriam suc- 
cessorum necesse est revocari. inde est, quod notum fieri volumus 
tam posteris quam presentibus, quomodo dominus Üdalricus de 
Novo castro feodum äcquisivit a preposito Burchardo Solodrense 
et eius confratribus in villa Selsacho tres mansus et molendinum 
et forestum, in villa Betelacho ! septuaginta iugera et octo casa- 
lia et viginti quatuor carratas feni et decimas duodecim manso- 
rum, sub hac forma ut singulis annis in festo Andree apostoli 
viginti quinque solidos Solodrensis monete nobis persolvat , quod 
si neglexerit, in crastino quinquaginta solidos pro Compositione 
reddat. si vero tam censum quam compositionem dare distulerit 
et in sequentis anni census diem expectaverit, nichil iuris in 
feodo habebit. Sub hac etiam condicione cautum est, quod ad 
heredes, qued-ad-heredes, quos possessor ex se genuerit, transeat. 
hoc tamen pacto quod unus eorum indivisum suscipiat, et indivi- 
sum obtineat, et quicumque susceperit, pro susceptione viginti 
quinque solidos persolvat. et si quis hoc pactum per omnia non 
servaverit, nichil iuris in feodo habebit. ut autem hoc ratum et 
inconcussum habeatur, sigillo ducis Berctoldi rectoris terre con- 
firmatum est. presentibus fratribus ducis Adelberto et Hugone. 
comite Egenone de Uren ?. Burchardo de W°senberc ?, Hessone 
de Granechon ?. W*lrico cognato eius de Strahbere ®. Wernero 
de Üfhusen 6. Heinrico de Cheina 7. comite Heinrico et Wlrico 
fratre eius de Behburc ®. ministerialibus ducis(;) Adelberto de 
Tore ?. Hugone de Igistorf '°. Heinrico de Crochtal ?!. Chunone 
de Ergesingen !2. et fratre eius Rüdolfo. Rüdolfo de Chopin- 
gen 13. Wrico et fratre eius Bertoldo de Uzonstorf '*. Presen- 
tibus etiam burgensibus Brunone et fratribus eius Lüprando, Bur- 
chardo. Nantwigo. Rüdolfo. et fratre eius Reinhero ministeria- 
libus domini de Novo castro. Kerardo. et Burchardo fratre eius 
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de Ins #5. Hermanno dapifero. Rüdolfo de Lengavvo ?°. et aliis 
pluribus. Factum est hoc anno domini M. C. Ixxxı. 
Aus dem Drig. im Stiftsarchiv zu Solothurn. Hängendes Reiterfiegel des 


Herzogs Berchtolds IV. mit der Umfchrift: F Berhtoldus dei gra. dux..et. 
rector . burgundie. Ungenau abgebrudt im Soloth. Wochenbl. 1831. ©. 188. 

1 Selzadh und Bettlach liegen weſtlich von Solothurn auf der Straße nad) 
Biel. ?Nradh in Wirtenberg. 3 Ufenberg, lag im Rhein bei Breiſach. * Grein 
chen bei Bettlah. * wahrfcheinlich verjchrieben für Strazbere. ©. Bd. 11, 243. 
& Wfhaufen bei Freiburg i. B. 7 untergegangene Burg Kien bei Brienz im 
A. Interlachen. 8 Bechburg im foloth. A. Ballſtall.  wahrfcheinlih Thorberg 
im N. Burgdorf. S. Bd. 12, 290. 1 Segiftorf im A. Fraubrunnen. 9 Kraud: 
thal bei dem Schloße Thorberg in der Nähe von Bern. 12 Erfigen im bern. 
A. Burgdorf. Koppigen in bemfelben A. “ Utzenſtorff im A. Fraubrun- 
nen. 5 ober Anet, im bern. U. Erlach. 16 wahrfcheinlich Lengnau im U. 
Büren. 


Ueber das Rektorat von Burgund iſt folgende Schrift zu bemerken: Me- 
moire sur le rectorat de Bourgogne par Fred. de Gingins, im erften Bande 
ber M&moires et documens publies par la societe d’histoire de la Suisse 
romande. Lausanne 1838. Es find diefer Abhandlung 34 Urkunden beiges 
geben von 999 bis 12083. Vgl. auch M&m. et doc. 3, 586 fig. Urkundliche 
Nachrichten über die Verhältniffe des Herzogs Bertholt IV. von Zäringen zum 
Biſchof von Laufanne von 1152 — 58, und Bertholds V. zum Grafen von 
Maurienne von 1211 finden fih im demſelben Werte Bd. 6 (Cartulaire de 
Lausanne p. 421. 434). 


72) Burkart von Solothurn fchenkt feine Alode zu Küttighofen und Dotzigen 
dem Gtift zu Solothurn. 1182. o. T. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Notum sit 
omnibus tam posteris quam presentibus, qualiter Burchardus de 
Solodoro frater Brunonis et Lüprandi pro remedio anime sue et 
parentum suorum universum allodium suum in villa Gunnecho- 
ven * et Toeingen ? ecclesie s. Ursi contulit sub hac forma, ut 
filius suus eiusdem ecelesie canonicus illud, quoad viveret, clau- 
strali iure possideret, si autem filio mortuo pater superstes re- 
maneret, ipse pater sub iure feodi usque ad exitum vite sue illud 
haberet, deinde ad nullum heredum rediret, sed libere in usus 
ecclesie cederet. Facta est autem hec donatio presente duce 
Berctoldo, et ne ab heredibus commutari posset , eius sigillo pre- 
sens cartula impressa est, presentibus etiam ecclesie confratribus, 
preposito Burchardo, Wernero de Uzonstorf, Heinrico de Chilh- 
berch ®, magistro Ottone, Teiterico, Heimone, Wdalrico de Strah- 
berch , ministerialibus ducis. Hügone de Jegistorf, Heinrico de 
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Chrohtal, Rüdolfo de Chopingen, W®lrico et fratre eius Beretoldo 
de Uzonstorf. Presentibus etiam burgensibus Brunone et fratre 
eius Lüprando, Nantwigo et Hügone de Lögesingen, Rüdolfo et 
Reinhero fratre suo. Factum est hoc anno dom. M. ce. Ixxxn. 

Orig. im Stiftsardhiv zu Solothurn, mit dem hängenden Siegel Berchtolds 
wie an voriger Urkunde, die Umfchrift abgeftoßen. Nicht genau abgedrudt im 
Soloth. Wochenbl. 1831. ©. 189. 

Vielleicht Küttighofen im foloth. Amt Bucheggberg. ? Dotigen an ber 
Ar, im A. Büren, 3 Kirchberg im A. Burgdorf. 

Ueber die feuda claustralia f. Bd. 2,86. Unter claustrum wurde in ben 
älteren Urkunden eine Stiftsfirche mit ihrem Immunitätsbezirk verftanden und 
bie dahin gehörigen Stiftslehen hieß man feuda claustralia, fie wurden den 
Stiftsgeiftlihen als Präbenden, alfo als Hanblehen auf ihre Lebenszeit gegeben, 
wodurch fie fih von ben bäuerlichen Erblehen unterfchieden. Man erfieht aus 
obiger Urkunde, daß dieſe Kirchenlehen ebenfo im burgundiſchen Theile bes 
Oberrheins gebräuchlich waren wie im fehwäbifchen und fränfifchen. Daber 
wird auch das Domftift Laufanne ein claustrum genannt und eine Wiefe deſ— 
felben pratum claustri. 1235. Cartulaire de Lausanne p. 106. 198. 213. 
Es wird auch ein claustrulum prepositi erwähnt. ©. 112. 


73) Vergleich über” einen Güterftreit zu Wädenſchweil zwifchen dem Stift zu 
Solothurn und einem Bürger daſelbſt. o. T. u. 3. um 1182. 


Notum sit omnibus tam posteris quam presentibus, quod 
Petrus Solodrensis ecclesie canonicus a Rüdolfo Solodrensi pre- 
posito et eius confratribus feodum in villa Wedelswile ? aquisivit, 
tali videlicet condicione, ut singulis annis decem et octo solidos 
nobis, quoad viveret,; inde persolveret, eo autem defuncto in usus 
ecclesie cederet, si etiam censum non daret, vel feodum aligena- 
ret, nichil in feodo haberet. Accidit autem, quod Cotfrido So- 
lodrensi burgensi exposuit ?, qui cum infirmaretur, videns quod 
vadium ® male possedisset, nobis resignavit et mortuus est. Ni- 
colaus vero filius sororis sue, sciens feodum non posse obtinere, 
Alberto causidico pro viginti libris exposuit, qui infirmitate gra- 
vatus nos vocavit; cui cum nullam procurationem facere vellemus, 
nisi allodium nostrum nobis resignaret, suam cognoscens iniu- 
riam ulterius se non habere iuramento firmavit. Eo mortuo 
Nantwigus cognatus eius venit dicens, quod ei dedisset, cum in- 
firmari cepisset; nos vero coram duce Berctholdo querimoniam 
deposuimus et vicimus testimonio burgensium, eum iniustam cau- 
sam fovere. tandem dux consuluit et rogavit, ut unum mansum 
allodii nos haberemus et religuum predicto Nantgwigo usque ad 
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exitum vite sue concederemus, deinde quod nullus heredum suo- 
rum haberet, sed libere in utilitatem rediret ecclesie; hanc diffi- 
nitionem nos... .. (erlojchene Stelle) concessimus presente duce 
et multis aliis hominibus ingenuis, presentibus etiam ministeria- 
libus ducis Hugone de Eigistorf *, Heinrico de Chrohtal, Rüdolfo 
de Chopingen et multis alliis burgensibus, etiam Brunone, Lü- 
prando, Burchardo , Burchardo et Hügone fratre suo, Rüdolfo, et 
Reinhero fratre suo, Rüdolfo Müncen, Constantino et Alberto 
fratre suo. Petro. Marco. Reinhero. Johanne. Wilelmo. Fride- 
rico et multorum aliorum. et ne heredes conmutare possint, Si- 
gillo ducis presens cartula impressa est. 


Aus dem Drig. im Stiftsardyiv zu Solothurn, mit dem NReiterfiegel Ber: 
tholds IV. Der eiförmige Schild hat fein Wappen. Umfchrift zum Theil ab- 
geſtoßen: $ BERHTOLDVS . DEI. GRA.,DVX. ET. RECTOR. 
BY (rgundie). 

Abgedrudt im Soloth. Wochenbl. 1824. S. 415, aber weder ſprachlich noch 
biplomatifch genau, denn zwiſchen aliis unb burgensibus ift feine Lücke. Das 
Siegel hat 9 Eentimeter im Durchmeſſer. 


1 Mädenfchweil am Züricher See, ? nämlich feodum, gab e8 zum Unter: 
pfand. 3 Pfand kommt felten in diefer Bebeutung bei uns vor, aber oft in 
romanischen Urkunden, auch in ber Form wagium, franz. gage. Cartul. de 
Lausanne p. 181. * Segiftorf. 


74) 1415. Sept. 25. Thüring von Namftein, Herr zu Gylgenberg 1, bes 
urfundet, daß ihm ein Theil der Zehntquart zu Dornad an Wein, Korn, Ha: 
ber, Hen mit Nuten und Zubehörden von dem Domftift Bafel um 1600 Gul—⸗ 
ben verpfändet fey und zu feiner Pfandfchaft nach Füllistorf? gehöre. Bon 
biefer Pfandſchaft Habe er 630 fl. wieberlösfih dem Peter zu Rhein, Burs 
fart Sing und Henman von Leymen, Bürgern von Bafel, verjegt und ben 
Pfandbrief bei dem Ritter Henmann von Namftein Hinterlegt. Auf obige 
Zehntquart entleiht Thüring von Ramftein von Konrat von Laufen, Bürger 
zu Bafel, 130 rhein. Goldgulden wicberlöslich, und gibt zur Sicherheit beffelben 
ben bomftiftifhen Pfandbrief ebenfalls dem obigen Henman v. R. in Berwah- 
rung. Drig. zu Karlsruhe, mit feinem, rundem Giegel in bunfelgrünem 
Wachs, auf dem Schilde 2 Ffreuzweis gelegte Lilienftäbe. Umfchrift: 7 turing . 
von , ramſtein. 


1 Gilgenberg, Schloß im X. Thierftein. ? Fülinsdorf bei Lieftal, 


75) Die von Mörsberg vertaufchen ihre Einkünfte zu Bettlach mit benen bes 
Klofters an den Steinen in Bafel zu Sood im Eljaß. 1436. Apr, 24. 


Wir Hans von Mörfperg, ritter, Cuͤnrat und Peter von Mör- 
fperg, gebrüdere, fin elichen füne, tünd kunt aller menglichem und ber 
kennent offenlich mit diſem brieff, das wir mit der erwirdigen geiftli- 
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chen frowen, der privrin und dem convente gemeinlic, des clofters an 
den Steinen ze Bafel einen rechten rvedelichen wechjel getän hand und 
tünd mit diſem brieff, alfo das wir inen für alle ive rechtung, die fy 
hand uff dem zehenden ze Soden und jy anfommen find von fweiter 
Katherinen zem Rofen, Peters zem Rofen und Hugenaten finer huß: 
frowen tochter jeligen, gegeben hand und gebend mit craft dis briefs 
die zwo viernzal dingfeln und vier hinre geltes, jo wir habend ze Bet: 
lach, und uͤns jerlich8 ze gebende verbunden ift Heintzi Schoffmar von 
Betlach von güten, ligenden und eigenen gutern, jo er von uns heit 
und buwet; aljo das die vorbenanten erwirdigen geijtlichen frowen die 
priorin und der convent des egenanten clojter® an den Steinen ze 
Baſel und alle ir nachkommen diejelben zwo viernzal bingfeln und 
vier huͤnre gelts mit den gütern, darab fy gand, für die vorgefchribne 
ire recht, jo jy hand an dem zehenden ze Soden, als vor ftät, nu hin- 
für innehaben, nugen und niejfen, bejegen und entjegen, bamit tün 
und laſſen jollent und moͤgent, als mit anderm ivem eigen güt unge: 
hindert und ungeſumpt von uns und unſern erben und menglichem 
von unjern wegen in aller mäße und in dem rechten, als wir bie bis: 
bar inngehept, harbracht und genofjen hand Ane alle geverde. Und 
barumb jo hand wir die obgenanten von Moͤrſperg alle drie für ums 
und alle ünjer erben unverjcheidenlich gelopt und verjprochen by ums 
jern güten trüwen, und gelobend mit diem brieff, dijen wechjel gegen 
den vorgenanten geiftlichen frowen des cloſters an den Steinen ze 
Bajel und allen iven nachfonmen jtete und vejte ze haltende und dar _ 
wider niemer ze vevende, ze fommende noch ze tünde in deheinen wege, 
und inen ouch umb die vorgejchribenen gütere, davon die vorbenanten 
zwo viernzal dingkeln und vier hünre gelts gangent, vecht weren ze 
finde, alfo da (I. das) ſy von feinem herren Ichen ſunder ünfer fry 
lidig eigen jyent, und inen darumb güt werjchaft ze tünde gegen aller 
menglichem, beide in gerichte und ufjewendig gerichtes an allen den 
ftetten, da ſy des werjchaft bedoͤrfent ungevarlich; und vergichend md 
ouch Harinne für ins und ünſer erben aller frijheiten und gnaden 
geiftlicher und weltlicher gerichten und rechten, aller fryrechten, lant— 
rechten, ftettrechten und burgrechten, und mit namen alles des, jo uͤns 
wider behein dinge, an dijem brieff gejchriben, deheins wegs gejchirmen 
oder behelfen Eonde oder möchte. Des alles zü einem fteten, veiten, 
waren urkünde jo hand wir die obgenanten Hans von Mörfperg rit: 
ter, Cünrat und Peter von Mörfperg fine fine unfere eigene ingeji- 
gele offenlich gehenckt an dijen brief, der geben iſt an dem nechſten 
zinftag vor fant Philips und fant Jacobs tage der h. zwolfbotten in 
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dem jare, do man zalt nach der gebürt Erifti viertzehenhundert driſſig 
und ſechs jare. 

Drig. zu Karlsruhe, nur das zweite Siegel erhalten, Hein, rund, in dun— 
felgrünem Wachs, das Wappen im vier Kreisabjchnitte eingefaßt, der Schild 
dreimal ſenkrecht und wagrecht getbeilt, alles übrige undeutlich. 

Sood (le Puix) liegt im Kanton von Giromagny , Bettlah im K. Solo: 
thurn zwifchen Selzach und Grenchen. Ueber das Steinenflofter ſ. v. Mülinen 
Helvet. sacra 2, 165. 

Die von Mörsberg waren ein angejehenes Geſchlecht im Sundgau, aus 
welchem mehrere Landvögte im Ober: und Unterelfaß ernannt wurden. Ihre 
Burg (Morimont) lag bei Lubendorf (Levoncourt) hart an der Südgränze bes 
oberrheinifchen Departements, 


76) Vertrag des teutfchen Haufes zu Bafel mit Markwart von Baldegg über 
die gegenjeitige Heiratserlaubniß ihrer Hörigen, 17. Mai 1471. 

Mir Rudolf von Rechberg von Hohenrechberg 1, landeommenthuer 
in Eljas und Burgenden tütjches ordens, und die gebietiger derjelben 
paly, und ich Marquart von Baldeck? ritter und herr zü Schencken— 
berg tund kunt menglichem mit dijer gejchrifit, das wir mit wolbedach⸗ 
tem müte, von unfers nuͤtzes wegen einer getrüwen genofjami von 
unfer bederteil Tüte wegen, als hienach underfcheiden iſt, fruͤntlichen 
überfomen fint und zwüfchen ung beredt habent, das alle die lüte, ſo 
ber genant herr Marquart von Balded het und nidwenig dem Howen— 
ftein 3 geſeſſen fint, und alle die luͤte, die zu unferm tuͤtſchen hüfe zů 
Basel gehörent, wo die geſeſſen find, follent und mögent mit der hei⸗ 
ligen ee zuͤ ſamen griffen und einander nemmen, als jemlicher genof: 
ſami recht und harkomen ijt, ungevorlich. und das ouch die jelbe ge= 
nofjami zwüjchen uns, unfern erben und nochkomen weren und bejton 
ſoͤlle biff uff jant Johans tag nechft funftig und dannenthin zwoͤlf jare 
die aller nechften noch einander komende, alfo wenn bie felben zwoͤlf 
jare verloufen, das denn die obgejchriben genoſſami ab fin und yet— 
wederm teyl fin vecht behalten fin fol zit finen Inten als vor. Were 
aber fach, das die felben genofjami fürer denn die obgefchriben zwolf 
jor beftünde biff uff entwebders teyl widerrufen, das jolte dewederrn 
teyl under und an finer genofjami noch an finer teylunge Feitten cha= 
den bringen on alle geverde. Des alles zü urkunde und worer ficher: 
heit jo hab ich obgenanter Iandeonmenthuer für mich und die gebieti- 
ger und das obgenant hüß, und ich Marquart von Baldeck ritter fir 
mich, min erben und nachkomen unſer ingefigele gethon heucken an 
dijen brief, der geben ift uff fritag vor unfers herren uffart tag, als 
man zalt von gottes gebuͤrt thufend vierhundert jybenkig und ein jare. 
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Drig. zu Karlsruhe, beide Siegel abgegangen. Weber ſolche Berträge f. 
3b. 7, 130. 138. 


1 In Wirtenberg, D.A. Gmünd. ? Baldeyg im Kanton Luzern, U. Hod: 
borf. 3 Der füdlihe Abhang des Jura gegen Diten zu. 


XV. Aanton Sreiburg. 
77) Nachrichten über die Franzisfanerklöfter bafelbft. 1224—1631. 


Friburgum Helvetiorum, in dioec. Lausannensi et custodia 
Basileae. Fratrum. 

Das Stiftungsjahr gibt die Chronik 1224 an, nicht wie der Drud 1244. 

1237. Monasterium amplius et magnificentissime fundarunt 
et auxerunt Elisabetha comitissa de Kyburg, filia comitis Eber- 
hardi, et domini Clementes ex stemmate Clementum. 

1275. Elisabetha fundatrix sepulta est sub praegrandi lapide 
sepulchrali, eminus tribus pedibus e terra prominente, intra 
templi parietem a cornu evangelii in intercapedine altaris s. Cris- 
pini et altaris s. Pancratii. 

1431. Minister generalis Wilhelmus de Casali magistratui 
totique civitati Friburgensi propter varia beneficia monasterio 
collata donavit participationem omnium bonorum operum et me- 
ritorum totius ordinis. 

1558. Aug. 23. Tontigit, ut magistratus Friburgensis in 
hunc conventum intruserit quendam Observantinum Gallum , Si- 
monem Vinotes, eumque propria autoritate praefecerit et insti- 
tuerit guardianum. 

1563. Oct. 22. Magistratus illum Observantinum ob certos 
gravesque excessus, quorum convictus erat, deposuerunt a suo 
guardianatus officio et eum e monasterio et urbe in perpetuum 
proscripserunt. 

1573. Jun.2. Rursus ope et industria quorundam senatorum 
plures huc se contulerunt ex Sabaudia fratres de observantia dicti, 
occupantes inique hunc conventum sub praetextu reformationis, 
sed mature et non sine causa iterum fuerunt expulsi. 

1577. Aug.22. Plures senatores tentarunt hoc monasterium 
& fratribus Conventualibus alienare atque cum omnibus depen- 
dentiis ecclesiae collegiatae s. Nicolai incorporare. 

1595. Aug. 4. Magistratus conventui cessit et incorporavit 
jus patronatus cuiusdam sacelli b. v. in eadem ecclesia (in Font). 

1598. Jan. 20. Obiit fr. Joh. Mich. Maenlein, vicarius gene- 
ralis episcopi Lausannensis, quondam minister provincialis. hie 
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erat ultimus ex nostris in ecclesia nostra coneionator gallicus, 
quo mortuo admissi fuere Jesuitae ad cathedram nosſtram, sine 
praejudicio tamen nostro, ut sonat instrumentum notatum et si- 
gillo magistratus roboratum. 

1631. Febr. 14. Jesuitae satis astute tentarunt sacellum 
s. Syndonis , faventibus nobilibus dominabus urbis, asserentibus, 
in eo posse commodius celebrari congregationes matronarum. 
Vide protoc. V hoc anno et die. 


Friburgum Helvetiorum. Sororum. 


1310. Sorores quaedam sub directione Conventualium vi- 
ventes suis sumptibus exstruxerunt monasteriolum prope civita- 
tem in Bisenberg juxta sacellum s. Josephi. 

1626. Hoc monasteriolum ex fundamento et ipsam ecclesiam 
amplissime aedificavit propriis sumptibus Jacobus Wallier. 

1628. Sorores a fratribus conventualibus defecerunt, factae 
Capucinissae. 

Aus B. Müller's Ehronif ©. 146 flg. Es ift bier nur dasjenige aus 


diefem Abfchnitt gegeben, was in dem Abdrud des Abtes Michael nicht fteht, 
aber überflüffige Redensarten u. dgl. weggelaflen. ©. oben Nr. 44. 


Wie auch in der Schweiz die Einführung ber Mendicanten einen großen 
Einfluß auf das Volk und die Stiftsgeiftlichkeit äußerte, erfennt man deutlich 
an ben Streitigkeiten de3 Domfapitels zu Laufanne mit den dortigen Dominis 
fanern. 1234 fig. Cartulaire de Lausanne p. 611 filg., 613 fig. 628. 


XVI Santon Waadt. 


78) Dem Bifchof Bofo von Laufanne wird durch Gottesurtheil ein Wald ges 
richtlich zuerfannt. 18. Juli 905. 


Donmartin*. Hoc est iudicium de foreste !. 


In nomine domini nostri Jhesu Christi. Cum resedisset dom- 
nus ® et gloriosissimus Ruodulfus rex ob utilitate ? regni gu- 
bernacula peragens, venit in Corciaco ? + villam ad multorum 
causas audiendas vel 5 finiendas , seilicet $ quod regie decet dig- 
nitata 7. ibique venit domnus ® et venerabilis Boso , misericor- 
dia? dei humilis Lausannensis '0 ecclesie presul, proclamavit se 
in presencia regia, quod 1! foreste quod est in pago Lausannense, 
usum habeat potestas s. Marie ad porcos saginandos et ad ecele- 
sias dei et ad mansiones et ad omne opus servile, quicquid ?2 
facere voluerit, sane potestatem habeat 13 faciendi, quia 1* pas- 
cionaticum nec silvaticum debet ad regiam potestatem persolvere. 

Zeitfihrift, Kill. 
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Audivit domnus rex illam rationem, missos suos direxit nomine 
Vuarimberto, et Wltpotone, venatione 1° Tutone 1%, Arbert, Tu- 
zone et!’ ceteros ministrales, quod ?® venissent in Lustraco 
villam et ibi fuissent et '? inde 2° diligenter inquisissent , sieut 
mos est antiqua. Quadam ?! die venerunt missi domni regis in 
Lustraco © 2? villam superius nominati et alii plures boni homines 
et inquirebant diligenter. Stetit domnus Boso presul in antea 23 
in ipso placito et dixit de illa silva, sicut aqua ?* quam vocant % 
Fontem Maurone usque in foreste vennas, quod plus per legem 
domnus 26 Boso episcopus et successores eius et canonici s. Marie 
et servi sancte debent habere potestatem,, quicquid ex inde facere 
voluerint, quam ad partem domni regis inpendere ?’. Dixerunt 
ipsi venatores et supersilvatores, senes et iuveni, quod domnus 
episcopus veritatem dicebat et se in omnibus recrediderunt et 
uuerpierunt 2. Nuper venit domnus episcopus alia vice in Or- 
ciaco villam ante presentiam domni regis, deprecaturus 2° enim 3° 
mercedem domni regis, ut legale iudicium concedere dignetur, 
quod ?! ipge domnus rex deprecationem illius clementer conces- 
sit 32. Tune iussit ad illum iudicium dei Emiconem suum vena- 
torem ire, qui illum iudicium fecisset et diligenter inquisisset, 
quod ita et feci ®?. Venerunt in Domno Martino villam et alü 
plures boni homines et illam silvam circuierunt 3*, et ibi unum 
servum nomine Arulfum ad iudiecium dei hoc est ad ferrum cali- 
dum iactaverunt, quod de illa silva sancto Martino domnus Boso 
episcopus et successores eius et canonici sancte Marie et servi 
sancte Marie deberent ecclesias construere et mansiones facere 
et porcos saginare et alios porcos non debere colligere et nul- 
lum 35 alium servicium regi persolvere. et liberavit eum deus *. 
et illi se recrediderunt et custodierunt illum illi silvatores usque 
ad tercium diem. Tercia vero die venerunt et dissigillaverunt 
illam manum et invenerunt eam salvam et illesam. Emico pre- 
sens fuit. Sierdus pr. f. Ebbo 97 pr. f. Albuuicus pr. f. Oso pr. 
f. Abel pr. f. Emico pr. f. Fredoelus 3% pr. f. Adalbertus pr. f. 
Amalgarius pr. f. Natalis pr. f. Ego in dei nomine Saturninus °° 
acsi indignus presbiter sive cancellarius hoc iudicium dei scripsi 
et datavi die lunis XV kal. Aug. anno XX regnante domno nostro 
Ruodulfo rege. 


Bon anderer Hand fteht darunter: hoc iudieium fecit hie seribi C{ono) 
prepositus Lausannensis anno iucarnationis dom. M®, CCo. XXVI. in vigilia 
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8. Luce, verbo ad verbum, sicut invenit scriptum in antiquissimis cartu- 
lariis s. Marie Lausannensis. 


a Dommartin zwiſchen Moubon und Echallens. b Gorfier bei Venen. 
e Lutry am See bei Laufanne, 


Der königliche Förfter Emico und 10 boni homines von Dommartin voll 
zogen dieſes Gottesurtheil. Dommartin tft noch jetzt ein Meines Dorf von etwa 
170 Einwohnern, das in jener Zeit fchwerlic eine Ortsbehörde von 16 Män— 
nern hatte. Die boni homines find alfo wol nur als Sachverftändige anzu: 
fehen , die anderwärts prudentes genannt werden. In den waabtlänbifchen 
Urfunden ift die Benennung boni homines vorherrſchend. 

Ein älterer Abdruck diefer Urkunde nad einer Abjchrift von Zurlauben 
fieht in Zapf monum. anecd. p. 87, ber in folgender Vergleihung mit A be- 
zeichnet ift, ein neuerer in bem Cartulaire du chapitre de N. Dame de Lau- 
sanne 1851 p. 169, ben ich mit B bezeichne. 


1 Diefe Ueberfchrift fehlt in A. ?dominus A. 3utilitatem AB. *Cor- 
siaco A. et A. $ secundum A. ”’dignitati A. B feßt ein sic bei. #do- 
minus A, fo mehrmals. ° miseria B. Es ſteht auh ©. 2323.50 u. 
miseria dei flatt misericordia,, ohne daß beide Stellen in dem Verzeichniß ber 
Drudfehler bemerkt find. Ebenfo ſteht auf ©. 443 3.5. der ftörende Les: 
fehler terter,, wofür im Verzeihniß der Drudfehler tutor vorgefchlagen wird, 
beides unrichtig, denn es heißt tituli, was gewönlich ben Namen der Kardinäle 
» Hinzugefügt wird, und die Kirchen in Rom bezeichnet, auf weldhen die Karbinals: 
würbe beruht. Es find noch mehr Fehler im Terte ftchen geblieben, als das 
Berzeichniß am Ende des Bandes angibt, jo ift der Namen Christinus ©. 102, 
113 und überall in Christianus zu ändern; ©. 593 3. 10 verbeffere man vi- 
caraq. in vicariaque. ©. 106. 3. 12 v. u. I. nemore ftatt nemonere u. a. 
10 Lausanne A. !! quia AB. 12 quidquid B. '3 A addit hanc. !* quod 
A. quare B. '5 venatores A, richtig dem Einne nad). 6 Fuscone A. 17 ce- 
terosque A. quare cet. B. '5 qui cum A. 9 quare B. % ibi A. ?! qua 
autem A. 2 Lustriaco B. ® area A. ** secundum aquam A. 2 voca- 
bant A. 2% dominus B., es ift aber deutlich und mehrmals domnus gefchrie: 
ben. 27’ impendere AB. = uerpierunt A. ?° deprecatus A. # est A. 
etiam B. 3! quam A. 32 concepit A. ®fecit A. % circuerunt A. ® vel 
nulluna A. 3% dominus B. ” Elbo A.  Fredoilus A. 3° Saturnius A. 


Aus diefer Vergleihung ergibt fi, daß diefe beiden Abdrücke nicht genau 
find, und ihre Lesfehler in einzelnen Stellen den Sinn ftören, obgleich die neue 
Ausgabe mit Sorgfalt gemadit if. Wenn man aud Schreibfehler fo alter Ur: 
Funden verbeffert, fo muß man doch die urjprüngliche Lesart beibehalten, bes 
gonders bei diefem Gartular, das von mehreren Schreibern verfertigt wurde (bie 
man in ber Ausgabe durch beigefegte Buchftaben hätte unterjcheiden können), 
und viele Abfürzungen bat, bei deren Auflöfung man leiht irren fann. Die 
Berner Bibliothek befitt davon auch eine deutliche Abjchrift aus dem vorigen 
Jahrhundert, die ich aber nicht verglichen habe. 

Die kritiſche Vorfiht im Gebrauche ber Terte ift auch bei folgenden Werken 
zu beobachten: bei Zeerlebers Urk. Buch, wie mich die ſehr genauen Vergleihun- 
gen, bie Hr. Staatsfchreiber v. Stürler zum Behufe eines Berniſchen Urk. B. 
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gemacht bat, überzeugten, bei Mohr's Cod. dipl. von Graubünden und bei 
Fickler's Quellen und Forfhungen (Mannheim 1859), was ich aus der Ber 
gleihung mit den Driginalurfunden zu Chur und Schaffhaufen gefunden habe. 

Der Namen Waadt oder Waat (Vaud, in alten Urkunden pagus Walden- 
sis) bebeutet Bauland, Ffultivirtes Land in ben Niederungen, und ift ber Ge: 
genſatz des Uecht- oder Dedhtlandes, d. b. des Hochlandes gegen Oſten, bas 
in ben Urkunden Ogo heißt. Beide Namen find urfprünglich celtifch und zwar 
wäljch oder britannifch, in welcher Sprache gwal ein bewohntes und fultivirtes 
Land, uched body und uchedd Höhe bedeutet. Man bat gwal in Wald-ensis 
germanifirt, weil man bie Bedeutung Wald hineinlegte, ſonſt hätte man bem 
Worte feinen teutfhen Sinn geben fünnen; aus Wald wurde im Romaniſchen 
regelmäßig Vaud, franzöfifch wäre daraus Gaud geworben. Da in Väud ber 
Ton auf dem a liegt, jo entſtand daraus bie neuteutjche Form Waad, nad ber 
Regel ber fränfifchen Mundart, welde Au in aa verändert, 3. B. Baam, Staab 
für Baum, Staub. Im 13. Jahrh. hieß Waadt ſchon urkundlich Waudum, 
neben Waldum. M&m. et doc. 3, 517. 559. Andere Erflärungen findet man 
in dem Werke VBulliemin’s: ber Kanton Waat 1, 1 flg. (S. Gallen 1847), 
worin die Schreibung Valdensis unrichtig ift, denn Uuald brüdt eben ben 
wäljchen Anlaut gw aus, der freilich im jegigen Namen in einfaches W über: 
geht. Die Stelle in ben M&m. et documens de la Suisse romande 3, 441. 
von 1126: in loco, qui vocatur wuat, sive alio nomine vallis, beftärft die 
Ableitung des Namens Waad von vallis nit. Denn aus vallis wird im 
Romanifchen nicht vaud, fondern vau und jenes uuat jet eine Form valdis 
voraus, wonad) vallis als eine Ajfimilation betrachtet wurde, aus welcher man 
uuat und waut bilden fonnte. Ibid. p. 594. Auf das Land findet aber dies 
feine Anwendung, denn es ift fein Thal und wurde auch nicht vallis genannt. 


- Mone. 
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Die römiſchen Linien von Schaffhauſen bis Baſel. 


Nachdem die große Militärſtraße von Speier nach Augsburg, 
welche das Gränzland quer durchſchnitt, um die Mitte des vierten 
Jahrhunderts durch die Einfälle der Alemannen verloren war, ſo 
hatten die Römer dieſſeits der Alpen keine andere Verbindung mehr 
mit ihrem öoͤſtlichen Reiche als die Kriegsſtraße von Baſel bis Windiſch, 
und von da ſüdlich und nördlich vom Bodenfee auf das rechte Ufer der 
Donau. Der Kaifer Valentinian I. fuchte alfo diefe Straßenzüge 
vor den Angriffen der Teutfchen ficher zu ftellen und es laſſen ſich noch 
feine Arbeiten auf den beiden Linien von Baſel bis Windijch, und von 
da in den Hegau und das nördliche Ufer des Bodenſee's nachweiſen. 


Erpe Kine, Die erfte Abtheilung obiger Kriegsſtraße von Baſel 
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bis Windifch begriff das Nheinufer von der Mündung der Birs bis 
zur Mündung der Ar; fie hatte an ihrem Anfang ein befeftigtes La— 
ger (eastra) zu Baſel und am Ende einen befeftigten Brückenkopf zu 
Brugg und dazwiſchen zwei gleichfalls befeftigte Nheinübergänge auf 
das vechte Ufer zu Rheinfelden und Yanfenburg. Denn auf dem rech- 
ten Ufer zog parallel mit dem Rheine der römiſche Wal oder Landhag 
zwiſchen dem Wieſen- und Wutachthal, entjprechend der Linie von der 
Birs- zur Armündung. Die Berbindung mit dieſem Gränzwall 
wurde durch die Brücken bei Rheinfelden und Laufenburg unterhalten. 
Da die alte Burg bei Rheinfelden gänzlich gefchleift ift, jo läßt ſich 
über ihr Mauerwerk nichts mehr jagen, weil von Aheinfelden aber die 
Kriegsitraße durch das Fricthal nach Brugg führte, jo wird es wahr: 
ſcheinlich, daß Rheinfelden durch ein verjchanztes Lager gedeckt war, 
welches ſowol den Rheinübergang, als die Kriegsftraße zugleich 
Ihügte !. Wenn man die Lage der Kirche zu Nheinfelden aufmerf: 
ſam betrachtet, deren Oberfläche nur auf der Südſeite in gleichem 
Nivea mit der Hochebene zuſammen hängt, auf den andern Seiten 
aber in fanfter Boͤſchung abfällt, To jcheint diejes der Platz, worauf 
das römische Caſtrum ſtand. Der Nheinübergang zu Laufenburg 
war durch die Bejchaffenheit des dortigen Felfenbettes jchon deutlich 
vorgezeichnet und wurde von zwei Burgen (castella) geſchützt: die eine 
auf dem rechten Ufer lag auf dem Plate, wo jetzt die Kirche zu Klein— 
laufenburg jteht, deren Thurm wahrjcheinlich auf römischen Grund: 
mauern ruht; die andere auf dem linken Ufer ijt noch in den Trüm— 
mern des Burgthurmes erkennbar. Sie wurde nämlich wie die auf 
dem rechten Ufer bis auf die Fundamente zerjtört, da jedoch eine Linie 
der Grafen von Habsburg jich dort wieder anbaute, jo nahm fie zu 
ihrem Burgbau die römischen Mauerjteine , die noch unter den Trüm— 
mern lagen, Daher hat der Thurm noch die römischen Dimenfionen, 
was auf römische Grundmauern jchliegen läßt, und an ven Eden noch 
mehrere große Buceliteine von Kalktuff, wie fie an dem römischen 
Thurme zu Kaiferjtugl vorkommen, gegen deren Jorgfältige Bearbei— 
tung das übrige rohe Steinwerk ſehr abjticht, welches nicht von dieſem 
Material genommen wurde, fondern aus gewönlichen Sandfteinen und 
Fündlingen befteht. 

Die Feftung Robur (munimentum, quod accolae appelant Ro- 
bur) , welche Valentinian bei Bafel erbaute, muß man aud) in deſſen 
Nähe juchen, aber nicht auf dem rechten Ufer bei Kleinbaſel, ſondern 
in Baſel ſelbſt, wie e8 die jtrategijche Bedeutung diejes Ortes erfordert. 
Diefes fejte Lager (munimentum, gleichbedeutend mit castrum, castra) 


182 


kann aber nur auf dem Plage gewejen fein, wo jeßt die Münſterkirche 
fteht , denn er fällt fteil gegen den Rhein ab und in ſtarker Abdachung 
gegen Weſten und Südweſten, jo daß er nur ſüdöſtlich mit dev Hoch: 
ebene zufammen hängt und ein ziemlich großes Areal umfaßt, das eine 
bedeutende Beſatzung aufnehmen Fonnte, Nobur war demnach bie 
Gitadelle won Baſel, und dieſes lag unter derjelben an dem Bache 
Birſig. Nach diefen Beziehungen erkläre ich auch ven Namen Robur 
für große Burg und die Fortdauer des Namens Burg im Mittel- 
alter für ven Münjterplat. Auf dem rechten Rheinufer jener Gegend 
läßt fich feine Feftung Valentinians nachweifen, jondern nur einzelne 
Thürme und Kajtelle, die für fein Syſtem der jignalifirten Gränzver— 
theidigung als Vorpoften ganz zweckmäßig waren ?. 

Bon diefen Thürmen habe ich nur den einen von Wieladingen, 
norböftlich von Sädingen unterjucht, deſſen Bejchreibung unten folgt ; 
gleiche Unterjuchtung verdienen aber auch, die Burgthürme von Bären- 
fels im Thale der Wehra, wo der Landhag anfängt, und befonders der 
Kirchthurm von Hochjal, der auf einem Bergrücden fteht, welcher das 
ganze Gebiet des Landhages von Waldshut bis Sädingen beherricht 
und als Signalthurm weithin fichtbar ift. Ob die Refte von Tiefen: 
ftein und Bürgeln bei Waldshut noch römijches Bauwerk enthalten, 
wäre ebenfalls der Nachforichung werth. Der Zwed diefer Thürme 
ſcheint ein doppelter gewejen zu fein, erſtens fignalifirten fie die Vor— 
gänge am Landhage auf die ganze Straßenlinie von Bafel bis Win— 
diſch, und erleichterten zweitens die Vertheidigung der Thäler und 
Defileen, die fie durch ihre Signale beherrichten. 

Der Thurm der Burg zu Wieladingen ift ein römisches Werk und 
fommt in feiner Bauart mit den Warten und Signalthürmen Valen— 
tinian's am Oberrhein genau überein. Er ift vieredig, auf einen 
Felfen gebaut, die cine Seite 8 Meter, die andere 7,8? Meter lang 
(26%; bad. Fuß) und beiteht aus grobkörnigem Sandſtein, der in der 
Nähe bricht. Die Budkelfteine find befonders an den Ecken mächtige 
Duabern, einer verjelben hat 2,85 Meter Länge, 68 Centim. Breite 
und 45 Gent. Höhe, ein anderer in der Mitte ver Mauer ift 1,05 Me— 
ter lang und 62 Gentim. hoch. Bon diefer Größe zeigt der Thurm 
noch viele Exemplare; fie find alle rechtwinkelig an den Kanten bes 
hauen, daher alle Stoßfugen ſenkrecht und Feine fteht auf.der andern; 
es ift aljo die Negel der römischen Bauart genau beobachtet. Die 
Steinlagen find auf der Oſt-, Nord» und Weitfeite horizontal und 
meiftentheils ſſo hoch wie die Eckſteine, nur in der Höhe des Thurmes 
tommen hie und da Lagen vor, von welchen zwei die Eckſteine aus: 
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machen.. Selten jtehen in einer Lage zwei Steine auf einander, und 
dies nur gegen die Mitte der Seiten, wie ſolche Ausfüllungen auch an 
andern römijchen Thürmen erjcheinen. Auf der Süpjeite des Thur— 
mes, die den Angriff am wenigften ausgejeßt war, find die Lagen 
zwiſchen den Eckſteinen nicht Horizontal, fondern die Mauer bejteht 
aus roh bearbeiteten Findlingen. Löcher für die Krummzangen und 
Steinmebßenzeichen fteht man nicht. Der Thurm hat bis auf feine 
Spitze gleiche Bauart und in der Höhe nur einige Schlike oder Luft: 
löcher, er iſt der Schätzung nad) über 100 Fuß hoch. 

Die Wahl des Platzes, worauf der Thurm ſteht, entjpricht voll: 
kommen feinem Zwecke. Es ift eine Heine Felſenſpitze, die auf drei 
Seiten, namentlich gegen Oſten und Süden , in die tiefe Schlucht des 
Baches Murg außerordentlich teil abfällt, jo daß man von beiden 
Seiten nicht hinauf Foınmen kann; nördlich) hieng der Fels mit dem 
Boriprung des Gebirges zufammen, it aber davon abgejchroten, jo 
daß er ganz frei jteht, weitlich nur wenige Schritte vom Thurme ent— 
fernt ftürzt ein Heiner Farer Bad) in vielen Wafferfällen in die Tiefe 
ber Murg und verjah die Thurmwache mit Trinkwaſſer, denn auf dem 
Felſen ift weder Brunnen noch Eifterne; tief unten an der Murg 
liegt die Lochmühle, die wahrjcheinlich zu dem Thurme gehörte, denn 
die Römer jahen hauptfächlich auf Trinkwaſſer und Mühlen bei ihren 
Kriegsbauten. 

In geringer Entfernung nordwärts zieht ſich der Landhag von 
Weiten nach DOften, der Thurm war aljo bejtimmt, alle feindlichen 
Borgänge an diefem Gränzwalle den Bejaungen auf dem Schweizer: 
oder linken Rheinufer zu fignalifiren, wozu er vortrefflich gelegen iſt. 
Denn man ſchaut von ihm aus über die Hocebenen des ſüdlichen 
Schwarzwaldes auf das ganze Nheinthal von Laufenburg bis Farns— 
burg in Bafel-Land, daher Fonnte die Thurmwache auf alle Punkte 
diejes Landſtriches Signale geben. 

Im Mittelalter wurde Einiges. vom 11. — 14. Jahrh. auf der 
Süpfeite angebaut, wovon noch einige Nefte ftehen, namentlich zwei 
Eingänge mit Spitzbogen. Der innere Raum iſt aber fo Hein, daß 
feine eigentliche Wohnung, viel weniger Stallung darin hergerichtet 
fein konnte, fo wie auch jett nicht mehr fichtbar ift, ob es je einen 
Reitweg in die Burg gegeben habe. 

Nach der Volksſage zog ein unterirdiicher Gang von dem Thurme 
bis auf den Reinsberg bei Murg, wovon man nod die Spuren in 
einigen Höhlen zeigt. Es jcheinen aber eigentlich Reſte römifcher 
Bergwerke zu fein, wie auch der Plab, genannt Heidenjchmiede, nicht 
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weit von dem Thurme anzeigt. Denn die Römer hatten jehr wahr: 
Icheinlich in diefer Gegend Schon Eifengruben , die vielleicht am Reins— 
berg anfiengen, und fich weiter in den Wald hinein erjtredten. Auch 
die beiden Dörfer Augft jollen durch einen unterirdiichen Gang ver: 
bunden fein, was aber dort nicht auf Bergmwerfe, jondern auf einen 
beſondern Fejtungsbau jchliegen läßt. 

weite Linie. Die beiden römischen Heerjtraßen von Windiſch an 
das jüdliche Ende des Bodenſee's nach Bregenz und an das nördliche 
Ufer über AJuliomagus find aus der Peutinger Tafel befannt; es 
fragt fich nur, ob die nördliche Abtheilung diefer Straße noch unter 
Balentinian in der Gewalt der Nömer war oder nicht. Wenn die 
beiden Gaue, die zwilchen dem Urjprung der Donau und dem Rheine 
liegen, der Klettgau und Hegau, noch unter römischer Herrichaft jtan- 
den, jo war unzweifelhaft auch die Heerſtraße, die durch beide führte, 
in römijcher Gewalt. Dies kann hauptfächlic aus Münzfunden er— 
wieſen werden, welche die Reihe der römischen Kaiſer bis auf Valen- 
tinian enthalten. Ein jolcher Fund wurde vor mehreren Jahren im 
Hegau gemacht, der über 2000 römische Münzen zum VBorfchein 
brachte, die in einem Gefäße unter der Erde eingemauert waren. 
Einen großen Theil derjelben erwarb Prof. Wörl in Konftanz und 
machte fie in folgender Schrift befannt: Bericht über eine Anzahl im 
Sahr 1849 aufgefundener römischer Münzen in Groß-, Mittel: und 
Kleinerz. Conjtanz 1857 in 8. Einige diefer Münzen find noch aus 
ber Republik, die meijten aber aus der Kaiferzeit in beinahe volljtän- 
diger Neihe von August bis Gratian. Bon folgenden Kaijern und 
Mitgliedern ihrer Familien wurden im Hegau Münzen gefunden, von 
welchen miv bis jeßt Feine Exemplare in Rheinzabern vorgekommen 
find, nämlich von Cleopatra, Agrippa, Drufus d. jüng., Caligula, 
Tribonianus, Boftumus, Victorinus, Galerius, Helena, Severus, Zus 
lian. Dagegen gibt Rheinzabern folgende Münzen, die bis jegt im 
Hegau fehlen: von J. Cäſar, Galba, Matidia, Plotina, Commodus, 
J. Aquilia, Mäſa, Soämias, Mamäa, Nonnius, Pacatianus, Mari: 
min I., Herennia Etruscilla, Theodora, Delmatius und Decentius. 

Der Hegau war aljo noch unter römischer Herrjchaft bis zu Ende 
des vierten Jahrhunderts, und mit Nücficht auf diefen Zeitpunkt 
müſſen die römischen Nefte beurtheilt werden, die fich in feinem Ber 
zirke vorfinden. 

Die Lage und Denkmäler von Kaiferftugl und Hohenthengen laj- 
jen feinen Zweifel darüber, daß zwiſchen dieſen Drten der Uebergang 
des Rheines für die römische Kriegsſtraße von Vindonifja nach Tenedo 
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war, und dieſes in Hohenthengen zu juchen ift. Kaiſerſtuhl liegt am 
Abhang einer Hochebene, auf welcher die Straßen von Baden, Zurzad) 
und Egliſau zufammen fommen und über die Rheinbrücke nach Hohen 
thengen auf das rechte Ufer führen. An der Vereinigung diejer 
Straßen auf der Höhe des Abhangs fteht ein ſtarker vieredfiger Thurm 
von merfwürdiger Bauart. Jede Seite ijt 11,78 Meter oder 39 bad. 
Fuß und 215 Zoll lang, die Mauer gegen 14 Fuß dief, auf der In— 
feite glatt und ohne Gewölbe. Der Thurm hat an der Aufßenfeite 
einen Sockel von 3 — 4 Steinlagen, die Mauerjteine find zweierlei, 
behauene und rohe Findlinge; jene find große Budeljteine von Kalt: 
tuff; fie fommen nur an den Ecken des Thurmes vor, haben jcharf und 
winfelrecht behauene Kanten und jenfrechte Stohfugen. Das innere 
Feld der Mauern zwijchen den vier Ecken des Thurmes ift mit unbe— 
hauenen, jehr großen Zindlingen, wie fie dort im Flußgeſchiebe vor— 
fommen, ausgefüllt, ohne horizontale Lage, mit vielem Mörtel verbun: 
den, in welchem Siejeljteine, aber Feine Ziegelſtücke eingebaden find, 
und der jehr hart ift. Das ganze Mauerwerk fieht Außerft roh aus, 
zeigt aber durch die Wahl und Bearbeitung der Edjteine, und den 
Umstand, daß man für das innere Feld Feine Tuffſteine verwendet hat, 
daß ein bejtimmter Plan bei dem Bau befolgt wurde. Das Mauer: 
werk ijt ein opus varium und tumultuarium und gehört zu den rö— 
milchen Kriegsbauten des 4. Jahrhunderts. Die jtärfite Seite des 
Thurmes iſt gegen die Hochebene gerichtet, und hatte urfprünglid) dort 
feine andern Oeffnungen als Eleine Schlige zum Luftzuge. 

Bon diefem Thurm führt eine gerade Straße auf die Rheinbrücke, 
über derſelben auf dem rechten Ufer jteht hart daran das Rötteler 
Schloß oder Rothwaſſerſtelz auf einem Kalkfelſen länglich runder 
Form, der von den anjtogenden Felſen abgefchroten ift. Das jeßige 
Gebäude darauf ift jung, der Lage nad) aber muß urjprünglic ein 
ftarfer römischer Brückenthurm darauf geftanden haben. An diejem 
Thurme vorbei geht die alte Straße in direkter Richtung von ber 
Brücde aus fort auf die Hochebene des rechten. Ufers und auf dieſem 
gradaus öftlich auf Hohenthengen zu, während die jeßige Straße in 
einer langen Steige am Hochufer hinzieht. 

In Hohenthengen läßt ſich die Stelle der römiſchen Feltung noch 
deutlich erfennen. Es ijt eine Hochebene, die jteil gegen Süden und 
Norden abbricht, gegen Weiten, und befonders gegen Oſten, janft ab⸗ 
hängt. Es ftehen jet Feine Gebäude mehr darauf als die Kirche, 
deren Thurm zwar ein junges Alter hat, aber feinen Mafjen nad) 
auf römiſchen Fundamenten ruht, wie auch bergleichen Mauerreſte 
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noch jet beim Grabmachen gefunden werben. Diejer Kirchthurm 
fteht mit dem großen Thurme zu Kaiſerſtuhl in Signalverbindung 
und ift bis auf die Ebene won Lottftetten hinauf jichtbar, woraus ſich 
ergibt, daß der römische Thurm zu Hohenthengen meilenweit zum 
Signal der römischen Straße diente, die noch jet in ziemlich grader 
Richtung von Hohenthengen nach Lottjtetten führt und zwijchen den 
Dörfern Herdern, Wafferfingen, Wyl und Rafz vorüberzieht, die nach 
der römischen Regel nicht auf die Heerftraße, jondern in einiger Ent: 
fernung von berjelben gebaut wurden. 

ALS Tenedo zerftört wurde, bauten fich die übrig gebliebenen Ein: 
wohner nicht mehr auf dem Plate der römischen Vejte an, ſondern am 
Fuße ihrer Abdachungen, wie nody die jeßige Lage des Dorfes zeigt, 
und ein Theil zog ſich nach Kaiſerſtuhl, welches dadurch ein Städtchen 
wurde. Denn unter den Römern war es nur ein Brückenkopf mit 
wenigen Gebäuden, wovon aber nichts mehr übrig iſt als der große 
Thurm, und etwa die Fundamente des Kirchthurmes, denn diefer hat 
das gewönliche Maß der Balentinianischen Thürne am Oberrhein, 
nämlich jede Seite breit 8,55 Meter oder 28 bad. Fuß 3 Zoll. Auf 
der Hochebene zu Kaiſerſtuhl findet man auch noch zuweilen Funda— 
mentmauern und Keller, in Hohenthengen aud römische Münzen, 
und vor einiger Zeit wurden in der Hftlichen Abdachung nicht weit 
vom Kicchhofe mehrere in die Felfen gehauene Grablöcher entdeckt, in 
welchen jedoch nichts mehr lag 3. 

An dem untern Theile der alten Stadtmauer zu Kaijerftuhl neben 
dem großen Thurme fieht man mehrere Steinlagen mit ährenförmiger 
Stellung (opus spicatum), die Steine find aber viel EFleiner als am 
Thurme. Der übrige Theil der Stadtmauer ift ein ärmliches Werf 
des 14. und 15. Jahrh., welcher augenfcheinlich zeigt, daß weder das 
Städtchen noch fein Herr, der Bilchof von Konftanz, die Mittel hatten, 
einen Bau wie den großen römischen Thurm aufzuführen. 

Die weiten Hochebenen auf beiden Ufern, die durch feine Deftleen 
gefährdet waren, der durch die Hochufer gejchloffene Fluß und der 
Felfenkopf Rötteln an der Brüde machten diefe Stelle zum Rhein- 
übergang eines Kriegsheeres vorzüglich geeignet. Dazu kommt aber 
noch, daß die Brüde in geringer Entfernung durch die beiden Kaſtelle 
Schwarz: und Weißwaſſerſtelz gedeckt war. Jenes iſt ein vieredfiger 
Thurm auf einem Felſen im Rhein nahe am Schweizer Ufer, dieſes 
eine ziemlich große Burgruine auf der badiſchen Seite. Sie verdienen 
eine genaue Unterſuchung, die ich nicht anſtellen konnte, doch ſchien 
mir die ſorgfältige Conſtruction des Thurmes von Schwarzwaſſerſtelz, 
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den ich aus geringer Entfernung betrachtet habe, ein römiſches Werk, 
da feine Bucelfteine durchgängig horizontale Lagen bilden und dem 
Anjcheine nach aus Kalktuff beſtehen. 

Die römische Rheinbrücke bei Zurzach war ein Uebergang aus 
früberer Zeit, der unter VBalentinian nicht mehr gebraucht wurde 
und anfänglich nur zu einem militärifchen Bicinalweg in den 
Kleggau diente, alſo nicht mit der großen Heerftraße des römischen 
Reiches zu verwechjeln ift. Dazu taugte diefer Uebergang nicht, da 
er auf dem rechten Ufer durd) die unmittelbare Nähe des Gebirges, 
bejonders bei Kabelburg, gefährdet war und fich zwijchen den Berg: 
abhängen und dem Fluße hinzog +. Diefe Vicinalſtraße war bejtimmt, 
parallel dem Wutachthale hinauf an der weftlichen Abdachung bes 
Randengebirges nach dem Dorfe Fügen zu führen, dort den Rücken zu 
überjchreiten und in die Hochebene des Donaugebietes oder der Baar 
nad Donauefchingen zu ziehen. Drei römische Burgen becften diefe 
Straße; Küffaberg im Süden, Stühlingen in der Mitte und Blum— 
berg im Norden. Der Thurm zu Stühlingen ift nur noch im Un: 
terbau römiſch, der aus großen Bajaltftücen befteht, die man wahr: 
Icheinlich aus dem Hegau dahin brachte. Er jteht mit Küffaberg und 
Blumberg in Signalverbindung. Nahe bei Stühlingen auf der 
Schweizer Seite liegt im Bereich diefer Straße der große Flecken 
Schleitheim, wo jchon viele römische Alterthümer und Münzen von 
Nero und Hadrian gefunden wurden, welche wie ver Moſaikboden zu 
Stühlingen auf eine frühere, friedliche Zeit zurückweifen. Die Lage 
von Fügen zeigt deutlich, was bie Römer unter fauces verjtanden, 
denn es jchließen fich die flachen Anhöhen nördlich von Füzen halb: 
freisförmig wie ein Schlund, aljo nicht durch eine tiefe Schlucht oder 
ein Defile wie bei andern Thälern. Am ſüdlichen Ausgang des 
Wutachthales Liegt das Städtchen Thiengen, deſſen Namen Feltung 
oder Fort bedeutet und deffen Kirche und Schlößchen auf einem Hügel 
jtehen, der wol die ehemalige römijche Veſte war. 

Material und Bearbeitung an den römischen Bauten diejer Ge- 
genden zeigen nad) Orten und Zeiten eine verjchiedene Beichaffenheit. 
Der norböftlihe Thurm auf dem Hofe (dem Domplag) zu Chur ift 
im untern Theile noch ein römijches Mauerwerk und bejteht aus 
Talkſchiefer, wie er dort vorkommt, welcher für horizontale Stein- 
lagen geeignet ift, aber feine hohen, jondern nur lange Werkſtücke gibt. 
Die forgfältige Bearbeitung verräth aber den römifchen Urfprung ®, 
Ungleich mächtiger find die Duadern von gelbem Sandjtein an ber 
Heidenmauer zu Lindau, deren Eonjtruction den römijchen Bauten 
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zu Kislau und Steinsberg entjpricht, und wol nod) der Zeit des Ti- 
berius angehört. Das römische Standlager zu Bregenz war größer 
und bedeutender als jenes zu Chur, aber es ift davon über dem Boden 
fein Mauerwerk übrig. Zu einem durchgängigen Quaderban hatte 
Valentinian nicht mehr Zeitz er mußte feine Kriegsbauten ſchnell 
aufführen laffen, daher fie nur an den bedrohten Seiten jtarf und 
jorgfältig conftruit, an den Nückjeiten aber und im Innern mit ges 
wönlichen Mauerwerk ausgefüllt wurden, wie obige Bejchreibung an— 
gibt. Römische Mauern von Jurakalk find mir noch nicht vorge: 
fommen; es mag hie und da ſchwer fein, fie von dem Gemäner. des 
Mittelalters zu unterjcheiven. Denn diefer Kalk bricht in großen 
Blöcken, und wurde auch in jolchen Stüden im Mittelalter verarbeitet, 
wie man aus den alte Batteriethürmen zu Solothurn fieht, deren 
mächtige Duaber einer römischen Arbeit jehr ähnlich find, deren Schieß— 
Löcher aber, die gleichzeitig mit den Thürmen erbaut wurden, verrathen, 
daß jie aus dem 14. oder 15. Jahrh. herrühren. 

16. bie örtlichen Beweife in meiner Urgefch. Badens 1, 148. 

? Dies weicht etwas ab von der Anficht Heusler’s in feiner Verfaſſungs— 
gefhichte der Stadt Bafel ©. 2, 3, indem ich die bürgerliche Stadt nicht in bie 
Gitadelle verfege. Robur wird von Fehter und Heusler als ein celtifcher Na— 
men anerkannt: er läßt fich aus dem wälfchen ro (in jekiger Spracde rhy) und 
bwr erklären, jenes ift eine vergrößernde und verftärkende Vorſylbe, diefes heißt 
Burg oder Belle, Fort. Die Römer mögen es auch lateiniſch als robur Va- 
lentiniani gebeutet, und die Teutfchen den Namen Wielandingen von Balen: 
tinian in der Grinnerung behalten haben. 

3 Ih ſah dort eine Münze von Veſpaſian mit Judaea capta, bie aud) im 
Hegau vorkommen. Wörl's Bericht über röm. Münzen ©. 27. 

* Mommfen im feiner Abhandl. „die Schweiz in röm. Zeit" ©. 11 (in 
den Ant. Mitth. v. Zürich Bd. 10) läßt die Reichsſtraße von Vindoniſſa über 
Zurzach nad, Rottenburg ziehen. Er ſcheint die Gegend von Kaiferftuhl nicht 
unterſucht zu haben. 

5 ©. das Weitere bei v. Krieg, Gefhichte der Militärarchitektur. (Stuttg. 
1859) ©. 77. Der Thurm heißt Marfoeil, ift aber nicht von Schieferfalf ges 
baut, wie Krieg fagt. Er gibt auch eine alte Abbildung von Rothwaſſerſtelz 


©. 104. 
Mone. 


Bemerkungen zur praktiſchen Diplomatik. 
(Schluß.) 
4. Die burgundiſche Iahreszälung, le style de la cour de Besangon. 
Das Erzbiſtum Bejancon gebrauchte die gallicanifche Jahreszä— 
fung wie Trier; fie kommt für die Gejchichte des Oberrheins nur in 
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Betracht, weil die Biftümer Bafel und Laufanne zu Befancon gehör- 
ten, aljo zu erforjchen ift, ob die Urkunden jener Biftümer der teut- 
fchen oder burgundifchen Sahreszälung folgen. 

Im Biftum Bajel Halte ich die teutjche Jahreszälung durchgängig 
für die richtige, denn die burgunbdifche wird in den Urkunden entweder 
gar nicht angeführt, oder wenn es vorkommt, nur höchſt felten be= 
merkt, und die Urkunden ſelbſt im franzöfiichen Theile folgen der teut— 
ſchen Zählung, z. B. Montbeliard, Mittwoch den 8. März 1105, was 
nur nad) dem teutjchen Kalender richtig iſt. Trouillat hat daher mit 
Recht zweifelhafte Fälle mit den teutfchen Jahreszalen ausgedrückt ?. 

Schwieriger ijt die Jahresbeſtimmung im Biſtum Laufanne, wie 
man ſich aus den Regejten des Kloſters Fraubrunnen von Amiet 
überzeugen kann, der viele zweifelhafte Belege bemerkt. Er nimmt 
als Regel an, daß 3.3. Solothurn nach burgundiichem Style die 
Jahre zälte, da jedoch diefer Styl in Solothurner Urfunden nicht er- 
wähnt wird, fo iſt e8 auch nicht begründet, ihn darin vorauszufeßen, 
Wo dagegen bei andern Orten ber stilus curie Lausannensis aus: 
drücklich genannt wird, da hat Amiet auch mit Recht die gallicantfche 
Zälung angenommen ?. Ohne diefe Erwähnung muß man bei der 
gewönlichen Jahreszälung bleiben, wenn gleichwol die Orte, in welchen 
die Urkunden ausgeftellt wurden, im Biltum Laufanne lagen. Zum 
Beweife will ich nur einige Beifpiele anführen. Eine Urkunde bet 
Amiet S. 103 Nr. 421 it zu Büren an der Ar oberhalb Solothurn 
gegeben Montag den 6. März 1458, alfo nach teutjcher Jahreszälung, 
denn 1459 fiel der 6. März auf den Dienjtag. Ferner ©. 129. 
Nr. 532 gegeben zu Bern Freitag den 26. Jan. 1526, auch nach dem 
teutjchen Kalender ?. Zu Bremgarten bei Bern wurde batirt: feria 
secunda proxima post festum Mathie apost. 1320, mense Mareii; 
in diefem Jahre fiel Matthias auf Montag den 25. Februar, acht 
Tage darauf war der 3. März, bie Urkunde ijt aljo nach teutjcher 
Sahrzahl ausgefertigt, denn 1321 fiel Matthias auf den Dienjtag 
(feria tertia), worauf obige Datirung nicht paßt *. 

Auch Deatile befolgt Feine fefte Negel der Jahreszälung, bei den 
transjuranischen Urkunden nimmt er den gallicanifchen Styl an, auch 
wenn er darin nicht bemerft ift, und wol mit Recht ®, bei ben 
eisjuranischen Urkunden aber folgt er bald der teutjchen, bald der bur— 
gundiichen Zälung, ohne für diefe einen diplomatischen Grund zu 
haben 6. Sch Halte dies für unrichtig , denn es Eommen fogar Urkun— 
den der Biichöfe von Laujanne mit teutjcher Sahreszälung vor, wors 
aus man doch ſchließen darf, daß die burgundifche Zälung nur da 
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angenommen werben joll, wo fie ausdrüdlich angeführt ift . Aus 
der Zahl der Indiction kann die Jahreszälung auch bewieſen werden, 
denn e8 ergibt fich aus den Urkunden jener Landjtriche, daß die römi- 
jche Indietion (1. Jänner) im Gebrauche war, das Datum 1328 
indict. XII., quarto nonas Martii ift aljo ver 4. März 1329 (nicht 
2. Jan. 1329, wie bei Matile 1, 383 jteht), denn im Jahr 1328 Tief 
die 11. Indiction. 

In unjern Urkunden des 8, Jahrh. werden zu dein römijchen Ka— 
lender auch oft die chriftlichen Wochentage angegeben, und zuweilen 
auch der Monatstag (Neugart cod. Alem. 1, 39. 56), aber dieſe 
Sitte iſt nachher abgefommen und wurbe erjt jpät und nur bie und 
da wieder eingeführt. Franzöſiſche Urkunden find bereits im 14. 
Sahrh. Häufig nach den Monatstagen datirt. Beijpiele von 1310 an 
jtehen bei Trouillat mon. de Bale 3, 689. In Teutjchland wurde 
dies meiftentheils jpäter angenommen, jedoch gibt es aud) früher ein— 
zelne Belege, wo neben dem Kirchentag auch der Dionatstag angegeben 
ift, wie auch jolhe, die nur den Monatstag haben, wie anno 1302, 
prima die mensis Marcii. Günther l. ec. 3, 105. Noch weitere 
Belege von 1307, 1309 und 1310. Daſelbſt ©. 122. 125. 133. 
Dieſe Beijpiele aus dem Erzitift Trier hängen wol mit der franzöfis 
ſchen Art der Datirung zufammen. Gegen Ende des 14. Jahrh. 
fommen fie auch am Oberrhein vor. Ztichr. 11,47. Frühere find 
felten, 3. 8. 1314 an dem jechszehenden tage redmanotz (März) Eop. 
B. von Beuggen f. 118. Die doppelte Datirung mit Kirchen und 
Monatstagen gebrauchten vorzüglich die Notare ſowol in Teutjchland 
als in Italien; fie gehörte nämlich zur Genauigkeit und Bejtimmtheit 
der Inſtrumente. ©. Ztihr. 11, 29. 31. 10, 120. M. 433. 


! Trowillat monum. de l’ev. de Bale 1, 221. Aweifelhafte Jahresanga- 
ben fiehen 1, 485. 515. 524. Eine falſche ©. 561 die Jovis, kalend. Febr. 
1243, benn weber in biefem nod) im folgenden Jahre fiel der 1. Febr. auf den 
Donnerftag. Der Fehler wird von dem Abjchreiber Ochs herrühren. 


? Schweizer. Regeften von Mohr. Bd. 2. ©. 44. Nr. 182. ©. 48. Nr. 201. 
©. 63. Nr. 261. 


3 Hiernadh ift es wol richtiger, die Urkunden Nr. 97 und 23 bei ber ges 
wönlichen Sahrzal zu befafien, wie auch Amiet bei Nr. 60 gethan bat, und bei 
Ne. 75 ift der 11. Febr. 1304 zu fegen. 

+ Soloth. Wochenbl. 1833. ©. 103. Das Klofter Fraubrunnen zwoifchen 


Bern und Solothurn lag im Biſtum Konftanz. Der Graf Rudolf von Neuen 
burg, welcher für dafjelbe eine Urkunde ausftellte, datirte fie, um Mißverftänd- 
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niß zu verhüten, alfo: datum in Nidowa anno domini, a natiritate sumpto, 
1327, sabbato infra octavam epiphanie dom. (10. Jan.). Soloth. Wochenbl. 
1831, ©. 574. Hier ift alfo die teutiche Jahreszälung ausdrücklich bemerkt, 
aber zweifelhaft bleibt cs, ob ber Jahresanfang vom 25. Dez. oder vom 1. Jar. 
gerechnet wurde, 


5 Monumens de Neuchatel 1, 108, 106. 


6 Ibid. 1, 112 ift eine Neuenburger Urkunde von 1251 burgundiſch gezätt, 
ebenfo 114, 47, 118 x. ©. 241 ift eine Urk. vom 30. März 1292 auf 1293 
verlegt durch einen Schreibfehler. S. 246 läßt er das Jahr 1294 mit Net 
fteben, auch ©. 290. 


7 ©, die Urk. Nr. 11 bei Matile 1, 10, deren Datum nur auf ben 24. 
Febr. 1143 gebt, nicht auf 1144. Ferner die Urkunden von Bevey und Yver— 
don vom 16. Jan. und 5. Febr. 1336, die nach ber gewönlichen Jahreszälung 
ausgeftellt find. Ibid. 1, 418. 425. inigemal find die Monatstage bei Ma— 
tile unrichtig reduzirt; er gibt wenigftens feinen Grund feiner Abweihung an, 
So ift ©. 245 das Datum 1293 dominica ante pentecosten,, mense Maji 
mit dem 23. April erklärt, während e8 ber 10. Mai war. ©, 139 fteht: 1267 
venredi apres la octave de la purification., was Matile mit dem 14. Febr. 
1268 erklärt. Das kann für feines ber beiden Jahre richtig fein, benn 1267 
fiel Lichtmeß auf einen Mittwoch; der Freitag der Octave war alfo ber 11. 
Febr., und 1268 war Lichtmeß am Donnerftag, alfo jener Freitag am 10, Fe— 
bruar. 


5. Bur Siegelkunde. 


Grundherrlihe Beamten Eonnten diejenigen Urkunden nicht beſie— 
geln, welche das Eigenthum ihres Herrn betrafen, obgleich fie über 
daſſelbe in ihrer Eigenſchaft als Richter gejprochen hatten, ſondern 
mußten zur Bekräftigung ihres Urtheild und des Nechtsganges einen 
dritten unbetheiligten Dann erfuchen, die Urkunde zu bejiegeln. Ein 
Beilpiel von 1355 fteht in Hauswirth's Urk. Buch des Schottenklofters 
zu Wien, ©. 287, worin der Amtnann des Klojters demjelben ein 
Grundjtüc gerichtlich zuerkennt, die Urkunde aber von dem Grafen 
von Hardegg befiegeln läßt, indem er den Grund aljo angibt: „wand 
ich meinem herren appt mit meinem infigil uber feine gut nichts beite- 
ten mag.“ 

Wenn ein eigenes Siegel in der Urkunde angeführt ift und ftatt 
deſſen das einer andern Perſon angehängt wird, jo hat man jchon im 
Mittelalter eine ſolche Urkunde für ungültig erklärt. Ein Beiſpiel 
von 1321 fteht bei Trouillat mon. de Bale 3, 294. 

In Oeſterreich war e8 Gebrauch, die Mitbefiegler einer Urkunde 
nur einfach anzuführen, aljo nicht wie bei ung die Mitbefiegelung durch 
eine direkte Formel zu wiederholen. Die Elöfterlichen Urkundenbücher 
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geben davon viele Beweife. Auch bei Privatleuten wurden die Siegel 
gleich nach dem Tode des Inhabers zerbrochen. Weis, Urk. B. des 
Klofters Heiligenkreuz 2, 53. 

Bei geiftlichen Körperjchaften, die viele Urkunden ausftellten, war 
die Aufbewahrung des Siegel! von Wichtigfeit, um Mißbrauch deffel- 
ben zu verhüten. Im Jahr 1225 entjtand darüber Streit im Dom: 
Fapitel zu Zaufanne zwijchen dem Thefaurarius und Untercujtos (sa- 
crista), der dadurch beigelegt wurde, daß der Domfeller das Siegel des 
Kapitels in der Safriftei verwahren mußte. Cartulaire de Lausanne 
p. 551. Vgl. aud) ©. 626. Bilchöfliches Siegelgeld zu Mainz. 1294. 
Baur, rh.-heſſ. U.B. ©. 489. 

Max. Günther dissertatio de jure sigillorum medii aevi ex formulis 


sphragisticis proprii sigilli absentiam vel defectum indicantibus illustrato. 
Lipsiae 1813. 4. 


König Albrecht I fchenft dem Berhtolt und Franz von Druſenheim diefes Dorf 
gegen bie Verpflichtung, bei dem Reichsgericht zu Hagenau als Richter 
mitzuwirken. 3. Mai 1305. 


Mir Mbdrecht von gottes genaden roimmeſche fung befennen vnß 
. ond thun kuͤnt, das wir hant angefechen gedrugen dinft, die vnſſer des 
richs lieben getrwen dinner her Hanf Bechtold von Trüfjemheim t 
ritter, Srengel fin vetter, vnd hant innen vmb iren dinft willen gege= 
ben daz dorf Trüffenheim zit eygenthuͤm, daz bitzher vnß vnd dem riche 
ablöffige geftanden ift, alffo daz ſy und ire erben nün hinfürtter be- 
figen niefen al ander ir eygen gütter, doch mit der gedinng, wenn 
ſy oder ir erbenn nün hinfürtter herfordert werdenn vonn vnſſerm vnnd 
def rich richtter zw‘ Hagennowe, jo jollennt ſy oder ir erbenn verbuus 
denn ſynn recht hellffenn fprechenn, wye ſy vonn alt her des lechenns 
halbenn gethon handt. Mit vrfund dyß brieffs verjugelt mit vnſſerm 
Funiglichen aniehangnette infygell, geben zu Stroſtbürgk noch Eriftüs 
gebürt des trytten tags des monneß may anno domini millefimo dre— 
centeffimo quinto, vnſſerß richs inn dem ſywentten jr. 

Drig. zu Darmftadt. Iſt von Böhmer in die Kaiferregeften ©. 241 auf: 
genommen. ? Drufenheim am Rhein unterhalb Straßburg. 

Diefe Urkunde ift eine diplomatifche Sonderbarkeit; fie hat das Achte Siegel 
Albrechts, am Nande etwas abgeftoßen, welches urjprünglich daran befejtigt 
wurde, wie der Augenfchein beweist, die Schrift und Sprache ber Urkunde ift 
aber aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, aljo um zweihundert 
Sabre jünger als das Siegel, wie fhon die Schreibung und Spradformen 
eben überzeugen. Diefe Urkunde wurde alſo auf eine bereits Defiegelte Carte 
blanche gefchrieben, und zwar, wie es nad) dem Schluffe jcheint, aus einem la— 
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teinifchen Driginal überſetzt, welches Acht war und mit dem Stinerar bes Kb— 
nigs übereinftimmte, während die Weberfeßung und Niederfchrift eine fors 
melle Fälſchung if. 


6. Eitulatur. 


Die Titulatur in päpftlichen und bifchöflichen Urkunden beruht auf 
bibliſcher VBorjchrift, jo der Titel des Pabjtes servus servorum dei auf 
Matth. 23, 11. qui major est vestrum, erit minister vester, und 
die Anrede fratres auf Matth. 23, 8. omnes vos fratres estis. So 
nannten jchon die Apojtel fich jelbjt servos und ihre Mitchriften 
fratres (Act. apost. 6, 3) und ſeitdem wurde diefer Gebrauch beibe- 
halten. 

In den Faiferlichen Kanzleien hat die Nachahmung des. römifchen 
Kaijerjtyles den Mißbrauch des Wortes divus eingeführt. Schon 
Dito III brauchte den Ausdruck divae memoriae im Jahr 996. 
Mon. boic. 28, 1. p. 270. So nennt auch Heinrich VI feine Vor: 
fahren divi imperatores. 1193. Ibid. 29,1 ©. 470. Am weitejten 
trieb e8 aber Konrat IV, der feinen Vater noch bei Lebzeiten divus 
imperator nannte. Ztſchr. 11, 286. 


7. Befoldung und Verforgung der Kanzleibeamten. 


Neben den Gebühren oder Accidenzien gab es außerordentliche 
Belohnungen für die Kanzleibeamten, die meiftentheils in Vergünſti— 
gungen beftanden, die einen Geldwerth hatten. So erlaubte König 
Ruprecht feinem Schreiber Johann von Weinheim, welchen er viel in 
der Reichskanzlei gebrauchte, ſich betfreie Güter zu Weinheim und 
fonft in der Pfalz zu erwerben, welche gewwönlich nur in den Beſitz des 
Adels und der Geiftlichfeit fommen durften. Der König hatte näm— 
lich feine Reichsmittel, um jeinen Schreiber zu belohnen, und gab ihm 
daher dieſe Bergünftigung. 10. Jan. 1403. Pfälz. Cop. B. Nr. 4. 
fol. 145. 

Einen merkwürdigen Fall in der Geſchichte des Kanzleiweſens 
enthält folgende Urkunde. Der Bischof Heinrich von Speier nahm 
aus Frankreich einen Laien mit, den ev auch zu jeinen Kanzleigeſchäf— 
ten in Italien und Spanien brauchte. Offenbar wählte er dieſen frem— 
den Sekretär feiner franzöfiichen Sprachkenntniß wegen, damit er 
feine Gefchäfte nicht unbekannten Dollmetichern anvertrauen mußte, 
und biefe Rückſicht auf den Gebrauch einer lebenden fremden Sprache 
ift um fo mehr beachtenswerth, als man in der Mitte des 13. Jahr: 
hunderts noch keine franzöfiichen Urkunden ausjtellte, aljo die Kennt: 

Zeitſchriſt. XIII, 13 
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konnte. Da diefer Sekretär Walther (Gautiers), dem man den Zus 
namen Walch (Gallicus) gab, feiner Nationalität wegen, bei dem 
Biſchof blieb und ſich zu Speier verheiraten wollte, jo jorgte ſowol der 
Biſchof Heinrich als jein Nachfolger Friderich für die Häusliche Nieder: 
laffung Walthers auf eine umfichtige und wolmeinende Weife, denn 
fie beftimmten demjelben: 1) ein Heiratgut, 2) ein Wittum für feine 
Frau, 3) eine Suftentation für feine Kinder. Es follten damit drei 
Zwecke erreicht werden: eine fire Bejoldung, eine Penſion für beide 
Eheleute und eine Suftentation für ihre Kinder, mithin eine wollitän- 
dige Berforgung der Familie. Die geſchah nach dem Vorbild des 
Lehenweſens dadurch, daß der Bijchof ein Lehensfapital bergab, mit 
deſſen Erträgnifjen jene 3 Zwede ſucceſſiv befriedigt wurden. Dies 
Kapital betrug etwas über 2000 fl. unſers Geldes und wurde auf 
Grundſtücke angelegt, die Walther und jeine Familie als Erblehen be— 
ſaßen und davon die Einkünfte bezogen. Je nad der Bewirthichafe 
tung konnten dieſe Einfünfte höher oder niederer als der gewönliche 
Zins ftehen, aber auch nur diefen angenommen, jo war. der Ertrag 
des Lehenfapitals etwas höher als die fire Pfründe eines Pfarrers der 
eriten Klafje im Rheingau im 15. Jahrh., oder als die Fundation 
eines Schspfründners im Dom zu Speier im 16. Jahrh. (Ztſchr. 10, 
282. 285), aljo anftändig. Da Walther vor feiner Fran ftarb und 
biefe wieder eine Ehe ſchloß, jo machte der Biſchof zwilchen ven Kin—⸗ 
bern beider Ehen eine Einkindjchaft und forgte alſo weiter für fie, als 
urſprünglich beftimmt war, indem er aud) die Kinder der zweiten. Ehe 
am Genuße der Lehenseinkünfte gleihen Theil nehmen ließ und zuletzt 
noch die einzige überlebende Tochter Walthers mit dem Erblehen ins 
veftirte. 

Die Humanität diejes ganzen Verfahrens ift unverkennbar. Jetzt 
Tonnen freilich die Befoldungen der Kanzleibeamten nicht mehr auf 
Lehenkapitalien und Grundrenten fundirt werden, jondern beruhen 
auf der Steuereinnahme; das benimmt aber jenem alten Verfahren 
nichts von feinem Werthe, denn es hat die Verhältniſſe feiner Zeit jo 
wolmeinend für den Beamten benübt, als es möglich war. Man darf 
nur obige Beftimmungen mit ben Gehalten vergleichen, die im 16. 
Jahrh. den Kanzleibeamten gegeben wurden (Bd. 12,255), um folgende 
Urkunde richtig zu beurtheilen. Nach der Stadtrechnung zu Durlach 
Hatte der dortige Stabtjchteiber einen firen Gehalt von 10 fl. (in jeti⸗ 
ger Währung 26 fl. 4 fr.) im Jahr 1551, die er als gar zu wenig ber 
Hagte, Der Sekretär des Domftifts Bafel ſtand zwar (1559) befier, 
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aber hatte nicht einmal die Hälfte des Gehaltes, den obiger Walther 
Wald bezog, denn die ganze Befoldung zu Bafel machte nach den 
domptiftiichen Rechnungen in unferm Gelde nur 59 fl. 33 fr. und be- 
ftand in Gelb 22 Pfd. 10 8, anderthalb Saum Wein im Werthe zu 
2 Pfd. 12 8, für 3 Vernzel Korn 4 Pfd. 1 8, für Holz und andere 
Bedürfniſſe 3 Pfd.5 8. Summe I Pf. FH D. 


Friderieus dei gracia Spirensis episcopus universis Christi 
fidelibus presencium inspectoribus salutem in domino sempiter- 
nam. Litteras venerabilis patris , antecessoris et avunculi nostri 
pie memorie domini Heinrici Spirensis episcopi vidimus, tenorem 
huiusmodi continentes : 

Heinricus dei gracia episcopus Spirensis universis preseneium 
inspectoribus vel eciam auditoribus credere subnotatis. Pura 
fides, sincera devocio, commendandum servicium, quibus Walthe- 
rus Gallicus ab eo tempore, quo nos ipsum extra gallicas 
partes eduximus, usque nunc nobis adhesit firmiter, nullis 
fractus vel tedio affectus laboribus sive in Yialiam sive in 
Hispaniam negociorum nos traheret diversitas,, solliecite nos 
admonent et inducunt, quod ipsius servicia eo retribucionis re- 
spiciamus munere, quod perpensi laboris consolaeionem percipiat 
et ad exercendum similia spe similis meriti ceterorum animus in- 
ardescat, juxta illud: 

ipse decor recti facti, si premia desunt, 
non manet et gratis penitet esse probum. 

Quapropter dicto Walthero et nostre ecclesie in acquisicionem 
ipsius et suorum heredum benefacere cupientes, in subsidium 
eontrabendi matrimonium cum Engelfridi procuratoris nostri filia 
damus et dare promittimus dicto Walthero ducenta hallensium 
talenta, tali pacto, quod ipse cum dictis talentis sibi et suis 
utriusque sexus heredibus bona comparet, que tamen (l. tam) sui 
heredes quam eciam ipse perpetuo sive jure hereditario a nobis 
et nostris successoribus titulo possideant feodali; tamdiu autem 
dietus Waltherus et heredes sui usufructum bonorum curie nostre 
de Hergiszheim 1 percipiant, donec ipsi per nos vel per nostros 
successores de premissis ducentis hall. talentis fuerit satisfactum ; 
quibus solutis nullum de predictis bonis nostris percipiant usu- 
fructum. Porro ne prefatus Waltherus aliquo casu contingente 
facta sibi per nos fraudetur gracia et condigne retribucionis me- 
rito careat, si uxorem suam predictam, Engelfridi filiam, vitam 
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sine herede contingerit terminare, volumus , quod predietus Wal- 
therus predietam curiam nostram sive bona curie prenotate possi- 
deat eo modo, quo superius est expressum, quas heredes sui, quos 
vel quas de uxore alia ad servandum (l. serviendum) nostre eccle- 
sie, dante domino, generabit , propter beneficeneciam huiusmodi 
ecclesie nostre sincerius ac specialius fidelitatis obsequiis tenean- 
tur. Et cum ad obligacionem antedietorum bonorum propter 
bonum inde dante domino proveniens capituli nostri Spirensis 
favor accessit et consensus, presens scriptum nostro et dicti capi⸗ 
tuli nostri sigillis duximus roborandum. Actum anno dom. M.® 
cc. Ixıı®. mense Aprilis. | 

Defuncto itaque Walthero Heinriceus miles de Ingenheim cum 
relicta eius contrahens,, acceptis a nobis ducentis talentis hallens. 
pro redempcione bonorum antedictorum, alia bona apud Ingen- 
heim ? eodem iure iacencia comparavit, videlicet curiam et Ix 
iugera agri minus duobus, item duo iugera vinearum, ıx jugera 
prati, xu jugera nemoris cum dimidio, quibus bonis pueri Wal- 
theri et pueri Heinrici militis utriusque sexus conmuni hereditate 
uniti succedent pari jure a nobis vel nostris successoribus infeo- 
dandi, ut antea est pretactum. In cuius rei testimonium nostro 
et capituli nostri sigillis roboravimus scriptum. Datum anno 
dom. MP. ce. Ixxıx®. in die beati Urbani (Mai 25). 

Nota, quod Margaretha nata quondam Waltheri dieti Walich 
memorati tenet bona in feodum memorata et investita est de eis- 
dem. 


Bruchſaler Cop. B. Nr. 6 f. Bi im Karlsruher Archiv. Abjchrift des 14. 
Jahrh. * Herzheim bei Speier. ? zwifchen Landau und Bergzabern. 


Im Jahr 1262 machten zu Speier nach dem Mormfer Kurs von 1253 
(Bd. 6, 261) obige 200 Pfund Heller in jekigem Gelde 2043 fl. 20 fr. Der 
Zinsfuß jener Gegend war damals zwifhen 6 und 7 Prozent, alfo die Ein: 
fünfte biefes Lehenfapitals in runder Summe 133 fl., welche die Befolbung 
Walthers repräfentiren. 


Mone 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
14. Zahrhundert. | 


1335. — 28. Jan. — Propſt Andreas und der Gonvent des Klo: 
flers Selden verfaufen 16 Mutt Roggengült zu Offnadingen, 7 Saum 
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Mein und 3 Hübner von ihren Gütern zu Eichſtetten an den Freiburger 
Bürger Heinrih v. Kirchen um EM. S. auf Wiederlöfung. Graf Con: 
rad v. Freiburg bewilligt diefen Kauf als Vogt des Klofters und befiegelt 
die Urkunde. 


Wir brüder Andref, probeft, vnde der conuente gemeinliche def 
gottejhufes ze Seldon in Briſgoͤwe in Goftenzer bifchtüme, deſ ordens 
von Klüniade) ?, tün kunt allen den, die difen brief ſehent oder hoͤrent 
leſen, daſ wir mit vnſer aller gemeinem rate vnde einchelligem willen 
durch notdürftigen nvzze vnde fromen önſers jelben gottefhufes jch- 
zehen mutte ? güte] roggen ane alle geuerde gelte], iergeliche] enzwuͤ— 
Ichent den zwein mefjan önſerre fröwen tagen der erren vnde ber jun- 
gerun, rehte) zinfes vor vſ von den fünfen vnde zwenzig mutten roggen 
gelte], die wir haben von vnſerm hofe ze Offemenningen 3, den Jo— 
hannes der Pflüger buwet, vnde von allen den güten, fo dar zü hörent, 
wie vnde ſwa fi da gelegen, genemmet oder geichaffen fint, ane alle 
geuerde, vnde fiben jome + wiſſes wineſ vnde drü huͤnre, oͤch tergelichef 
gelte] ze ſante Gallen tage rehteſ zinjes von allen vnſern güten vnde 
gelten, vnde zinjen, vnde rehten, vnde nozzen, jo wir haben ze Eijtat 5 
in bem borf vnde in dem banne, ſwie daſ alle] öch gelegen, genemmet 
oder gejchaffen ift, haben ze Eöfende ge geben reht vnde redelich einef 
rehten koͤfeſ Heinrichen von Kilchen, einem burger von Friburg, im 
vnde allen finen erben vnde nachfomenden ze habende vnde ze niejjende 
vür lidig eigen, vmbe jehs vnde zwenzig marfe filberf loͤtigeſ Friburger 
brandeſ vnde gewegeſ, vnde fin dch wir def ſelben filbers ganzliche von 
im gewert, vnde haben ef in vnſern vnde in vnſerſ vorgenanten gottej= 
huſes notdürftigen nvzze vnde frommen beferet unde angeleit. Vnde 
bet der vorgenante Heinrich von Kilchen luterlich durh got vönſ bie 
fruͤntſchafte vnde die grade getan, ſwenne wir oder vnſere nachkomen⸗— 
den ime oder finen erben, ob er enwere, oder jinen nachkomenden ges 
ben jammenthafte ſehs vnde zwenzig marfe filbers, loͤtigeſ Friburger 
brandeſ vnde gewegef, jo jüllent fi vnſ die vorgenanten jehzehen mutte 
roggen gelte] vnde die fiben ſoͤme wineſ vnde drü huͤnre, oͤch iergelicheſ 
gelteſ, vmbe daſ ſelbe ſilber wider ze koͤfende geben * ane allen fuͤrzug 
vnde ane alle geuerde, vor der liehtmeſ ane den nozze deſ jareſ, oder 
nad) der liehtmeſ mit dem kuͤnftigen nvzze deſ künftigen jareſ, vnde 
ſwenne es ſich endert, fo geben wir in zwene kappen ze erſchazze ©. 
Wir haben oͤch gelobet.. (Es folgt nun Gewähr: und Verzichtleiſtung 
auf alle und jede Anfprüche, unter welchem Titel diefe gemacht werden 
fönnten) .. Vnde haben wir öch difen koͤfe getan mit des edeln 
vnſers herren, grauen Cuͤnrateſ, herren ze Friburg, ber herre vnde 
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voget v̈ber vnſer gottefhuf ift, wiffende vnde willen unbe gehellunge. 
Har öber ze einem vrkünde, daf dif vorgefchriben ding allef war unbe 
ftete belibe ane alle geuerbe, fo haben wir brüder Andre], probeft, vnde 
der conuente gemeinliche def vorgenanten gotteſhuſes vnſeri bebü in- 
gefigele gehenket an difen brief. Wir grafe Cuͤnrat, herre ze Friburg, 
vergehen an difem briefe, daſ dirre vorgeſchribene koͤf mit vnſerre wiſ⸗ 
ſende vnde willen vnde gehellunge geſchehen iſt. Vnde darumbe ze 
einem vrfünde dirre vorgeſchribenen dinge, jo han wir oöch vnſer inge⸗ 
figel gehenket an bifen brief. Dirre brief ift Och durch vnſerre vorge: 
nanten aller bette willen bedenthalp ze einem vrfünde mit brüber 
Willehelmef des priolf ze fante Vlrich ze Vilmarcelle 7 ingefigel befi- 
gelt. Hie bi waren bije gezüge, Ruͤdolf der Turner, Cuͤnze Geben, 
Bürgi der Goltſmit ®, Jacob des fpitals jchriber, Heinrich der junge 
von Kilchein, burger ze Friburg, vnde ander erber lüte genüge. Dirre 
bricf wart ge geben ze Selbon in dem vorgenanten gotteſhuſe, in dem 
jare, do man zalte von gottef gebürte dvrüzehen hundert jare vnde fünfi 
vnde drijfig jare, an dem neheften ſamſtage vor vnſerre re tage 
ze ber Tiehtmeffe. 


Mit 4 Siegeln in bräunlichem Wachs an weißen Leinenbänbeln: a) fehr 
bejchäbigt und undeutlich, zeigt einen Heiligen (S. Markus, Patron ber Prop- 
ſtei Selden), auf ber rechten Seite bejjelben ein H, auf der linken ein S, von 
der Umfchrift nur... RIS (Prioris) . AND... (ECCLES .. I. SELD...) 
— b) befhäbigt, mit ber h. Fides, welche gefrönt und mit einem Heiligenfcheine 
umgeben ift, in ber Rechten den Palmzweig ftredt, und bie Linke wie fegnend 
über eine vor ihr Fnieende Geftalt im Mönchsgewande hält, rechts neben ihr ein 
ſechsſtraliger Stern, Umſchr. (S. CONVEN)TVS . SCE . FIDIS . VIRGI- 
NIS. I. SELDO(N). — c) bas ebenfalls beichädigte ©. des Gr. Conrad 
v. Fr. — d) aud etwas beſchädigt, hat bas Bild bes h. Petrus mit Buch und 
Schlüſſel, auf einem Poftamente ſtehend, auf welchem vielleicht ein Wappen: 
ſchild, rechts neben bem Bilde der Mond, links ein fechsftraliger Stern, Um: 
jrift undeutlih : .. WILHELMI . PRI... (CELLE . WILLEMARIS?). 


1 ©. Ztſchr. IX, 347, Gerb. Hist. N. S. II, 164 fig. und Urk. vom 23. 
März 1330. — ? ©. Urk. vom 233. März 1330, Anm. 3. — 3 Offnabin: 
gen im A. Staufen. — * Ztſchr. X, 22, 112 fl. — 5 Eichſtetten m. 
Emmendingen. — 6 Ztiſchr. X, 150 flg. — " Ztichr. X, 347. — 8 Wahrſchein⸗ 
Üd ber Goldſchmied Burkh. Lermündeli. S. Ztſchr. XH, 453, Anm. 8. 


* Die Urkunde ift durchgeſchnitten, alfo Taffırt. Auf ber Rückſeite fteht: 
Erlöfſt vnd wiberfaufft bon Catharin von Reifhad zu Weiler (bei Ste 
gen im A. Freiburg) mit 20 Mard Silbers vnd mit Fainer Müntz. Actum 
in Ao. 1588 duch H. Gallen abbte zu ©. Peter aufm Schwarzw. 


Aus dem Archive von St. Peter. 
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1335. — I. Mai. — Die Brüder Rudolf und Otto, Markgra- 
fen von Hachberg, geloben ihrem Schwager, Grafen Friderich v. Freib, 
fobald er es an fie fordere, innerhalb der nächften drei Monate das ihm für 
ihrer verftorbenen Schweſter Heimfteuer mit Betätigung des Kaifers verpfändete 
Landgeriht (im Breisgau) zu übergeben. 


Wir marggrane Nüdolf vnd marggraue Otte, gebrüdere von Hach— 
berg, herren ze Nötelnhein 1, ton Font allen den, die dien brief fehent 
oder hörent Iefen, daz wir gelopt han vnd geloben mit diſem briefe bi 
dem eide, jo wir dar vmbe geſworen haben ze den heiligen, ſwenne vnſ 
graue Friderich von Friburg, der vnſerre jwelter man was 2, manet 
vnd eſ an vnſ forderet, daſ wir im denne dar nad inwendig brin ma= 
noden, ben nehjten, jollen vertigen vnd vf rihten daf lant geriht 3, daſ 
wir im gegeben han von önſerre jweiter jeligen heinftüre, von Fonigen 
vnd von feifern *, vnd alſe wir billiche füllen vnd in allem dem rehte, 
alſe eſ an vnſ vnd an önſer vordern da har fommen ift, ane alle ge: 
uerde. Har öber ze einem vrkönde, daſ diſ wäre und tete belibe, fo 
haben wir die vorgenanten herren, marggraue Rüdolf und margraue 
Dtte, vuſeri ingefigele an diſen brief gehenfet. Dirre brief wart ge- 
‚geben in dem jare, do man zalte von gotte) gebürte druͤzehen hundert 
jare vnd fünf vnd drijfig jare, an dem nehſten cyjtage nach des heiligen 
eriices tag, alje eſ Funden wart, in dem Meien. 

Mit 2 Siegeln in gelblihem Wachs: a) Schild mit rechtem Schrägbalten 
auf gegittertem, mit Kreuzchen ober Röschen in den Quadrätchen verfehenen 
Grunde, Umfdhr.: F S’. R. MARCHIONIS . DE . hHAChBERG. — b) lie 
gender, bdreiediger Schild mit rechtem Schrägbalfen auf gleihem Grunde, wie 
an bem vorigen, auf bem obern linken Ed des Schildes ein Helm mit aus: 
wärtsgebogenen Bodshörnern, Umfchr.: ... OTTON ...MARhIO..... 
(Nur die Hälfte noch übrig.) Bol. F. Zell, Geſch. u. Beſchr. des bad. Wap- 
pens Taf. V, 27, 28. 

Die Urkunde ift gebrudt bei Schöpfl. Hist. Z.Bad. V, 119, aber etwas 
unkorrekt, wie es jcheint, nach einer Abfchrift gemacht. Münc erwähnt I, 
185 diefe Urkunde, aber ganz unrichtig, wenn er angibt: Die M. Rudolf 
und Otto behielten fich die Wieberlöfung vor, nach vorhergegangener breimali- 
ger Mahnung. — 1336 überläßt Friderich feinem Vater, bem Gr. Conrad, 
das Landgericht, jo weit 8 ihm zuftand, auf 3 Jahre. ©. Schoepfl. H.Z.B. 
V, 424 flg. 


ı Söhne Rudolfs I, M. v. Hachberg. Sachs I, 483, 488 fg. — 
? Anna, des M. Rubolfs ITodter. Sie wurbe 1318 mit Friderich, bem 
Sohne Konrads II, Grafen v. Freiburg, vermählt und ift ben 28. Febr. 
1331 geftorben, wie ihr Grabjtein angibt, der aus der ehemaligen Dominikaner: 
fire zu Freiburg in das Chor des dortigen Münfters verbradt if. Sachs 
1, 218, 483, L’Art. d. v. 1. d. XIV, 66, Münd I, 184, IV ($idler) 394, 
Schreiber, Geh. d. St. Freib. U, 152, Stälin, W. G. II, 659. — 
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I Annav. Hachberg follte als Heimfteuer 700 M. ©. erhalten. Da man 
diefe in Baarem nicht geben fonnte, fo verpfündete ihr Ältefter Bruder, Mark: 
graf Heinrih v. Hahberg und ihre andern Gefchwifter die Landgraf: 
haft und das Landgeriht im Breisgau. — * Kaifer Ludwig IV 
bejtätigt obige Pfandichaft dem Grafen Friderich v. Freiburg für treu ge: 
Teiftete Dienfte, als ein Lehen von Kaifer und u doch fo, daß fie von ben 
Pfandgebern um diefelbe Summe von 700 M. ©, wieder für fie felbft einge: 
löst werden kann. 


Aus dem Defterr, Archive, 


1335. — 22. Aug. — Hugo v. Ufenberg gelobt Walther vr 
Geroldseck, dem Gemahl feiner Tochter Glara, zu Heimfteuer und Zugeld 
350 M. ©. zu geben, wofür er mit Einwilligung Lutolds v. Krenfingen, 
feiner Tochter (Adelheid) Ehemannes, feiner Tochter Katharina v. Lande: 
berg und feines Bruders Frider ich 60 Pfd. Penn. und 50 Mutt Roggen: 
gült von Steuer, Zinfen, Laienzehnten, dem Zündenhof und Meier Rufe: 
lins Hof zu Bleiben und einem Hofe zu Nordweil zu Pfand einfegt. 


Allen den, die bijen brief anjehent oder hörent leſen, kuͤnden id 
Hüg herre von Vienberg ! ‚ daz ich gelobet han, 36 gebende Walthern 
von Gerolgegge ?, minre tohter Elaren 3 elichem manne , 36 rehter 
heinjtüre vnd zögelte * 36 der vorgenanten minre thohter vierdehalb 
hundert marg loͤtiges filbers, Friburger brandes vnd gewäges, vnd 
han ime dar vmbe zb rehtem phande verjeget jehzig phunt geltes güter 
phenninge gewonlicher Friburger münfje, vnd fünftzig mütte 5 gütes 
roggen geltes, vnd jol dis vorgenant phenning gelt vnd korn gelt alle 
jar gan vorabe von allen den guͤtern, die hienach gejchriben ſtant zb 
Bleicha © in dem banne, von jtüre, von zinſen und von dem leienzehen: 
den, vnd von dem hofe, dem man ſprichet Zünden hof, und von Meier 
Ruͤfelins Hof, vnd von dem hofe zu Nortweil 7, der bes alten Kaͤgers 
waz vnd mir von metjter Philippes feligen wart; vnd han ich der vor: 
genante Hug herre von Vienberg mit güten truwen gelobt und binde 
ouch alle mine erben dar zb, daz ich alle iar von den vorgenanten guͤ⸗ 
tern fein gelt noch nüß nemen fol, ane alle geuerde, & der vorgenant 
Walther, minre thohter man, des vorgenanten geltes, ſehzig phund 
phenninge vnd fünfzig mütte voggen, vorabe gensliche wirt gewert, 
ane alle geuerde. Were aber, daz ich oder behein min erbe deheinen 
nüß ober gelt von den vorgenanten gütern näment ober von vnſern 
wegen hieſſen nemen, alfo daz der vorgenant minre tohter man geirret 
wurde, daz er zb ſante Martins dag oder dar nad) in vierzehen tagen 
des vorgenanten geltes nuͤt gewert oder gerihtet were, fo mag er min 
lüte vnd güt ane die von Kengingen $ dar vmbe ane griffen mit ges 
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rihte oder ane gerihte, mit phandunge, wie e8 ime alre beſt füget, ung 
er dez vorgenanten geltes gentlic, wirt gewert, ane alle geuerde, vnd 
enſol ic) bi minem eide in des nlıt wenden, noch jchaffen gewendet ane 
alle geuerde. Es ift ouch zb wifjende, daz die vorgenanten guͤter vnd 
höfe, von den daz jelbe gelt alle iar gan fol, füllent fin in minre hand 
vnd mins brüder Friderichs und miner erben, vnd wer die vorgenan⸗ 
ten güter buwet, oder die zinſe vnd die ftüre git, die füllent dem vor: 
-genanten minre tohter man geloben, daz vorgenant gelt alle jar zv 
gebende. Wenne ouch e3 mir füget oder minem Brüder Frideriche, 
oder wer danne bie herſchaft von Vienberg hat, der man jpris 
chet die nider herſchaft von Vienberg ? ‚, jo mügen wir daz vorge- 
nant gelt loͤſen mit vierdehalb hundert marggen lötiges filbers Fri- 
burger brandes vnd gewaͤges, vnd fol man ons vnd vnſern erben vnd 
nachfomen der loſunge eweclich gebunden fin ane alle wiberrebe, 
Vnd kümt es zv ſchulde, daz man daz vorgenant gelt wider loͤſen wil, 
daz ſol beſchehen zwifchen winnahten und der lihtmes, oder der nähejte 
zins von dem jare ift geuallen. Diſe vorgejchriben ding alle han ich 
getan mit willen, wifjende und gunjte hern Luͤtoldes herren von Kren— 
fingen 1%, minre tohter 11 mannes, vnd mins brüder Frideriches 12, 
vnd minre tohter Katerinen von Landejberg '?. Vnd bez zu einem 
prfünde vnd meren jicherheit, jo habe ich Hug herre von Vjenberg, der 
vorgenant, min ingejigel gehenfet an dijen brief. Wir her Luͤtold 
berre von Krenfingen vnd Friderich von Vienberg, und frow Kattes 
rine von Landeſberg veriähen ouch, daz diſuͤ vorgefchriben ding mit 
vnſer wiſſende, gunſte vnd güten willen gejchehen fint, vnd wir mit 
güten truwen gelobet hant, ftäte 36 habende und niemer dar wider zb 
tünde ane alle geyerde. Vnd des zb eime wrfünde, jo haben ouch wir 
vnſere na an dien brief. Dis gejchach in der jtat 3% 
Kentzingen, da o gegen waren die hochgelobte herren, grafe Künrat 
von Friburggg her Walther von Thinvingen, herre zv Gerolgegge 14, 
jungher Heinrich der margrafe von Hachberg is, jungher Vlrich von 
Swartzenberg 16, vnd ander erber luͤte genuͤge, an dem ziſtage vor 
ſante Bartholomeus tag, do man zalte von gotz gebürte driczehen hun 
dert jar vnd driffig jar, dar nad) in dem fünphten jare. 

Mit 4 runden Siegeln in grauem Wachs: a) befhädigt, bat in großem 
Schilde den Ufenbergifchen Flügel, auf dem Grunde von Zweigen umgeben in 
Arabesfenform ; von ber Umfchrift noch übrig: .,. BILIS.DE.\SENB... 
— b) Quer getheilter Schild, in ber obern Theilung brei Pfähle, rings um ben 
Schild Arabesfen, Umfchr.: F S. LV.D.KRENKINGEN . MILITIS. — 
c) Klein, ein links gefehrter Stechhelm, auf welchem ein Kopf mit lang vorſte— 
hendem Barte und einer in einen bünnen, nad) hinten gerichteten, Zipfel enden 
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den Mütze, von welcher am intern Theile, an Kopf und Helm herab, eine 
vellenförmig gewundene Linie gebt, bie eher einem gefrümmten Zopfe, als einer 
Art Helmdecke gleicht, die wielleicht dadurch angedeutet werben fol. Der Bart 
und die Form der Mütze laſſen auf einen Judenkopf ſchließen. Der Grund ift 
gegittert und punktirt, Umfchrift: + S”. FRIDERICI . DE . VSENBERG. 
— d) eine weibliche Geftalt mit gelodtem Haupte, mit einer enganliegenden 
Tunika über dem langen Gewande, unten ganz in die Umpfchrift bereinftehend, 
zwei Wappenfchilde haltend, von welchen der rechte den Uſenbergiſchen Flügel, 
ber linke aber das Wappenbild nicht erfennen läßt; Umfcrift: 79. KA., 
ERIN... VSEB’G. Es fcheint aber feinenfalls das bei Bucel. geneal. Ger- 
man. notit. II, 3 abgebildete Wappen der Landsberg zu fein. 
p 8* 1 Hugo dv. Uſenberg, Herr zu Kürnberg und Kenzingen, iſt der Sohn 
K2LL Burkards II v. Uſenberg. Sachs, bab. Geſch. I, 622. — ? Bir ler: 
men in biefer Urkuude Perfonen und Verbindungen Tennen‘, die bis jet unbe: 
kannt find. Welcher von den bamals lebenden Walthern v. Geroldsed 
obiger Walther ift, läßt ſich nicht mit Beftimmtheit angeben, ba in berjelben 
Zeit mehrere diefes Namens in ben verfchiedenen Linien ber v. Geroldsed 
Tebten. Unter diefen dürfte wohl der von Reinhart und von Fidler al 
Walther V in der Geroldsed-Lahrer Linie bezeichnete der Schwiegerfohn 
Hugo’s v. Ufenberg fein, deſſen Gemahlin bis jegt im ben genealogifchen 
Berzeichnifien diefes Haufes nirgends genannt if. Reinhart, Pragm. Geſch. 
des Haufes Geroldseck 2c. S. 93, Fickler, Furze Geſch. der Häufer Fürftenberg, 
Geroldseck ꝛc. S. 93. Die beiden andern Walther jener Zeit, die im obigem 
Walther vermuthet werden köunten, find die von Erollius (Act. ac. Palat. 
IV, 302 Stammtaf.) als Walther II der Sulzer und Walther I ber 
Tübinger Linie bezeichneten. Beider Gemahlinnen find aber dort genannt 
(Marg. v. Tübingen und Anna v. Fürftenberg); nur wäre es möglid, 
daß Walther II Sulzer Linie zuerft mit Clara v. Ujenberg verehelicht 
und Marg. v. Tübingen feine zweite Gemahlin war, ba biefe Marga: 
retha, eine Tochter Könrads I v. Tübingen, erft in fpätern Urkunden 
erſcheint. Eine Tochter ihres Bruders Konrad II v. Tübingen war an den 
Markgrafen Heffe I v. Hachberg vereheliht. Sachs,‚J, 468, Schmid, 
Geſch. d. Pfalzgr. v. Tübingen 453, 461. Sattler, HP Behr. d. 9. Wirt, 
II, 156. gl. au Schmid a. a. O. 447, und un Im. 14. — ? Diele 
Clara, Tochter Hugo’s v. Ufenberg, war bis jetzt befannt und ift 
ſehr wahrſcheinlich, wie vorhin bemerkt, die Gemahlin Wal s V von ber 
Lahrer Linie ber Geroldsed. — * Heimfteuer iſt das durch Unterpfand 
einer Ehefrau geficherte Kapital, im deſſen Genuß fie tritt, wenn fie Wittwe 
geworden , während ſich die Kinder in das Vermögen bes verftorbenen Vaters 
teilen; Zugeld dagegen ift die Summe, die ber Ehefrau zur Beftreitung ihrer 
Kleinen, täglichen Bedürfniffe ausgefegt und angewiefen wurde, was man jest 
Nadelgeld nennt. — 5 Weber die Mark vgl. IX, 86, VI, 258, — über 
Mutt IX, 451 und X, 19 flg. — 9 Bleihheim an ber Bleich im Amte 
Kenzingen, in befien Nähe die Ruinen des alten Schlofſes Kürnberg — 
mNordweil ift Filial von Bleihheim, auch zur Herrſchaft Kürnberg ge 
hörig. — 8 Kenzingen an ber Ei’, Hauptftabt ber chemaligen Herrſchaft 
Kürnberg. S. auch Ztſchr. VIII, 391, 487, IX, 232, 346, X, 102, 10. 
— 2 Sachs, bad. Geſch. I, 608 flg. — 0 Die Ebeln v. Krenfingen, 
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ein mächtiges und: weitbegütertes, ſchwäbiſches Gefchlecht, von welchem auch Mi- 
nifterialen genannt werden, hatten unter andern Befitthümern auch 4 Burgen, 
eine bei Engen, Altkrenkingen, eine bei Krenfingen im N. Bonnborf, 
welche aber gänzlich verfchwunden, eine bei Dietlingen im A. Waldshut, 
Gutfrenfingen, unb eine bei Bühl im A. Jeſtetten, Neufrenfingen 
genannt, in befien Nähe auch das Schloß Weißenburg in Ruinen Tiegt. 
Genannte Dörfer gehörten zugleich zu ben Befigungen ber v. Krenfingen. 
Sie kommen in ber Zeitfchrift I, IL, III, u. ſ. w. vor, f. beſonders VI, 245 
und X, 326 u. f. w. Bol. aber auch Gerbert Hist. Nigr. Silv. I, 363, II, 
2241 u. f. w. Baber, Geſch. ber Stabt Thiengen ©. 18 flg. und Kolb, ker. 
v. Baden unter Krenfingen. Ueber Lütold insbefonbere ſ. Gerbert a. a. 
O. D, 154, und Baber a. a. ©. ©. 21,22 u. flg., Says, bad, Geld. I, 
493. — 1 Diefe Toter Hugo's v. Ufenberg ift Hier nicht mit. ihrem 
Namen genannt. Sie hieß Adelheid. Lütold fliftet ihr 1353 einen Jahr: 
tag. Gerbert 1. c. 154. Sachs I, 677. — Friderich, Hugo's Bruder, 
hatte Sufanna, bie Tochter Walthers III von Geroldsed:Lahr, zur 
Gemahlin. Sachs I, 623, 626, Reinhard ©. 88. — 13 Auch diefe Toch- 
ter Hugo's v. Ujenberg, Katharina, ift bis jetzt unbekannt geweſen. Sie 
ſcheint ſchon Wittwe zu fein. Welchem Landſberg fie vermählt war, ift mir 
nicht befannt; er gehört aber wahrfcheinlich dem angefehenen Geſchlechte im 
untern Eljaß an, wovon Schoepfl. Als. ill. II, 708 flg. handelt und Bucel. 
geneal. Germ. notit. II, 3. — 1* Weber diefen Walther v. Gerolted, ges 
nannt von Tübingen und biefen Zunamen v. Tübingen f. Act. ac. Palat. 
IV, 292 fta., 295 flg., 303 flg., und die Stammtafel I zu ©. 302, Sattler 
a. a. O. I, 156, Reinhard a. a. O. 49, 50, Fidler a. a. O. 9, Schmid 
Gr. v. Tüb. 447. — % Heinrich IV, Markgr. zu Hachberg, war ber 
Schwager Hugo's v. Ufenberg, benn feine Gemahlin war eine Tochter 
Burfarts III v. Ufenberg. ©. über ihn Sachs I, 429 fl., 439, 622. 
— 16 Ztſchr. VID, 359, IX, 208, X, 104 flg. u. ſ. w. 
Aus dem Defterr. Archive. 


1336. — 5. Febr. — Conrad v. Schauenburg verfäreibt fei- 
ner Chegattin Anaftafie, Tochter des verftorbenen Burkart v. Windeck, 
zu Widem 85 M. ©. und verweist fie mit dem lehenherrlichen Confens bes 
Grafen Eonrab v. Fr. auf einen Hof und Güter fammt aller Zugehör ꝛc. 
zu Oppenau, Antogaft, Ramſpach, Sulzbach, Bottenau, Beiler, 
Nußbach x. 


Ich Eönrat von Schowenburg 1, ein ritter, tün kunt allen ben, bie 
diſen brief jehent oder hörent leſen, daz ich miner elechen frowen 
Anaftafyen, bern Burchark feligen tohter von Windecke 2, gap vnd 
habe gegeben mit der hant vnd bi lebenndeme libe vſer gewalt vnd 
vſer gewer dife güter, die bie noch gejcriben ftant, do die felbe min 
liche frowe gegenwertig waz und oͤch die felbe gift und güter enpfleng 
von miner hant. Ich gihe oͤch öffenlich an difem gegenwertigen briefe, 
daz ich ir die ſelbe gift gap und tet und han geton bi lebendeme libi und 
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mit lebender hant, und gelobe oͤch furre mich und alle min erben, dife 
gift, die ich miner elichen frowen, Anaftafyen der vorgenanten, han 
gegeben vnd geton, ftete zuͤ habende vnd ze haltende, vnd do wider 
niemer ze kuͤmende, noch ze tünde, noch ze Schaffende, daz daz ieman dů 
von minen wegen, noch deheineſ miner erben, weder mit gerihte, oder 
ane gerihte, weder igenote 3, oder aber hernoch. Her öber jo vurre 
zihe ich mich aller helfe und alle) ſchirmeſ, daz mich oder dehein min 
erbe gefchirmen oder gehelfen Finde oder möhte, ef wer von berheiner 
hande + gewonheit oder friheit, jtette oder landeſ briefe, die wir iezent 
hetten, oder hantfeſti, die mich, oder dehein min erben geſchirmen oder 
gehelfen kunde oder möhte, daz ich oder behein min erbe wider diſen 
gegenwertigen brief it 5 enkümen nod) enkuͤmen möhtint vnd getün in 
beheiner hande wife noch weg. Ich Coͤnrat von Schowenburg, der 
vorgenant ritter, gihe oͤch offenlich an dijem gegenwertigen brief vnd 
wil dch, daz ef alle die wiffent vnd in kuntlich fi, die diſen ſelben gegen— 
wertigen brief jehent oder hörent leſen, daz ich miner elichen frowen, 
Anaftafyen von Windecke han gegeben vnd gemachet zü eime rehten 
widemen 6 bie güter, die hie noch geferiben ftant, und han oͤch der jel- 
ben Anaftafyen von Windecke, miner elichen frowen, gegeben, gejeßet 
vnd gemachet zu eime vehten widemen mit diſem gegenmwertigen briefe 
diſü felben guͤter, die hie noch geferiben ftant, aljo daz die jelbe Ana- 
ſtaſye, min eliche wirtin, die felben guͤter nißen, haben vnd bruchen ol 
irn lebedagen in widemeſ wife vnd noch widemſ reht, und noch dei lan— 
def gewonheit alſo, jwenne die ſelbe Anaſtaſye, min eliche frowe, nüt 
en ift und noch ivme töde, jo fol die eiginjchaft dirre felben güter vnd 
öch die ſelben güter mit allen vehten wider vallen an mich vnd an alle 
min erben vnd oͤch bliben. Ach Coͤnrat von Schowenburg, der vor= 
genannte vitter, gelobe furre mich vnd alle min erben, bije gift vnd 
ben widemen, den ich miner elichen frowen, der vorgenant Anaftafyen 
gegeben, geton und gemaht han, alje do vor gejchriben ftat, ftete zü 
habende vnd zu haltende, vnd do wider nimer ze fommende, noch ges 
Ihaffen geton, daz daz ieman tü von minen wegen noch miner erben 
in deheiner hande wife noch weg, eſ wer mit gerihte oder one gerihte, 
weder iegenote oder hernoch. Ejift dch me beret hie (an diſ)* em gegen- 
wertigen briefe, ſwenne ich Gönrat, der vorgenant ritter, oder behein 
min erbe foment und bringent funf und abzig mark ſilberſ luterſ Lötigef, 
gengeſ vnd gebef Strafburgerz geweſ? zü der vorgenant frowen Ana— 
ſtaſyen von Windeck (und das) ſelbe filber geltent vnd gebent bi leben- 
dem libe, jo jol fü mir oder minen erben die güter, die hernoch gejcri- 
ben ftant, wider geben vnd lidig loßen an aller hande wider rede vnd 
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verzog, vnd ſol jü danne daz ſelbe filber wider (alleffament) geben vmb 
ein ander eigin gelt oder güt, vnd fol oͤch danne die jelbe Anaftafye 
daz jelbe güt, gelt ond eigen nießen, haben vnd bruchen, die wil fü 
lebet, in widemeſ wi vnd noch widemeſ reht in alle wife und weg, als 
do (vor ber)et ift vnd oͤch geferiben ftat. Wir graue Cönrat von goß 
guade vnd herre zü Friburg 9 gehent (jehen, bekennen) oͤch offenlich 
an diſem gegenwertigen briefe, die gift, die her Cönrat von Schowen- 
burg, finer elichen frowen, Anajtafyen von Winldefe ge)tan und ge- 
geben hat, vnd den widemen und die gift, die der felbe her Coͤnrat von 
Schowenburg finer elichen frowen Anftafyen, der vorgenanten, oͤch 
geton, gegeben, gejeet und gemachet hat, aljo do vor geſeriben ftat, 
daz daz alleffament bejchehen ift vnd bejchach mit unjerme gehelle 9 
vnd gütem willen vnd och vnſerme gewalt, daz wir den der zü geton 
vnd gegeben hant, daz er deſ maht und gewalt möhte Han zuͤ tuͤnde. 
Vnd daz diſ wor vnd ftete ft vnd blibe, waz do vor beret ift und oͤch 
gejeriben ftat, vnd zů eime waren vrfunde dirre jelben vorgejcriben 
dinge, jo han wir graue Cönrat von Friburg, der vorgenant, vnſer in= 
gefigel mit Coͤnrat von Schowenburg ingefigel von finen wegen vnd 
von jiner bette wegen gehencget an bijem brief, der wart ges 
ben an fancte Ageten dag dei iorf, do man zalte von gob ge— 
bürte trizenhundert und ſehs vnd trizig ior. So fint difü güter, 
die gelegen fint in dem kirſpel zü Eberfwilre 10 vnd in dem kirſpel zit 
Noppenowe 11, von erſt der hof zü Eberfwilve, den ich her Coͤnrat 
von Schowenburg hatte zů Iehen vom mime genedigen herren, graue 
Conrat von Friburg, den ich gibe und han gegeben miner elichen fro— 
wer Anaftafyen von Windeck vur trizig mark ſilberſ, vnd hoͤret och 
der zehende von den acgern wider in den vorgenanten hof mit zinfen 
und mit aggern vnd mit matten vnd mit walde und mit weide und mit 
allen den rehten, die in den vorgenanten hof hoͤrent, von erft item 
Wuderj Iehen, daz alte, zü jündigiten 12 vier jchillinge, driger phen- 
ninge minre, zü ſantte Martin dag alſe vil, zwei ernhoͤnre, ein vaſt⸗ 
naht Hün, zwene cappen, zwentig eiger, ſehs phenninge furre zwen 
dawan 13, item Böner zü jünugithen zwene jchillinge. item Claweſ 
Muller zu jüntgithen trige Ichillinge, zu ſantte Martin] dag alfe vil, 
zwei ernhoͤnre, zwene cappen, ein vaftnaht hun. item Möchen Ichen 
zu jünugithen vier ſchillinge, triger phenninge minre, zü jancte Mar: 
tin] dag alje vil, zwei honr zu ernen, ein cappen, ein vajtnaht hun, 
zwentzig eiger, ſehs phenninge vur zwen dagwan. item Galwejtirne zü 
jantte Martin] dag zwene jchillinge, zwen cappen. item Trüte zu ſantte 
Martin] dag ein jchilling, zwene cappen von Huͤgerſ matte, item de 
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Zeifolfin zu ſunugihten vier phenninge. item Heinrich an der rüte von 
trin aggern vier phenninge zü jantte Martin dage. item in Breiten 
berg :* Pheferlin] güt zehen jchillinge, trüu erubönre, fünftenhalben 
fejter habern. item Benten güt ahte jchillinge, vier ernhönre, ein 
cappen, zwenczig eiger, trige jejter habern. item zü Antegaft 5 ahzen 
Ichillinge, tr ernhönre, trizig eiger, zwei vierteil habern. item zů 
Bildenhart 16 trizig jchillinge phenninge, vnd ſehs ſchillinge vur an⸗ 
deruͤ reht, vierzehen hönre, zwene cappen, jehtezig.eiger, zwei vierteil 
habern. item zu Wolſpach 17 trige ſchillinge, zwelf hönre, vierkig, 
eiger. item Rambach 18 zehen jchillinge, nbn hönre, vierkig eiger, 
ein vierteil habern. item zů Sulezebach 19 vier öntze 20 phenninge, 
tet hÿnre, ein ſeſter habern. item zit Bottenowe 21 Eberhart feligen 
güt zehen ſchillinge, tru hͤnre, zwene cappen, trizig eiger. item zů 
Wiler 22 der Nöter und der Abbet ahte vierteil korneſ, tru hunre, 
zwen cappen, ein jchilling zü wiſunge 23, item ber Heigerloher ein 


vierteil korneſ von dem güt in ber Sul *. item der alte Rote von. 


Ederfwilre ein vierteil fornes. item zu Nuſbach 2° Stemar Muler 
vier jchillinge, ein cappen. item zu Ramſpach der Seiler zehen ſchilling 
phenninge oder zwentzig keſe. Vnd fint dife vorgenanten guͤter alle= 
fament valber 26, 


Die Siegel abgegangen. 


ı Schauenburg bei Gaisbach im A. Oberkirch. Urk, vom 9. Dft. 1330. 
Zifchr. I, 107, Anm, 4, I, 377, VI, 71, Anm. 4, VO, 447, IX, 237. 250 ꝛc. 
©. auch unten Urf. v. 29. Mai 1360 und Eaft, Bab. Adelsbuch 169 fig. — 
2 Ueber bie v. Win deck f. Ztfchr. I, 356, 362 u. f. w. Bon dem Bater bier 
fer Anaftafia, Burkard v. Winded, ift wenig befannt. Es if Bur— 
kard I v. W. 1316 verkaufen Berchtold (wahrfcheinlich Berchtold II, eim 
Sohn Eberlins) und Burkard v. W. ben Immelinzehnten zu Herbolzheim 
und bie Waldung Vifhewe und Sunderrost. — 3 jet. — * irgenb welcher, 
auch Feinerlei. — 5 nicht. — 6 Witthum. — 7 Gewichtes. Leber bie Straßb. 
Mark f. Ztſchr. IE, 414. — 8 Conrad H Er. v, Freiburg. — 9 Genehmis 
gung. — 0 Ebersweier in ber Ortenau, am Eingange in das Durbadher 
Thal, im U. Offenburg. — 1! Dppenau im Renchthale im A. Oberkirch. — 
12 24. Juni. — 23 Ztſchr. V, 37. — 1 Breitenberg heißen zwei Häufer auf 
bem Breitenberg zwiſchen Antogaft und Griesbah, im hinterſten Rench— 
thale; fie gehören zur Gemeinde Döttelbach und zur Pfarrei Petersihal. — 
15 Das Bad Antogaft im Maifachtbale am Fuße des Kniebis, im A. Ober 
fir. — 15 Fil der hardt, zwei Bauernhöfe bei Antogaſt. — 17 Wolfpad 
fcheint ein ausgegangener Hof zu fein, benn Wolfersbadh im X. Achern kann 
es nicht wohl jein. — 13 Ramsbach im Renchthale, Filial von Oppenau im 
A. Oberkirch. — 1 Sulzbad, das jetzige Bad, Filtal von Lautenbach im 9, 
Oberfirh. —  Ztichr. I, 315. — 2 Bottenau, Hof in ber Pfarrei Nuß⸗ 
ba, A. Oberkirch. — 2 Weil bier ein Röder als Zinfer oder Lehenmann 
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genannt ift, jo könnte biefes Weiler Neuweier fein, wo bie Röder begütert 
waren. Ztſchr. IT, 463. Näher ift aber und alfo wahrſcheinlicher Weilerhof 
nördlich von Neſſelrie. — 3 Ztichr. I, 474, IV, 230, V, 57, VI, 104, X, 
133. — * In der Sulz beißt ein Geländ nördlich bei Neffelried, ſüdlich von 
Sulzbad. — 3 Nußbach im A. Oberkirch. — 3 fallbar. 

* Das Eingeflammerte ift durch Mäufefraß zerftört, und nach) dem Zuſam— 
menbang ergänzt worden. 

Das Driginal wurde von Hm, Pfarrer Haid in Lautenbacdh mitgetheilt. 


1336. — 6. April, 1337. — 5. März. — Das Kloſter 
Thennenbad, Ritter Shnewelin Bärnlape, Schultheiß zu Freiburg, 
und bie v. Keppenbach vertragen fich wegen Fiſcherei- und Wäſſerungsrechten 
in ben Bächen, Mühlwafjern und Auen um das Kloſter Thennenbad und 
beftimmen die Grenzen ber Berechtigungen aller Theile in den einzelnen Fiſch⸗ 
wafjern und Teihen. Graf Conrad v. Freiburg befiegelt mit Anbern bie 
Urkunde. 

Alle, die nv fint onde nach uns foment, die bien brief jehent oder 
hörent leſen, die font wijjen, daz die anſprach, die mifjehelli ver ſtoͤße 
vnd der kriege, die da har fint geweſen zwijchent den erbern geijtlichen 
herren, dem abbet * und dem conuente des clojters ze Tennibach, des 
ordens von Eytels einhalp, und dem erfammen ritter, bern Snewelin 
Bernlapen, jhultheiffen ze Friburg 2, unde den von Keppenbach 3 
allen gemeinlich anderhalp, vmbe die vijchenza vnde die vilche in den 
bechen, in den oͤwen umbe daz clofter je Tennibach vnde vmbe bie vi 
ichenza vnde die vilche von dem Schafewäge die Brettene * vf den 
rehten runſe 5 vür die Hofan 6 hin vnz an Imen jtege, vnde von ber 
rindenblüwelun 7 vf in dem abewafler dur den müli runje ze Sun- 
nenzil 8 vnze oͤch an Imen ftege. Diſ anfprach, miſſehelli, ftofje vnde 
friege fint lieplich vnde guͤtlich mit beider teile wiſſende, willen und ge— 
hellunge berihtet vnd fint die von Tennibach, der jchultheiffe vnde die 
von Keppenbach von einander gewijet Lieplich vnde gütlic) vmbe die 
rehte der vijchenzan dirre wafjer ane alle geuerde, alje hie nad) ge= 
ichriben ftat. Die von Tennibach vnde ir clofter font han ganzü 
reht zü den vilchenzen vnde ben viſchen in ben bechen vnde ben wafjern 
ob dem clofter ze Tennibach in den öwan, vnde ſoͤnt da der ſchultheiſſe 
vnde bie von Keppenbach oder iro erben vnde nachfomenden enfein 
reht han ane alle geuerde, daz ift von Müterjtegen 9 in dem brügel 19, 
in dem grunde, da daz becheli ane vahet, abe vnde under Müterjtegen 
von der Trenki, da daz becheli öch ane vahet, die dwe abe vnde under 
Muͤſbach 1%, von dem brunnen in der gruntmatten abe unbe in 
Bodengraben von dem brunnen in Werlins Stegmans lehen abe vnde 
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under Glafhufen 1? von dem brunnen in Werl ins Rorers lehen den 
jalzegraben 13 abe, vnde daz waſſer unde bie runfe vnde die Löffe 1* 
ber andern waffer, die dar in gant vnde vallent allenthalben in den 


warn ane geuerde vnze durch daz clojter ze Tennibach vnde abe unge 
an den jchafewärfe ob Geifmat 15 fol der von Tennibach fin, vnde fol 


der ſchultheiſſe vnde die von Keppenbach vnde ir erben vnde nachkomen⸗ 


ben fü dar an nvt irren in dekeinen wege nv oder har nach ane alle 


geuerde. Aber ob dem clofter ze Tennibach von ber fteingrüben, die 


unferre froͤwen vnde dem werke 16 ires mönſters ze Friburg ift ges 
wunnen, dannan vf von dem marchjtein der fteinwinden, vnde ndt 
bar vnder, vnze under Bramejhart vf in Kreizzenoͤwe 17 font vifchenza, 
viſche vnde rehte ze wilchende in ven bechen vnde wafjern ganzelich vnde 
gare des fchultheiffen vnde der von Keppenbad fin, vnd font fü die 
von Tennibach dar an ndt irren nv oder har nad) befeinen wege ane 
alle geuerde. Aber dh waſſer vnde die vilchenza von der winden 
marchitein abe vnze an die rindenblümwelun fol der von Tennibac fin 
vnde beidenthalp in den oͤwan der vorgenanten under Muüterjtögen 
har abe vnde in dirre oͤwe Kreizzenowe font die beche vnde die waſſer— 
flüffe onde gange hinnanthin han, alfe iezende hande, vnde jol daz 
wejjern zü den mattan nieman dem andern wern, alje e8 da har ijt 
gewejen, ane alle geuerde. Die viſche vnde die vilchenza von dem 
Ichafewäge vf die Bretenne vif den rehten runſe vuͤr die Hofan hin 
vnze an den Dirren hofe 18 vnde die waſſer, die von dem Düͤrren 
hofe unze an den vorgenanten jchafewäge in die vorgenanten Brettenne 
vallent, ſol yanzlich unde gar des jchultheiffen unde der von Keppen— 
bach fin, vnde font die von Tennibach zu den viſchenzan enfein reht 
han, ane db waffer, die von den Öwan ob Tennibach har abe in die 
Brettenne gant, die font der herren vnde def clofters ze Tennibach fin, 
vnde ane daz abewaſſer, daz von Imen jtege gerihtet ift zu der mült 
ze Sunnenzil vnde hare abe gat in die Brettene, fol oͤch der vorgenan⸗ 
ten herren vnde def clofters ze Tennibach fin. Aber in dem jelben 
abewaſſer von dem tiche der muli der ze Sunnenzil vf gegen Imen 
ftege, alje verre der runfe des felben abewaſſers vf gat‘, font weder die 
von Tennibach, noch der jchultheiffe unde die von Keppenbach, noch 
ir erben vnde nachfomenden enfeinen gewalt han ze viichende, unbe ber 
Ichultheifje onde die von Keppenbach, noch ire erben vnde nachkomen⸗ 
den ſoͤnt dch enkein reht han, daz felbe abewaffer, daz vf die mit ze 
Sumnenzil gat, abe ze nemmende alde ze ferende, oder den moller och 
ze twingende, des ze tünde defeinenweg ane geuerde. Aber die von 
Tennibach vnde dev müller ze Sunnenzil font gewalt han, daz jelbe 
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abewafjer abe ze nemmende vnde abe ze kerende alje dicke, alfe es inen 
vuͤget zü ber mbli ane alle geuerde. Vnde ſwenne man daz jelbe abe: 
wajjer aljo wib abe nemmen, daz man den tiche mag gevifchen, daz 
jol man vor zü der bürge gegen Keppenbach enbieten. went denne die 
von Keppenbach den tiche viſchan, daz font fü tin ane der von Tenni- 
bach vnde des möllers Schaden. Swa aber der ſchultheiſſe vnde die von 
Keppenbach oder ir erben vnde nachfomen daz nüt tetin onde, alſe 
hie gejchriben jtat, brechin, ſwele denne vnder inen daz teti, der jol fin 
reht verlorn han an dem tiche vnde an dem abewajler unbe jol den 
herren von Tennibach geuallen fin ame geuerde. Aber die viſche vnde 
die viſchenza won dem tiche der vorgenanter mbli in dem vorgenanten 
abewafjer abe vnze an die rindenblümelun jol ganzeliche der von Ten— 
nibach vnde ires clojters fin ane alle geuerde. Aber der flüffe unde 
gange der vorgenemter wafjer alferjament, ſwie fir genemmet fint, fol 
hinnanthin fin, alje er ieze ift, vnde fol daz weſſern zu den mattan, 
alje es da har iſt geweſen, nieman dem andern wern in dem vorge— 
nanten waſſer ane alle geuerde. Hie bi, do diſü rihtunge bejchach ze 
Tennibad) i in dem clojter, an bem fambitage i in der oſterwochen in dem 
jare, do man zalte von Criſtes gebuͤrte druͤzehen hundert jare vnde 
jehfü vnd briffig jare 1%. Da waren diſe herren vnde ritter vnde bur⸗ 
ger, der edel herre, her Hug herre von Vſenberg, her Cuͤnrat Dietrich 
Sneweli, ein ritter von Friburg, ber vorgenante .. der ſchultheiſſe 
von Friburg, Ruͤdolf Geben, der muͤnzemeiſter von Freiburg, Sohannes 
Geben der Schüjer von Friburg, unde Johannes Tegenli von Friburg, 
bie dife rihtegunge zwilchent den vorgenanten beider teile mit iren 
willen vnde gehellunge taten, wan fü bedenthalp ze gegent waren vnde 
hant öch dar vmbe durh beider teile bette ir ingeſigel gehenket an diſen 
brief zů den ingeſigeln der von Keppenbach, Dietriches, Johannes | 


Spoͤrlins, Hennins vnde Vlins, zweier gebruͤder von Keppenbach, der 


Zollerinen fün, Volmarſ von Keppenbach, ber von Wiſwil fun, Jo⸗ 
hanjes Waltherlins, Ruͤdolfes feligen fun von Keppenbach. Dar zü 
vürbaz zit einem meren vrfünde, daz die von Keppenbach und ir erben 
und nachfomenden weder manlehen oder ander ſacha, die wider diſer 
rihtegunge werin oder möhtin fin, hinnanthin dt mohtin vürgeziehen, 
jo ift dirre brief Hch von der von Tennibach vnd des vorgenanten 
Ichultheiffen unde der vorgenanten von Keppenbach bette befigelt mit 
der eveln herren, grauen Cuͤnratteſ, herren ze Friburg, vnd margrauen 
Heinriches, herren ze Hahberg ingejigeln, vide mit der ftette ze Fri— 
durg ingefigel. Vnde wir dch die von Keppenbach, Dietrich, Hennt, 


vn, Volmar, Johannes Waltherli, geloban werjchaft vuͤr vnſeri ges 
Zeitſchrift. XDI. 14 
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ſwiſtergit, die zü iren tagen noch fomen ndt fint, daz fü dif alles, daz 

da vor gejchriben ftat, ftöte Haben, ſwenne fit zü iren tagen komende, 

vnde hie wider niemer ze tünde, ich Dietrich unde Johannes Waltherli 

pie mine, Johanneſes Waltherlins brüder, Rüdolfen und Dietrichen, 

vnde wir Hennt vnd Vli vie vnſer gebrüder, Berfchelin, Cuͤnzelin vnde 

Dietrichen, vnde ich Volmar wir minen brüder Dietrichen ane alle 

geuerde. Vnde wir graue Cuͤnrat, herre ze Friburg, vnde ich mar— 

graue Heinrich, herre ze Hahberg, vnde wir, der burgermeiſter vnde 

der rate der ſtette ze Friburg, haben vnſeri ingeſigel durch bette der 

vorgenanter beider teile, der herren von Tennibach, des ſchultheiſſen 

vnde der von Keppenbach, zuͤ einem vrkünde dirre vorgeſchribenen 

dinge vnde getate gehenket an diſen brief. Vnd waren da ze Friburg, 

do diſu rihtegunge geoffenot wart vnde dirre brief geleſen wart, oͤch 

diſe gezuge, her Johannes der Greſſer, burgermeiſter ze Friburg, her 

Cuͤnrat Kuͤcheli, her Johannes der Turner, her Heinrich von Tottin⸗ 
kouen, rittere von Friburg, Walther von Valkenſtein, Johanſ von Bal- 

kenſtein, Berhtolt von Koͤlne, Wilnheln Heuenler, burger ze Friburg, 

vnde ander erber lüte genüge. Dirre brief wart gegeben in dem jare, 

do man zalte von Criſtes gebürte druͤzehen hundert jare vnde fiben 
vnde driffig jare, an dem neheften gütemtage 2° vor jante Gregorien 
tage de) babejtes. | 


Mit 17 Siegeln in bräunlihem Wachs an weißen, bänfenen Bändeln: 

a) das befannte des Grafen Conr. II v. Fr. — b) Des Markgr. Heintid 
v. Hachberg wie bei Schreiber, U.B. Siegelt. III, 3, F. Zell, Geih.n. 
Beſchr. des bad. Wappens IV, 23. — c) Hugo's v. Ufjenberg, wie an ber 
Urt. v. 22. Aug. 1335, Umfchr.: + S. hVGONIS . NOBILIS.DE . VSEN- 
BERG. — d) Parabolifch, ftehender Abt mit Buch und Stab, auf eingelegtem 
Grunde, Umihr.: ... IOhIS . ABBATIS . II (?) I. ThENIBACH. — 
e) Groß, rund, zeigt die gefrönte Jungfrau ftehend, in faltigen Gewänbern mit 
dem Kinde auf dem Tinfen Arme, in der Rechten einen Zweig mit drei Blumen 
binaushbaltend, über welden ein Vogel (h. Geift) fhwebt, zu beiden Seiten bes 
Fußgeftelles ſprießen Pflanzen mit je drei Blumen, der Grund des Siegels ges 
gittert mit Kreuzchen in ben Quabrätchen, Umjchrift: 7 8’. CONVENTVS . 
MONASTERU . DE . TENNIBACh. — f) Rund, wie die folgenden und 3 
erften, Schild horizontal getheilt, obere Theilung gegittertpunftirt, Grund mit 
weigen in Arabestenform, Umfhr.: 5’. SNEWELINI. DCI. BERN- 
z fs . MILITIS. — g) Diefes, wie bie fünf folgenden, bat ben breizehigen 
g eines Raubvogels im Schilde, alle rechts gekehrt. Umſchr.: + 8’. DIE- 
TRICI . DE . KEPPENBACh. — h) Umfdr.: + S’. IOhIS. IVNIORIS . 
DE . KEPPEBACh. — i) + 8°. IOhIS. DE. KEPPENBACh. — k) f 
8. VLRICI . DE .. KEPPENBACh. — Der Grund mit Kreuzchen oder 
Sternen beſetzt, Umfdhr.: F S’. VOLMARI . DE. KEPPENBACh — 
m) 7 S’. IO. WALThERI . D’. KEPPENBACH. — n) Das größere, be 
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fannte Siegel ber St. Freiburg, etwas befhäbigt. — 0) Schild wie bei f) ge— 
neigt, auf linfem Ort ein Helm mit 2 aufſtehenden Gloden, Grund geblümt, 
- Umfdr.: + 9. CVNRADI. DIC...SNEWILINI . MILITIS (etwas be— 
Ihädigt). — P) Siegel wie bei Schreiber, U.B. II, 1, Taf. VII, 34, Um: 
+ S. RVDOLFI. DCI. MVLLER . GEBEN. — gq) Derfelbe Schild, ge— 
neigt, auf bem linken Ed ein Helm wie bei Schreiber, U.B. II, 1, Taf. VII, 
40, nur daß, flatt der Sterne bort, bier Franjenquaften wegflattern, Grund (uns 
beutlih) mit Kreuzchen oder Sternchen belegt, Umſchrift: F S’. IOhANNIS . 
DCI . GEBEN. — r) Mit einem Trudenfuß im Schilde, Umſchr.: 7 8. IO- 
hANNIS . DCI . TEGENhART. 


168 führten 3 Aebte, die Johannes biefen, ben Thennenbacher 
Abtsſtab von 13141—1368, JobannesI (v. Tottnau) bis 1336, von da an 
bis 13553 Johannes II Zenli (aus einem Freiburger Gefchleht), und dann 
Johannes II (Lepus von Kenzingen), ber 1368 refignirte und 1370 in 
Wonnenthal ſtarb. Der Zeit nah kann es alfo nur Johannes II fein. 
In feinem Siegel fteht aber Joannis abbatis III, was aber wohl nur Fehler 
bes Stecdhers ift, und ungewöhnlich zugleich in ber Stellung der Zahl- und An 
gabe ber Zahl überhaupt im Siegel. Diefer Johannes Zenli befaß eine fo 
genaue Kenntniß aller Rechte, Güter und Einfünfte des Klofters aller Art, daß 
man ihn nur das alte Regifter ber Thennenbader nannte. Er war 
es auch, welcher 1341 den Pater Johannes Meiger mit der Anfertigung 
bes alten Thennenbacher Urbars oder Güterbuches, bdeifen wir fchon öfter Er- 
wähnung getban, beauftragte, wie auf dem erften Blatte defjelben zu erſehen ift. 
— 2 &, Urkunden v. 23. Oft. 1325, 30. Mai 1327 u. a. — 3 Ztihr. IX, 
332 flg., 441, 447, 461, X, 114, 230, 249, 327 20. — * Die Bretten ober 
der Brettenbad fommt vom Hühnerjedel, norböftlih von Thennenbach, 
fließt füblih an diefem und weiter unten an Serau vorbei, wendet fid) dann 
weftlich und füllt bei Theningen in die Elz. — Ninnfal, Bad), Lauf und 
Bett deffelden. — 6 Das alte Thennenbacher Urbar bat auf f. 134 verſchie— 
bene Güter, Lehen, Ankäufe folder, Zinfe und Gefälle unter Houen verzeich- 
net. Aus einem bdiefer Einträge läßt fich die Lage dieſes Hofes oder diefer Höfe 
überhaupt erfennen: Item pratum vnum, vı manmatt, situm infra alten 
Keppenbach, prope domum dieti Stultus. Es könnte alfo wohl Pechhofen, 
ein Öftlich von Keppenbach gelegener, in dieſe Pfarrei gehöriger Zinken im 
Freiamt fein. Fol. 154 des Urbars: Item vnderhalp der alten Keppen- 
bach gen den hofen vber, oberthalp Sunnenzil, vor dem holz, habemus 
feodum. — 7 NRindenftampfmühle.e — #6. UAUrk. v. 18, Febr. 1311, Anm, 
14. — + Mutterftedhof, ſüdweſtlich von Mußbach im A. Emmendingen, 
Thennenb. Urbar f. 219b. wird Müterftegen bald cevria bald grangia ge- 
nannt und wurde von Cuno de Horwen erfauft. Otto de Künringen hatte es 
aber von diefem zu Lehen und wollte es nicht laſſen, sed post multas vexatio- 
nes, quas filii eius monasterio intulerunt, mediante domino Ber. comite de 
Nüburg, cuius ministeriales erant, 11'/, lib. den. acceperunt et iuri suo, 
si quid habebant, renunciauerunt et idem feodum abiurauerunt. — ! Auf 
berfelben Seite des Then. Urbars unter Müterftegen: Item der brügel 
(Brühl, Wiefen) aliquando taxatus fuit pro L jugeribus seu mansmatten. 
aliquando pro xl. — 11 &, Urk. v. 18. Febr. 1311, Anm. 4 — 12 Glass 
haufen gehört zu Keppenbach im Freiamt, Thenn. Urb. 93. Monen- 

14* 


wi” 


22 


dum, quod Cünradus quondam de Glashusen dedit monasterio ein Rütholz 

et agrum adiacentem mon. nostro et duo prata, que omnia de manu Cün- 

-  radi_de Büchein militis habebat pro 3 sol. den. omni anno persoluendis. ) 
‘ "Translatd autem conuentu. de Tennibach ad _locum, qui dieitur Husen, 


u eu Viden Cünradus,, quod dederat, recepit. Sed post reditum de Husen in 


Tennibach conuentus dederunt ei 3 lib. den. et iterum antedietum predium 

receperunt tam ab ipso quam ab omnibus filiis eius. Sed elapso aliquanto 

tempore ab vno filiorum nomine Winant inpetebatur. mon. preiudieium, 

diuersimode autem hine inde actitant, tandem per forum arbitri iudicio 

bonorum virorum sententia fuit, ut grisea tunica accepta . Winandus bona 

ipsa perpetuo libere cederet nobis et mon. ea condicione, vt si vmquam 

deinceps pater atque filii ac eorum filii et heredes aliquam querimoniam 

de his suscitare attemptarent, marchioni _censum 3 lib. denar. darent et 

tunec possessiones essent nostre. et sie ipsa bona remanserunt mon. n0- 

stro. Et Cünradus miles de Büchein et filius eius senior pro remedio 

animarum suarum remiserunt. mon. hunc censum. Ista bona presumuntur 

esse illa vnder Glashusen ob dem geishus sita, que Ber. Rorer sepe inpe- 

tebat, dieens, ipsa ad feodum spectare suum. — Ebenda: Glashusen bona, 

possessiones cum omnibus pertinenciis et iuribus suis ae feodis, que sunt 

sex — cum lignis empta fuerant ab antecessoribus nostris de * mibnedam 

ciuibus_de_Friburg dietis_ Beitscher or_ Pro uero allodio nostro mon. ad pro- 

prietatis ius legittime possidendo. — 3% FSeißt noch ſo und iſt ſüdlich von 

Glashaufen. Thenn. Urb. 93 unter Glashauſen: Item Henni Vogelli 

dat 3. lib. de prato in dem Saltzgraben et dieitur Graber matte 1 mans- 

mat. — !* Läufe. — 5 Zaismatte gehört zu Maled im N. Emmendingen, 

Das Kloſter Thennenbac hatte bier viele Güter, Zinfe u. f. w., die in dem 

alten Urbar von fol. 42—45 b. eingetragen find. Sie wurden von verfchiebe 

nen Perſonen gefchenft oder erworben. Zuerſt find verzeichnet: Possessiones 

et redditus monasterii Tennib. in banno Ceismatte, quas possessiones seu 

feoda dedit mon. dominus de Alzena miles (©. Urf, vom 18, Yebr. 1311, 

Anm. 7) et soluunt mortuaria et heraria. Es werben verfchiedene Güter bi 

dem apfholterlin vf dem hvngerberge genannt, Vgl. Mone, Anzeiger x, 

und Bader, Badenia (Menue Folge) T, 213. — 6 Münfterbau. In ber. 

„Räbe der Brettenbach find verfchiedene Steingruben, — 1 Bramfbart und. hen 

Kreizenau find Namen nicht mehr, vorhandener Höfe und Gulerbezirke bei Ft 

—— und Mutterſtegen, die im Thenn. Urbar als Zins: und. — 

Lehengüter fol. 37b bis 88b verzeichnet find. Auch verſchiedene Perſonen einer 

Familie Bramſhart werden genannt. Ich theile nur Einiges davon * 

Notandum, quod antecessores nostri emerunt tria predia Bramshart et sil- 

uam adiacentem, den eichwalt, tunc fuit talis silua, pro 21 lib. den. de — 

bus fratribus, Walthero, Cünone et Heinrico, dietis Brenner, et — 

eorum, schultetus de Kenzingen promisit nos varancire. Ista predia co- 

— tune tempore donationis Cünradus de Müsbach ... tertium Berh- 

toldus Honare de Witenbühel, quod sacrista habet. Item aliud # 

ibidem. quod tunc non inhabitabatur, dedit nobis Heinricus de — 

ministerialis comitis Ber. de Nüburg. quod habuit Ber. de 2 
— Item prata spectantia ad prefatum feodum in dem eingrund — plus 

quam 4 iugera seu manmat — vnum bi der almeinde, vaum vonder dem 
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Bramshart. — item vmb den Ritweg (gtſchr. XT, 254) alia ligna. — Item 
ad feodum Jacobi de Bramshart pertinet vna residentia ein hofe_gesesse, 


domus, ortus, arbores. — Bei andern Gütern fteht: habent Bramshart et 
Gyselbreht. — Verſchiedene Gütergrenzen an ber von Keppenbach lehen. — 


Item de nouo locatum est vnder dem Bramshart in dem Peters graben ze 
den erlan zwüschent vnsern welden plus quam 2 iugera seu mansmat. — 
Item in der Kerzenöwe 1 iuger prati ob Schibelmatten u. f. we — ®% Der 
Dürrebof an Hünerfedel gehört zu Brettenthal. — 3 Diefes (6. Apr. 1336) 
ft alle das Datum, am welchem der Vertrag zu Stande Fam, am 5. März 
1337 wurde aber erit die Urkunde mit aller“ Feierlichfeit ausgefertigt. — 
u Mittwoch. * 
Aus dem Thennenbacher Ardive. Cr ©: X “ 70 


© 


1337. — 2. Mai. — Graf Conrad v. Fr. und die Johanni— 
ter zu Freiburg vergleichen ſich gütlich wegen der Wäflerung ibrer Wiejen 
daſelbſt. 

Wir graue Cuͤnrat, herre ze Friburg, tün kunt allen den, die diſen 
brief jehent oder horent leſen, das wir mit den erwirdigen geiftlichen 
herren, dem commendiur vnd dem comment gemeinliche ſant Johans 
ordens des heiligen Jpitals von Iheruſalem des Hufes ze Friburg öber 
ein ſien komen, berihtet und verjlihtet fin liepliche vnd gutliche vmb die 
miffehellunge und ſtos, jo wir ſament hattent vmb den rvnſe des waſ— 
jers, das fich do teilet wor der vorgenanten herren von fant Johans 
matten an der jwelle bi dem gefcheide, ob vnſer matten, die man nemet 
der herichaft matte von Friburg, alſo, alje hie nach gejchriben ftat. 
Das ist, das ſiu das wafler haben jont vf ir matten dur die wochen 
alle wegen vntz an den fritag ze gumplete zit. Har an fon wir fu 
nut irren. Aber alle fritage ze gumplete zit follen wirs haben vf vn— 
jer vorgenanten matten vntz morndis an dem ſamſtage vf die zit, alje 
ef die herren von Tennibad) von reht nemen font. Har an font öch 
fu vns nut irren, vnd font die fwellen beliben ligende, alſe fu ieß 
ligent, vnd von alter har gelegen fint. Aber an dem abewaſſer, jo 
velfet von der vorgenanten herren von fant Johans matten, font fu 
uns nut irren, ane alle geuerde. Alles, das da vor gejchriben jtat, 
han wir, der vorgenant graue Cuͤnrat, herre ze Friburg, fur uns 
vnd alfe vnſer erben und nachkomen, und wir, der comend'ur und con= 
uent des vorgenanten huſes ze Friburg fant Johans ordens fur vns 
vnd alle vnſer nachtomen, gelobt offenliche vor den wijen vnd beſchei— 
den Futen, dem burgermeifter vnd dem rat gemeinliche von Friburg, 
ftete ze habende ein ander getrinliche, ane alle geuerde. Har vber ze 
eim offen vrkunde vnd ze einer ewigen bejtötegunge aller dev vorge: 
Ihribenen dinge ift dirre brief mit onjferm, des vorgenanten graue 
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Cuͤnrats, herren ze Friburg, eigenem ingefigel und mit unfer, der vor— 
genanten des comend'urs vnd des conuenteſ jant Johans orden, des 
huſes ze Friburg, gemeinen ingefigel befigelt, vnd och dur vnſer bei- 
ber teile bette ze eim vrkunde mit der burgere von Friburg gemeinen 
ingefigel befigelt. Dis geſchach und wart dirre brief gegeben ze Fri- 
burg des jares, do man zalte von gottes geburte driuzehen hundert jar 
vnd fiben vnd driſſig jar, an dem nehejten fritage nach dem Meye tage. 

Bon 3 Siegeln in bräunlidem Wachs an weißen, ſchmalen Leinenbänbeln 
find die beiden erften, bas bes Gr. Conrad und bes Johanniterhaufes in 
Freiburg (Schreiber, 0.8. I, 2, Taf. V, 2) beſchädigt, alle 3 aber bereits 
befannt. 


Aus dem Breisgauer (öſterr.) Ardive, 


1337. — 14. Aug. — Graf Friderich v. Freib. verfpricht dem 
Freiburger Bürger Johann Werre, genannt Stecher, eidlich, bis nächſt 
fommende Lichtmefie 50 Pfd. Pfenn. zu zahlen, die er ihm file Kleiderzeug 
fhuldig geworden, im Unterlaffungsfalle aber felbft oder durch feine Bürgen, 
Ritter Conrad v. Falkenftein und Conrad Tangraf, fo lange zu leiſten, 
bis Gläubiger vollftändig befriedigt fei. 

Wir gräue Friderich vou Friburg der junge, tun font allen den, 
die difen brief fehent oder hoͤrent Iefen, daz wir fchuldig fin rechter 
ſchulde Johanſen Werren, dem man fprichet der Stecher, einem bur: 
ger von Friburg, fonfzig phvnt phenninge gewonlicher Brifcher, Fri: 
burger münße, vmbe gewant, daz er vnſ dar vmbe het ze koͤffende ge: 
geben, und jollen wir im oder finen erben, ob er enwere, die vorge: 
nanten fonfzig phont phenninge gelten vnd geben hinnan ze önſer 
fröwen tag ze der liehtmeſ, fo nv nehfte kommet, ane allen fürzug bi 
dem eide, jo wir darvmbe gefworen haben ze den heiligen mit vf ge: 
hepter hende. Vnd ze einer merre ficherheit fo haben wir im vmbe bie 
vorgenante jchulde 36 vnſ ze bürgen gegeben unuerfcheidenliche herrn 
Conen von Valfenftein, ritter, vnd Conrat den Tangrauen. Vnd 
were, daz wir im oder ſinen erben, ob er enwere, die vorgenante ſchulde 
nüt gultin noch geben ze dem vorgenanten zil, ſwenne fi bnſ denne vnd 
bie vorgenanten bürgen nach dem vorgenanten zil denne manent ze 
huſe oder ze hofe, oder in den mont 1, fo fbllen wir, der vorgenant 
graue Friderich, inwendig aht tagen, ben nehjten nach der manvnge, 
bi gefiwornem eide vnſ entwürten ze Friburg in die ftat an einen offe: 
nen wirt ze veilem £öf onuerdinget, vnd follen da leiſten rehte gifel- 
Ihaft, niemer dannen ze fomende alle die wile, vnz daz wir bem vor⸗ 
genanten Johanneſ Werren ober ſinen erben, alſe da vor geferiben 
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ftat, die vorgenante ſchulde gar und gantzlich vergelten. Vnd ſwenne 
ez vnſ nüt jelber füget ze leijtende, jo ſollen wir einen erberen kneht 
mit einem meyden ? an önſer ſtat legen, der in der jelben zerunge vnd 
koſten leiſte, alje ob wir jelber Ieijten, in allem dem reht vnd gedinge, 
alje e3 da vor von Inf geferiben jtat, alle die wile, unge daz wir jelber 
leijten wellen, ane alle geuerde. Vnd her Cone von Valkenſtein, 
ſwenne der gemant wirt, jo jol er nad) der manvnge in aht tagen fich 
jelber entwürten ze Zriburg für die ftat vnd fol niemer dar in komen 
alle die wile , unze daz dem vorgenanten Johanne) Werren, oder finen 
erben, alje da vor gejcriben jtat, die vorgenanten jchulvde gar vnd 
gantzlich vergolten wirt ane alle geuerde. Vnd Conrad der Tangrane, 
jwenne der gemant wirt, alje da vor gejeriben jtat, nach der manvnge 
in aht tagen, jo jol er ſich entwürten ze Friburg in bie ftat an einen 
offenen wirt ze veilem koͤf vnd fol da leijten rehte gijelfchaft in allem 
dem reht, alje ez da vor von Inf gefcriben ſtat, vnd ſwenne er jelber 
nüt leijten mag von onmüjje 3 wegen, jo jol er einen erberen Ineht 
an fine ſtat legen, der in derjelben koſten vnd zerunge leijte in allem 
dem reht, alje ob er jelber leifte, alle die wile, vnze daſ er jelber leiſten 
mag, dch alle die wile, unz daz dem vorgenanten Johanjen Werren ober 
finen erben, alje da vorgejcriben jtat, die vorgenante jchulde gar und 
ganglich vergolten wirt ane alle geuerde. Sturbe oͤch der bürgen de— 
feiner, & daz dem vorgenanten Johanſen Werren oder finen erben, ob 
er enwere, die vorgenante ſchulde vergolten wurde, da vor got fi, jo 
follen wir einen alje güten an def ftat legen, fwenne wir dar vmbe ge= 
mant werden, nad) der manunge inwendig vierzehen tagen, ben nehſten, 
wir vnd die andern bürge leiften im oder nüt. Were oͤch, daz wir 
der vorgenant graue Friderich daz brechen, da vor got fi, jo mag ber 
vorgenant Zohan) Werre oder jin erben, ob er enwere, die vorgenante 
ſchulde vf vnſern ſchaden nemmen under Soden oder under Chriften 
vnd mag mich, den vorgenanten grauen Friderichen bar vmbe an grif- 
fen vnd mag mich phenden mit geriht, geiftlichem oder weltlichen, oder 
ane geriht, min Lüte vnd min güt vnd miner Tüte güt ze Friburg in 
der ftat oder da vor, ſwa fi ez vindent, ane fonderlingen + die burger 
von Friburg vnd die iren, vntz daz man dem vorgenanten Johanjen 
oder finen erben, ob er enwere, die vorgenante ſchulde und den ſchaden, 
der denne dar vf gegangen tft, vnd den er da von nimmet, gar und 
ganglich vergolten wirt. Vnd fol inen oͤch daz phenden vnd daſ an 
griffen defein Schade fin, weder an geiftlichem geriht noch) an weltlichen, 
noch an der ftette reht ze Friburg, noch an anderre jtette reht, noch 
an dem keinem lantfriden, vnd fol oͤch daz an griffen fin ane allen vn⸗ 
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fer zorn, daz wir dawider niemer follen getbn noch ſchaffen getan, bi 
vnſerm vorgenanten gefwornem eide, daz dem vorgenanten Johanſen 
oder finen erben, alſe da vor gejeriben jtat, vnd den, die in de) helfent, 
defein jchade muͤge gefin, und ſwaſ ji vnd die in def helfent, ver phan— 
bunge vnd def an griffendes jchaden nemment, wie fich der dba von ges 
füget, den ſelben ſchaden follen wir inen vf rihten vnd abelegen in 
allem dem reht und gedinge, alſe vmbe bie vorgenante ſchulde iren 
worten dar vmbe ze gelöbende. Wir geloben ch, die vorgenanten 
bürgen von allem jchaden ze ziehende und ze Livigende, den ft von ber 
burgichaft wegen nemment, wie fich der da von gefüget, iven worten 
dar vmbe ze gelöbende. Har bber ze einer vrkönde, daſ diſ war und 
jtete belibe, jo han wir, der vorgenant graue Friderich, vnſer ingefigel 
an difen brief gehenfet. Vnd ich, her Cone von Valkenſtein, vergihe 
oͤch aller der dinge, fo da vor von mir geferiben ftat, und geloben, ez 
dch jtete ze hande bi miner truͤwe an eides ftat, und dar vmbe fo han 
ich Hch min ingefigel an difen brief gehenfet- Vnd ich Ehnrat der 
Tangraue vergihe oͤch alle] des, daf da vor von mir geferiben ftat, und 
geloben, ez och ftete ze habende, bi miner trüwe an eives ftat. Wan 
ich aber eigens ingeſigelſ nut enhan, jo benüget mich min] vorgenanten 
herren und bern Conen ingefigel für mich an difem brief. Der wart 
gegeben in dem jare, da man zalte von gottes gebürte druͤzehen hon- 
dert jare vnd fiben vnd driffig jare, an vnſer fröwen abent, der da 
gevellet ze mitten Ögeften. | 

Mit 2 Siegeln in bräunlichem Wachs an leinenen Bändeln: a) dem bes 
Gr. Frid. v. Freib. (faft die Hälfte abgebrochen), wie bei Schreiber, U.B. 
I, 4, Zaf. I, 75 — b) dem des Guns v. Falfenftein, dreieckig, mit bem 
Ihon befannten Siegelbilde (Schreiber a. a. ©. I, 2, Taf. VI, 7) und ber 
Umjdr.: r S’. CVNONIS . DE . VALKENSTEIN. 


‚ + Ztjchr. X, 253, 255, 342, 348. — 2 X, 342, 344, Anm. 32. — 3 Ab: 
haltung. — * mit alleiniger Ausnahme. 


1338. — 5. März. — Kaifer Ludwig urkundet, daß Graf Fri: 
derich v. Freib. auf die an ihn ergangene Ladung fich rechtzeitig geftellt und 
vor dem Kaifer, Herzog Stephan, bem Herzog v. Lothringen, Herzog 
Ludwig von Ted, Graf Berchtold v. Neuffen, Graf Albert v. Ho: 
benberg, Graf Albert v. Werbenberg, Graf Eberhart v. Nellen: 
burg und Anbern gegen bie von ben Bürgern zu Freiburg, die nicht erfchie: 
nen, wider ihn vorgebrachten Befchuldigungen vollftändig gereinigt und mit einem 
Eide gerechtfertigt habe, und bewegen fanımt feinen Dienern gegen männiglich 
für völlig entjchuldigt und unfchuldig erklärt und Jedermanns Schuß und Bei: 
fand gegen feine Anfläger und zu Erlangung feines Nechtes von denſelben 
empfohlen wird. 


Wir Ludowig von gottes genaden, Romiſcher kaiſer, ze allen ziten 
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merer des richs, veriehen offenlichen an difem brief und ton chunt allen 
den, die in anjehent oder horent leſen, daz der edel man Ffriderich, 
graf ze Ffriburg, vnſer lieber getruwer diener, fich des intiges 1, des 
in die burger gemainlichen ze Ffriburg gezigen vnd gejchuldiget ha— 
bent?, vf den tag, als wir in für ung, ze verhörende fin vnſchulde, 
bejchaiden hatten, und fi 3 für ons nicht kamen, wor uns da zegagen 
waren vnſer Tieber jun vnd Ffürſt, hertzog Stephan, der herkog von 
Luttringen *, herzog Ludewig von Teffe >, graf Berchtolt von Nyfien 6 
graf Albert von Hohenberg 7, graf Albert von Werdenberg ®, graf 
Eberhart von Nellenburg ?, vnd ander furften, herren, burger und » 
erber Lüte genüg, offenlichen mit dem aide zit den heiligen entjchuldigt 
hat, aljo daz wir und alle ffürften, herren, dienftlüte, burger und ander 
erber lüte, die da bi geweſen fint, in des felben intziges Iuterlichen, 
gaͤntzlichen und gar vnſchuldig halten vnd och fin Diener nad) der ent= 
ſchuldigunge, die er getan hat. Da von wellen vnd gebieten wir allen 
vnſern vnd des richs getruwen, ffürſten, herren , grafen, ffrigen, ftet- 
ten, vogten, amptlüten, vittern, knechten, edeln und vnedeln, wie fi 
genant fint, vejteclichen und ernftlichen, daz fi in des felben intziges, 
warı er fich fin erlichen entjchuldigt hat, vnſchuldig haltent und in verz . 
Iprechent von vnſern wegen darvmbe, wa er fin beburffe, wan wir 
daz jelbe och ton muͤſſen, vnd im beholffen fin von des rechten wegen 
mit allen jachen, daz im daz recht von den obgenanten burgern von 
Ffriburg wiberfare, als lieb in vnſer und des richs hulde vnde genade 
fint. Vnd darivber ze vrchunde geben wir im dien brief, verfigelten 
mit vnſerm Faiferlichem infigel, dev geben ift ze Colmar des dunjtages 
nach dem junnentage Inuocauit nad Krijtes geburt drivzehen hundert 
iare, darnad) in dem aͤht und drizzigftem iare unfers richs vnd in dem 
ainlften des Fatjertümes *. 

Das etwas beſchädigte Majeftätsfiegel in Maltha an Pergamentftreifen 


nebſt Eontrafiegel bat Dr. Roemer:- Büchner, Siegel der deutfchen Kaifer ꝛc. 
©. 42 Nr. 55 befchrieben. 


* Böhmer, Zweites Ergänzungsheft zu ben iii K. Ludwigs des 
Baiern u. ſ. Zeit ©. 326. 


1 Anſchuldigung. — ? ©. Münd ©. I, 184 flg. — ? Die Flagenben 
Freiburger. — * Der Bornamen ift ausgelaffen. Es ift Rudolf, der Sohn 
Friderichs IV, ber 1328 in der Schlacht bei Caſſel geblieben. Er ift ein 
naher Verwandter des Gr. Friderich v. Freib. Ztſchr. X, 236, L’Art de 
verif. 1. d. XIII, 400 flg., XIV, 66. — 5 Die Herzoge v. Ted, Hermann 
und Ludwig, fanden von Anfang zu Kaifer Ludwig gegen Friderid. 
Ludwig erfheint als deſſen Hofrichter und Hofmeifter, 1329 als Pfleger in 
Monza, und ift bei deffen Krönung in Rom, ©. Stälin, W. ©. II, 140, 


218 


174, 175, 210. — 6 Ueber bie Herren (Grafen) v. Neuffen f. Ztſch. II, 
240 u. ſ. w. Dbiger Berthold war von der Marjtetter Linie Das 
Schloß ber Grafen v. Marftetten fand zu Marftetten im O.A. Leutkirch 
an ber Iller nahe an ber baierifchen Grenze. Er erivarb aud) die Grafſchaft 
Graisbach unterhalb Donauwörth, links von der Donau, und nannte fih 
bewegen Berthold Graf von Graisbad und von Marftetten, genannt 
v. Neuffen. Er blieb immer ein treuer Anhänger bes K. Ludwig, ſtand im 
hoher Gunft deffelben, wurde von ihm zu wichtigen Aufträgen verwendet und 
erfcheint in verfchiedenen hohen Nemtern, als Statthalter (Mfleger), Rath, Haupt: 
mann in Oberbaiern,, Neichsftatthalter in Italien, Neichsvogt in Ulm. Mit 
ihm erloſch die Marftetter-Graisbacher Linie. Bol. Stälin, W. ©. III, 140 
flg., 163 flg., 166, 172, 174, 187 flg., 192, 196, 199, 209 flg., 218 und „Bes 
fohreibung des O. A. Nürtingen“ ©. 203. — Ueber die Gr. v. Hohen: 
berg biefer Zeit vergl. Stälin, W. ©. III, 666 fig. und obigen Albert 
ebenbenf. III, 200 flg., 202, 210, 222 fig. Er war 1333 Conftanzer Dome 
herr, fuchte wiederholt den Bifchofsfig in Gonftanz und ben in Würzburg 
zu erlangen, wurde K. Ludwigs Hoffanzler, Landvogt des Elſaßes und enb- 
lich 1349 Biſchof von Freifing. Er ift der Sohn bes Gr. Nubolf v. Ho: 
benberg, ber buch K. Ludwig ebenfalls Landvogt im Eljaß war. — 8 Al: 
bert v. Montfort:Werdenberg:Heiligenberg, Landvogt des römischen 
Reichs um den Bodenfe. Banotti, Geſch. der Grafen von Montfort und 
v. Werbenberg 233, 235. Bol. auch Stälin, ®. G. II, 169, 172 flg., 181, 
193, 212, 214 und über die ältern Grafen Fidler, Heiligenberg in Schwaben. 
— 1 6, Stälin, ®. ©. III, 162, 171, 183, 193, 209 flg., 218 und Ztſchr. 
I, 66 fig., 80 fig. 


1338. — 10. März — Derfelbe erteilt feinem Landvogte im 
Eljaß, Grafen Albert v. Hohenberg, allen andern Landvögten und Un— 
tervögten, und den Städten des Elſaßes und Breisgaues ben Befehl, ben 
Grafen Friderih v. Freiburg in den Sachen, die er mit den Freibur— 
gern habe, in allen Stäbten und Beten ungehindert reiten und wandeln, und 
ihm gegen Zahlung Beköftigung und Hilfe angebeihen zu laſſen. 


Wir Ludowig, von gotes gnaden Nomifcher Feyfer, ze allen ziten 
merer bez rich, enbieten dem edeln manne Albert, grauen ze Hohen 
berg, vnſerm lieben oheim vnd Yantuogt in Elfazzen, vnd och allen 
andern vnſern lantuögten und iven vnderuoͤgten, vnd den wifen Yüten, 
den jchultheizzen, den meiftern, den reten vnd den burgern gemeinlis 
chen aller vnſerr tet in dem lande ze Elfazzen und in dem lande ze 
Briſgöw, ienfit ond hi dijent Rynes, vnſern lieben getrumen, vnſer 
hulde vnd alles güt. Wir wellen vnd heizzen iuch ernftlichen, daz ir 
den edeln man, graf Friderichen von Friburg, onjern lieben getrumwen 
dyener in den jachen, vnd er mit ſinen burgern ze Ffriburg ze jchaffen 
hat, in alle vnſer ſtet und vejte riten vnd wandeln an hindernüzze vnd 
irrjalung lazzend, alfo daz er dar vz vnd och dar in, wanne ez ime flige, 
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gereiten muͤge, vnd daz ir im koſt, zerung vnd och ander notdurft, bie 
er an iwch vordert, als redlich vnd beſcheidenlich iſt, vmb ſin phennig 
gebent, da tund ir vns beſunder lieb vnd dienſt an, vnd wellen ſin och 
niht geraten. Der brief iſt geben ze Colmar an zinſtag nah dem fun 
tag Reminifcere, in dem vier und zweinzigeftim iar vnſers richs und in 
dem aynleften dez Feyjertümes *, 


Mit demfelben,, aber ebenfalls etwas befhädigten Majeftäts: und Gontra= 
fiegel Lubwige. — * Böhmer a. a. O. 


Beide Kaiferurfunden aus bem Baden-Durlacher Archive, 


1338. — 4. Sept. — Rudolf v. Bergheim beurkundet als 
Obmann einen Entſcheid zwiſchen dem Grafen Conrad v. Freib. und dem 
Ehelfnehte Walther v. Endingen wegen der Burg Lichtened und ber da— 
zu gehörigen Nutzungen und Rechte, 


Sch Rüdolf von Berghein 1, ein ritter und ein obeman in ber 
ſache vs ze jprechende, erwelt von beiden ſiten, in der miffhelle, fo was 
ein fite ziwifchent dem ebeln herren, graue Günrate von Friburg, bes 
ratlüte warent ber bejcheiven ritter, her Günrat Dietrich 2, und Hein- 
rich Meijer Niefje ? von Friburg, vnd aber ander fite zwilchent Wal: 
ther von Endingen *, eime evelnfnehte, des ratlüte warent her Rein— 
bold Reinboͤldelin 5, dev alte, und Göffe Sturn $, burger von Straf: 
burg, von ber übe wegen, die ze Liehtenecke 2 gehörent, tün kunt 
aller menglichem mit diſem briefe nad) wijer lüten rate, edeler vnd 
burger, der rat ich darumbe gehebt han an mengen ftetten, das ich 
aljo v8 gejprochen han und v8 ſpriche mit diſem gegenwertigen, briefe, 
als hie nach bejcheiden ift. Des erjten volge ich graue Gebehart 8° 
feligen von Friburg, der tümprobft was ze Sträfburg, was der vmb 
die vorgenante jache vs gefprochen het, als fin brief jeit, das das der 
vorgenante Walther von Endingen dem egenanten grauen Cünvat jol 
vf rihten, 969 ers noch niht getan het, ane allen des jelben graue 
Cuͤnratz ſchaden vnd ane verzog in bifen nehſten vier wochen, die nv 
foment nach enander nad) vem tage, als dirre brief geben wart, ane 
widerrede vnd ane alle geuerde. Aber vmb pflügreht 10, howen 
reht 11, fnitpfenninge 1? und das das korn koſt ze tröfchende, bie ber 
vorgenant Walther gehebt het. Bon des fornes wegen, das zii ber 
vorgenanten buͤrge gehöret, bo jpriche ich, das der ſelbe koſte und er: 
beit, vnd der koſte, den der vorgenant graue Cuͤnrat darumbe oͤch ges 
hebt het, beide fite glich wette vnde abe ſöllent fin aller Dingen, ane alle 
widerrede. Vnd me, mag dc ber jelbe graue Cünrat — 
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mit zwein erberen mannen, das er ben oberen hof enpfalch 13 mit dem 
anderen güte, gebuͤwet und gefeiet, hern Thoman felgen von Endingen, 
wand ber jelbe hof an den egenanten Walther von im geviel, das er 
dch dem grauen die felben nüte vf rihten fol ane widerrede. Mag 
aber der vorgenant Walther fir bringen, das cr den jelben hof en: 
pfieng von den herren von fant Vleich 1*, und er Sch den felben herren 
fitmals 45 den felben hof vergültet und verzinfet Habe, do fpriche ich, 
das das dem vorgenanten Walther von Endingen, alz vil des ift, fo 
er den herren von fant Vlrich von dem hofe het geben, fol abe gan an 
den vorgenanten nuͤtzen, die er dem egenannten graue Cuͤnrat vf rih— 
ten fol, ane widerrede, vnd ſol doch der ſelbe hof wider vallen zü der 
vorgenanten bürge dem egenanten grauen, db er für bringet mit zwein 
erberen mannen, alz vor bejcheiden ift, Vnd das ich dis vs geſpro— 
chen har nach wijer Tüte rate, vnd mich oͤch befjers niht vertan, das 
Ipriche ich bi miinem eide ane alle geuerde. Vnd bes zu eime vrkunde, 
jo han ich min ingefigel am diſen brief gehenfet. Der wart geben an 
dem nehſten fritage vor vnſerre frowen mes der jungern, nach gob 
gebürte drizehenhundert jar vnd in dem ahten und driffigojten jare. 


Mit einen runden Siegel in granem Wachs es zeigt ein fchraffirtes Kreuz 
im Schilde, ber von Arabesfen umgeben ift, und die Umſchrift: F S”. RV- 
DOLFI . DE. BERGh . MILIT. 


1 &, Ztſchr. VIII, 393, IX, 338, X, 100, XI, 243 fig. und Urk. vom 
12. März 1321. — ? Wahrſcheinlich Schnewlin. Ztſchr. XII, 78, 89, 246, 
379, 381 flg., 455, 459, unten Urf, v. 18. Juni, 20. Juli und 20. Dez. 1342. 
— 3 Ein Edelknecht von Weiler im A. Freiburg, der vielleicht nrit den Meyer 
von Kürnberg (Schreiber, U.B. I, 485) oder den Meyer v. Hünin: 
gen (Schoepfl. Als. ill. II, 658) verwandt fein könnte. ©. auch XH, 251, 
378, und unten Urk. vom 6. Nov. 1341. — * Diefe v. Endingen ſaßen zu 
Neuenburg. Schreiber, Geſch. ber St. Freib. II, 116. Bol. auch Münd 
I, 174 flg., 177. Sads, 6.6. I, 213. Andere, mit ihnen Verwandte, font: 
men als Edelknechte in Straßburg vor. Schoepfl. Als. ill. IL. 643. — 5 ©e 
hörte zu ber Straßburger Familie Reinboldlin und war Ritter. Schoepfi. 
Als. ill. II, 664. — 9 Ueber Goſſe Sturm und feine Familie ſ. Schoepfl. 
Als. ill. II, 239, 671. — 7 Burg und Herrfchaft Lichtened bei Kenzingen. 
Sachs I, 214flg., 219, 227, L’Art. de verif. 1. d. XIV, 67, Münd I, 172, 
177, 182, 188. Schreiber, 1.8. I, 475, Schmid, Geſch. der Pfalzgr. v. 
Tübingen 387, 558, 561, 581, 601, Stälin, W. ©. III, 706. Ztfchr. Urk. 
v. 13. März 1316 und v. 3. De. 1351. Zur Herrfchaft gehörten Hedlin: 
gen, Forchheim, Niegel md Schelingen. — $ Gebhart, Sohn 
Egens IT und Katharina’s v. Lichtenberg. Er war Dompropft zu 
Straßburg, Schatmeifter des Domftiftes zu Conftanz, Generalvifar des Bi: 
ſchofs Gerhard von Conſtanz, und Nektor der Pfarrlirche in Freiburg, und 
ftarb den 31. Mai 1337. ©. Ztſchr. Urt. v. 28. Jan. 1310, 28. Juni 1313, 
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Anm. 3, 20. Juli u. 1. Aug. 1321, 1330, 30. Juni 1332, 21, Sept, u. 2. Nov. 
— I ob, wenn. — 1 Eine Abgabe vom Pfluge, Hier aber nad dem Zuſammen— 
bange Lohn für das Pflügen der Felder. — U Lohn für das Heuen. — 
2 Schnitterloehbn. — "3 übergab, verlieh. — * St. Ulrich auf dem Schwarz: 
walde. Gerbert, Hist. Nigr. Silv. II, 164, Ztſchr. IX, 347. — "5 feitdem, 
ſeither. 


Baden-Durlacher Archiv. 


1338. — 9. Okt. — Graf Conrad v. Fr. überläßt ſeinem Sohne 
Friderich die Indenſteuer zu Freiburg nach Umfluß der bewilligten 7 Jahre 
auf weitere 10 Sabre, verfpricht, fie ihm fchirmen zu helfen, und erfucht Bürs 
germeifter und Rath dajelbjt, ein Gleiches zu thun, 


Wir graue Cünrat, herre ze Friburg, tün kunt allen, die diſen 
brief jehent oder hoͤrent leſen, das wir gegeben hant veht und redelich, 
vnd geben mit dijem brief graue Frideric) dem jungen von Friburg, 
vnjerm jun, die Juden, die ze Friburg ieß jejlehaft fint, oder noch da 
ſeſſehaft werdent, nach den üben jaren, alz wir im fü vormalz gegeben 
hant *, jo die vſ koment, zehen jar, die nehſten dar nach ane underlaffe, 
mit allen nuͤtzen, rehten und gewonheiten ze habenn vnd ze niefjenn 
reht, alz fü die herichaft her het braht, ane alle geuerd. Vnd haben 
wir gefworn einen gelerten eid zü den heilgen mit vferhabter hant und 
mit gelerten worten, das wir in dar an nt irren noch ſumen jüllent 
in defein wis, vnd jüllent bi dem jelben vnſerm gejwornen eid im fü 
helffen ſchirmen ze gelicher wis, alz ob fi vnſer werint. Dis zü merre 
jicherheit hant wir gebetten die bejcheiden wijen Tüte, den burgermeijter 
vnd den rat von Friburg, das fü gelopt hant bi dem eid, jo Jü dns 
vnd der herichaft getan hant, den vorgenanten graue Friderich, vnſern 
jun, ze ſchirmend der vorgejceribenn ding, alſo das im die vorgenanten 
Juden beliben mit allen nügzen, vehten und gewonheiten, alz jü bie 
herichaft von Friburg da her gehebt het, das vorgenant zil ane alle ge- 
uerd. Har über zü eim offenne vrfünd, das dis ware und ftete belibe, 
ift dirre brief mit dnferm, des vorgenanten grauen Cuͤnratz, herren ze 
Friburg, eigenem ingefigel befigelt. Vnd wir der burgermeifter und 
ber rat von Friburg veriehen oͤch, das wir durch bette des vorgenan— 
ten vnſers herren, graue Cuͤnratz, herren ze Friburg, gelopt hant bi 
dem eid, jo wir im vnd ber herichaft von Friburg getan hant, den vor— 
genanten graue Friderichen ze ſchirmend bi den dingen, ala vor geferi= 
ben ftat, ane alle geuerd. Vnd des zii eim offenn vrkuͤnd, das dis 
war ond ftete belibe, ift oͤch dirre brief mit vnſerr ftette von Friburg 
gemeinem infigel befigelt. Dis gejchach vnd wart dirre brief gegeben 
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ze Friburg in offenem rat des jares, do man zalt von gottes gebürt 
brüzehenhundert jar und ehtu und drijfig jar, an dem nehjten fritag 
vor jant Gallen tag. 

Beide Siegel völlig abgegangen. 


* ©. bie Urk. v. 27. März 1333. Sachs, bad. Geh. I, 215. L’Art 
de verif. 1. d. XIV, 66, Münd I, 184, Schreiber, Geſch. der ©t. Freib. 
II, 151. 


Aus dem Baden: Durlahifhen Archive. 


! 
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1340. — 9. Jan. — Graf Conrad zu Freib. gelobt feinem 
Sohne Friderich, daß das Thor vor ber Johanniter Thor zu Freiburg nur 
mit deſſen Willen gefchloflen werden fol, wie er auch mit der Stadt übereinge- 
fommen, daß bafjelbe nur mit der Grafen und der Stadt Willen gefchloflen 
werden bürfe, und geftattet feinem Sohne und deſſen Dienern alle die Rechte in 
ber Au bei Freiburg, die er und fein Gefinde dort haben. 


Wir graue Conrat, herre ze Ffriburg, tün kunt allen den, die 
difen brief anfehent oder hoͤrent leſen, daz wir gelobet hant vnd geloben 
mit dijem gegenwertigen briefe vnſerm lieben June, graue Friderichen 
von Friburg, daz wir daz tor, daz da gemachet ift vor der jant Johan 
nefer tor ze Friburg 1, niemer füllen geheiffen noch günnen 2 ze be= 
flieffende, war 3 mit vnſers junes, graue Friderichs willen, wan als 
verre als + wir vnd ber rate von Friburg einander dar öber brief 
geben haben ®, vmb daz jelbe tor, die alſo ftant, daz wir daz tor nuͤt 
bejlieffen jüllen ane der burger willen von Friburg, vnd fie ane vnſer 
vnd vnſerer erben willen, vnd füllen niemer geheiffen noch günnen, 
daz vorgenannt tor ze bejlieffende ane unjers vorgenanten ſunes, graue 
Frideriches willen, alſ öch da oben gejchriben ftat, ane alle geuerde. 
Wir veriehen ch me, daz wir günnen vnſerm fune, graue Friderichen 
vnd allem ſinem gefinde, daz ft in der Owe 6 bi Zriburg haben jüllen 
alle die recht, als wir vnd vnſer gefinde da haben füllen. Were Och, 
daz vnſern ſune, oder fin gefinde, ieman dar an irrende were, daz fül- 
len wir werende fin mit dem rehten, als verre wir mügen, ane alle 
geuerde. Vnd alles, daz von ons an dijeme brief gejchriben ftat, daz 
geloben wir ftete ze habende und ze vollefürende bi dem eide, den wir 
den burgern ze Friburg gefworn hant, ane alle geuerde. Har öber 
ze vrfünde han wir vnſer ingefigele gehendet an difen brief. Der 
wart geben an dent neheiten junnentage nach dem zweilften tag ze 
winnahten des iares, da man zalte von gotes gebürte druzehenhundert 
iar vnd vierzig tar. 

Mit dem jehr beſchädigten Siegel bes Gr, Conr. IL v. Fr. 
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ı Das neue Thor, wie es damals hieß, in ber Vorftabt, der f. g. Neu= 
burg, gegen Zäringen bin. ©. aud Schreiber, Geſch. d. St. Freib. IL, 
24, 201 fig. Münd I, 180. — ? erlauben, geftatten, — 3 außer. — * als in 
jo fern. — 5 Schreiber, U.B. I, 346. — 6 Die obere und untere Au zwi— 
jhen dem Schwaben: und Breifacher-Thor war befonders von den Handwerkern 
bewohnt, die Waffer zu ihrem Gefchäfte nöthig hatten, vorzüglich Fifcher, Ger: 
ber ꝛc. Vielleicht find es bejonders Wafferrechte in der Au, die der Graf meint. 
Vgl. auch Schreiber, Geh. d. St. Freib. IT, 202. ©. aud Urk. von 30, 
Suni 1330. 


Aus dem Baden-Durlachiſchen Archive. 


1340. — 22. Apr. — Der Freiburger Bürger Werner Shell: 
ber reverfirt, von Marfgr. Heinrich zu Hachberg feinen Hof zu Bahlin— 
gen mit allen Rechten und Nußungen, mit Ausnahme der Zinje, die vormals 
baraus verliehen worden, namentlid mit Ederich daſelbſt und Waidrecht auf 
Endinger Matten, und Beholzigungsrecht, zu Erblehen empfangen zu haben. 
Graf Conrad v. Freiburg fiegelt den Revers. 


Allen den, die dijen brief an jeihent oder horent leiſen, kunde id) 
Wernher Schelher, ein burger von Friburg, daz mir hat verluhen der 
eidel herre, marggrane Heinrich, herre ze Hachberg !, finen hof, ber 
da lit ze Baldingen ? in dem dorffe, ze einem rehten erbe mir vnd al- 
len minen erben vnd nackumenden mit allen vehtten vnd nuͤtzzen, aljo 
in voget Küne feilige hatte, ane die zinfe, die vor males drüs verluhen 
fint, ei? ich den hof gewan. Vnd ſint diz die reht, die in den hof 
bhorent. Ich jol han Jeihstzeihen * Twin in das holg gande und ein 
eiber 5, jo eiggeren 6 iſt; und fol han feihs offen und ein fü vf En— 
dinger ” matten, jo fi verbannen 8 werdent, unbe 9 fiertzzehen tage 
vor junegihtten 1%, jo jont fu drabe gon. Ich fol och zwer füber 11 
Holzes ftucken 12, ſwenne jo ich wil, vor ſant Marttins täge. Vnd 
die ſchüͤtzze 13, die font min fin. Vnd fwerne jo enderunge bejchiht, 
ſo jol ich fier Fappen 1* gen ze erfchatze 15. Ich fol och ein banwart 
ſettzzen mit der gebüren 16 willen, der mir die ſchutzze in den hof ant- 
wrtte. Sch fol och im alle jar gen ze ſant Marttins tage jerkzeg 
mut 17 roggen und funf füder miftes. Ich fol och gen hi vnd ftrü 18 
dem eiveln herren, marggrane Heinrich von Hachberg, im vnd fine 
gefinde, ſwenne fo fi dar kument vnd in den vorgenanten hof fteil- 
lent 19, ane geuerde. Sch fol och han ein hagen 2° und ein eiber in 
dem vorgenanten hofe. Har vber ze enem fteitten, waren vrfunde der 
vorgefchriben dinge, jo han ich der vorgenant Wernher Schelleher ge: 
betten den eideln minen gnedigen herren, graue Cünrat, herren ze 
Friburg, daz er fin ingefigel hat gehendet an diſen brief ze enem vr= 
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kunde. Wir graue Cuͤnrat, herre ze Friburg haben durch bette dez 
vorgenanten Wernher Schellehers vnſer ingeſigele ze enem örkunde 
gehencket an diſen brief. Dierre brief wart geben in dem jare, da 
man zaltte von gottes geburtte driutzzehen hundert jar vnd fiertzzeg jar, 
an dem neihen 21 jamejtage vor ſant Gerigen taͤge. 


Mit einem ſehr einen, runden Siegel in grauem Wachs an Pergaments 
fireifen, mit dem Adler in dem am Rande mit Wolfen verfehenen Schilde, Um: 
ſchrift: F S’. CONRADI . COMITIS . DE . FRIBVRG. (Auch an der Urk. 
v. 19. Febr. 1350.) 


IM. Heinrih IV v. Hachberg. Sads I, 430. — 2 Bahlingen 
im A. Emmendingen kam von ben Ujenberg an die Markgrafen v. Sad: 
berg. — ’ che — * fechszehen. — 5 Eber. — 6 Ederih. — 7 Endingen 
im A. Kenzingen. — $ wenn fie abgefperrt werden, der Zugang unterfagt wird. 
— 9 bis, — 24. Juni. — ! Fuhr. — 1? bauen, — 13 Abfälle, — * Kap: 
paun. — Ztſchr. XI, 249, 251, 458. — 16 Bauern, — 17 Ztſchr. XI, 249, 
251. — 3 Heu und Stroh. — 1? einftellen , einkehren. — 2 Stier, — 2! na: 
ben, nächſten. 

Aus dem Hachbergiſchen Archive. 


O. T. und %. (1341) — Dietrich von Weifweil, der Junge, 
bringt dem Grafen Friderich, Herren zu Freiburg, zur Kenntniß, daß er 
und fein Oheim, der Miüngmeifter Geben , von jenem ben Weißweiler Hof 
zu Staufen neben ber Kirche mit aller Zugebör zu rechtem Erblehen empfan: 
gen babe, 


Kieber herre graf Friverich, herre ze Friburg, ir font wiffen, daſ 
ich Dieterich von Wifwil, der junge ritter, und Geben muͤntzmeiſter, 
min Öhen, von vch enpfangen haben ze einem rehten Lehen difü nad)» 
gefchribenen güter, min des vorgenanten Dieteriches von Wiſwil hof, 
der gelegen iſt ze Stoffen in ber tat, nebent der filchen, mit allem 
dem, jo dar zü gehoret, es figent adfer, matten, holtz, velde, wafler, 
wunne oder weide, aͤn geuerde. — 


Es ift diefes entweder eine Notiz zum Lehenbrief oder ein vorläufiger Re 
vers bis zur feierlichen Ausfertigung eines folhen, und darum auch kein Siegel 
an derfelben oder auf der Rückſeite. Sie ift ohne Angabe des Jahres und Ta: 
ges, nur eine flüchtige Mittheilung. Der Schrift nad) ift fie zu Ende der 1330er 
oder zu Anfang der 1340er Jahre gefchrieben. Der Münzmeifter Rudolf 
Geben fommt ſchon den 13. März 1330 und in einer jpätern Urkunde vom 
3. Febr. 1341, und in einer vom 6. Nov. 1341, mit ihm auch der Ritter Dies 
therich v. Wifwil, ber auch im ber Urk. v. 15. Febr. 1335 als” Zeuge er— 
ſcheint, vor, im welche Zeit aud die Notififation zu fegen fein wird, Ein 
Miünzmeifter Geben wird noch in fpätern Urkunden von 1356 genannt. 
Schreiber, 1.8. 449, 451, deſſen Gef. der St. Freib. II, 169, ſ. aud) ©. 3. 
Die v. Weißweil fommen ſchon früher in den Freiburger Urkunden öfter vor 
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und nannten fich nad) dem fehr alten Dorfe und der Burg Weißweil am 
Rheine bei Kenzingen, welche nach ihnen als Straßburgifches Lehen an bie 
Ufjenberg, und von diefen an bie Marfgrafen v. Hachberg famen, welde 
auch den Lichtenbergiſchen Antheil noch an fi brachten. 


1341. — 3. Febr. — Graf Friderich v. Freiburg der Junge, 
Landgraf im Breisgau, verpflichtet fi für den Fall, daß fein Vater Con: 
rad II im ber Zeit von nächſtkommendem Dreifönigstage an über zwei Sabre 
mit Tod abgehen follte, feiner Stiefmutter, Anna v. Signau, und, wenn 
auch fie in diefer Zeit fterben follte, allen ihren Kindern die 260 M. ©. von 
ber obern Muntat Rufad, Sulz und Egisheim an Johann Malterer, 
wenn dieſe Schuld inzwifchen nicht abgetragen fein follte, von feinem väterli- 
hen Erbe zu bezahlen. 


Sch graue Frideric von Friburg, ber iunge, lantgraue in Brijs 
göwe, tün kunt allen den, die dien brief ſehent oder hörent leſen, und 
vergihe offenliche an dijem brief das ich gelobt han, vnd geloben mit 
diſem brief der edeln fröwen, fröwe Annen von Sigendwe 1, greuins 
nen ze Friburg, des edeln mins herren vnd vatters graue Cünrats, 
herren ze Friburg, elichen wirtinnen, were das der jelbe min herre, 
min vatter abgieng hinnan von dem zwelftentag 2, jo nv neheſt kunt, 
vber zwei iar, die nehejten, da8 got lang wende, vnd öch da zwuſchent 
Johanſen dem Malterer oder finen erben die jehzig vnd zwei hundert 
march 3 filbers von der obern munttat ze Rufach, ze Sulze und ze 
Egenshein * nut vergolten wurben, fo jol ich der egenanten fröme 
Annen von Sigenöwe, miner ſtiefmuͤter, oder allen iren finden, ir fi 
lutzzel 5 oder vil, ob fi nut were 6, jehzig vnd zweihundert march fil- 
bers geben und vor vſ wern ze den ziln, alje mans dem vorgenanten 
Sohanjen dem Mealterer oder finen erben git, von allem dem eigen 
vnd erbe, gelte und Lehen, jo ich ze erbe fomen were von dem vorgenanz= 
ten minem vatter, ane allen furzug vnd ane alfe geuerbe, Were öch, 
das min herre, min vatter, abgienge, hinnan ze dem vorgeſchriben zil, 
das got wende, „und da zwuͤſchent Johans dem Malterer oder finen 
erben die vorgenanten jehzig vnd zwei Hundert march filbers gar vnd 
gantzliche, oder ein teil, vergolten wirdent, alje wil denne dem jelben 
Johanſen dem Malterer, oder finen erben, der jelben jehzig vnd zwei 
hundert march filbers vergolten wirt, jo uil fol öch mir, dem vorge= 
nanten graue Friderichen abe gan an den jehzig vnd zwei hundert 
marc) filbers, die ich dev egenanten fröwe Annen, greuinen ze Friburg, 
oder allen iren finden, ir fi Lußel oder vil, ob fi nut were, gelobt 
han ze geltende, alje da vor gejchriben ftat, ane alle geuerde. Were 
‚aber, bas min herre, min vatter, nut abgieng hinnan ze dem borges 
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nanten zil, daſ got gebe, jo bin ich der egenanten fröwe Annen, greuin: 
nen ze Friburg, noch feinem irem finde, ob fu nut were, nut ſchuldig 
noch gebunden ze gebende ber egenanten jehzig vnd zwei Hundert mard) 
ſilbers, fujt noch jo, defein wife, ane alle geuerde. Alles, das da vor 
gejchriben ftat, Han ich, der vorgenant graue Friderich, gelobt bi ge— 
ſwornem eide, den ich dar vmb getan han mit vferhepter hant, gelert 
zen heiligen, ftete ze habende vnd niemer da wider ze Fomende noch ze 
tünde mit worten noch mit werchen, noch mit feinen dingen, befein 
wije, ane alle geuerde. Har ivber ze eim offen vrkunde aller dirre 
vorgejchribenen dinge, han ich der egenant graue Friderich von Fri- 
Burg, min eigen ’ingefigel gehenfet an dijen brief. Hie bi waren diſe 
geziuge, die frommen, bejcheidenne, her Sneweli Bernlape, ſchultheiſſe 
ze Friburg, her Johans Sneweli, burgermeifter, her Kozze, Meinwarts 
feligen tohterman, her Hanman Sneweli, her Jacob Eberlin, vittere, 
Eüne von Valkenſtein, Cünrat Sneweli, edelfnehte, Ruͤdolf Geben, 
ber miungmeijter, Bertjcht von Köln, Johans zem Pflüg, vnd Jacob 
ber Sorner, burgere ze Friburg, die öch ze eim vrfiunde aller dirre 
vorgejchribenen dinge dur vnſer, der egenanten graue Friderichs und 
fröwe Annen greuinnen ze Friburg, bette beiventhalp, iru eigenen im 
gefigele gehenket hant an difen brief zu minem, graue Friderichs im 
gefigel, ane alleine Johans zem Pflüg, wan öch der eigens ingefigeld 
nut enhat. Dis geſchach vnd wart dirre brief gegeben ze Friburg des 
jares, do man zalte von gottes geb'urte drüzehen hundert jar vnd ein? 
vnd vierzig jar, an jant Blefistag. Br 
Mit 11 Siegeln in bräunlichem Wachs an weißen Leinenbändeln: 4) des 
Gr. Friderich v. Fr., wie bei Schreiber, U.B. 1,1, Taf. II,7: — 2) des 
Schultheißen, Ritters Schnewelin zu Freib., wie an Urt, v. 6. Apr. 1336 
und 5. März 1337, £.5 — 3) des Bürgerm. Joh. Schnewelin mit demſel⸗ 
ben Siegelbilde (in der Schraffirung fehlen die Punkte, auch fehlen die Verzie⸗ 
rungen um ben Schild), Umſchrift: + 8. IOhIS . SNEWELINI . DoI- 
GRESS . MILITIS; — 4) mit bemfelben Siegelbilde wie 2), um den © 
Blumenzweige, Umfchr.: + SIGILLVM . KOZZENIS . MILITIS; — 5) wit 
benjelben Siegelbilde und der Umfchrift: 7 S’. IOhANNIS . DU . SNEr 
WELI.; — 6) beſchädigt, mit horizontalsgetheiltem Schilde, in der obern Thei⸗ 
Jung ein achtſpeichiges Rad, Umſchr.: 7 8S'. IACO(BI.) DCI. ADERLI; 
— 7) mit dem ſchon befannten Siegelbilde der Falkenjtein und ber Umjät.! 
+8. CVNONIS.D. VALKENSTEIN; — 8) Schild wie bei 3), Grund 
Wwie bei 2), Umfr.: + $. KVNRADI. DOI. SNVEWELI; — 9) 1 
bejhädigt, aus den Neften zu erkennen, daß der Schild wie bei Sch reiben 
U.B. I, 1, Taf. 34, von ber Umſchr.: S. RYDO... übrig; — 10 
Schild führt einen bis faft an den obern Rand gerüdten Balken (Sipfel), M 
5 Pfählen (vielleicht au Wolken, verlängerter Wolkenſchnitt) belegt (unbeuk 
ih), am innern Rande der Umfchrift ein Kreis von Sternchen, Umfehrifts 
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# $. BFRTSCHI . DOI. KOLN; — 11) ſehr befhäbigt , läßt nod einen 
Sparren ſehen, neben und unter welchem Kleine, aber jehr undeutliche Figür— 
Gen, irgend welches Handwerkszeug, von ber Umſchrift noch übrig: . 8S'. IA- 
COB ..... 


1 ©. Urk. v. 19. Okt. 1330, Anm. 1 und 5. — ? Urk. v. 9. San. 1340, 
Anm. 7. — 3 Ztiſchr. X, 378, Anm. 5. — * Das Elſaß war im 3. Jahrh. 
in Norbgau und Süd- oder Sundgau und biefe wieder in Fleinere Gauen 
getheilt, wovon dann mehrere wieder zu Grafſchaften vereinigt waren, im wel 
hen Grafen die Gerichtsbarkeit handhabten. Bon folder waren aber zwei Bes 
zirfe befreit und hießen deßwegen freie Bezirke, Muntate von emunitas, weß- 
wegen Muntat, wie e8 auch die Urfunde fchreibt, richtiger ift, als Munbdat. 
Der eine biefer Bezirke war das Rufacher oder das obere Muntat, ber 
andere das Weiffenburger oder untere Muntat. Rufad, Sulz und 
Egisheim im Birk von Colmar waren bie Hauptorte des obern Muns 
tats, S. Schoepfl. Als. ill. II, 78 fig. Auffchlager, das Elſaß I, 78 flg. 
II, 108, 115, 119. Vgl. auch die Urk. v. 3, Mai 1345. — * wenig. — 6 wenn 
fie geftorben wäre. 


Aus dem Baden: Durladifhen Ardive. 


1341. — 6. Nov. — Nitter Schnewlin Bärnlape, Schultheiß 
zu Freiburg, und bie Bürger bafelbfi, Berthold von Köln und Wilhelm 
Heuenler, bezeugen eidlid, daß Graf Konrad v. Freiburg umb der Ste— 
her ihre Streitfahe auf den Bilhof von Straßburg und ben v. Hallwyl 
fompromittirt hätten in ihrer Gegenwart, und abgerebet worden ſei, baß bis 
zur Entfheidung jener Steher dem Grafen Feinerlei Koften ober ie 
gung anrechnen dürfe, 


Wir Sneweli Bernlape, ritter, jchultheiffe ze Friburg, u 
von Koͤlne und Wilnhelm Heuenler, burhere ze Friburg. veriehen offen⸗ 
liche an diſem brief bi vnſern geſwornen eiden, die wir drie dar vmb 
getan han mit vferhepten handen, gelert zen heiligen, das wir da bi 
waren vnd eſ ſahen und horten, do der edel herre graue Cuͤnrat, herre 
ze Friburg, vnd der Stecher! ir ſache vnd miſſehelle? kamen vf den 
erwirdigen herren, ben . . biſchof von Strajburg ?, vnd den von Hal⸗ 
lewilre*, vnd ſich oͤch der biſchof der an nam vnd beret wart, das ber 

Stecher kein koſten noch ſchaden vf den egenanten herren grauen Cuͤn— 
rat triben ſoͤlte, alle bie wile die dar vmb mut vſgeſeit hetten. Hie bi 
waren, do wir ze Friburg dis jwüren, ber edel herre, her Vlrich von 
Sworzenberg ®, her Diethelm von Blünenberg %, ber Dietrich von 
Wifwil 7, her Benzze Stödelin, rittere, Heinrich Meiger, Ruͤdolf Ge— 
beu, der möngmeifter, Cuͤnzzi Werre ®, burgere ze Friburg, vnd Jos 
hans von Boljenhein ?, Wernher Goptäche vnd Cuͤnzzi Brügeler von 
Briſach, vnd ander erber lute genüg. Des ze vrkunde han wir bijen 

15* 
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Brief mit vnſeren eigenen ingefigelen ze rugge befigelt, ber gegeben 
wart ze Friburg des iares, do man zalte von gottes gebiurte druͤzehen 


hundert jar vnd eins vnd vierzig jar, an dem nehejten zinftag vor jant 
Martis tag. 


Alle 3 Siegel auf der Rückſeite der Urkunde find volftändig abgegangen. 
? ft wahrfcheinlich derfelde Johann Werre, genannt Steher, Bürger 


zu Freiburg, welcher in der Urk. v. 14. Aug. 1337 als Gläubiger des Gra- 
fen Frider ich erjcheint und auch, wie aus den folgenden Urkunden hervorgeht, 


mit deffen Vater in Ähnlichen Beziehungen ftand, — ? Sie find aus nad: 
ftebenden Urtheln erfihtlih. — 3 Bilchof Berthold von Straßburg. ©. 
Urk. v. 19. Oft. 1330, Anm. 1. — * Die Edeln v. Hallwyl, welche nahe 


bei Nieder-Hallwyl in der Pfarrei Seengen im argauifchen Bezirfe Lenz— 
burg ihr Stammſchloß hatten, hielten immer zum Haufe Habsburg und 
wurden deßwegen auch von bemfelben mit mancherlei Aemtern bedacht. Obiger 
Sobann v. Hallwiler oder Hallwyl war Pfleger, Landvogt, im Sund= 
gau. Schoepfl. Als. ill. II, 594. Im Jahr 1298 befaß Bruno v. Hallwil 
das Stammfchloß der v. Hedingen zwifchen Bonftetten und Affoltern in zü— 
rich. U. Knonau, welches fpäter in verfchiedene Hände und zuletzt durch bie 
Hegenzer 1503 an Zürich fam. Neug. Ep. Const. CXLI (II, 392). — 5S. 
Ztſchr. VIII, 359 fig. X, 104 flg., 114, 323 flg., 325 flg., 327 flg. u. ſ. w. 
Er war ein Anverwandter des Gr. Conrad, denn ein Heinrich v. Schwar— 
zenberg war an eine Schweſter Egens, bes Vaters bes Gr. Conrad II, 
eine Tochter Conrads I verehelicht, Auch hatte Ulrich jelbft Johanna v. 
Signau zur Gemahlin. Münd I, 310. — ® Ztjchr. VIII, 114, 235, 380, 
IX, 467, X, 97 fig., 248 2. — 7° Ztichr. VIIT, 483 flg., IX, 336 flg., 338, 
342 20. — ® Wahrfcheinlich ein Verwandter des Stedher. — ® Bolfenheim 
an ber Scher im Bezirk Schlettftabt. Schoepfl. Als. ill. II, 236, 433, 638. 


Aus dem Baden Durlahifchen Archive. Fr: 
Dambader. 


Urkunden und Negefte aus dem ehemaligen Kletgauer 
| Archive. | 


Der Kletgau, die Heine, fruchtbare Landſchaft zwifchen dem 
Nheine, der Wutach und dem Randen, bildete unter den Grafen von 
Habsburg-Laufenburg eine reichslehenbare Landgraffchaft, 
welche beim Erlöjchen dieſes Hauſes (1408) an die Grafen von 
Sulz und beim Abgang derjelben (1687) an die Fürften von 
Schwarzenberg vererbte. Durch die Mebtatifirung von 1806 
"wurde die „gefürjtete Landgrafichaft Kletgau” eine badische Stan- 
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desherrichaft, welche durch Kaufvertrag von 1812 völlig an Baden 
übergieng. Schon frühe aber hatte die Stadt Schafhaufen ven 
nordöftlichen Theil des Gaues, wie fpäter die Stadt Zürich im füb- 
lichen Theile das Rafzer Feld mit der Herrichaft Eglifau an fich ges 
bracht. Daher gehört der Kletgau in feinem Flächenraume von etwa 
anderthalb Geviertmeilen zum Großherzogthum Baden und zu den 
Kantonen Schafhaujen und Zürich, wovon der badijche Antheil der 
größere ift. 

Im Nordweiten trennte die Wutach den Kletgau anfänglich von der 
alpgauischen Landgrafihaft Stülingen; nachdem aber das fulzi- 
che Haus vom Hochſtifte Konſtanz (1482) die Herrihaft Thiengen 
erworben und diejes Städtlein zu feiner Refidenz erwählt hatte, ge: 
wöhnte man jich daran, Thiengen „im Kletgau“ zu jchreiben, obwohl 
der Ort urjprünglich zum Alpgau gehörte und noch im 15. Jahrhuns 
bert von dem Landgerichte zu Stülingen als jeiner Gerichtsbarkeit 
unterworfen behauptet wurde. Damals aber machten die Vertreter 
des Stäbtleing geltend, „Thiengen jei jeweils eine Herrichaft für 
fich jelber gewejen und unter den Freiherren von Krenkingen aljo her- 
gekommen, daß man dajelbjt Gold und Silber gemünzt habe, wie daß 
es auch jein eigenes Hochgericht, feine Herrlichkeit und jenen Wildbann 
befize.” So verjchmolz diefe Gegend, wozu befonders auch ihre land⸗ 
Ihaftliche Geftaltung und Verkehrslage beitrug, endlich völlig mit dem 
Kletgau, während anderjeits der Begriff und Namen des alten Alp: 
gaues im Bewußtjein des Volkes gänzlich erlofch. 

Der Shwarzenbergijche Antheil des Kletgaues aber um: 
faßte: 1) die Herrjchaft Feftetten mit Seftetten, Altenburg, Guns 
zenried, Flachs- und Riedhof; 2) die Herrichaft Balın mit Balm, 
Dietenberg, Reutehof, Locherhof, Lotitetten und Nack; 3) die Herr: 
Ihaft Neufrenfingen mit Riedern, Bühl, Dettighofen, Berwan— 
gen, Baltersweil, Altfüren, Häuferhof, Eichberg, Weißweil, Erzingen, . 
Rechberg, Geiplingen, Griesheim, Reutehöfe, Bergöfchingen und Stet- 
ten; 4) die (dem Hochftift Konftanz gehörige) Herrichaft Röteln mit 
Nöten, Weißwaſſerſtelz, Thurmhof, Lienheim, Hohenthengen und Here 
dern; 5) die Herrichaft Küſſachberg mit Küßach, Berchtoldsbol, 
Dangftetten, Rheinheim, Rekingen, Berchenhof und Günzgen; 6) die 
Herrihaft Wutahthal mit Wutöjchingen, Neuenthal, Degernau, 
Schwerzen, Wilmendingen, Lauchringen, Heidenhof und Laufenmühle; 
T) die Herrſchaft Thiengen mit der gleichnamigen Stabt, dem 
Glocken- und Hafenhof; endlich 8) das (dem Chorftift Zurzach zus 
gehörige) Dorf Kadolsburg mit Aetikon. 
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Die über diefe Gebiete im Verlaufe ver Zeit erwachienen Urkun⸗ 
den und Acten bilveten ein ziemlich veichhaltiges Archiv, welches 
in einem feuerfeſten Gewölbe des Thiengener Schloſſes untergebradit 
war. Beim Verkaufe der Landgrafichaft an Baden wurden bie das 
Haus Schwarzenberg betreffenden Familienpapiere ausgeſchieden 
und nach Wien, das Uebrige dagegen 1823 in das damalige Provin- 
zial-Archiv zu Freiburg und mit bemjelben 1841 in's General: 
Landesarchiv nach Karlsruhe verbracht. Was nun von ben 
Kletgauer Archivalten noch vorhanden und von gejchichtlihem Werthe 
tft, gebe ich in den folgenden Mitteilungen — größtentheils rege: 
jftenmweife, um bie Ueberficht und den Gebrauch derſelben zu er: 
leichtern. 

Ich habe die Arbeit mit den Urkunden über Thiengen begonneit 
und diefen Archivtheil als einen felbitftändigen behandelt, was durch 
den Umftand, daß die Stadt mit ihrem Gebiete bis in’s 15. Jahrhuns 
dert nicht dem Klet-, ſondern dem obern Alpgan angehörte, gerechte 
fertigt fein mag. Um aber den archivalifchen Stoff zu der in mehr: 
facher Beziehung intereffanten Gejchichte des Kleinen Gemeinwejens 
moͤglichſt vollftändig zu geben, 309 ich auch aus andern Archiven und 
aus Druckwerken alles Betreffende herein, mas fich auffinden ließ, 
und verfäumte e8 nicht, in den Anmerkungen die nöthigen topographis 
chen, diplomatiſchen, genealogiſchen und fphragiftiichen Aufichlüffe 
beizufügen. 


Zwiſchen 858 und 866, 22. Juni. Der Priefter Schwab ver- 
macht dem Kloſter Rheinau all’ jeine Güter und Leibeigenen zu Wald⸗ 
ich im Alpgau 1. „Geichehen bei Toͤingen, in Gegenwart ber 
Alpgauer.“ Da der einzige vollitändige Abdruck dieſes dem rhein- 
auischen Eartular (BI. 3, Num. VI.) entnommenen Schenfungs: 
briefes bei Herrgott (I, 39) mehrfache Unrichtigfeiten enthält, fo 
möge bie Urkunde, als bie älteft befannte , worin der Ort Thiengen 
ericheint, bier nach einer zuverläffigen Abjchrift abermals abgedruckt 
ftehen. Ego presbiter Swab eterni regni gaudia querens. libet me 
omnes acquisitiones meas deo dare, ut eas concite valeam inve- 


I Der Alpgau ift die Gebirgslandjchaft zwifchen dem Rheine, ber Wutadh, 
bem Feldberge und dem nad) Sädingen gewenbeten Ausläufer deſſelben. Die 
Schlücht (Schwarzach) trennte den Gau im eine obere (Stülingen) und eine 
untere Grafſchaft (Hauenftein). 
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nire. pro eo nempe omne quod in vico et termino in pago Alpi- 
gowe ? ad Waltchilchun habeo tam terris quam edificiis et man- 
cipiis. ad monasterium,, quod dieitur Renaugia, quod constructum 
est in honore b. Petri apostoli, trado atque transfundo me quo- 
que secuturum promitto. igitur nec ego nec ulla opposita persona 
licentiam habeat, istam frungere donationem, tamen si contingat 
per aliquam contumaciam, aliud restituat et ipsam cum dampno 
relinquat, sicut lex habet. Actum apud Töingen ? coram populo 
Alpegovense, coram advocato meo Ratherio, x kal. Julii, regnante 
rege Hludewico, sub papa Nicolao. Das bezeichnete Cartular 
ſtammt aus dem 12, Jahrhundert. 


1152, 7. Jänner. K. Konrad II beftätigt die Stiftung ber 
Zelle zu Tiezelnheim ? und das concambium pro decimis eius 
loci cum Karolo Tu(n)gense parrochiano et eius ecelesia, licentia 
H. constant. episcopi, adstipulantibus utrimque aduocatis, factum, 
locum ipsum ab omni iure decimali, quod prius Tu(n)gensi ecele- 


I Man jchreibt gewöhnlih „Albgau“ nad dem Flüßchen Alb im Hauen: 
fteiniihen. In ben älteften Urkunden werden aber beide Namen einander ges 
rade entgegengefezt. So Iefen wir bei Gerbert (III, 2, 7 und 16) in eier 
Urf. von 858: Cella, quae dieitur Alba (die Zelle an der Alb) in pago Al- 
pigowe; in einer andern von 866 ebenfalls: In Alpigowe cella quae dieitur 
Alba, und in einer dritten von 933: Ad montem Veltperch et ortum Albae. 
An allen Urkunden des Sten nnd folgenden Jahrbunderts, worin unferes Gaues 
erwähnt wird, bei Neugart (I, 74, 153, 253, 265, 307 und 323), Tautet er 
Alpegavia ober Alpegowe. Es ift daher wahrfcheinlicher, daß derſelbe nach ber 
Alp binter Stülingen , einem Gebirgsrüden von 2642° über der Meeresfläche, 
als nach dem Albwaſſer benannt worden fei, obwohl alp und alb im Keltifchen 
bie gleiche Wurzel haben. + 


2 Herrgott bat Töingen, Vandermeer bafür Touingen und Neu: 
gart einfach Tuingen; das 6 des Cartulars ift aber für ou zu lefen, die ur- 
fprüngliche Form des Namens alſo Tou-ingen. Später, nachdem fi die Aus: 
fprache der 6 in u geändert, fiel das i heraus und man fchrieb bis in’s 14te 
Jahrhundert urfundlih Tuongen, was fih allmäblig in Tuengen und Tüngen 
abſchwächte, woraus die gegenwärtige Schreibung Thiengen entftund, während 
die Einwohner jelbit dialectiih neh immer Tüengen jagen. In Beziehung 
auf feine Herleitung erinnert der Namen au das keltiſche daingean (feft, ge: 
fihert) , hätte demnadh mit Touingen, Tuwingen (Tübingen) die gleihe Ab- 
flammung und bieße eine Befetigung, ein castrum, was beide Orte aud 
urjprünglid waren. 


3 An einer Urf. des Kl. Rheinau von 844 bei Herrgott (I, 25) beißt es 
villa Tezzilnheim in pago Alpegowe, jezt Degeln, ein filial ber Pfarrei 
Thiengen. Bon dort wurde das Kloſter fpäter nah Riedern am Bald (an: 
dertbalb Stunden hinter Degeln) verlegt, wo es bis 1806 bejtund. 
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siae 1 persoluebat, liberum esse, und bejtimmt, daß Konrad von 
Krenkingen und nad) ihm ſtets der Erftgeborne feiner Nachkommen: 
ſchaft die Schirmvogtei des Kloſters concessione abbatis führen fol 
unter der Bedingung, diefe Vogtei nie einen Untervogte zu über: 
laſſen. Datum Constantie, vıı id. Januarii. Abgedruckt bei Ger: 
bert, S.n. IIL 79. 

1225, ohne Tag. Der Schade von Rabe fchenkt zum Erfah 
verübten Schadens an ©. Blafien jeinen Hof zu Birfbrunnen. Ge: 
fchehen zu Gurtweil, unter den Zeugen: Johannes miles de Tön- 
gen ?, Ch. miles diet. Swarze, V. miles de Gurtwile et alii. Ac- 
tum in villa Gurtwil. Dafelbit, 129. 

1229, ohne Tag. Der Ritter von Griesheim vergleicht ſich 
mit dem Klojter Berau wegen der Bogtei über gewiſſe Güter daſelbſt 
und leijtet ad majorem huius facti cautelam in foro Töngin einen 
Eid. Acta sunt hec in ecclesia Berowe, testes: C. dietus Wild, 
C. de Riethein, J. et H. fratres carnales de Töngin, C. de Lengi- 
nanc milites, cives de Töngin: B. in Reine et E. filius eius, E. de 
Tengin, C. scultetus, A. et C. ihelonearii, H. Glogli, plebani de 
Töngin 3? et de Zurzach ete. V, 223 dief. Zeitſchr. 

1240, 26. Dezember. In einer Urkunde des Grafen von Küf: 
Jaberg * über das Strubelsgut zu Lauchringen erjcheinen unter den 


1 Das Driginal biefer Kaiferurfunde ligt in Kreuzlingen oder in Frauen: 
feld; ih habe aber ein forgfältiges Facſimile derjelben vor mir, wornach es 
allerdings tugense parrochiano und tugensi ecclesie heißt. Offenbar ift bier 
vom Schreiber das n ausgelafien. Unter den vorfommenden übrigen Namen 
gibt der Gerbertifche Abdrud mehrere ungenau, welche XI, 13 d. Zeitſchr. 
berichtigt find, bis auf Essinum (nit Ellinum), was jezt Wutöſchingen 
beißt, im Gegenſatze zu Bergöſchingen. 


2 &o im Driginale, wo e8 auch Radegge heißt, alfo nicht Randed im 
Hegau, fondern Raded am Irchelberg im Thurgau oder zwiſchen Seftetten und 
Neukirch, wo ebenfalls eine Burg biefes Namens geftanben fein fol. Eine 
vom Abte von S. Blafien ausgeftellte Urkunde gleihen Inhalts und Datums 
bat Birkprunnin, Chönradus. 


3 Die Ausbrüde forum, milites, cives, scultetus de Töngen berechtigen 
zu der Annahme, daß Thiengen im Beginne des 13ten Jahrhunderts bereits 
eine Stabt (oppidum, civitas) war. Man muß fich diefelbe als eine Bor: 
burg (promurale) bes alten Gaftrums benfen ; daher die räumliche Bejhränkt- 
beit, worin fie während bes ganzen Mittelalters kaum etwas mehr als das 
Doppelte des Schloßterrains einnahm. Diefe Vorburg hatte ihre Garnifon, 
indem mehrere ſchildbürtige Familien mit Burglehen daſelbſt ſaßen. 


Es war Heinrich, ber Iezte dieſes kletgauiſchen Dynaſtengeſchlechtes, 
welches um 1177 durch das Ausfterben des alten Haufes von Stülingen 
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Zeugen: C. Strubel, C. de Riet, Hermannus de Töngen,, Chonrad. 
de Trulinchon, milites. III, 253 d. 3. 

1243, ohne Tag. Heinricus de Crenchingen bejtätiget die Kauf: 
handlung, wodurch fidelis suus Chonradus de Trvllinchon dem 
Stifte S. Blafien bona quedam in villa Ylingen abgetreten, und 
fügt bei, ut predieta bona ab omni exactionis genere et iure aduo- 
caticio libera permaneant. Testes huius emptionis et vendicionis 
sunt dominus Heinricus de Crenchingen , Heinricus prepositus de 
s. Blasio, Chonradus plebanus de Gundelwanc, Johannes de Ro- 
tinlein, Otto de Rietheim, milites, Heinricus dictus Gloggih, Zan- 
doldus scultetus, Gotfridus dietus schür, Chonradus de Trullin- 
chon, qui vendidit possessionem , et multi tam clerici quam laici. 
Actum in ciuitate Tongen, Indict. prima. Driginal im Arc. 
©. Blafien (das Sigel des Ausftellers ift abgerifjen). 

1245, 16. Juli. Der Biſchof von Konftanz, als Herr zu Küf- 
jabery ?, betätigt die von ©. Strubel an ©. Blafien gemachte 
Güterſchenkung zu Lauchringen. Datum in cimiterio ecclesie Tü- 
ingin, in Gegenwart des Alten von Krenfingen und feiner Söhne, 
III, 253 diejer Zeitſchr. 

1259, 11. Nov. Der Schade von Radeck betätigt dem Klofter 
©. Blafien das von feinem Vater erhaltene Gut zu Birfbrunnen. 
Actum in castro Kussaperch, unter ben Zeugen magister C. de 
Tamhaim et Hainricus de Tuingen plebani etc. VI, 228. 3. 

1262, 25. Jänner. Der Freiherr Heinrich von Krenkingen, 
genannt von Gutenburg, empfängt von Biſchof Eberhard zu Kon— 
ſtanz das Verſprechen des Ritterjchlags, wogegen er gelobt, als ein 
dankbarer Vaſall fein jtiftijches Lehen, videlicet oppidum Tvengen, 
mit allen Leuten, Gütern und andern Zugehörungen im bisherigen 
Stande zu belaffen und nicht mehr Gut dafelbft zu Burglehen zu 
vergeben, als bis zur Summe von 4 Marf Silbers?. Driginal 
im Kletgauer Archive. 


die Graffchaft des obern Alpgaues, und -bamit ohne Zweifel aud bie alte 
Münz: und Gerichtsftätte Thiengen geerbt hatte. Die Ritter Strubel (von 
Dfteringen), von Ried und von Thiengen gehörten alfo zur ſtülingen-küſſa— 
bergifhen Dienſtmannſchaft. 

1 Graf Heinrich von Küffaberg hatte von feiner Gemahlin, einer Gräfin 
von Habsburg, Feine Kinder, verkaufte daher 1241 feine Stammherrſchaft (cast- 
rum Kyssenberg cum omnibus pertinenciis) an das Hochſtift Konftanz, 
wodurch denn auch ber Ritter Strubel ein bifchöflicher Dienftmann wurde. 


2 Diefe Urkunde, zu deren Abbrud in gegenwärtiger Zeitfchr. V, 229 ih 
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1264, 9. Dezember. Der Freiherr von Krentingen entichä- 
digt das Klofter S. Blafien für zugefügten Schaden mit einem Gute 
zu Birfbrunnen. Unter den Zeugen, neben den Rittern von Liebed, 
von Griesheim und von Gurtweil, Walterus schultetus de Toingen, 
Ki von Weilheim, H. von Achdorf und H. von Alpfen 1. Orig. im 

ch. ©. Blafien, abgeor. bei Herrg. I, 387. 

1266, 13. Juli. Heinrich von Krenfingen, Ritter ?, mit ſei— 
ner Frau entfchädigt das Kloſter S. Blaſien für zugefügten Scha— 
den mit einem Gute zu Birfbronnen. Actum apud Tüngen, presen- 
tibusHermanno custode,, magistro Cünrado plebano in Rotwile, 
Rüdolfo viceplebano in Tungen, Rüdolfo viceplebano in Wilhain, 
Johanne de Griezhain milite, Cünrado de Wilhain, Gotfrido et 
Hainrico de Alaphon, civibus in Tüngen, et aliis quam pluribus ꝰ. 
VI, 229 d. 3. 

1275, ohne Tag. Der Freiherr von Krenfingen verkauft 


bie nöthigen Anmerkungen bereitS gegeben, wurde bisher immer als ber erjte 
Thiengener Lehenbrief für das Haus Krenkingen betrachtet. Aus ihrem 
Wortfaute läßt ſich aber fchließen, daß die Belehnung ſchon früher gefchehen 
und jezt nur gewiſſe Verhältnifie des Lehens näher beftimmt worden. Auf der 
Außenfeite der Urk. ſteht auch in ſolchem inne: Pro feodo H. nobilis de 
Crenkingin, und daneben (von etwas jüngerer Hand): Instrumentum super 
oppido Tveingen datum per H. de Crenkingen ecelesie Constantiensi, ne 
possit ab ipsa alienari. Bon den Sigeln find bie des Biſchofs und bed 
Domfapitels abgeriffen,, bie beiden andern aber noch ziemlich erhalten. Das 
Klingen’fche ift ein mittleres Nundfigel, welches einen Spizſchild mit dem 
rechts auffteigenden Löwen und den zerftrenten Schindeln, und die Um: 
jchrift zeigt: S. WALTH..... DE . CLINGEN; das Krenkingiſche dagegen 
ein mittleres Spizfigel mit wagrecht getheiltem Schilde, deſſen obere Hälfe drei 
ſenkrechte Balken enthält, und mit der Umfchr.: S. HAINRICI. DE . CREN- 
CHINGEN. | 

ı Am Herrgottifchen Abdrud biefer Urkunde (I, 387) find die Namen 
Birhprunnen. Ohsenhusen , Manbürron und Gurtwile ungenau gegeben und 
von ben Zeugen Cünr. de Wilhain, H. de Ahdorf et H. de Alaphen laieis 
ausgelajien. Benannte Dertlichteiten find Weilheim, eine Wegftugbe hinter 
Thiengen, Ahdorf im oben Wutachthal und Alpfen im Hauenfteinijhen. 
Da diefe Zeugen fpäter ald Bürger von Thiengen erſcheinen, jo fieht man, 
wie fich damals die Leute vom Land in die Städte zogen. Bon dem Sigel 
diefer Urkunde ift nur noch ein geringes Bruchſtück vorhanden. 


2 Der Biſchof von Konftanz hatte aljo fein Berfprechen von 1262 wegen 
bes Ritterſchlages gehalten. 


3 An ber Urkunde hängen die Sigel des Grafen von ai und bad 
oben. beſchriebene des Freiherrn von Krenfingen. 
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verfchtedene Güter zu Dietlingen zc. für 35 M. ©. ponderis oppidi 
in Tüngen an ©. Blafien. Acta sunt hec apud Gütenburch in 
strata publica et innovata apud Tüngen , in Gegenwart W. von 
Griesheim, K. am Rain, F. des Mezgers, H. des Münzmeifters ac. *. 
Gerbert II, 19. 

1276, ohne Tag. Hugo von Tiefenftein verfauft an das Ritter: 
haus Klingenau einen Weingarten zu Tegerfelden. Gegeben zu Walds— 
hut; unter den Zeugen Cunradus de Berowe et Cunradus scultetus 
de Tüngen. Gartul. Lütgern, Bl. 271. 

1278, ohne Tag. Der Edle von Uelingen verbrieft ben 
Freifauf eines Leibeigenen zu Nuchenfchwand. Dis beschach zi 
Tvingen, in Cinratis hus von Baldingen, in Gegenwart B. von 
Münchingen, K. von Baldingen, W. von Küffaberg. V,239 0.3. 

1279, 29. März Ulrich von Bernau, genannt von Guten: 
burg, verfauft feine Güter zu Dietlingen für 16% M. ©. ad pondus 
oppidi Tüngen an ©. Blafien. III, 360 d. 3. 

1279, 22. Mai. Der Waldshuter Bürger Wirt verfauft an 
S. Blafien eine Schuppoffe zu Dietlingen dietam des Baldingers für 
3, M. S. ad pondus oppodi in Tüngen. VI, 233 d. 3. 

1279, 23. Juni. Konrad von Krenfingen zält unter den beim 
Berkauf feines Hofes zu Nötgersweil fich vorbehaltenen Leibeigenen 
auf C. fabrum de Tüngen etc. Actum apud Scafusam , presenti- 
bus Lütoldo de Rotinlain, Egeberto dieto Rot, C. de V’lingen, 
militibus, B. de Buggenriet, Hugone monetario ? de Tüngen et 
H. de Tüngen hospite aliisque. VI, 235 d. 3. 


I Neber biefe Kaufhanblung find zwei Ausfertigungen vorhanden, wo⸗ 
von bie eine etwas Fürzer gefaßt ift und Tüttelingen, hübam, scüpozam, 
Snürringen, Güttenburch, Tw’ngen, Gaini fchreibt. Sie hat obiges Sigel. 


2 Der Ausdruck pondus oppidi Tüngen in den Urkunden von 1275 und 
1279 beweist fon, daß das Städtlein feine eigene moneta oder Münze ge: 
Habt. Sie ftammte wohl aus der älteften Zeit ber; vielleicht war Thiengen bie 
urfprünglide Münzftätte bes Alpgaues. Thiengen'ſcher Münzmeiſter ges 
fchieht fpäter noch öfters Erwähnung, und 1378 erhielt dieſe Miünzftätte von 
8. Wenzel das Recht, auch Goldftüde zu prägen, Berftett (bad. Münz- 
geih. 192) will Feine Münzen kennen, welche man ber Stabt Thiengen ober 
ihrem Herrn zufchreiben könnte, während doch bie Bracteaten, beren Befchrieb 
er unter Thengen gibt, offenbar unferem Thiengen angehören. Ach befize 
ſelber zwei Stücke berfelben, melde in der Gegend von Bafel gefunden worden. 
Der Kopf auf dem Gepräge, mit dem alten Dynaftenhut, bebeutet ohne Zwei: 
fel den Freiheren von Krenfingen, und die Beifchrift Ty ift ficherlich ber 
Anfang bes Namens Tüngen. Wern aber „biefe Fleinen Bractenten häufig in 
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1280, 26. Mai. Eberhardus dietus Baldinger, in oppido 
Tüngen habens residentiam , verfauft an ©. Blafien jeine Güter bei 
Nötgersweil. Es figelt nobilis vir dominus Heinricus de 
Krenchingen, residens in castro Gütenburg. VI, 236 d. 3. 

1280, 6. Auguft. Die Gebrüder von UMelingen vergleichen 
ſich jchtedsrichterlih mit S. Blafien wegen der Müle zu Birdorf. 
Acta sunt hec ante portam oppidi Tüngen, in Gegenwart ber 
Schiedsrichter, ver Edlen von Klingen und Gutenburg, des Schuld: 
heißen am Nain von Thiengen ꝛc. II, 378.3. 

1282, 15. Mai. Der Freiherr von Krenkingen verkauft an 
©. Blafien feine Güter zu Betmaringen. Acta sunt hec apud 
castrum Gütenburch, presentibus Heinrico rectore ecclesie in Tün- 
gen *, Hainrico sacerdote de Kaiserstül viceplebano in Tüngen, 
E. von Baldingen, W. von Griesheim, DB. von Buckenried, G. von 
Thiengen 2. Herrgott II, 505. 

1283, 1. April. Der Ritter von Gurtweil vermacht jein 
Haus zu Laufenburg zu einer Herberge für die Mindern Brüder. 
Huius donationis sunt testes: frater Berchtoldus de Tüngen ? et 
frater Albertus de Vlme de ordine minorum fratrum ete. Da: 
jelbit, 511. 

1285, 21. Juni, Das Gericht zu Waldshut ſpricht die inter 
H. Binden et Petrum cerdonem de Töngen ftrittigen Güter zu 
Birkbronnen dem Ieztern zu. Unter den Zeugen‘, neben J. von 
Griesheim, B. von Haufen, W. von Küffaberg, K. von Feldbach, 
W. dietus Ammann, J. Angli, J. Lütwiler ®, B. Gallicus de Tön- 
gen, Hugo filius monetarü etc. VI, 238. 3. 


ber Umgegend von Thengen gefunden werden“, jo erklärt fich das einfach aus 
dem Umſtande, daß die Krenfinger auch zu Engen (eine Meile von Thengen) 
eine Burg befaßen. 

1 Die Krenfinger hatten das hodhftiftsfonftanzifche Lehen Thiengen nad) 
der Ur. von 1262 cum omnibus suis pertinentiis in possessionibus vel ho- 
minibus erhalten, alſo wahrjheinfih cum iure patronatus ecclesiae parro- 
chialis, welches fie nach fpätern Urkunden unzweifelhaft befaßen und als eine 
Familienpfründe genojjen, indem von ihren nachgebornen Söhnen, wie ber 
bier genannte Heinrich, immer einer als rector ecclesiae (Pfarr-Rector) das 
Pfarreinfommen bezog und daraus dem Leutpriefter (plebanus) feine Kom: 
peten; (congrua) verabreichte. 

2 Nach fpätern Urkunden beſaß der Barfüßer-Orden auch zu Thiengen 
eine Herberge, aus welcher biefer Bruder Berchtold ſtammte. Man fieht, wie 
volfsbeliebt ber neue Mönchsorden war, und wie fchnell er ſich im den Bevöl- 
ferungen verbreitete. Vgl. V, 243 dieſ. Ztfchr. 

3 Die Familie Leutweiler, welcher ber Gerber Peter angehörte, At 
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4286, 14. April, Petrus dietus Lütwiler cerdo , eivis in Tün- 
gen, übergibt an ©. Blaſien das Eigentum feiner Güter zu Birk: 
brunnen und empfängt diefelben als Erblehen wieder zurück. Nos 
vero eives oppidi in Tüngen tam rogatu nuncii ex parte domini 
abbatis missi ad nos, quam ipsius Petri nostri conciuis, ex certa 
scientia sigillum nostrum appendisse presentibus profitemur '. 
VL 238 d. 3. 

1286, 5. Juli. Wernherus aduocatus de Baden, scultetus et 
vniuersitas ciuium de Waldezhit befennen, daß, cvm Oinradus de 
Eivn ? Petrum dietum Lötwiler de Tingen vor ihr Gericht gezogen 
wegen der Güter zu Birfbrunnen, que bona Erninus filius dicti 
Widemer colit nomine supradicti Petri, der Bellagte per senten- 
tiam iuste et rite prolatam ab impeticione eiusdem Cvnradi los⸗ 
gejprochen worden. Testes: dominus de Regensbere, dominus 
Siuridus de Porta, dominus Peregrinus Hysen, dominus Siuridus 
de Plvmpenbach , Wernherus aduocatus de Baden, Nokerus scul- 
tetus de Waldezhit, Johannes antiquus scultetus ibidem , Wern- 
herus de Kbssabere, Johannes Lütwiler, Bertoldus Lütwiler, Vlri- 
cus de Danksteten, Heinricus de Riethein, Johannes Angli, 
Cinradus de Berowe, Cinradus de Veltpach , Fridericus de Esch, 
Heni villicus de Wilmadingen, Cineinus filius sculteti et alii. 
Datum in crastino sancti Vlriei $. Original (mit dem Waldsh. 
Stadtjigel) im S. Blaſiſchen Archive, 
1288, 15. Dezember. Magifter Werner von Rohr macht dem 
Kloſter S. Blafien feine Befizungen zu Hürlingen, für 6' M. 
©. emptas a bone memorie Cünrado dicto Rucher, quondam scul- 
teto oppidi in Tüngen , zu Eigen und empfängt fie als Erblehen zus 
rüd. VI, 239 d. 3. 

1295, 31. Dezember. Heinricus dominus, de Krenchingen, 


wohl aus bem argauifchen Orte Lütwil eingewanbert; die Familie Amann 
aber Lebt noch in Thiengen. 


1 Das thiengenfhe Stadtfigel hängt neben dem bes Abtes (quo et nos 
eonventus, beißt e8 in ber Urkunde, cum proprium non habeamus, vtimur) 
und ift daffelbe, wovon ich in ber kurzen Geſch. ber Stadt Thiengen (Freiburg 
4824) eine Zeihnung gegeben, 


? Das Dörflein Eyen an ber Aare, zwifchen Klingenau und Bözſtein, 
welches zur ehemaligen Grafichaft Baden gehörte, daher wahrfcheinlich ber öfter: 
reichiſche Vogt derfelben am Gerichte zugegen war. 


3 An ber Urkunde hängt das ältere Waldshuter Stadtfigel, wie ich es in 
der (neuen) Badenia J, 211 abbildlich mitgetheilt. 


238 


miles, in oppido suo Tüngen Sigefridi de Blumpenbach ! dona- 
tionem confirmat, in vigilia circumeisionis. Wülberz, analecta 
genealog. Num. 792. 

1300, 1. Mai. W. de Keiserstül, W. de Grieshain, Henricus 
scultetus dietus ame Raine, Nicolaus hospes de Túngen find Zeus 
gen in einer zu Gurtweil gegebenen Urkunde. VI, 243 db. 3. 

1301,20. Februar. Propſt Heinrich von Riedern verleiht des 
Klofters Hof zu Geislingen (Gijeningen) an H. Sigin von Klin- 
genau zu Erbe. Es figelt Herr Diethelm von Weißenburg ? als 
Bogt über denjelden Hof. „Difer brief wart geben zu Tuengen, 
da dis beichach, an dem nechſten mentage nach der alten vafenacht. 
Hie was an, do dis bejchach, brüder Heinrich von Pfalheim commentur 
zu Klingenawe, herr Sifrit von Blumbenbad) ein Ritter, Eberhart 
von Baldingen ein burger von Tuengen, Friderich von Eſſa, Luͤtholt 
der jchultheife von Waltshut, Ruͤdeger der fchultheife von Klingenawe, 
der rei von Reinboltswiler, Walther von Wile, vogt Weheli der her- 
ren von Wiffenburg, Cünrat Ramſbach von Reden, Johanns von 
Hufen, der zu Wirnalingen fizet ?, und ander erbare Inte,” opel: 
buch des Kl. Riedern, ©. 85. 

1303 , 28. Jänner. Der Freiherr Friderich von Weißenburg 
vermacht dem Klofter Riedern zu einem Seelgerette alle bie Aedfer, 
welche er und jeine Vordern aus dem gotteshäufifchen Materhof zu 
Griesheim genommen. „Dis geſchach zu Tüngen, do au 
diſer brief geben wart, an dem nechjten mentage vor vnſer Frowen 
Tiechtmes , do e8 fach vnd Horte herr Diethelm von Krenfingen 
(58 Vetter), herr Vlrich der lütpriejter von Tegernowe, herr Siges 
frid von Blumpenbad, E. von Vlingen, W. von Griesheim, H. Stet- 
ner, 2. von Balbe +, W. von Wile und ander gezüge,“ Daſ. 100. 

1303 , 1. October. Der Freiherr von Krenfingen verkauft 
an ©. Blafien die Aecker „Schwabenmatte.” Actum apud Tüngen 


1 Neber die Ritter von Blumpenbad vgl. V, 235 dieſ. Ztſchr. 

2 Bom weißenburgifhen Afte ber Freibereen von Krenfingen, welcher 
in Rodenbad; (bei Bonndorf) wohnte und die Schirmvogtei des Klofters Rie⸗ 
bern führte, 

3 Diefe Dertlihfeiten find: Geislingen im Kleigau, Eſch ach bei Bonn: 
borf, Weil und Remmetsweil im Hauenfteinifchen, NRedingen bei Zuxzach 
und Würenlingen zwifchen Klingenau und Baden im Argau. 

+ Griesheim im Kletgau, Degerunu im Wutachthal, Uehlingen auf 
ben Wald und Balm bei Rheinau. 
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in via puhlica, presentibus Nicolao hospite ! ‚de Tüngen,, J. de 
Husen etc. VI, 244 d. 3. 

1316, ohne Tag. Dominus Conradus de Krenkingen , reetor 
eeclesie in Tüngen, rogatus a Walthero de Wile, agnatum suum 
sigillum adjecit. Wülber;. 

1317, ohne Tag. Ein Kaufbrief zwilchen Rudolf von Rümikon 
und dem Klofter Berau führt als Zeugen auf: „bruͤder Berchtold 
von Gütenburg, Johanns von Griezheim, Heinrich Härlinger von 
Walzhüt und Heinrich Fridriches? von Tüngen.” Notiz aus 
dein Berauer Archive. 

1321, 5. Mai, Konrad von Weil, Schuloheiß zu Thiengen, 
beurfundet eine Schenkung der Wittwe des Peter Nernis von da 
für das Stift Salmannsweiler. Dis beschach ze Tingen in der 
stat , in Gegenwart des Kicchherm K. von Krentingen 0. Aus dem 
Arch. Salem, abgevr. V, 3712. 3. 

1322,10. Auguft. „Herr Berthold und her Cuͤnrad, ge 
brüder von Krenkingen, frien“, beurkunden, daß fie von ihren Aeckern 
in Schlatt? zu Wiejen verlichen haben „mit jolchem gedinge, wer 
die hat oder buwet, oder was derjelben Acker zu wijen gemacht wurd, 
daz die in Sailrecht ligen fond, als alles das güt, das zuͤ Tuͤngen 
in Sailrecht ligt , mit allen rechte, wann dei allein, daz man von den 
vorgenanten wiſen im Schlatt zuͤ fant Martins mefje je von dem 
Sail jerlichs einen halben mut fernen Burgmaͤß deben fol, und 


1 Niclaus der Wirt von Thiengen, Es ift nicht zu beftimmen, ob hospes 
Gewerbsbezeichnung oder Geſchlechtsnamen fei. 


2 Diefer Genitiv bebeutet wohl den Vater, Das Frauenklofter Berau, 
eine Wegftunde von dem von Niebernz; Rümiken entweder dag ſchweizeriſche 
oder unſer Rümmingen (Romaninchova, Rumicon) im Breisgau, 


3 Zwifchen Waldshut und Gurtweil drängt fih ber Hungerberg borm- 
artig bis an das Rheinufer vor, gerade da, wo auf ber andern Seite die Aare 
in den Rhein fällt, weshalb dies Horn (welches jezt vom Eifenbahbn- Tunnel 
durchbrochen ift) der „Aarberg“ heißt. Was nun von Gurtweil an zwiſchen 
demſelben, der Schlücht, der Wutach und dem Rheine ligt, heißt das Schlatt, 
worunter urfprünglic angefhwemmtes, ſchlammbedecktes Land zu verſtehen, 
welches in Wiefen und Aeder verwandelt worden. 


+ Das „Schlatt“ gehörte alfo zum Thiengener Bann und war zu 
Aeckern und Wieſen verlichenes Eigengut ber Freiherren von Krenfingen, 
welches zum alten Dinghof von Thiengen gehörte, terra dominica, salica. 
Dean hatte es in Stüde von gleiher Größe abgetheilt (indem alle den glei— 
hen Zins entrichteten),, deren jegliches „ein Sail“ hieß, wie man etwa auch 
ein Brot fagt. Diefe Stüde lagen aljo „im Sailrecht“ nicht wegen ihres 
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wer das zuͤ demfelben zile verſizt, daz er des tags nit gewert hätt, deß 
wife jol denne ledig vnd zinsfellig fin. Beſchech ouch, daz dhein ftoR 
oder krieg gejchehe under den, die die wijent buwent, daz man verrech— 
ten vmb müße, do fol man vmb daſſelbig zit zu Tuͤngen in dem ge— 
dinghofe! clagen vnd recht nemen in allem dem vechte, als vmb 
andere Sailrecht, das in denjelben hof gehort, wan diejelben wifen 
ouch in ben jelben hof gehorent.“ Ueberdies hätten fie zu den ge— 
nannten Wiefen verliehen „zu einer befferung die Wyden, bie an 
der ftraß zu Roßfurt 2 vnz vf dem Rhin ligend vnd die Aichſtuden, 


Feldmaßes, fondern wegen der Eigenschaft ihres Bodens als terra salica, welde 
diefelben nicht verloren , obwohl der Herr fie wie Hubengut verliehen; denn 
ihr Zins wurde fortan nad dem Herren- oder Burgmaße entrichtet. 

Den Beweis für diefe Anficht geben mir zunächft die traditiones des Klo: 
fiers Allerheiligen zu Schafhaufen (jm Archiv für fchweizerifche Geſch. VII, 
236) an bie Hand, worin tra- (terra) salica mit Sedl-lant überjchrieben ift. 
Sm Habsburgifchen Pfandrotel von 1282 — 1300 (Geſchichtsfreund ber fünf 
Orte V, 17) beißt es: Diu Seilrecht ze Walzhüt diu wären noch nit üsge- 
scheiden. Auch erinnere ih mich, den Ausdruck in einem Breisgauer Acten- 
ftüdfe des vorigen Jahrhunderts gelefen zu haben. Eine Sädinger Urkunde von 
1302 ſchreibt Seil-gerete; Seilrecht fteht alfo wohl für Sel- oder Salrecht, 
‚wie Sel- für Salgut. 

Nun gab es freilich in Norbdeutfchland ein Längenmaß, welches „Enil’ 
bieß (ein Seil ober eine Kette von 42 Ellen) und auch bei uns zuweilen vor: 
kam; es fteht aber zu obiger Benennung in feinem Bezuge, da biefelbe entjchie: 
ben von dem feltifchen Sal oder Saul (Seiwl) abftammt, deſſen Begriff der von 
proprietas, patrimonium, terra dominica ift. 


1 Diefer Dinghof, wahrſcheinlich der fpäter an die Thiengener Schloß— 
maner angebaute Maierhof, war ber fisfalifche Mittelpunkt der Herrſchaft 
Thiengen und befand fi im alten Dorfe „am Letten“ (mo jezt noch der Got— 
tesacker ligt), welches während des Adten Jahrhunderts völlig dem Stäbtlein 
einverleibt worden. Das Töingen des 9Iten Jahrhunderts fcheint dieſes Dorf, 
gewefen zu fein, und erft als etwa ber Graf des Alpgaues wegen ber günftigen 
Lage des Ortes, die Trümmer des Nömerfaftells zu feiner Burg erhob, ſcheint 
ber Grund zum jezigen Thiengen gelegt worden zu fein. Der ganze obert 
Alpgau (Graffhaft Stülingen) berührte nirgends das Rheinthal und bie die 
feitige Thalſtraße, als gerade an feiner füblichften Spize bei Thiengen, wo 
die Straßen vom Walde und aus dem Wutachthale in jene fi ausmiünden. 
Daher beftund hier, an ber Gränze bes Kletganes und untern Alpgaues Graf⸗ 
ſchaft Hauenſtein) ein wichtiger Zoll, was ſchon die beiden thelonearii von 
1229 andeuteten. Man erſieht hieraus, wie das oppidum Tüngen ſchon frühe 
faſt nothwendig entſtehen mußte. 


2 Roßfurt hieß der Uebergang über die Schlücht an der Straße von 
Waldshut nad Thiengen, welcher erft fpät eine Brücke erhielt, da nur ein Steg 
für Fußgänger dafelbſi beftund. Uniweit oberhalb diefer Furt zog ſich von def 
Schlücht ein Abzugsgraben durch das Schlatt, das f. g. Schlattwuhr. 
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die an dem rain ob dem wir figent, daz man damit das wuͤr beffern 
jol, vnd fond diefelben Wyden bannen alle die wile, jo es ze wifen nit ge— 
macht ift. Beſchehe auch, daz das feiner Schlacht Holz zu dem wür ze 
bejjern bedorfte”, das jollen fie (die Herren v. Kr.) den Wieſenbe— 
fizern geben, „und zu dem wür fertigen, wenn fi es gehouwent.“ Her: 
nach hätten fie bedungen, daß das „Tuͤnger vech vf denfelben wifen 
wun vnd waide, jo das embd darab kumt, haben jol, in allem recht, 
als es vnz har fomen tft.” Gegeben zu Thiengen, Dinstags vor dem 
Frauentag im Auguft. Thiengener Cartular, ©. 1. 

1326, 2. Juni. Biſchof Rudolf von Konftanz macht zu Nub 
und Ehr jeiner Kirche und deren Geiftlichkeit, in Gegenwart des Doms 
Fapitel3, verjchiedene Saßungen, worunter aud) die: Item, quod 
castra et oppida Vrach, Brunnun, Mülhain, Tüngen et Marchdorf !, 
que descendunt et habentur in feodum a nobis et ab ecclesia 
nostra, si aliqua de causa vacauerint et ad manus nostras deue- 
nerint, nulli conferemus, nec de ipsis aliquem transfeodabimus, 
sed ea ad usus et ad voluntatem ecclesie perpetuo conseruabimus 
et conseruare tenemur. Datum et actum Constantie, ıv non. Ju- 
ni. Konſt. Eopeib. Num. 8, fol. 58. 

1331, 22. Jänner. „Hainrich der Vorfter ſchultheiß ze Tin: 
gen”, fit an offenem Gerichte „ze Tüngen in der ftat vor Hainrich 
Negellis Hufe.” Gegeben am nächſten Dienftag nad) ©. Sebaitiaı. 
Notiz aus einer Urkunde, 

1333, im Herbjt. Vites in aliquibus partibus Alemanie, sicut 
in Küssaberg et Tuengen ? et aliis locis finitimis, tam uberem 
fructum protulerunt, quod vasorum copia haberi non poterat, que 
vina exuberantia caperent, nec emptores inveniebantur. Et sic 
vinearum culiores depauperati sunt. Soma vini vix precii 18 de- 
nariorum fuit. Joh. Vitoduranus, ed. Wyss, im Arc. für 
schweiz. Geſch. XL, 109. 

1340,28. Februar. Lütold von Krenfingen und fein Sohn 
Johann verkaufen an den „erberen burger Heinrich von Balbin- 


1Urach weiß ich nicht zu beftimmen; Markdorf im Linzgau aber und 
die Vefte Brunnen mit dem Städtlein Mülheim an der Donau waren be= 
fannte bifchöfliche Lehen. 


? Dieſe Chronitjtelle ift ein Zeugniß für den alten und ftarfen Weinbau 
zu Thiengen, wie er aus fpätern Urkunden erhellt. Das Jahr 1333 war ein 
ſehr gewittervolles , aber, wie wir bei Tritenheim Iefen, in partibus Mosel- 
lanis, cis-rhenanis et Franciae orientalis maxima vini abundantia crevit, 
adeo, ut multis vasa defecerint, et vinum vasis pleni dabatur pro vacuo, 

Zeuſchrift. XUL. 16 u 


242 
gen ze Tüngen“ für 27 M. ©, eine Hube zu Gurtweil. Gegeben 
Montags nah ©. Matthias. Arch. Berau. 

1340, in der alten. In Kleggow pestilencia hominum gran- 
dis orta est, ita quod circa Tuengen et Keiserstül et Klingnow 
certatim morerentur et multi periculose infirmarentur '. Vito- 
duranus, 156. 

1340, 18. Juli. Propſt Konrad zu Niedern vermacht den 
dortigen Klofterfrauen ein Gütlein zu Birfendorf ?, wovon 1 Scheffel 
jährlichen Kernengeltes fiel, welchen „raw Adelheit, Peters jeligen 
des Läderers wirtinne, vnd Hainrich von Kaiferftul jr brüder, bur— 
ger zu Tüngen, zit einem jeelgeräte gegeben.” Gejchehen zu Rie= 
dern, Dienjtags nad) ©. Margaretha. Ried. Cop. DB. 120. 

1340, 31. Auguft. Berchtold von Erzingen verkauft jeinen 
von den Herren von Krenkingen-Weißenburg zu Lehen tragenden Hof 
Ransbach an das Klojter Rievern. Gegeben daſelbſt, Donners- 
tags vor ©. Verenentage. „Da zegegen waren Hainrih von Off 
tringen, Hainrich von Munglfingen, Evelfnechte ?, Hatnrich von 
Kaijerftuel, burger zu Tüngen, vnd Ameß Haini.” Daj. 36. 

1340, 18. September. „Lütold von Krenfingen, ain frier 
herre, Ritter, vnd Johans von Krenkingen, fine ſon“, geben zu 
faufen „dem erbern bejchaidenen manne Hainrichen von Baldin- 
gen, aime burger von Tüngen“, eine Hube zu Gurtweil*, genannt 
die Hübe in der Guͤlle, mit Holz und Feld, Wunne und Waide, Weg 
und Steg und allen Nuzungen und Rechten, „äne twing vnd ban und 
gericht in dem dorfe ze Gurtewile, und äne die viſchentzen dajelbs, und 
den alten Wingarten, der hern VLrich jeligen von Vlingen was, vnd 


1 Anno 1340 iterum Cometes in figura gladii ignei visus est. Et saeva 
pestis adhucdum in Germania et Italia multa hominum millia sepulchris 
intulit, ut historici passim referunt. Baumeijter, annal. mon. S. Petri, 


Handſchrift. 


2Birkendorf, 3 Stunden hinter Thiengen, auf dem Wald, an ber Straße 
nach Lenzkirch. 


I Erzingen im Kletgau, DOfteringen (jezt no eine Mühle) im Wu— 
tahthal und Munolfingen in ber Baar hatten ihre gleichnamigen Ritters 
familien. Ransbad) (alt Ransebach, jezt Rasbach) iſt ein Weiler bei Kren— 
fingen im Steinachthal. 

* Gurtmweil gehörte zur Herrfchaft Gutenburg, gelangte mit derfelben an 
die Krenfinger, welche verjchiedene Nitterleute damit belehnten ; die Freiher— 
ren von Gutenburg befaßen aber noch längere Zeit mehrere Eigengüter das 
ſelbſt. 

% 
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dch ane die ſchuͤppoße, die Kohans der Rebman bumet”, für 27 M. 
©. Schafhaufer Gewichts. Sie geloben aud) für fich und ihre Erben, 
„rechte wern der vorgejchriben Hübe, für ain ledig aigen“ zu fein. 
Beide befigeln die Urkunde 1, welche gegeben ward „ze Tüungen, an 
den nechſten Mendag vor ſant Mathis tag.” Original im 
©. Blaſ. Archive. 

1341,16. Juli. Der Ritter von Fridingen, Vogt zu Küſ— 
jaberg, beurfundet die Schenkung, wodurch Johanns, Berchtolds sel. 
sun in dem Bache von Tüngen, Kapelan ze s. Michels Capellen 
daſelbſt, und jeine Schweiter Anna verſchiedene Güter und Gilten 
zu Dangjtetten und Küßnach? an das Klofter Rheinau ver: 
machen. Zapf, mon. anecd. I, 505. 

1350, 5. April. „Diethelm und Choͤnrat von Krendin: 
gen, genannt von Wiljenburg, frie herren vnd gevettern”, befennen 
öffentlich, daß „Hug von Grieshein, ein edelfnecht”, zu ihnen gekom— 
men jei und fie gebeten habe, die von ihnen zu Lehen rührende Wiefe 
„in dem ybrunnen 3, dü gelegen ift in dem banne ze Tungen, ze 
verjegenne ze einem vechten werenden phande, äne abniejjen, Eli za— 
bethen finer Elichen tochter, für driffig march gütes und lötiges fil- 
bers Schafhufer gewicht.” Das hätten fie ihm auf feine flehentliche 
Bitte gegönnt und fragliche Wiefe jet mit ihrem Willen an die Els— 
beth verjezt „und geuertiget mit aller der ficherheit und gewärjamt, 
worten vnd werfen, jo darzü hörten.” Die Urkunde iſt gegeben „ze 
Roggen bach;, an dem nechiten cijtage nach vsgender Oſterwuche.“ 
Drigin. im Arch. ©. Bla]. 


I Das eine ift ein fleines RAundfigel mit dem gewöhnlichen Frenfingis 
ſchen Schilde und der Umſchrift: S. LVTOLDI . DE . KRENKINGE . 
MILITIS. Das andere ift abgefallen. 


? Diefe Dörfer ligen am Fuße des Küffaberges und gehörten zur Herr: 
Ihaft K’g., welche für das Hochſtift Konftanz, wie fpäter für die Gr. von 
Sulz, von eigenen Vögten verwaltet wurde, 

3 Meber diefen Ibrunnen hat das fanctblaf. Urbar von 1373 den Ein- 
trag: „tem v. 8. von einer matten, bheiffet der Yhrunn, git Friderih von 
Erzingen.” Bon fpäterer Hand: „Sit nun Heinricus fin fun“, und von nod) 
fpäterer: „Vnd lit die matt jm Lohringer bann, het nun herr Hanns An— 
german.“ Es ift wohl das Wieſenland zwiſchen Thiengen und Unterlaudrin- 
gen, burdy welches der Brunnbach fließt. 


+ Bei MWittlefofen, unterhalb Bonndorf, hieß der Bergtobel (Dunzenau) 
von dem bafelbft in die Steinbach mündenden Wafler „im Rockenbach“, welcher 
Namen auf die beiden bortigen Schlöffer Grüningen und Weißenburg über: 
gegangen. Auf Iezterem jaß ein Aſt des Frenfingifhen Opnaftengejchlechts. 

16* | 
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1350, 5. April. „Hans von Rinach, Ritter“, beurkundet, daß 
ber Tauſch wegen der Weingärten zu Gurtwil!, welchen das Kloſter 
Berau mit ihm gethan „tat und vnwandelbaͤr“ bleiben folle. „Ge: 
geben ze Tüingen im der ftatt, an dem nähften ziftag nach ſant Am— 
brofien tag.” Driginal dafelbit. 

1350, 11. Auguft. „Gotfrid von Grießheim, ſeßhaft ze Tuͤn⸗ 
gen“, verjezt mit jeiner Tochter Anna, Ehewirtin des Johann Wer: 
ner von Rynach, deren Heimfteuer, den Hof zu Steinbad 2, für 
60 M.S. an das Ritterhaus Klingenau, wozu Johann von Grief- 
heim, genannt Hochitetter, jeine Einwilligung gibt. Gegeben Mit- 
wochs nad) ©. Lorenz. art. Lütgern, Bl. 419. 

1356, 28. Juni. „Joh ans der Hallower, burger ze Tungen“, 
befennt, daß er feine Hube „in der Guͤllen“ zu Gurtweil, welche Hein- 
rich der Nebman baue, gegeben ‚habe „luterlich durch got und ze eim 
ewigen almoͤſen“ zu jeinem und al’ feiner Vordern Seelenheile, zu 
rechten ledigen Eigen, „ven Erwirdigen geiftlichen fröwen, der Meift- 
rinne vnd dem Conuent gemeinlich des gotzhus ze Berou“, für feine 
Tochter Adelheid, welche dort in's Klofter aufgenommen worden. 
Diejes Gut, welches jährlic 7 Mutt Roggen, 6 M. Haber, 7/5 Vier: 
tel Kernen, alles Thiengener Maßes, 10 Schilling Pfenning „der 
münde, jo ze Tüngen geneme”, 2 Gänſe, 3 Herbthüner, 100 Eier 
und 3 Fuder Baues zu Zins trage, habe er dem Klofter mit allen 
Rechten und Zubehörten übergeben und Verzicht darauf geleijtet „vor 
offenem gericht ze Tüngen, an Johans des Kuchimans hant von 
Berou“, der es aufnahm anftatt des Gotteshaufes mit Wort und 
Werk, wie ſich's gehörte, und gelobt für ſich und feine Erben, des Gu: 
tes rechter Währe zu fein ꝛc. Es figelt für ihn, da er fein eigenes 
Sigel befize, die Stadt Thiengen, mit dem Anfügen: „Ih Heinrid 
Negelli, jehultheiß, und wir die burgere gemeinlich ze Tuͤngen, ver: 
jehen, daz wir durch bette des vorgenanten Johans des Hallowers, 
vnſers burgers, vnſer Statt Ingefigel 3 offenlich haben gehenkt an 


1 Damals befaß ein Zweig ber reinachiſchen Familie das Lehen Gurt: 
weil, worauf dafjelbe durch verfchiedene Hände endlich an die Herren von Haid: 
eck übergieng, welche 8 1646 an S. Blafien verkauften. 

2 Unweit von Tiefenftein im Hauenfteinifchen, zur Gemeinde Buch gehörig. 

3 Es ift das bereits befchriebene (bie mit dem Chriftusfinde auf einem 
Stul figende Maria), welches die Stadt ohne Zweifel als Wappen ihres Herrn, 
des Hochftifts Konftanz, angenommen, was wohl ein Mitbeweis davon fein 
bürfte, daß Thiengen unter dem Hochftift N in ben ftäbtifchen Rang 
getreten ſei. 
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difen brief ze einem waren und offenen vrkunde und gezuügſami aller 
birre vorgejchribener dinge, wan e8 alles vor vns vor offenem gericht 
vnd mit vrteil bejchechen tft, An alle geuerde. Hiebi ze gegen warent 
Bertolt im hof, Johans am reine, ein evellnecht, Johans von 
Eich, den man nemmet der vifer, Walther der jmit, Johans ver 
wingarter, Bertolt Negelli, Johans der wiler, Friderich 
von Eſpach, Johans zigel, Johans von Keiferitül der elter, 
Johans buli, burgere ge Tüngen, vnd ander erber luͤte vil. Geben 
in der obgenanten jtatt ze Tuͤngen, an dem nehſten Giftage nach jant 
Johans täge ze Sungichten.“ Original im Archiv ©. Blaf. 


1357, ohne Tag. Die Bechreibung der fanctblafifchen Güter zu 
Lauchringen führt auf: „Stem Walthers in der müli hof, lit und» 
nan an Hanjen am weg hof vnd obnan an der kilchen güt von Tuͤn— 
gen. Item ein viertel roggen, gat ab einer wiſen in der ow, lit vnd— 
nan an der landjtras gen Tuͤngen vnd obnan an der kilchen güt 
von Tüingen.” Unter den Gütern und Zinfen zu Lienheim findet 
ih: „Item ein halb pfunt Wachs von einem acer in Hornruͤti, vnd 
ein vierdung wachs, jol gan von Küni Maiers adern ze Tiengen, 
darumb fol man fragen den Schulthaifen (H. Nägelin) vnd Witlis 
hen von Kayſerſtuͤl.“ 

In der gleichzeitigen Bejchreibung des janctblafiichen Hofes „ze 
Grieshein, ben da bumet Heini Gebur“, heit es: „tem ein Ju— 
hert, ift ein anwander, ze einer jiten an des goßhus von Riedern 
acer, den Henni bil buwet, vnd ze der andren jiten da trett vf des 
goßhus von Nindw acer, den Fritſchi Aeſchbacher von Tüngen 
buwet. tem ſechs Juchert an einander, heiffent der Schoͤfacker, ze 
einer fiten an des goghus von Niedern ader, den Heini Brenner bus 
wet, vnd ze der andren fiten an des am Nein von Tingen acker, den 
Kuͤni Maier von Münchingen 1 buwet. Atem ein dritteil in Rech— 
berger ban, ze einer fiten an der am Rein von Tüngen acer, 
den Kuͤni von Wiffenburg ze Nechberg buwet.“ 

In der Beichreibung des fanctblafifchen Hofs zu Griesheim, 
„den Kuͤni Kilchdorf buwet“, findet ſich: „Item ein tagwan matten 
hinder der lantjtras, ze einer fiten an der am Rein von Tuͤngen 
matten, die der Meier von Muͤnchingen buwet, vnd ze der andren 


ı Nicht Münchingen im Alpgau (urfunblid; Munrechingen in Svevia, 
Herrgott I, 221), fondern das ausgegangene Munichinga in pago Chtet- 
gewe (daf. 66), welches bei Griesheim lag, wo noch ein Gewann „im Müns 
dinger“ heißt. 
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fiten an dem Hoͤwweg. Item zwei Juchert adfer ze Ruͤti in bem hof, 
ze einer fiten an des am Nein von Tuͤngen vnd ze der andren jiten 
an des gotzhus holz.” In der Befchreibung der ſanctblaſiſchen Schup: 
pisgüter daſelbſt: „Item ein halb Juchert acker ze dem Tüfenweg, 
ze einer fiten an des goghus von Riedern adfer, den Heini Buͤli buwet, 
vnd ze der andren fiten an des gobhüs von Rinoͤw ader, ben Frit— 
hi Tutich von Tüngen hat. tem ein Auchert acer, heißet bü 
Kürzi, ze einer fiten an des gotzhus von Niedern ader, den Heini bu: 
wet, ze ber andren fiten an des Häfellins von Tüngen ader, ben 
Heini Bechli buwet.“ Weltejtes fanctblaf. Urbar. 

1358, 14. Auguſt. Gotfrid von Griesheim, „ze Tüngen ges 
ſeſſen“, vermacht mit Frau und Söhnen verfchiedene Güter zu Ing: 
likofen und Ensweilan ©. Blafin. „Geben ze Tüngen“ 
an Mariä Himmelfahrt. VI, 360 d. 3. 

1359, 19. October. Frau Anna, die Tochter des Konrad Red: 
berger von Thiengen und Witwe Johanns im Bach, vermacht an das 
Kloſter Niedern zu einem Almoſen verfchiedene Güter zu Ransbach, 
Kieſenbach, Schmigingen und Ejchingen 1, „und eine wifen , Tigt zit 
QTuengen vf dem Heiter, vnd ein wingarten, ligt ouch zit Tuengen 
im Würtental an dem Letten, vnd alles das fernen gelt vnd bie 
huener, jo fi hat zu Tuengen vf dem berg vom wingarten, vnd ouch 
drie hüfer, Ligen zu Tuengen in dem Dorf?, mit aller zuigehört, 
geltent 5 viertel roggen, vnd huener und tagwan, jo darzue gehörent.“ 
Gegeben zu Waldshut, Samftags nad S. Gallen. Niederner 
Copeibuch, 37. 

1360, 11. Zuni. Bifchof Heinrich von Conſtanz beftätigt, daß 
honorabilis et nobilis vir Johannes de Krenkingen, miles, ac scul- 
tetus totaque vniuersitas oppidi in Tüngen, mit Zuftimmung des 
ftraßburgifchen Stiftpropfts Lüthold, rectoris ecelesie parrochia- 
lis in Tüngen ®, zur Errichtung und Bewidmung einer Frühmeh: 


ı Rasbadh und Wutöfhingen bei Thiengen ; fodann Schmigingen 
und Kiefenbah, wie oben Indlikofen und Eifpel hinter Gurtweil im 
Hauenfteinifchen. 


2 Wahrfcheinlich ift der Thiengener Gottesader, an ber Straße nad) Uelin⸗ 
gen, noch ein Ueberbleibſel dieſes Dorfes, das „am Letten“ lag, womit man 
den dortigen Lehm boden bezeichnete, der ſich weit in's Thal hinauf zieht. 


2 Der Bruder des Freiherrn Hanns, welcher die Veſte Gutenburg mit 
ihrer Zugehör zu feinem Erbtheile befaß „als ledig freies Eigen“, ſolche aber 
in eben diefem Jahre an Kaifer Karl IV aufgab und fie von demſelben wies 
ber zu rechten Mannlehen empfieng. 
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pfründe für den ©. Niclaus-Altar dafelbft, folgende von ihren Gütern 
vermacht haben: 1) domum domini Nicolai de Rotwil sacerdotis 
sitam in Tüngen cum pertinentiis, contiguam domini dicti Arnolts 
ac vie Kilchweg; 2) tres vineas, quarum una sita in Wirtental, 
contigua vinee Hainrici de Erzingen ac Johannis sutoris, secunda 
sita an Eindürren, contigua vinee Johannis dieti Barfüssen et 
Frideriei dicti Negelli, tertia sita in Wnderstetten, contigua 
vinee Katharine dicte Struben ac loco dieto am Wegge ; 3) reddi- 
tus vnjus modii tritici annuatim soluendi de vinea Hugonis de 
Grieshein sita an dem Graben ; 4) redd. vn. mod. trit. de vinea 
Johannis Witwer sita in Wensental; 5) redd. vn. quartalis trit. 
de vinea Johannis predieti sita in Nasan ; 6) redd. vn. quart. trit. 
de prato Johannis dieti Löchli sito in via Mittelweg; 7) redd. vn. 
quart. trit. de vinea Heinrici dieti Hallow sita in Wesental, quam 
eolit Johannes Wiph; 8) redd. vn. quart. trit. de orto Cünradi 
dieti Spaller, qui contig. ortis Adelheide dicte fabre ac Johannis 
dieti Simili; 9) redd. vn. quart. trit. de agro Johannis dicti Wiler 
de Ranspach sito vff Gebraita; 10) redd. duor. quart. trit. de 
vinea Johannis dicti Scherloch sita supra villa; 11) redd. vn. 
modii trit. de agro Hainriei dieti Hüber sito retro Eindürren ; 
12) redd. vn. quart. trit. cum pullo de orto Johannis Witwer sito 
super Gebraita ; 13) redd. vn. quart. trit. cum pullo de orto Hain- 
rici Alapher sito sup. Gebr.; 14) redd. vn. quart. trit. cum pullo 
de orto Hainrieci de Lucern sito sup. Gebr.; 15) redd. dimidii 
quart. trit. cum pullo de orto Cünrndi dieti Schilling sito sup. 
Gebr.; 16) redd. dim. quart. trit. cum pullo de orto Hainriei dicti 
Schilling sito sup. Gebr. ; 17) redd. vn. quart. trit. cum pullo de 
de orto Cünradi dieti Witwer sito sup. Gebr. ; 18) redd. vn. quart. 
trit. c. pul. de orto diete Stöbi sito off Gebr.; 19) redd. vn. quart. 
trit. de domo Petri dieti Vogel sita in villa; 20) redd. vn. quart. 
trit. de vinea Burkardi dieti Brenner sita in Wesental; 21) red. 
tredecim denar. de orto Hainrici de Keiserstül sito in fossato 
vulgo am Graben; 22) redd. tredec. denar. de orto Johannis car- 
pentarii sito in fossato; 23) red. trium solidor. denar. de vinea 
Nicolai de Kaiserstül sita in Wirtental; 24) redd. vn. solidi denar. 
de pomario Johannis dieti Aierman sito in Wirtental; 25) redd. 
vn. solidi den. de vinea Johannis sutoris de Erzingen sita sup. 
Vogelstaig ; 26) redd. vn. sol. den. de orto Johannis dieti Wingar- 
ter sito an dem Brül Johannis am Rain; 27) red. quatuor sol. 
den. de prato sito in valle vulgo im tal, quod colit Johannes Ti- 
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stel; 28) redd. vn. sol. den. de vinea Anne de Balbe sita an Gais- 
senhald ; 29) redd. vn. sol. den. de vinea Johannis institoris sita 
in Wirtental, quam colit Katharina de Rotwil *. Hiebei bedingten 


ı Die vielen Oertlichkeits-Namen biefer Urkunde veranlafien mid), 
bier eine kurze Neberficht der Thiengener Gemarfung zu geben. Die geogras 
phifche Geftaltung berfelben ift vorzüglich dburi die beiden Ausläufer des Hons 
berges (2574) bedingt, welcher zwifchen der Steinah und Schlücht herabläuft 
und fich zwifchen Aichen und Krenkingen, unterhalb des Galgenberges (2260°) 
in dieſe Ausläufer theilt, indem daſelbſt eine fteil abfallende Thalſchlucht 
beginnt, an deren Ausgang das Städtlein ligt. Der öftliche Höhenzug bat einen 
ſchmal gefammten Rüden, während der weftliche fich breitrüdig neben ihm aus: 
behnt. Beide enden mit fteilen Kuppen, welche fich nahe gegenüber ligen, jener 
mit dem Hafenberge (1532°), diefer mit dem Glodenberge (1447), von 
beren Fuß an fich eine befcheidene Hochebene mit wellenförmigen Rainen horn— 
artig gegen die Schlücht und Wutach hinaus erftreft. 

Mo ſich die beiden Waffer vereinigen, bildet diefes Horn die füblichite Spize 
ber Gemarkung, beren Meftgränge mit der Schlücht aufwärts Läuft bis bins 
ter den Glodenberg, von wo fie über die Waldhöhe hinzieht bis zu dem Berg: 
einjchnitte des Finfterloches, womit das Thiengener Thal beginnt, welches 
ein munterer Quellenbach bewäſſert, deſſen Waſſer durch die Stabt nach den 
Wieſen im Brül u. ſ. w, geleitet wird, Diejes °/, Ston. lange Wieſenthal 
(wohin wohl bie alten Namen Wirtenthal, Wenſenthal, Langwies ꝛc. gehören) 
it von fteilen Waldhalden eng eingeſchloſſen, daher fein urfprünglicher Namen 
wohl von dem uralten hola (Höle, Hülin, Schlucht) ftammte, ba der Thal: 
wald noch jezt „ber Hüllert“ genannt wird, was aus Hüllhart zufammen 
gezogen ſcheint. Die hintere Höhe des Hafenberges, wo der Haſenhof neben 
bem alten „Einfange“ Tigt, nennt man ben Brand, wahrfdeinlich vom alten 
„branden“, d. h. das Strunkwerk bes ausgerenteten Waldes zu Aſche brennen. 
Denn offenbar iſt der breite ſüdweſtliche Rüden des Berges auf diefe Weife zu 
Feld geworden, während am ganzen Abhange bin, von Thiengen bis an bie 
Steinah, noch Wald bejteht, defien größere Fläche „das Hafenhölzlein“ heißt. 

Der unterfte Theil des Bergabhanges ift mit Neben befezt, weldhe bis an 
ben „Graben“ oder die Mauern des Städtleins reihen. Vom Hafenberge aber 
bis an die Landſtraße dehnt fih wieder Ackerfeld aus, weldes ehemals Waide— 
land war, wovon fein Namen „die Almend* herkommt. Zwifchen der Straße 
alsdann und der Wutach ligt fchönes Wiefenland (ber Brül, Unterftetten, 
Kaltenbach), welches fih im zunehmender Breite bis an das Horn deu Hochebene 
binabzieht, auf welchem noch vor 20 Jahren „das Galgenbölzlein“, ein ſchöner 
Eihenwald, geitanden. Die Landftraße durchſchnitt bafjelbe, um jenfeits des 
Eihraines durd) das Schlatt nad dem Fahrhauſe zu führen. 

Auch der Glockenberg ift am füdlichen Fuße mit Reben bepflanzt, wäh: 
rend fein mittlerer Theil ebenfalls, wie ber Hafenberg, Getraidefelder enthält 
und fein Haupt bewaldet erfcheint. Die ſämmtlichen Thiengener Weingärten 
aber führen die Namen: am Graben, auf Nefpeln (Eipen?), im Alfen: 
rain, an Geißhalden, im Klingnauer (Komenter?), im Einfang, an 
ber Stalde u. j. w. Bon dem Rebengelände heißt die Hochebene bis an die 


249 


die Stifter: 1) Quod Capellanus in dieta primaria per episc. in- 
stituendus fide per eum prestanda promittat, quod singulis diebus 
priuatis missam hora debita celebret, in dominieis vero diebus et 
festiuis voluntatem plebani in celebracione huiusmodi misse re- 
Spicere ipsique matutinas missas, vesperas, si et quando per eun- 
dem plebanum cum nota decantabuntur, aliasque horas canonicas 
concantare ac ipsum in sibi incumbentibus omnibus, cum per eum 
debite requisitus fuerit, adiuuare teneatur. 2) Quod capellanus 
rectori siue plebano vel eius socio ecelesie parrochialis in Tüngen 
nullum quouismodo in comparatione missarum , in sacrificiis ro- 
gatis et in infirmorum visitatione preiudiecium generet vel iactu- 
ram, nisi forsan alicuius funeris occasione predictis rectori, 
plebano vel eius socio ratione septime vel tricesime, vulgariter 
sibenden oder drisgosten * nuncupate, quidquam daretur. 3) Si 
tunc eidem capellano post diectarum septime vel tricesime racione 
dacionem ipsis rectori, plebano vel eius socio factam, et non ante, 
quidquam huiusmodi funeris occasione daretur, hoc licite valeat, 
suis sumptibus applicare, nec de ipso taliter sibi dato, ipsi rec- 
tori, plebano vel eius socio quidquam dare teneatur. 4) Verum 
si eidem capellano extra septa Cimiterii et Eeclesie predicte quid- 
quam a quocunque vtriusque sexus daretur, dum tamen id ad sui 
procuracionem seu ordinacionem sine dolo et fraude non fieret, 
sibi totum valeat retinere, nec de ipso sibi taliter dato predietis 
rectori, plebano vel eius socio quidquam contribuere sit astrietus. 


Landftraße auf dem Wutachrain (ob Unterftetten) die Breite und von ihr zie— 
ben fich die Aecker der Eindörre (jegt verborben „Aidöri“) bis an ben Schlüdhts 
rain gegen Gurtweil, wo das Mattenfand im KRaitle beißt. Außer dieſen 
Adergewannsnamen kommen nod vor: im Breitenbad, im Dumbeler, 
auf Linggern (Lingenrain), auf Reifenberg, auf Lohe, auf dem Bud 
(Sohannisberg?) u. ſ. w. 

Die größte Länge biefer Gemarkung (won Einfluffe der Schlücht in die 
Wutach bis hinauf an bie Halde des Finfterlochs) beträgt 5 Viertelftunden und 
bie größte Breite (von ber Steinach am Hafenholz bis hinüber auf den Rüken 
des Hüllerwaldes oder an die Schlücht) eine mäßige Stunde Weges. Jenſeits 
ber Wutach gehören noch der Honberg (fälſchlich HHomburg“) und der Bur =» 
gerwald (von „langen Steine” bis zur „Laufenmüle*) nach Thiengen,, und 
ehedem, bis in’s 15te Jahrhundert, zählte dahin auch das Schlatt bis zum 
Fahrbaufe, fo daß fih die Gemarkung damals beinahe 2 volle Stunden in bie 
Länge erftredte. 


1 Nach einem Todfalle wurden gewöhnlich 3 Seelenmeffen abgehalten, 
bie erfte des andern Tags, die zweite nad) einer Woche (septima) und die britte 
nad) einem Monat (trigesima). 
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5) Idemque capellanus inbursare valeat et suis sumptibus appli- 
care quidquid in comparatione misse per eum in commemoracione 
omnium animarum celebrande offeretur eidem. Dieſe Stiftung 
und Bewidmung mit ihren Bedingungen beftätiget der Biſchof fofort 
auctoritate ordinaria, unter dem Vorbehalte, daß ihm, cum dieta 
primaria vacare contigerit, Capellanus in ea instituendus per pre- 
fatum Johannem de Krenkingen patronum vel per ipsius in pa- 
tronatu successores, infra tempus debitum legitime presentetur, 
und bejigelt die Urfunde, welche gegeben ift Constantie, in idus Junii, 
indiet. xun. Driginal in der Thiengener Stabtlade. 


1361, 14. Jun. Johannes de Krenkingen, liber baro, et 
Heinricus de Krenkingen, eius filius, canonicus ecclesie cathedra- 
lis constantiensis, befennen urkundlich, daß ratione castri Güfen- 
burg, quod supra flumen Schlücht situm atque a romano imperio 
feudum est, Herr Johannes dafjelbe cum omnibus prouentibus, 
consuetudinibus, iuribus et appertinentiis verpfändet habe piis et 
generosis equitibus Walthero et Burchardo fratribus de Hohen- 
fels pro summa....... Datum Constantie, in profesto ss. Viti 
et Modesti. Abſchrift in den Thieng. Acten. 

1362, 27. Juni. Ehrijtine, die Tochter Eberhards fel. 
von Baldingen, Conventſchweſter zu Riedern, erfauft fich ein Gut in 
Griesheim zu einem Leibgedinge, von welchem bei ihrem Tode 6 Viertel 
Kernengeltes an ihre Jahrzeit und die übrigen Viertel an die über: 
lebenden Klofterfrauen fallen jollen 1. „Were aber, daz fraw Adel: 
heit, der genanten Ehriftinen muͤter, die jezo Walthers des jihri- 
bers von Tuengen eliche wirtinne ift, diejelbe bberlebte, fo fol fi das 
gelt, jo das obgenant guͤt vber die egenanten ſechs Viertel gilt, zü lip— 
geding han vnd niegen vnz an iren tot.” Gegeben zu Schafhaujen, 
Montags nad) Sommerjohanni. Ried. Eopeib. 101. 


1363, 29. September. Der Edelknecht Rot von Grafenhaufen 
vermacht vor dem Landgerichte am Tangen Stein ? feiner Frau 


1 Diefes war die gewöhnliche Art, wie fih die Nonnen zu Niedern im 
Klofter verpfründeten und Jahrtage ftifteten. 


? Diefe aus Nagelflu beftehende Steinfäule erhebt fi mitten aus der 
Wiefenau zwifchen ber Wutach und dem Honberge. Mau erfennt in ihr einen 
Menbir der Keltenzeit, weldyem die Mardelle (unter dem Namen die „Kai— 
benlöcher“) im ehemaligen Galgenbölzlein entjpredhen. Im Mittelalter wurde 
am langen Steine, am ber äußerſten Südweſtgränze des Kletgaues, das klet— 
gauifche Yandgericht abgehalten. Vergl. Schriften bes bad. Alterthums— 
vereins II, 228, 
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verjchiedene Güter zu Sewangen x. Da zugegen waren ber Frei 
herr Joh. von Krenfingen, die Ritter Hug und Herm. von Griesheim, 
„Jacob ab dem Hus ſchultheiße ze Tüngen, Walther der ſchriber 
von Tüngen x.” Herrgott I, 710. 

1371, 2. Februar. Johann von Krenfingen verkauft an 
- Bürgin Egensheim, Burger zu Tuͤngen, für 7'/, Pfd. Stäbler 
3 Viertel Kernengelts von einer Wiefe dafeldft. Gegeben an Frauen 
Lichtmeß. Arch. Beran. 

1372, 30. Mai. Johannes de Krenkingen, ein fryger herre, 
literas conventionis adprobavit ad preces Jacobi ab dem Hufe 
dicti de Schlaiten ?, sculteti Tuingensis, et filiorum eius Jacobi et 
Beringeri, feria vı post festum S. Urbani. Wülber;. 

1373, 18. April; „Jacob ab dem Hus von Schlaitheim, ſchult⸗ 
heiß ze Tüngen“, beurfundet, dag Frau Anna, des Klevi Vögtlin 
jelig, Bürgers zu Thiengen, hinterlaffene Wittwe, ihrer Stiefmutter 
Mechtild, weiland Maier Bertſchi's feligen Hausfrau von Schwer: 
zen 2, al’ ihr fahrendes und ligendes Gut vor ihm gerichtlich vermacht 
babe. Gegeben Montags vor Georgi. Arch, Beran. 

1373, 30, October. Hanns von Krenfingen, herr ze Tüngen, 
Konrad von Krenfingen- Weißenburg, herr ze Roggenbach, und 9, 
von Oftringen vergleichen fich mit den Gebrübern E. und F. Rot von 
Grafenhaufen wegen der Vogtei Faulenfirft. VI, 367 d. 3. 

1373,41. Dezember. „Der bejcheiden man Fritfchi der Rot ® 
von Tüngen“ verkauft die Vogtei zu Faulenfirſt an das Kloſter 
©. Blajien. VI, 367 d. 3. 

1373, 5. Dezember. Jäkle von Schleitheim, „ſchultheis ze 
Tuͤngen“, fizt im Namen des Freiherrn von Krenfingen daſelbſt 
zu Gericht, als zwifchen der Familie Rot von Grafenhaufen, „ze 
Tüngen ſeßhaft“, und ©. Blafien wegen der Vogtei Faulenfirit * 
verhandelt wird. VI, 367 d. 3. 


ı Schleitheim am Randen, ehedem in ber Landgrafſchaft Stülingen und 
unter ber Vogtei derer von Krenkingen-Weißenburg, jest ſchafhauſeriſch⸗ 

? Schwerzheim, zwei Stunden von Thiengen, neben Wilmendingen und 
Horheim im Wutachthal. 

I Die Rot bildeten eine im Alpgau und Kletgau fehr befannte Familie, 
welche zu Randenburg, Schafbaufen, Grafenhaufen und Thiengen anfäßig war, 
wohl mit den Edelknechten von Uelingen eines Stammes, ba fie bas gleiche 
Wappen führten, wie das Sigel biefer Urkunde zeigt. Es ift ein Fleines 
Rundfigel mit einem Spisfchilde, worauf zwei rechte Schrägbalfen, und hat 
bie Umſchrift: S. FRIDERICI . DCI . ROTE. 

* Faulenfirft bei Seebrud, Das Heine Rundfigel biefer Urkunde 
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1375, 12.November. „Die befcheiden Tüte Arnolt von Mettingen 
und Jacob ab dem Hufe von Schleitheim, wilent fehultheis zue 
Tirewgen, fin gemeiner”, machen dem Klofter Riedern ein Gut 
in Obermettingen 1 zu eigen. Gegeben vor dem Gericht zu Waldshut, 
Freitags nach ©. Martins Tag. Copeib. Riedern, BL 8. 

1376, 26. Juni. Der Freiherr Henmann von Krenkingen, 
Herr zu Tingen, verträgt fich gütlich mit der Stadt Baden im Ar: 
gau wegen Todtjchlägen, Verwundungen und andern Freveln, welche 
bei einem Auflanfe zu Tüngen zwiſchen dortigen und Badener Bür- 
gern vorgefallen . Ausgenommen jedoch von dieſer Sühne ſei der 
von den Seinigen an Hanns Widmer von Buchs verübte Mord, 
mit deffen Verwandten er (der Freiherr) fich noch eine Richtung vor— 
behält, wozu die Obrigkeit von Baden beiden Theilen verhelfen folle. 
Gegeben zu Tingen, Donnerstags nach Sommerjohannt, Archiv 
für ſchweiz. Gefchichte IL, 51. 

1378,10. Juni. König Wenzeslaus, in Anjehung der ge- 
treuen und nüzlichen Dienjte, welche „der Edel Henman von Kren— 
fingen vnd fin frunde“ ihm und dem Reiche bisher geletjtet 2c., nimmt 
denjelben in jeines und des Reiches Gnade und Dienft auf und „fri— 
get vnd begnadet jn vnd fine luͤte in der ftatt zn Tüungen, vnd wa 
denne fin luͤte gefefjen fint, jo daz ſy niemant fürbaß mer eweclichen, 
wer er ſige vnd in welchen eren, wirden vnd weſen er ouch fie, den 
egenanten von Krenfingen, noch fin erben, noch dhainen jren 
man noch fromwen mit einander oder bejunder, die wonhaftig fint in 
ber egenanten ftatt zu Tuͤngen ober in finem gebiete, laden, haifchen, 
fürtriben, vordern, anfprechen,, beklagen, vrtailen oder Achten fullen 
oder mugen an dem landgerichte ze Rotwil oder an dhainen andern 
landgerichten oder andern gerichten, wa die ligen vnd wie bie genant 
fien, befunder wer den genanten von Krenkingen oder dhainen fine 
manne ainen oder mer zuͤ fprechen vnd zuͤ Klagen oder vordrung ges 


zeigt einen Schild mit dem (auch fonft häufigen) Mappenbilde eines Schmwei ns: 
ſpießes. Die Umfchrift Iautet: S. TACOBI.DCI.AB.DEM.HVS. 


19. und U.-Mettingen Figen eine Meile hinter Thiengen, im Steinad)= 
thale. Das Kl. Riedern war bafelbft begütert. 

2 Im Jahr 1375 hatte der Einfall des Coucy in’s Elfaß und Argau bie 
Bevölkerungen am Oberrhein in Noth und Beftürzung verfeßt. Hierauf folgte 
1376 die „böfe Faſtnacht“ zu Bafel mit ihren Nachwirkungen auf die politie 
ſchen Parteien, fo daß allenthalben große Aufregung und Gereiztbeit berrichten, 
welche zu vielen blutigen Ausbrücen führten. Hieher ift aljo wohl aud) 
obiger „Auflauf? zu rechnen. 
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winnet, ber fol das tün vnd nemmen in ber egenanten ftatt ze Tün- 
gen, wer denne da ze gericht fiet, und die kleger die fullen denne alſo 
von den egenanten von Krenkingen jven mannen vnd lüten recht nemen 
vnd nirgent anderswa, e8 were denne, daz dem Fleger Funtlich vnd of: 
fenlich recht verfaget wurde in der egenanten ftatt zu Tüngen, fo 
jol der egenant von Krenfingen oder fin lüte vecht haben vnd tun 
vor dem Fünglichen hofrichter und an dhainen andern ftetten.” Auch 
gejtattet der König, daß der Herr von Krenfingen in feiner 
Stadt Thiengen „offen achter Hufen vnd hofen mag und alle gemain- 
ſchaft mit jn haben, alfo, were daz ieman derjelben Achter ainen oder 
zwen, vil oder wenig, im derjelben jtatt anuallet, den jol man ain 
vnuerzogens recht tuͤn nach der ſtaft gewonhait, vnd als oft ſy in die 
egen. ſtatt komment vnd wider darus, daz ſy niemant anuallet vnd 
anſprichet mit dem rechten, das ſol dem egen. von Krenkingen vnd 
ſinen burgern der egen. ſtatt dhainen ſchaden von der gemainſchaft 
wegen bringen in dhain wiſe.“ Auch will der König, daß keine 
Reichs-, noch Fürſten- oder Herren-Stadt „dhain man ze burger 
neme, der aigen ſye der egen von Krenkingen oder den ſy her— 
bracht haben für jr aigen man oder noch gewinnen mugen, ane jren 
beſundern güten willen vnd gunft.” Dies thut der König allen 
Reichsangehörigen Fund mit dem Gebote, ſich darnach zu richten, und 
der Androhung ſeiner Ungnade und einer Strafe von 50 Pfunden 
löthigen Goldes für den Fall des Uebertretend. Gegeben zu Prag, 
Donnerstags nah Pfingjten . Eopeibud des. Hoditifts Kon— 
ſtanz B, 309. 

41378, 11. November. „Johans von Krenfingen, ain fryer 
herr vnd herr ze Tüngen“, beurfundet, daß er zu feinem und aller ſei— 
ner VBordern und Nachkommen Seelenheil, in der Kirche zu Thiengen 
eine Mefje geftiftet Habe „ze jant Katherinen altar“, unter fol: 
genden Beltimmungen: 1) Der Prieſter, welchem die Pfründe 
verlichen wird, ſoll geloben, „ain meß ze habend zit demjelben altar 
vier ftund in der wochen under fronmeß, vnd ainem Lütpriefter ze 
Tuͤngen helfen fingen und leſen ze metti, ze meß, ze vejper und ze allen 


1 Von diefer Kaiferurkunde ift das Driginal nicht mehr vorhanden, aber 
ein Bidimus berfelden vom Kletgauer Landgerichte, welches beginnt: Ich 
Günrat Matinger fry Tantrichter jm Kleggotw, anftatt vnd im namen bes 
Edeln vnd wolgepernen mins gnardigen herrn, graue Hanjen von Sultz lant— 
grauen ꝛc.“, und fließt: „Geben vff dem lantag an dem nebften Donrftag 
nad; fant Othmarstag im 1434ten Jare“. Bon dem anhangenden Landge— 
richtsſigel ift nur noch der ſulziſche Wappenſchild zu erkennen, 
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ziten.“ 2) Derfelbe fol „geben und antwurten alles, das jm vf ben 
Altar gefrummet ald gevphert wirt, und die mei haben An allen ſcha— 
ben des Rütpriefters.” 3) Dagegen joll er „haben, was jm an aller 
jeelen tag gefrummet wirt, als ander priefter und gaiftlich Tüt, vnd 
bamit hät er mit dem Lütpriejter nit ze fchaffen noch ze antwurten. 
4) Die Pfründe ift erjtmals verliehen „dem erbern priefter Herrn 
Hainrihen Kaltwaſſer.“ 5) Die Güter, womit diejelbe be- 
widmet worden, find: 1) Ein Haus zu Thiengen genannt „Annen 
hus von Berow“ mit aller Zugehörte, jtößt an „der Barfufen herberg“ 
(penes domum fratrum minorum et ex alia parte Hainriei dicti 
de Wilhain) ?; 2) ein Weingarten „an VBogelftaig, vnd ain egerd 
darob, ſtoßt an Henni Schmidlis (Johannis dieti Fabri) wingarten; 
3) ein Weingarten „in Wirtenfal, an der Wiphinen wingarten“ ; 
4) ein Weingarten „am warmenXo, an Hans Scherloch8 wingars 
ten” (et relicte de Eggingen); 5) ein Weingarten „uf Glingeren 
(Glinggerrain) an Johans Kamrers wingarten”; 6) jechs Mutt und 
3 Viertel Kernen jährlicher Gült Schafhaufer Maßes (mensure bur- 
gensis), 9 Herbſt- und 9 Faftnachthüner und eine Gans, alles „ab 
den garten, die gelegen fint uf der Braitü“; 7) drei Viertel Kernen— 
gelts von einer Wieſe „ennent der Wüta, an Fritichts Roten wiſen“ 
(Friderici dieti Roten armigeri); 8) ein Biert. Kern. und ein 
Herbithun „von ainer bunt ond bongarten, gelegen an dem Stalden 
under dem Köller” (de prato, orto et pomario sito vnder dem 
Stalden sub vinea, que vulgariter dicitur Köller, et possidet dietus 
Frowendiener) ; 9) drei Biert. Kern. von einer Wiefe, gelegen „an 
der Schlücht (que contigua est prato Hainrici Kaltwasser sacerdo- 
tis), die buwet Hans der Scheni“; 10) zwei Viert. Kern, und zwei 
Herbithüner von einem Haus und Garten „an dem Ejpan, das 
man nemmet (que fuit quondam) dez Mellingers müli; 11) zwei 
Viert. Kern. von einem Garten, „den da buwet Johans der Voller, 
gelegen hinder dem Kratz, ſtozzet an Johans Scherlochs bongarten“; 
12) ein Viert. Kern. von einer Wieſe „in dem täl, die ba buwet 
Sohans Endinger” (de prato Johannis dieti Endinger, armigeri, 
sito in dem Tal, quod vulgar. dieit. die lang Wis); 13) ein Viert. 
Kern. und ein Faftnachthun von einem Garten „by des herren Trot: 
ten, buwet Hainrich der Schopp” (de orto Hainriei dieti Schopp 
sito iuxta torculare domini Johannis de Krenkingen); 14) ein 


1 Da bie bifhöflihe Beftätigung diefer Stiftung biefelbe lateiniſch 
gibt, fo ſchalte ich die Fleinen Abweichungen der Meberjegung hier ein, 
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Diert. Kern. und 2 Faftnachthüner von einem Garten „an dem Eſpan, 
den da hat Herman von Eggingen“; 15) zwei Viert. Roggen ab 
einem Acer „under dem Stalden, den da buwet Haing Arnolt“ (qui 
contiguus agro Johannis et Conradi diet. Lutwiler), alles Schaf: 
haujer Maßes; 16) zwei Viert. Kern. und 4 Pfenninge Geldes von 
einem Garten „an dem Eſpan, den da buwet Cuͤnrat Hallower (de 
orto Johannis dieti Hallower), gelegen an Hainis trotten von Kay: 
ſerſtuͤl“; 17) ein Viert. Kern. und 2 Herbfthüner von einem 
Weingarten „gelegen ob dem Dorf, der da gewejen ijt Peter Bo: 
gels“; 18) zwei Viert. Kern., ein Faſtnacht- und ein Herbſthun von 
einem Garten „hinder Walthers dez Schmids trotten, der geweſen iſt 
P. Vogels“; 19) anderhalb Viert, Kern. und ein Hun von einem 
Garten „an dem Eſpau, den da buwet Eberli Sigriſt“ (de orto Eber- 
hardi sacriste); 20) ein Viert. Kern. „git Hainrich an dem Bil von 
ainem wingarten vnd Büntli, gelegen an dem weg, da man gät zu 
Folfen Brunnen“ (quo itur ad fontem Vocabrunnen); 21) ein 
halb Viert. Kern. von einem Baumgarten „gelegen by dez herren 
Zümprobjts trotten” (de pomario domini Hainriei dieti de Kren- 
kingen, contiguo vinee ac torculari dom. predicti); 22) zwei Viert, 
Kern., „git Hans der Manger von Horhan von ainem garten hinder 
dem Straß” (de orto Johannis villici de Horhain, contiguo orto 
Wernheri Kaltwasser) ; 23) ein Viert. Kern. und ein Faſtnachthun, 
„Hit der Gippinger von ainem wingarten gelegen hinder Stainen: 
brunnen”; 24) ein Viert. Kern. und ein Faſtnachthun, „git die 
Sutrin (de Erzingen) von ainem wingarten, gelegen am warmen 
Lo by Claus Gütiars wingarten“ (et Hainriei dieti Cibis); 25) drits 
halb Viert. Kern. von einem Acer „an dem Ejpan, buwet Claus Reb: 
man”; 26) ein Viert. Rogg. „gebent Elaus vnd Johans Tierberg 
bon ainem gütlin (de predio) gelegen ze nidern Lochiringen“; 
27) ein Biert, Kern. „git Hans Scherlod von ainem wingarten ge 
leg. by Wernlis Swayningers trotten”; 28) ein Viert. Nogg. und 
den halben Zehenten von einem Baumgarten „ob dem Braitenbac, 
git die Fromwenueldin”; 29) drei Viert. Kern. „git der Lantjchriber 
von aimem garten, geleg. zwüſchent Haing Arnolts vnd Similis 
(Johannis Simelli) garten” ; 30) ein Viert. Kern. „git Cuͤnrat Troͤſch 
von ainem wingart, an dem graben“; 31) ein Viert. Kern. „git 
Vi Wilhelms (Vlrieus dietus Wilhain) von ainem wing. uf War⸗ 
menlo” (que olim fuit Anne diete Tüscherin) ; 32) ein Viert. Rogg. 
„git Ann Tufchers von ainem bongarten * vf Lo“ (qui olim fuit 
Die vielen in biefer, wie in der 1360er Urkunde benannten Wein: und 
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Rüdolfi dieti Kaltwasser); 33) ein Viert. Kern. „von des Strigels 
hus von Gurtwil, daz da was Nüdolfs Müllers“ (que olim fuit 
Rüdolfi dieti Müller de Gurtwil); 34) ein Viert. Kern. „git Haini 
von Wilhain (H. dieti Wilhain de Gurtwil) von ainem wingart ze 
Gurtwil, den man nemt der lang wingart”; 35) ein Biert. Kern. 
„git Haini Swatterler von finem hus (sita by der Schlücht) vnd von 
allen den gütern, es figent wien, affer ald garten, die wilent gewejen 
fint der (reliete) Binderin von Gurtwil”, alles Thiengener Maß; 
36) drei Schilling Pfenn. und anderthalb Gänje von der Wieje „im 
täl, die etwan Claus Vogels geweſen“ (deprato relicte diete Vogelin); 
37) drei Schill. Pfenn. „git Cüni Schilling von ainem wing. an dem 
Letten“; 38) ein Schill. Prem, „git Friticht Ejpacher von ainem 
wing. an dem Honberg”; 30 ein Schill, Pfenn:, „git der Eloter 
von finem hus an dem Eſpan; 40) jieben Pfenn., „git Wernli (villi- 
cus) von Buͤch von finem hus, geleg. by Hanſen Hus von Rinhain“; 
41.) ſechs Pfenn. von einem Weing. zu Gurtweil „an der Staig, 
buwet Johans Wilhein” ; 42) ſechs Pfenn. „von Swatterlis wing. ges 
(eg. zu dem Mos ze Gurtwil“ ; 43) jechs Pfenn., „git dev Schop von 
finem hus gel. an Berticht Vogelſangs hus“ (de domo dieti Schop= 
pen, que contigua domo Berchtoldi dieti Vogelsang, ex parte al- 
tera Conradi dieti Avnsorgen). Dieje ſämmtlichen Güter und Häufer 
ſollen „hinanthin eweflich An alle dienjt vnd ſtuͤran fin und beliben, 
au allain, daz diefelben Wijat vnd Sailrecht ſoͤllent geben vnd 
ander zins, die dauon gand.“ Würde eines dieſer Güter und Häuſer 
verkauft, ſo ſoll es dem Herrn von Krenkingen oder ſeinen Erben 
„aber denn dienſtbar fin in allem dem reht, als es vor was, Ses an 
die pfruͤnd geben vnd geordnet ward.“ Auch ſollen er und all ſeine 
Nachkommen, „die denn gewalt vnd macht hand, die Lütkilchen ze 
Tuͤngen ze lihen“, auch die S. Katharinen Pfründe verleihen, ſo oft 
ſie ledig geworden, innerhalb eines halben Jahres, einem ehrbaren 
Prieſter, der ihr nüzlich iſt und vom Biſchofe beſtätiget wird. Ge— 
ſchieht ſolches nicht, ſo hat ſie letzterer zu verleihen. Schließlich gelobt 
der Stifter „bi güten trüwen an Aydes ſtatt“ für ſich und ſeine Erben 
„die vorgefchribnen getät ouch ftat ze haben vnd da wider niemer ze 
tünd, weder mit noch An gericht, noch mit enhainen dingen. Geben ze 
Tuͤngen, an ſant Martis tag.” Es figelt der Ausſteller. Ori— 
ginal im Kletg. Archiv. EEE 

Baumgärten weifen auf einen Neben und Obftbau bin, welcher damals 
wohl größer war, als er gegenwärtig iſt. 

Bader, 


ee — 


Ueber den Obſtbau, 
vom 8. bis 16. Jahrh. 


Wo das grüne oder bürre Obft in größerer Menge verfauft oder 
daraus Wein, Branntwein und Del gemacht wird, da hat der Obftbau 
eine Bedeutung für den Handel, wo dies aber nicht der Fall ift, da 
ſcheint er aud) für den Produftenverkehr ohne Belang. Die Gejchichte 
des Objtbaues gibt für objtreiche Gegenden die Urfachen ihres Gedei- 
hens an, für objtarme die Hinderniffe, für beide eine Menge Thatſachen 
und Belege, die in der Gejchichte der Landwirthichaft nicht unerheblich 
ind und darum wohl eine Nachweilung und Zufammenjtellung ver: 
dienen, was in dieſer Mittheilung verjucht wird, da bisher in ber 
Zeitichrift vom Obſtbau jelten die Rede war. Hinmweifungen auf den 
Obſtbau find in urfundlichen Schriften häufig, aber befondere Urkun— 
den darüber jelten. 

Den Urjprung des Objtbaues am Oberrhein durch römiſche und 
galliiche Einführung jege ic) als befannt voraus und gebe hauptſäch— 
lic, Nachweilungen aus dem Mittelalter bis in das 16. Jahrhundert !, 
Sie betreffen zwei Gegenftände: die Objtarten und die Berbreis- 
tung des Objtbaues, infofern ich dafür urkundliche Zeugniffe 
beibringen kann, daher diefe Aufzälung unvolljtändig ift, weil mir nicht 
alle Belege zu. Gebote jtehen und darum Andere mehr als ich finden 
können. 


I. Obſtarten. Die wilden Aepfel- und Birnbäume kommen in 
manchen Waldordnungen am Oberrhein und in der wäljchen Schweiz 
vor, weil ihre Früchte zur Schweinemaft benüßt wurden und deshalb 
die Bäume gefchont werden mußten 2. Auf den Feldern ftanden bie 
und da wilde Objtbäume an Wegen oder Furchen als Gränzzeichen, 
wie zu Heimbach im Breisgau 1341 eine holgapfolter (Holzapfelbaum) 
erwähnt wird 3. 

Aepfel. Sie werden nicht jo häufig angeführt als die Birnen, 
und feine Sorten derjelben angegeben; man kann aber darnach nicht 
behaupten, daß fie weniger gebaut wurden, denn in den vielen Baums 


gärten jtanden auch Apfelbäume. Einzelne werden bemerkt bei Sal— 
Zeitfrift, XIII. 17 
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mannsweiler 1276, und im Breisgau zu Efringen, Köndrigen und 
Kiechlinsbergen 1341. Ich habe Feine Anzeige verjchtebener Aepfel: 
arten gefunden und nur eine Spur, daß zu Joöhlingen bei Durlach 
1316 ein Duittenbaum ftand. Später zu Duttweiler um 1470. 
In jüdlicheren Gegenden fommt diefer Objtbaum ſchon im 13. Jahr: 
hundert vor ®. 

Birnen. Gie werden an vielen Orten im Breisgau erwähnt, 
nämlich Birnbäume zu Bottingen, Emmendingen und Umgegend, 
Zienfen, Eichſtätten, Heimbach, Gundelfingen, Herbolzheim, Opfingen, 
Rothweil am Kaijerjtuhl 1341, und 1323 zu Thöningen 3. 

Bon diefem Obſte find mir 8 verjchtedene Arten urkundlich bes 
kannt geworden: 4) Mehlbirnbäume oder Mehlbäume, Unter 
jenem Namen im Breisgau zu Zeismatt und dem ausgegangenen 
Bramshart 1341, unter diefem in der Baar im 15. Jahrh. und zu 
Malſch bei Wiesloch 1559. 2) Lederbirnbäume ober Leber: 
bäume, deren Frucht von der lederartigen Haut genannt wurde wie 
die Lederäpfel, In jener Form kommen fie vor zu Zeismatt und Her: 
bolzheim 1341, in diefer bet Emmendingen 1341. 3) Sperbirn- 
Bäume oder Sperbäume, deren Kleine breiartige Früchte Sperbirnen, 
in fränkiſcher Mundart Spermwilin heigen und jelten mehr vorkommen. 
Ein jparbirnbom wird im 14. Jahrh. in Großkembs im Obereljaß er: 
wähnt; Sperbäume zu Ebringen und Thalhaufen im Breisgau, zu 
Speier und zu Klingnau im Argau und zu Liejtal, 15. Jahrh. 
4) Wafferbirnbäume,. Ein folder war zu Emishofen im Thur- 
gan 1302. Die Wafjerbirnen hieß man auch Wäfferlinge. 5) Sped: 
birnbäume, zu Eichberg im Breisgau 1341. 6) Sauerbirn- 
bäume zu Male bei Emmendingen 1341. 7) Heubirnbäume 
zu Großfembs, 15. Jahr). Wahrjcheinlicd, davon genannt, weil dieje 
Birnen im Heumonat oder Juli reiften. Deshalb mag vielleicht auch 
der Augſtbaum (dgftbön), der bei Biengen im Breisgau, und ber 
Augſtacker, der bei Zienfen erwähnt wird, 1341, von Birnen den Na— 
men haben, die im August reif wurden. 8) Hartbirnbäume. Ein 
jolcher ftand 1302 zu Rheinweiler im Breisgau 6. 

Es wurden auch Birnbäume nach ihren Eigenthümern ges 
nannt, wie Olberzbirnbaum zu Zienfen, Pfedelerbirnbaum zu Glims 
penheim, Schevelbirbaum zu Heimbach), Sifrids Birnbaum zu Mun- 
dingen u. a. 7, die Sorten laſſen fich aber daraus nicht abnehmen, 
noch weniger aus Benennungen wie arbor Blanchonis, vern Agnes 
baum zu Lachen bei Neuſtadt a. d. 5. 1311 8. Bis jetzt aber fand 
ich Fein Beilpiel, daß eine Obftart nach dem Orte benannt wurde, 
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woher man fie zuerft befam, was bei unfern Sorten gewönlich ift, 
3. B. Borsoorfer Aepfel, Frankfurter, Velenzer (Veldenzer) Bir: 
nen u. dgl. Bei den Neben war es nicht jo, ſondern die Arten wur: 
den jchon im Mittelalter nad) den Orten und Gegenden benannt, wo 
fie herfamen, wie die Clevner von Chiavenna, die Traminer von Tras 
min u.a. Es verräth dies eine größere Regſamkeit im Weinbau als 
im Obſtbau. 

Steinsbit. Davon habe ich nur drei Arten gefunden, Kir— 
Ihen, Pflaumen und Kriechen; feine Zwetichgen, die doch jetzt 
fo häufig gepflanzt werden, wenn fie nicht etwa unter den Pflaumen 
begriffen jind, feine Aprikoſen, Pfirfiche und Mirabellen, die alle dem 
Dbftbau der neneren Zeit angehören. Kirfchenbäume (kriesboͤn, im 
Plural kriesboͤme) werden erwähnt 1341 im Breisgau zu Eichjtetten, 
Emmendingen und Maleck, in der Baar zu Klengen 1350 ?. BPflaus 
menbäume (pflumböme, prumböme) im 13. Jahrh. zu Speier, im 14. 
zu Großfembs im Elſaß, und zu Laudenbach an der Bergftraße 1559. 
Kriechen zu Waldſee bei Speier und zu Blotzheim im Eljaß ?°, 

Kernobft Am häufigften wurden Nüſſe gepflanzt, des Deles 
wegen, weit jeltener Kajtanien und Mandeln. Nupbäume wer- 
den viele erwähnt im Breisgau und Thurgau, wo noc) jeßt viel Objt 
gebaut wird. Vom Jahr 1341 erjcheinen Nußbäume zu Köndringen, 
Dberbergen, Gottenheim, Hagenbach, Broggingen, Eichftätten, Wyh— 
len, Zienfen, Mördingen, Mundingen, NRothweil, Staufen, Königs- 
ſchaffhauſen, Hölftein. Im Hegau zu Bohlingen 1461. Im Thur— 
gau 1513 zu Konftanz, Altnau, Pfin, Kurzenridenbah. Zu Speier 
und Mutterjtadt in der baier. Pfalz 1570. Zu Ingelheim in Rheins 
heffen. Die wälſchen Nüffe find fchon dem Namen nad jpäter aus 
Stalien oder Frankreich eingeführt worden. Manbelbäume kommen 
auch zu Mutterftadt 1570 vor 1, Ein Kaftanienwald bei Trier 
wird ſchon 1138 angeführt und die Kejtenburg (jegt Marburg bei 
Neuſtadt a. d. H.) noch früher, 1100. Gie hatte den Namen von dem 
nahen Kajtanienwald wie Chatenois, Keftenhog im Elſaß. In der 
Schweiz wurden die Kajtanien häufig gepflanzt; ein Kajtanienwald 
zu Altjchweier in Baden 1533 12, 


II. Verbreitung des Obſtbaues. Die örtliche Nachweiſung der 
Dbitarten hat ſchon eine hinlängliche Berbreitung des Objtbaues in 
früherer Zeit bewiefen; es fommen aber hier noch andere Gegenftände 
in Erwägung, die zu weiteren Refultaten führen. Man erkennt bie 
Berbreitung des Objtbaues an ben Ortänamen, an den Baumgärten 

17* 
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und den Objtbäumen als Gränzzeichen, worüber urkundliche Nachrich- 
ten mancherlei Aufichluß geben, 

1. Ortsnamen. Es iſt befannt, daß viele Orte von den Obſt— 
arten die Namen erhielten, die dajelbjt in größerer Menge gebaut 
wurden, wie Kirichgarten, Apfelau, Apholtern, Affolterbach, Bir: 
mensdorf (Birnbaumsdorf), Nußdorf, Nußloch (Nußbach nicht im 
mer), Nußbaum, Kejtenberg, Keſtenholz, Pummern (pomarium) 
u. dgl. Das urkundliche Alter ſolcher Drte beweist aud) das Alter 
des Objtbaues derjelben. Solche Ortsnamen fommen ebenjo häufig . 
in Frankreich vor und werben hier nicht weiter behandelt, da für mei— 
nen Zweck dieſe Hinweilung genügt 13. 

2. Objtgärten. Sie heißen lateinijc) pomarium, pomerium, 
pomeretum, teutſch Baumgärten (böngarten), worunter immer ein 
Obſtgarten verjtanden ift, und werden ftetS von den Küchengärten 
(horti, orti) unterjchieden, jowie von den Gemüs- oder Krautgärten 
(orti holerum), dagegen mit Grasgärten zuweilen gleichbedeutend ge— 
braucht, weilihr Boden nur zu Gras benügt wurde 1, Sie lagen 
gewoöhnlich Hinter der Scheuer der Bauernhäufer und reichten bis an 
den Dorfzaun, daher noch jetzt viele Dörfer, befonders im Untereljag, 
wie von einem Obftbaumwalde umgeben find 5. Daher kommt es, 
daß man in den Urkunden fo häufig Baungärten erwähnt findet, was 
den Objtbau an allen jolchen Orten beweist, wenn man gleichwol nicht 
darnach angeben kann, welche Obftarten gepflanzt wurden. Ich ſetze 
ein Kleines Verzeichniß nach ven beiden Namen her. 

Pomeria werden ſchon jeit der Mitte des 8. Jahrh. auf beiden 
Ufern des Oberrheing genannt; fie gehörten aber ſtets zum Privatgut, 
nicht zum Gemeindsgut und fommen daher in der Almendformel fo 
wenig als die andern Gärten vor; wo fie Daher ausdrücklich erwähnt 
find, da ift auch anzunehmen, daß wirklic, ein Obftgarten vorhanden 
war. Im Unterelſaß. Zu Lohnbuc wird 747 ein pomarium und 
ortus excultus angeführt zum Beweije, daß beide verjchieden waren, 
dagegen 784 und 787 ein pomerium ohne hortus. Zu Kühlendorf 
pomarium 770, zu Buchsweiler 784, zu Schaffhaufen bei Selz 783, 
zu Schalfendorf 788, zu Näbersporf ein pomarius (scil. hortus) 
819 16, Auf dem rehten Ufer. Zu Wallſtadt am Neckar poma- 
rium, 774, zu Singen bei Durlad) 792, zu Zeutern 807, zu Ruith 
bei Bretten 813, zu Schweigern 826, zu Bilfingen 784, zu Eſchborn 
an. der Nidda 784 17, zu Petershaufen bei Konftanz 1162. Im 
Breisgau von 1341. Zu Bottingen, Ebringen, Eichberg, Eich— 
Hätten, Krumbach, Balingen, Bleibach, Emmendingen, Malberg, Staus 
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fen, Auggen, Freiburg, Gundelfingen, Tüllingen. Zu Mainz 1091 
und Alchaffenburg 1315 1°, Niederolm 1265, Worms 1250, Bingen 
123, 

Baumgärten. Im Breisgau 1341. Efringen, Fahrnau, 
Todtnau, Mengen, Biengen, Malterdingen, Biſchoffingen, Mundin⸗ 
gen, Zienken, Kenzingen, Rheinweiler 1302. Im Hegau 1461. 
Bankolzen, Gundolzen, Bohlingen, Ah. In der Baar. Obereſchach 
.1553, Stahringen 1571. Am Bodenfee. Weildorf 1334, Brugg: 
felden 1461. Zu Bafel. Sm Unterland. Weinsberg 1477, Rothen: 
berg bei Wiesloch 1559 19, 

Diefe Aufzählung reicht Schon hin, einen alten und weit verbreite- 
ten Objtbau am Oberrhein zu beweifen; zur weiteren Beurtheilung 
ift aber anzugeben: a) die Größe der Bodenfläche, welche dazu ver— 
wendet wurde; b) die Einrichtung und Anordnung für die Pflan— 
zung der Objtbäume; c) ihr Ertrag, und d) deſſen Gebraud 
oder Berwendung. 

a. Größe der Baumgärten. ine Feine Stufenfolge von Bei— 
Iptelen wird davon einen richtigen Begriff geben. Zu Ingersheim im 
Obereljaß wird im J. 772 ein Baumgarten (pumaritum) erwähnt, 
der 42%/, Ruthen groß war, alſo etwas über einen Viertelsmorgen. 
Zu Rothweil am Kaijerjtuhl eine halbe Sauchert mit Nußbäumen. 
1341. Zu Oberbergen 1 Morgen mit Nußbäumen. Zu Königs: 
Ihaffhaufen 2 Morgen mit Nußbäumen. Zu Emmendingen ein Gar: 
ten und Baumgarten 2 Morgen groß. Eichjtätten ein Nußbaumftüc 
von 3 Morgen. Zienfen ein Baumgarten von Morgen. Zu Bot: 
tingen Garten und Baumgarten mehr als 5 Morgen 2°. Im Schwa— 
benjpiegel juchte man die Objtgärten durch ein umjtändliches Geje zu 
Ihüsen, was deren Bedeutung im 13. Jahrh. beweist 2. 

b. Pflanzung der Obſtbäume. Bei dem großen Umfang mans 
cher Baumgärten begreift ich die Einrichtung, daß die leeren Pläße 
und abgängigen Objtbäume von Zeit zu Zeit mit neuen bejegt wur— 
ten. Das Klofter S. Blafien jchrieb 1350 feinem Maier vor, daß 
er in den Baumgarten des Klofterhofes zu Fahrnau jährlich 7 junge 
Obſtbäume jegen müſſe. Der Pacht dauerte 12 Jahre, das machte 
84 Bäume, was einen großen Baumgarten vorausjegt. So verlangte 
auch das Domkapitel von Konftanz 1383 von feinem Hofpächter zu 
Arbon, daß er jährlich 8 Bäume auf das Gut pflanzen müſſe. Für 
eine folche Anzal junger Obſtbäume hatte man Baumfchulen nöthig, 
die auch unter dem Namen Zweiggärten oder Zweigäder vorkommen, 
3. B. ein Zweiggarten zu Hagftal im Breisgau 1341 22, 
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ec. Ertrag. Die Größe deſſelben läßt fich nicht in bejtimmten 
Maßen angeben, jondern feine Bedeutung muß aus dem Zehnten, 
Naturalzins und Handel gejchloffen werden. Schon im Jahr 
4132 wurde der Objtertrag zwifchen dem Pächter und Grundherrn 
zur Hälfte getheilt, was auch zu Landau 1295 ausbebungen wurde, 
Das Klojter S. Blaſien nahm ein Drittel des Ertrages an Obſt im 
Sahr 1350. Soldye Verträge waren wegen dev unfichern Fruchtbar: 
keit nach Art der Weinbauverträge eingerichtet 23. Es kommen auch 
Geldzinje vor. Zu Bottingen gab ein Baumgarten 2 Schill. Pfenn. 
Erbzins 1341. Zu Eichftätten ein Nußgarten von 3 Morgen 2 Schill, 
Pfenn. oder dafür 2 Sefter Nüffez dagegen zu Bleibach ein Baum: 
garten nur 1 Schilling. Zu Hagenbad) in der baierijchen Pfalz wur: 
den aber im 13. Jahrh. die Nußzinje malterweis geliefert. Dafür 
kommen auch Delzinfe vor. Zu Haufen bei Lorjch werden im Jahr 
1277 jowol Nußzehnten als auch Baumfrüchte überhaupt erwähnt, 
worunter nach dem Zufammenhang Obft zu verjtehen ijt 2%. 

Nah dem Zollprivileg Kaiſer Friderich's III. für das Städtchen 
Neuenburg im Breisgau von 1442 wurden die gebörrten Birnen 
fuderweis auf dem Itheine verjchifft, die Kaſtanien (Keſten) in Fuder— 
fäflern und die Mandeln in Säden. Auch werben zu Mainz Obft- 
händler (eppelmenger) angeführt im Jahr 1450. ES bejtand aljo 
ein Objthandel auf dem Rheine; da die Nüffe aber nicht im Zolltarif 
enthalten find, jo blieben fie zum Oelſchlagen im Lande 25. Bejonders 
in der jenfeitigen Pfalz waren die Delzinfe ſchon im 13. Jahr). be: 
beutend und werben oft Nußpflanzungen erwähnt, Solche Zinſe 
lagen mandmal auf Aeckern ohne Angabe der Bäume, welde mal 
demnach vorausjegen muß. 

d. Bon der Verwendung des Obftes zu Wein oder Moſt 
und Branntwein gibt es bei uns nicht viel alte Nachrichten, die 
jedoch beweifen, daß diefe Verwendung am Oberrhein ebenfo wie in 
Frankreich gebräuchlich war. Zu Weinfelden im Thurgau wurde 
1464 viel Moft aus Xepfeln, ſogar aus Holzäpfeln, gemacht, und ba 
e8 im Jahr 1465 wieder viel Obſt gab, jo hatte man zu Konftanz und 
am ganzen Bodenfee fo viel Obftwein, daß der Eimer für 1 Schill 
Pfenning (16 Fr.) verkauft wurde. Man kelterte das Obſt auf den 
Traubenprefien, die Einrichtung zu feiner Vermatfchung wird jo eit- 
fach gewejen fein, wie man fie noch in vielen Dörfern fieht. Sie be: 
fteht nämlich in einem Troge, worin das Obft durch einen abgenußten 
Müplftein (Läufer), den man mit einer Stange und Kurbel hin und 
her dreht, zerquetjcht und dann ausgepreßt wird. Wie bedeutend der 
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jetzige Preisunterfchieb des Aepfelmoſtes gegen jene Zeit ift, Kann 
durch zwei Belege erwiefen werden. Im Herbite 1860 wurde die 
Ohm des gewönlichen gemifchten Obftweines zu Bruchfal um 5 Guls 
den verfauft, dagegen ber forgfältig behandelte Moft von Borsdorfer 
Aepfeln zu Durlach und Pforzheim für 35 fl. die Ohm, alfo zu glei= 
chem Preife wie der gute Traubenwein. Im Frühjahr 1861 ftieg 
die Ohm geiwönlicher Obftwein auf 8 bis 13 fl., welcher letzte Preis 
dem des ordinären Traubenweins im Herbfte gleich Fam. Im 
Schwarzwald brannte man im 17. Jahrhundert Kirfchenwaffer aus 
ſchwarzen Kirfchen, und gebrauchte es als Arznei gegen den Schlag: 
flug. Im Klojter Wittichen im Kinzigthal war eine folche Brannt- 
weinbrennerei in den Jahren 1645—50 28, 

3. Pflanzung im Felde Der Obitbau war nicht auf bie 
Baumgärten beſchränkt, fondern wurde auf das Feld ausgedehnt, wo 
jedoch nur vereinzelte Obftbäume gepflanzt wurden. Dies gefchah 
meift an Straßen und Feldwegen und in Weinbergen. 

a. Straßenbäume hr Zwei war die Gränze zu bezeich- 
nen, entweder zwilchen dem Acker und dem Wege oder in der Gränz- 
furche zweier Nachbarn. Es waren aljo Ziel: oder Lochbäume ftatt 
der Markjteine und Waldbäume, die früher dazu benübt wurden. In 
den Urkunden werden fie oft erwähnt, wenn die Lage eines Grund: 
jtüdfes nach einem Baume angegeben ift, 3. B. ze dem krummen bir— 
böme, ze der apfolterun u. dgl., in jenem Beijpiele war ein krummer 
Birndbaum, in diefem ein Apfelbaum die Gränze des Grundjtüces 27, 
Je nad) der Lage und dem Schuße jolher Bäume wurden die Hütten 
für die Feldjchügen darunter errichtet, darum hieß man fie Hütten— 
bäume oder Hutbäume 28, In manchen Gegenden find alte Feldwege 
mit einer Reihe von Nußbäumen wie Alleen beſetzt, z.B. die alten 
Dekumanenwege in der baieriichen Pfalz, die vom Gebirge gegen den 
Rhein ziehen, wie fie auch hie und da bdieffeits vorkommen. In ans 
dern Randjtrichen wie im Breisgau lieben die Bauern Straßenbäume 
nicht, bejonders entfernen fie diefelben an Feldwegen, wenn fie zu nahe 
ftehen und die Ducchfart beladener Frucht und Heuwagen hindern. 
Nach ihren Weisthümern waren fie Schon im Mittelalter berechtigt, die 
in den Weg herein hängenden Aeſte der Objtbäume abzubauen, wenn 
fie dem beladenen Fuhrwerk hinderlich wurden 2%. Daraus begreift 
fich die Abnahme der Strafenbäume. 

b. Obftbäume in Weingärten. Wo die Weingärten auf 
Straßen und Wege ftoßen, hat man wie bei andern Grundjtücen 
Dbitbäume gepflanzt, aber jelten Nußbäume, ihres großen Umfangs 
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wegen. Auch in den Weinbergen ſtanden Bäume, wie mannoch an 
vielen Orten fieht, wo aber ein befjerer Wein erzielt werden jollte, da 
wurden jchon im Mittelalter die Objtbäume daraus entfernt 3%, Ur— 
ſprünglich mag dies eine römische Sitte fein, die in warmen Ländern mit 
Ichattenlojen Delbäumen wohl angeht, aber in Fältern Gegenden mit 
Ichattigen Obftbäumen der Traubenreife nachtheilig ift. Daher läßt 
man gewöhnlich wie in der Pfalz nur Mandel: und Pfirfichbäume in 
den MWeingärten ftehen, weil fie wenig Schatten geben und luftig find. 
Weingärten fommen in Urkunden aud) unter dem Namen Baumgär- 
ten vor, entweder weil jie daraus entjtanden oder mit vielen Obſtbäu— 
men bejeßt waren 3', 

Ein feltenes Objt waren bei uns im Mittelalter die Maulbee- 
ren; ich habe jolche Fruchtbäume nur in Mainz und Speier aus den 
Sahren 1315 und 1326 und zu Bajel um dieſelbe Zeit erwähnt ges 
funden, wonach man jagen Fann, daß fie bereits im 13. Jahrh. am 
Dberrhein gepflanzt wurden. Sie Famen vielleicht durch italienijche 
und franzöfiiche Kaufleute, Aerzte oder Apothefer in unſere Ges 
genden 32, 


Belege ! ©. meine bab. Urgeſch. 1, 46 flg. Ztichr. 4, 484. Im 
Teutjchen find die Obftnamen weiblich, mit Ausnahme des Apfels, der aud) 
bei ben Gelten männlich ift (abhal oder afal). Dies Wort gaben die Frans 
zofen auf und nahmen bafür pomum an, bas fie aber wie die übrigen Obft: 
namen weiblich gebraudyen. Beide Sprachen haben aljo in diefen Namen 
das lateiniſche Gefchlecht verändert. Den Objtbau Karls d. Gr. auf feinen 
Gütern muß ich übergehen, man fann ihn nit für die fleinen Verhältniffe 
ber bäuerlichen Grunbdftüce geltend machen. 


2 Ztſchr. 2, 15. 8, 157. Der Gegenfaß: arbores pomifere et inpomifere 
von 775 im Cod. Lauresh. 1, 483 bedeutet (eble und wilde) Obftbiume und 
Waldbäume. Dieſe Formel wird auch oft in den Urkunden romanifcher Ge- 
genden gebraudt. Vgl. unten Note 21. 


3 Thennebacher Güterbuch von 1341 im Karler. Archiv f. 118. Zu Löch— 
gau in Wirtenberg waren nad altem Herfommen bie wilden Obftbäume und 
deren Früchte fowol in Wäldern als auf Aedern und Wieſen Gemeindeigen- 
thum und wurden als fjolches gefhüßt. Urk. v. 1482 bei Reyſcher, Wirtenb, 
Statut. Rechte ©. 263 flg. 


* Arbor, que dicitur diu affolter. 1276. Cartular. Salem. zu Karlsr. 
3, 242. Ze der apfolterun. Thenneb. Güt. B. f. 164. 19. Zinsrodel von 
©. Blafien, 14. Jahrh. zer apfoltür. In einer Stiftung von 1316 fteht von 
Söhlingen : item duo jugera apud kuttenboum. Necrol. Spir. vet. f. 267. 
Ein Quittenzehnten (decima de qutenum) wird bei Laufanne ſchon 1225 er- 
wähnt. Cartul. de Laus. p. 159. Kutbäume zu. Duttweiler bei Edenkoben. 
1480. Zinsb. des Biſchofs Matthias v. Speier. 
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5 Thenneb. &. B. f. 235. 247. 55. 63. 31. 33. 44. 286. 102. 96. Im 
Speier war 1374 ein Hof zum Birbaume. Necrol. Spir. vet. f. 149. . 


6 Thenneb. ©. B. f. 25. 48. 51. 198. 173. 44. 43. 53. 14. 274. Urbar 
von ©. Blafien 15. Jahrh. Nothenberger Renovation von 1559. Ztichr. 11, 
216. Zinsrodel von ©. Blafien 14. Jahrh. Domus dieta zu dem sperbaume 
zu Speier. 1353. Necr. Spir. f. 179. Zu Lieftal 1442. reben by dem fper- 
boum, Cop. B. ber Basl. Domfabrif f. 111 zu Karlsruhe, 


? Thenneb. &. B. f. 48. 212. 118. 96. 


8 Mefrolog dv. Lachen zu Karlsruhe f. 26. Zu Klingenmünfter wird 1274 
ein Baumgarten mit ber Bezeichnung angeführt: quod vocatur Bludderbaum. 
Würdtwein nov. subs. 12, 240. Aljo wol von einem Eigenthümer. „Eyn 
plade mit eyme fouzduch appelbaume“, zu Ingelheim 1386. Pfälz. Cop. B. 
Nachtr. 65. f. 63. Zu Gödlingen bei Landau, „an Henze boym.” Necrol. 
Spir. vet. f. 51. Kloßbirnbaum zu Stundweiler. 1470, 


9 Thenneb. ©. 2. f. 161. 56. 63. 197. Ortus kirsgarte zu Mainz. 1247. 
Baur’s rheinh. U.B. 103. Zu Meberlen in der Schweiz wird 1399 ein kirß— 
garten erwähnt, Lib. cens. Basil. Nr. 4 f. 98. Heinrich vonme kirsbome. 
12831. Baur 1. c. 318. 


Bad. Urgeſch. 1, 47. Urbar v. ©. Blafien 14. Jahrh. pflumbon. Ztſchr. 
7, 224. Zu Waldſee bei Speier wird im 14. Jahrh. angeführt: tria iugera 
bi deme cregeboume. Necr. Spir. vet. f. 199. Alſo pflanzte man bort Krie— 
hen oder eine bejondere Art Pflaumen. „Zu dem friechböme, zu ben Friechbd- 
men“ zu Blotzheim im Oberelfaß. Lib. cens. Basil. Nr. 4 f. 33 vom Jahr 
1419, 


u Thenneb. G. 8. f. 164. 16. 48. 205. 209. 31. Konſtanzer Urbar von 
1461. f. 62. Konftanzer Zinsbuch von 1513. Renovation v. Schönau 1570 
©. 442. „Eyn zweiteil (?/, Morgen) mit noßbaumen“ zu Nieberingelheim, 
1386. Pfälz. Cop. B. Nadtr. Nr. 65. f. 77. Die Babftube zu dem nusbaume 
in Speier, 14. Jahrb. Neecr. Spir. vet. f. 13. Ztjdr. 2, 271. Zu Worms 
wird 1283 ein domus ad nucum erwähnt. Baur, rheinh. U.B. ©. 353. Nuß-— 
bäume zu Ofthofen. 1293. Baur ©. 482, Nußöl als Zins wird 1273 zu Ro— 
mainmotier im 8. Waadt angeführt: una cupa boni olei puri de nucibus 
censualis. Me&moir. et doc. de la Suisse romande 3, 510. 


12 Bener’s mittel⸗rh. U.B. 1, 564. Remling, Marburg. ©. 164. Ztſchr. 
4, 226. Castanetum. Schöpfl. Als. dipl. 1, 252. Gusrarb behandelt ben 
Obſtbau nicht und in der Gartenordnung von Gorbie (des 9. Jahrh.) werben 
die Obftbäume auch nicht erwähnt. Pol.Irm.2, ©. 314. Auf ben Faif. Hofgütern 
gab es aber ſchon viele Obftarten. Id. S. 304. Ztſchr. 2, 93. 3, 68. 5, 115. 
Nemora castanearum werben aud im Kant. Waabt 1259 erwähnt und roma= 
niſch chastaigniars ober chastagniereiies genannt. M&m. et docum. 3, 513, 
Lateinifch castaneriae p. 520. In der Umgegend von Bühl bei Baden, wo 
noch jetzt viele Kaftanien gepflanzt werben, erwähnt das Lagerbuch von 1533 
f. 78 bei Altfchweier den „Wilfenfteiner fosftennvald,” 

13 Castaneolum. Brequigny acta 1, 136. Pommeraye v. Pomeridus, 
d. i, pomerium, pomaretum. Guerard polypt. Irminon. 2, 136. 
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4 Baum und Kücengärten Tagen oft neben einander, baber pomerium 
sive ortus. Thenneb. ©. 8. f. 198. Pomerium cum orto. Ibid. f. 53. Po- 
merium cum arboribus. Ibid. f. 267. Ortus et arbores. Ibid. f.7. ‚Ortus 
holerum zu Endingen. Ibid. f. 68. Ein zwei Morgen großer Gemüsgarten zu 
Mainz. 1299. Baur, bei. Urk. ©. 577. Gras: oder Baumgärten. Rothen- 
berger Renovation von 1559. In villa ortus unus et dieitur der büngart, zu 
Biſchoffingen. 1341. Thenneb. ©. B. f. 27. Dies war früher ein Obftgarten, 
und wurde ein Küchengarten daraus gemacht. Ortus pomerii beißt wahrjcein- 
lid nur ein Baumgarten. f.108. In Frankreich wurden unterfchieben hortus 
unb gardinius (jardin). Guerard polypt. de S. Remi p. 13. Dafür ſteht 
©. 24 hortus cum arboretis, alfo bedeutet gardinius Baumgarten, ebenfo vi- 
ridiarium p. 81. Cum ipso pomerio, id est gardigno, vom 11. Jahrh. 
Gu£erard collect. des cartulair. 3, 4383. Viridarium retro domum fann 
Gras: und Baumgarten zugleich) kein, wie man fie noch häufig in unſern Ox- 
fern ſieht. Cartulaire de Lausanne p. 458. 


35 Innerhalb dem Dorfzaun ober Etter (infra septa), b. i. im Zwing wur⸗ 
ben hauptſächlich Gemüſe und Bäume gepflanzt. 1142. Beyer's, mitt.rhein. 
Urf. B. 1, 583. Pomerium retro domum zu Gundelfingen. 1341. Thenneb. 
&. 8. f. 101. Domus, ortus circa domum cum arboribus zu Zeismatt. 
Ibid. f. 42. Pomerium situm prope murum civitatis zu Haslad). Ibid. 116. 
Die Stadtmauer entfpricht dem Dorfzjaun. 


16 Traditt. Wizenb. ed. Zeuss p. 85. 101. 138. 62. 81. 84. 94. 142. 161. 


n Cod. Lauresh. 3, 99. 132. 138. 76. tom. 2, 441. 463. tom. 1, 488. 
Bei Neugurt cod. Alem. 1, 300 wird eine casata cum pomario von 858 er- 
wähnt, 


15 Thenneb. G. 8. f. 233. 8. 27. 181. 81. 30. 51. 53. 56. In der Urk. 
von 1315 bei Guden. cod. 3, 132 wird zu Ajchaffenburg ein ortus et vina- 
rium (l. vivarium, Weiher) cum pomerio, sita circa fossata opidi angeführt. 
Quell. Samml. der bad. Land. ©. 1, 171. Zu Worms wirb 1250 eine area 
in pomerium redacta erwähnt. Zu Niederolm 1265. Baur’s rh. heil. 1.2. 
412, 190. Pomerium situm under dem dorf, zu Tüllingen bei Lörrach. Ne- 
crol. Basil. B. f. 94. Obftgärten bei Mainz 1091. Baur 3, 461. Zu Mainz 
gab es eine Familie ad pomerium. 1295. Baur ©. 506. Eine andere ad 
pirum. ©. 515. Ortiferus und pomiferus heißt Küchen: und Obſtgarten. 
Neugart cod. 1, 125. 


19 Zinsrodel v. ©. Blafien v. 1302. Thenneb. ©. B. f. 184. 48. 202. 
149. Zinsbuch v. Weinsberg 1477. f. 10. Konftanzer Urbar v. 1461. f. 49. 
52. 59. 75. 163. Zinsb. der Commende Billingen v. 1553. f. 35 Cartular. 
Salem. 4, 314. Salbud v. Günthersthal v. 1344. Domus dieta zem bön- 
garten. Necrol. Basil. B. f. 107. 


% Schöpflin Als. dipl. 4, 45. Zu Thalhaufen im Breisgau, 1 juger bön- 
garte. Thenneb. ©. 2. f. 274. Ebenfo groß in Eichberg. f. 53. Zu Eichftät- 
ten: arbores nucum, fere 3 manhöwat. f. 56. Zu Bottingen; der etter, als 
ber zume umb ben hof gat, cum ortis et pomeriis in amplitudine et longi- 
tudine habet plus quam 5 iugera. f. 31. Zienfen: ber böngarte hinder dem 
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bof, 4 ingera. f. 48. Emmendingen: pomeria et ortus 2 iugera. f. 67. 
Krumbach: domus, ortus ac pomeria in amplitudine 3 iugera. f. 162. Ober: 
bergen: 1 manshöwat cum arboribus nucum, f. 18. @bringen: pomerium 
l iuger, 2 manhöwat. f. 51. Ebenſo Maled. f. 195. Rothweil: ?/, juger 
cum arboribus nucum. f. 247. Königsihaffhaufen: 2 manhöwat mit nus- 
böme. f. 254. 


21 Schwabenfpiegel $. 366. Laßberg. Strafe für das Abhauen wilder Obſt⸗ 
bäume. Cart. de Lausanne p. 454. von 1217. 


2 Zwigarte von zwi, Zweig. Thenneb. &. B. f. 108. Male: ber 
jwigeader, sunt agri et prata, 16 iugera, et datur decima de arboribus 
et agris ipsius. f. 199. Ztſchr. 8, 70. Bei den Römern hieß man bie Baum— 
jhulen seminaria oder stirpitus, Stämmedhenpflanzungen. L. 3 8 4 D. 47, 7. 


23 Beyer's mitt.sch. U.B. 1, 531. Würdtwein nov. subs. 12, 265. cum 
medietate arborei fructus, crescentis in rineis prefatis. Zu Maled im 
Breisgau: dimidia pars pirorum et pomorum ac fructuum arborum debent 
esse nostra. 1341. Thenneb. G. 8. f. 199. Bol. Ztſchr. 3, 261. Konftanzer 
Güterb. v. 1383. f. 1. et singulis annis 8 arbores super curiam plantare. 
Decima arborum zu Friglar 1319. Falfenheiner, heſſ. Städte 2, 199. Baum: 
fruchtzehnten. 1280. Baur 1. c. 308. 


2+ Thenneb. ©. B. f. 30. 56. Bon Ebringen beißt es aber im Allgemei- 
nen: solvunt nuces annuatim. f. 51. Ueber Hagenbach: Traditt. Wizenb, 
P. 309. In einer Urf, v. Klingenmünjter in der baier. Pfalz von 1310 wird 
biefer Zins ausbebungen: 1 urna olei de uno jugere, consito arboribus, et 
de 2 jugeribus vinearum. Würdtwein nov. subs. 12, 290. Für biefen Zins 
wurde ein Kapital von 6'/, Pfd. H. dargeliehen und ber Zinsfuß war 1313 
dafelbft 7/, Proz. Ibid. 293. Die Urne Del fam nahezu auf 3 fl. 11 fr. uns 
fers Geldes. In demſelben Verhältniß ftand ein Zins von 1 cadus olei zu 
Arzheim bei Landau 1293. von 3°/,; Morgen Aeder. Ib. S. 264. Eine halbe 
Urne Delzins von einem Baumgarten zu Gödlingen bei Landau, 1254. Es 
ftanden alfo wahrfcheinlih Nußbäume barin. Id. ©. 165. Auch zu Klingens 
mimfter. ©. 210. Baur’s rheinheff. Urk. Buch ©. 286. Zu Grethaufen bei 
Freiburg 1344: 1 fefter nufle als zins, Salb. v. Günthersthal f. 14. Qua- 
tuor iugera agri in Dameheim, de quibus datur modius nucum. Necrol. 
Spir. vet. f. 18 aus dem 13. Jahrh. Zu Lufiy in der Waadt werben im 13. 
Jahrh. als Zins erwähnt 2 cupe nucum seu villanas. Cartul. de Lausanne 
p- 289. Villane find Hafelnüffe, avellanae. Nußzehnten. 1235. Ibid. ©. 623. 


25 Chmel regesta Frid. IV imp. tom. 1. Anhang ©. XLVI. Nach bem 
Zolltarif von Calw (1523) kam bas Obſt bort in ben Handel auf Wägen, 
Kärhen und Kreken oder Rückentragkörben. Reyſcher Stat. Nehte ©. 605. In 
bem Heibelberger Zolltarif von 1480 fommt das Obſt nicht vor. Ztiſchr. 1, 176. 
Zu Mainz erhielt der Obſthändler Hans Heller die halbe Zunft bei den Schnei— 
bern. 1450. AZunftbuch ber Schneider in bortiger Bibliothef Nr. 143. f. 113. 


26 Poma terere, das Obft vermatſchen, zerbrüden. Du Cange gloss. lat. 
8. v. culmen. Quell. Samml. d. bad. 2. G. 1, 347 flg. 2, 452. 461. 495. 
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7 „Ale da lakenſtein (Markfteine, Löchfteine) unde böme flant“ heißt 
e8 im Thenneb. G. B. f. 280 mehrmals. Daher auch aderbirbön, f. 6 als 
‚Gränzzeihen bes Aders. Zu Mundingen: sicut Zimites, videlicet arbores 
ostendunt. f. 215. Auch bei den Römern: arbores in confinio. L. 2 D. 10, 
1. By dem noßbaume, als Grängbezeihnung. 1351. Würdtwein dioec. Mog. 
2,50. Im Jöhlingen bei Durlach werden folhe Bäume zilbahme genannt. 
1316. Necrol. Spir. f. 267. Zu Nordheim im wirt. D.A. Bradenbeim war 
in dem Weisthum von 1495 vorgefchrieben, daß der Grunbeigenthümer bie 
Bäume nicht in die Gränzfurde, fondern anderthalb Schuh davon auf feinen 
Boden ſetzen ſollte. Reyſcher, Statut. Rechte S. 5%. S. Note 31. Zu Meker: 
Ien im Kant. Solothurn 1593 : jem zilbirböm, Lib. cens. Basil. ms. Nr. 4. 
fol. 98 zu Karlsruhe. 


> Im Breisgau zu Neuershaufen: hüttebön. Thenneb. ©. 8. f. 231. 
Ebenso zu Mengen, auch hütbön genannt. f. 202. 203. Biengen, hütbön. f. 25. 
auch hütteböm. Salbuch v. Günthersthal v. 1344. hüttböm zu Heitersheim. 
Daf. f. 5. Wettelbrunnen hüttböm. 1432. 


23 Bol, L. 1 D. 48, 27. 


% Arbores nucum juxta vineas, aljo am Wege, zu Oberbergen im Breis: 
gan. Thenneb. G. 2. f. 17. Est arbor pirus in vineis, zu Heimbach. Ibid. 
f. 118. Bol. Note 23. Ztfchr. 3, 290. In einem Weinbergspacht v. 1324 zu 
Thalhaufen bei Freiburg heißt es: omnem fructum arborum reeipiunt ipsi 
(se. conductores) et propter hoc providebunt fustes vineis (die Pfäle). 
Thenneb. G. 8. f. 275. Es waren 7 Morgen Weinberge, in weldyen demnach 
viele Obftbäume ftanden. Zu Niederingelheim fand in einem Weingarten ein 
Nupbaum. 1286. Baur’s rh.eheif. U.B. ©. 387. 


31 Vined que pomerium nuncupatur, zu Kreuznach 1311. Würdtwein 
dioec. Mog. 1, 103. 107. Zu Neuveville am Bielerfee wurde 1344 ausbebun: 
gen: omnes arbores, frutices et vastationes exstirpare (e vineis), hoc tamen 
excepto, quod ego, si pro utilitate dietorum vinetorum expedire videbitur, 
arbores, non in ipsis vineis seu vinetis nocivas, ad quatuor pedes infra 
muros pro conservatione ipsorum murorum plantare possum. Soloth. Wod). 
Blatt 1832, ©. 105. Die Bäume follten wahrſcheinlich trodene Mauern 
ftügen. ©. Urk. Nr. 3. 


32 Gin Haus zu Mainz hieß zum Mulboume. 1315. Guden. cod. 3, 123. 
Wahrfcheinlich weil ein Maulbeerrbaum in feinem Hofe ftand. In Speier gab 
8 1326 eine mulbaümgaße. Necr. Spir. vet. f. 20. Dafelbft f. 44 wird ein 
in Speier anfäßiger und verftorbener Arzt von Ascoli im Kirchenſtaat ange: 
führt: Paulus fisicus de Asculo obiit. Zu Straßburg war ſchon im Jahr 
4187 ein longobardifcher Arzt, Namens Humbert, Bürger , ber ſich ein bedeu— 
tendes Vermögen erwarb. Bulletin de la societ& pour la conservation des 
monumens historiques d’Alsace. tome 3 part. 2. p. 158. Strasbourg 1860. 
Aus bem 13. Jahrhundert. Necrol. Basil. B. fol. 23. domus dicta zem 
mulböme. 
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4) Obſtbau zu Raitbach im bad. Amt Schopfheim. 1352. 


Curia villieatus in Reitbüch, habent Jo. villicus ibidem, Johan- 
nes dietus Oser et H. villieus, quibus est locata pro 3 libr. ad 12 
annos, qui incipiebant anno dom. 1350, et pro 6 pullis. et tenen- 
tur dare terciam partem fructuum , videlicet pyra et poma, eres= 
centium in pomerio, et tempore dedicacionis maioris ecelesie mo- 
nasterii s. Blasii debent illie equaum honeralum de fructibus arbo- 
rum predictarum deferre, et ad hoc debent singulis annis septem 
arbores in dicto pomerio plantare , que fructificent. 


Zins: und Güterrodel v, ©. Blaſien von 1352 zu Karlsruhe. Bergl. bie 
etwas verfchiedenen Bedingniffe in der Ztſchr. 2, 208. 


2) Die Straßenbäume zu Zaftler im Landamt Freiburg. 15. Jahrh. 


Item diefelde ftrafje fol als wit fin, daz man uff wägen korn und 
höwe möge us und in füren. und fol die wagen dehe in boͤm ir— 
ren, irre aber die wegen, fo uf oder in füren, jo fol die geburſami 
nemmen einen wagen und ein breit uff die leiterbom legen, und jol 
einer under uͤns dar uf ſtan und ein ax haben mit einem vierſchuͤhigen 
halben, und die boͤme ob derſelben ftraffe, als verre er gelangen und 
gereichen mag, abe howen ungevarlich. 


Aus dem Weisthum des Zaftlerthals, 15. Jahrh. 


Diefe Vorfchrift erinnert an das römische Redt, L.1 $.7—9. D. 43, 27, 
wonach überhängende Bäume 15 Fuß hoch vom Boben an abgeholzt ober abge- 
äftet werben mußten. Diefe Höhe erreichte ungefähr auch der Mann, welcher mit 
feinem Beile auf dem Wagen ſtand. 


3) Vertrag über die Entfernung von Nußbäumen aus ber Nähe einer Kelter 
zu Wohlen im Amt Lörrach. 12. Nov. 1408. 


Ih Hans Bechrer von Wilen‘, vnderuogt da jelbes und ftatthalter 
bez beicheidenen Cuͤnratz Vilmaringers, oberften vogtz mins gnedigen 
junfherren junkher Claus Zibollen, burgherren ze Rinfelden, tün kunt 
allen den, die difen brief an ſehend oder hörend leſen, daz fir mich 
famen in gerichte, do ich offenlich ze gericht jaz ze Wilen in dem borff 
an mins egenanten junkherren ftatt, die erfamen bruͤder Johans Wern- 
her Mefirer von Baſel, Schaffner dez huſez ze Büfen 1, tütjches ordens, 
in namen vnd an ftatt vnd mit vollen gewalt bez erwirbigen in got 
brüders Steffans Strowin, comenduͤr da jelbes ze Birken, von einem 
teil und von dem andern teil frow Anna Soderin von Wilen mit 
Ruͤdin Sigriften, ivem liplichen brüder und wüffenthafter vogt in dirr 
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jache, dez fi im vnd er ir in gericht gicehtig waren, mit Heinin Mufen, 
alle von Wilen, vnd offnet der egenant brüder Johans Wernli mit 
finem fürjprechen da vor gericht, wie daz trotthus gelegen-bi dem Filch- 
hof ze Wilen, daz da gehört zů dem Huf gon Büfen, genaut die zechend 
trott, gelegen vnd gejett vff guter gehörend zem jelben huſ gen Büren, 
vnd nebend dem jelben trotthuſ vf hand ligend die obgenanten. Anna 
Joders und Heini Muj ein mannwerch matten, die fi zinjend junkher 
Glaujen von Walpach von Bafel, dar vff ji jtand hattend zwen nuſſ⸗ 
boͤm, die jchedlich waren dem egenanten trotthul, daz menglichem kunt⸗ 
lich ift, die jelben nujbom hand abgeföft der obgenant brüder Johans 
Wernli vnd brüder Marguart von Baden, hujcomendür da jelbes ze 
Büfen, von den egenanten Annen Joderin vnd Heinin Mufen aljo, 
daz ji inen darumb geben jond druͤ phunt phenningen geber vud ges 
nemer in dem land, die dc) inen gar bezalt fint, dez fi giehtig waren 
im gericht. Vnd ſond die jelben beve boͤm nu ze mal abgehüwen wer- 
den an der jelben Joderin vnd Heinis Mufen ſchaden, aber inen ſol 
daz hölg bliben vnd werden , vnd jond die obgenanten Anna Joderin, 
Heini Muf, ir erben und nachkomen feinen boͤm fürer ſetzen vff ir 
obgenempten matten, ez fi berend oder vnberend boͤme, wond die jtan- 
den ein vnd drijfig jchüch von dem egedachten trotthuf an geferd. 
Wurd aber über kurt oder Uber lang, ez were von inen oder von Iren 
nachkomen, Fein boͤm dar vf geſetzt, waz denn lengt gegen dem jelben 
trotthuf vber ein und driffig ſchuͤch, ez were denn von jelb boͤm oder 
von ejten, daz mügend die obgenanten comendür, connent oder ir ges 
heifj abhawen An menglichz irrung. Vnd begert der obgenant brüber 
Sohans Wernli in gericht vff den eid ze fragend, wie diſ ordenung blib 
bi fraft nu vnd hie nach iemer. Darumb fragt id) der richter obges 
nanter vnd wart erteilt, daz ich die obgenanten jecher fragen ſolt, ob 
fie dirr jachen aljo gichtig werend. Daz beſchach und nach frag, do 
waren fie dirr jachen aller alſo gichtig unbetwungen und mit wolbe- 
bachtem müt. Dar nad) begert der egenant brüder Johans Wernli, 
wie er dirr fachen gefichert wurd an bez obgenanteır huſez ſtatt, daz 
fein jchad me bejcheche dem jelben trotthuſ von iven bömen. Darumb 
fragt ich richter obgenanter,, do wart erteilt, daz die obgenant Anna 
Joders jich mit dem egenanten Ruͤdin Sigriften, irem brüber, vnd wir 
jenthaften vogt obgenanten, vnd der jelb Heini Muf fir ſich jelben 
fich dirre fachen entzichen joltent in min dez obgenanten vichters hand, 
und verjprechen fir (ich) vnd ir erben niemer hie wider ze tuͤnd noch 
ze komend in Fein wije, daz dch allez beſchach mit rechter vrteild· Vud 
aljo verjprashen vnd gelobdend die egenanten Anna Joders mit irem 
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brüder und wuſſenthaften vogt egenant, und Heini Muf für ji und ir 
erben diz obgejchribnen ordenung vnd jachen aljo jtete ze hand nu und 
hie nad) iemer, vnd hie wider niemer ze tünd noch jchaffen getan wer— 
den weder mit reten noch mit geteten, vnd enbigen ſich dar zü allez 
vechten, aller fryheit, aller gewonheit vnd mit namen waz ſi hie wider 
gehelfen möcht an allen geferden. Dirr dingen ſint gezügen Ruͤdi 
Murer, Hans Dahinder, Hans Sigrijt, Henman Grofhalder, Cuͤntzli 
Schüchmacher, Henjli Güten, Jenni Himelvich, all von Wilen. Dar 
zü merer kuntſchaft vnd ficherheit, do wart erteilt, wond ich Hans 
Bechrer, richter obgenanter, nuͤt eigens ingefigels hab, daz Cuͤnrad 
Bilmaringer 2, vogt vorgenempter, dijen brief bejiglen ſol, daz ich 
Eünrad Vilmaringer, vogt da ießgenemmet, getan hab von vechtes 
wegen mit minem anhangenden ingeſigel. Diz bejchach vnd wart dirr 
brief geben am nechjten mendag nad) jant Martis tag dez heligen-bi= 
Ichoffz in dem jar do gezelt waz von Criſtus gebürt tufent vier hundert 
vnd acht jar. 

Orig. zu Karlsruhe. Kleines rundes Siegel in dunkelgrünem Wade. Auf 


dem Schilde ein gebogener Arm mit einem Streittolben oder Morgenjtern, 
Umfär.; F S’. KVNRADI . DCI . VILMERINGEN. 


1 Die ehemalige Gommende Beuggen bei Rheinfelden. 2 Billmergen im 
Argau bei Bremgarten. Dies Adelsgefchlecht erfcheint im 13. Jahrh, bei Neu- 
gart cod. Alem. 2, 271. 

Diefe Urkunde beweist, daß cd im jener Gegend weder eine Tandrechtliche 
Beſtimmung nod) ein Herkommen gab, nad) welchem der vorliegende Streit ents 
ſchieden werden konnte, man alfo gendthigt war, benfelben durch einen Vertrag 
zu ſchlichten. Auch das römische Necht fand feine Anwendung, font hätten bie 
ſchädlichen Nußbäume ohne Entgeld umgehauen werden müſſen. L; 1 9.2. D. 
43, 27. Und Delbäume mußten 9 Fuß von ber Gränze des Nachbars entfernt 
fein. L. 13 D. 10, 2. Der Vertrag bejtand aus 2 Punkten: 4) erhielten bie 
Eigenthümer für die beiden Nußbäume eine Entfhädigung von 3 Pfd. Pfenn. ; 
2) durfte fein neuer Baum näher als 31 Schuh von der Kelter gepflanzt wer: 
ben. Bei diefen Bedingungen blieb es aber nicht, wie die folgende Urkunde 
beweist, fondern die Nachbarn erhielten für ihre Nußbäume abermals 3 Pfp. 
Pfenn. und die Entfernung neuer Baumpflanzungen wurde auf 24 Fuß be: 
ſchränkt. Die 3 Pfd. D. machten in unferm Gelde 18 fl., fo viel Foftete aljo 
jeder ber beiden Nußbäume, was für jene Zeit ein hoher Preis war. 

Nach einer Rechnung von 1539 koſtete ein Apfelbaum, der in den Hof des 
Frühmefjers zu Ulm bei Lichtenau gejegt wurde, 6 Pfenn. (ungefähr 61/, fr.) 
Im Jahr 1542 koſteten 3 Obftbaumfeglinge 2 8 D., aljo einer 8 Pfenning 
(8%, tr.). 


4) Neuer Vertrag darüber. 15. Jan. 1414. 
Ich Hans Bechrer von Wilen wogt da jelbs nun empfelhens Wegen 
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mins gnedigen herren her Burkarcz von Manfperg, lantwogt der dur: 
luͤchtenden miner gned. herichaft von Drfterrich, tuͤ kunt allen denen, 
die dijen brief an fechent oder hörent Iefen, daz für mich fament in 
gericht, do ich offenlichen ze gericht jaß ze Wilen in dem dorf, bie 
erberen her Peter Gartner von Ravenſpurg, lütpriefter zü den ziten 
da ſelbs ze Wilen, in namen und an jtat mitvollem gewalt in dir ſach 
ber erwird. geiftl. herren dez komentuͤrs und der gebrüber dez huß ze 
Buͤkein, tüjches ordes, ze einem teil, zem ander teil Heini Muß und 
Anna Joderin. als nu die egenanten Heint Muß und Anna Soderin 
habent ein manwerch matten minder oder mer ungewarlich ligen ne— 
bent der obyenanten herren trotten ze Wilen by dem Filchhoff wider 
Rinfelden uff, da hand die jelben Hein Muß und Anna Joderin ver- 
ſprochen und gelopt vor offenem gericht für jih und ir erben nu und 
mer me uff die jelben matten in fier und zwenczig chichen gegen ber 
jelden trotten Fein berendben noch unberenden bom noch ſchachen bom 
herna fir nuͤmer me ze zwigent noch ze jeczent in Fein wiß noch mit 
feinen gewerden. harumb hand ſy emphfangen von den obgenanten 
herren dru phunt phenninge, dez ſy in gericht gichtig warend. Sy 
hand och verfprochen und gelopt in gericht, der jelb Heini Muß für 
fich jelben und Anna Joderin mit Hennin Brunen als mit irem wij- 
jenthaften vogt in dir jache, der ir dar zü geben wart, für fich und ir 
erben, hie wider nuͤmer ze tünd noch ſchaffen getan werden in feinen 
jachen an alles gewerd. Dir ding find zügen Hans da hinda, Hem— 
man Schinder, Heini Schinder, Cüni Schaller, Claus Hagenbach, 
Hemman Hoffli, Hemman Zecheli und ander erber lüten fil dar zu, 
Zü merer ficherheit da wart erteilt, daz junkherre Beterman Mali 
obrefter amptman der feſti ze Rinfelden den diſen brief beſiglen ol, 
daz och. ich Peterman Mäly da eiczgenanter von vechtes wegen getän 
han mit minem anhangenden infygel. Dir brief ift geben am nachiten 
montag nad) |. Hylarien tag, do man von gottes gebürt zalt wiergechen 
hundert und wierzechen jar. 


Drig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Auf dem Rüden fteht von gleich: 
alter Hand: difer briefe wifet och ame die nuſßboem. 


5) Anlage eines Obſtgartens zu Horchheim bei Worms. 1447. 


1447. Apr. 11. Henne Minhemmer und Katharina feine Frau von Horg: 
heim nehmen einen Fleden Garten in Erbbeftand von der Priorin und dem 
Eonvent des Klofters zu der Hymelkrone zu unſer lieben frauwen zu Hochheim 
bei Worm’, Prediger-Ordens. 


„Den flecden fol ich zu einem obezsgarten machen und ine 
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beſeczen mit gutten nuczberen geimpffen fruchtbaren obecz bauͤmen, 
und wan einer abe gete, jo ſollen wir oder unfer erben ein andern an 
die jelbe ftat ſeczen als dicke und Lange das noit gefchichte. und wir 
jollen den garten umbe zunen mit einem gutten ederzune; den garten 
und zune jollen wir bejtender oder unfer erben und were das under 
handen hat, ewiglichen offrechts halten in guttem gewonlichen buͤwe 
und bejjeronge.” ; 


Sährlicher Zins 12 8 5. Beſiegelt von dem Pfarrer Johann Klebefabbel 
zu Horgheim, auf dejien Fleinem, runden Siegel der b. Chriſtoph fteht, mit der 
Umſchrift: 73. dni. iohis . klebe . ſaddils. Drig. zu Karlsruhe, 


6) Verordnung Über die Straßenbäume zu Oberachern. 1575. 

Uff das gehalten bawern gericht zu fingten (24. Juni) ift einhelig 
erkant nochfolgende ardicel in anno ac. 75. 

Erſtlich nachdem die beim in den jtrafjen mit neften reichlich über— 
bangen und ſich jtredfen in die weg, dar durch die frucht in der ernde, 
auch das haw und amet jchaden mit abjtreifen thun, iſt jolichs vor: 
fumen, welcher jolche beim uff den almenden hat, der fol jolche ſtiemlen 
und abhawen, das gedachts getreid ane jchaden vier gefierdt (worbei 
geführt) werben meg bey pen und ſtraff TR D. (47 kr.). 


Aus dem Dorfbuh von Oberachern in der Ortenau f. 23., deſſen Mits 
theilung ih Hrn. Pfarrer Haid in Lautenbach verbanfe, j 


Mone, 
Gewerbspolizei. 
(Schluß.) 
II. Verhältniß der Gewerbe zum Publikum. A. Garantie bes 
Produkts. 


1) Müllerpolizei zu Ueberlingen, um 1426. 


Müller, 1. Item das ir kainer kain meß in ſiner muͤly nit hab, 
weder groß noch clain meß, denn das der burger brand hab, 

2. Das die ymin, bij denen ſij iven loͤn nement, beliben in ver 
maß alz ung her, daz fünf ymi ain viertail tügen, und das ouch ſij 
bij den jelben ymin den loͤn nemen, als er von alter her gefeßt ift; doch 
daz jij die imin gejtrichen nemen und nit füro, und das ſij des jelben 
mefjes haben halbe imyn und vierentail und halbe vierentail. 

3. Item das ſij ouch haben gerehte imyn, dero viern ain 

Zeitfärift, XL, 18 
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viertail tünd, und bij denen meſſen, was ſij verkoͤfent ald ven Iüten 
geben, und das ſij bij denfelben imyn kainen loͤn nit nemen. 

4. Item das fij den wanner-loͤn nemen von ainem malter vejen 
ze garwen 1, und von ainem jchöffel mügent ſij ain heller nemen 
ungefarlich. und das ouch fij den felben wannerslön erforbrint an 
menglich, wenn fij garwent, ald ze muͤly holent. und wer inen denn 
ben wannerslön git, das jy dem denn nünt fürg nemen denn den reh— 
ten Ion. 

5. Ob aber yeman den wannerlon nit geben woͤlt' an gelt, das fij 
benn dafür nemen nrügen, das tr ainen bedunft ain glichs da für ze 
fint bij finem ayd ungevarlich. 

6. Item das fij die mülinen in eren haben mit geftain, mit richten, 

mit billen und mit andren dingen, die dem muliwerch zü gehören un- 
gevarlich. und das ſij yederman das fin widergeben und davon nünt 
entfromben an allain den rehten und geſetzten Ion, als vor befchai- 
ben ift. 

7. Item und welhes jahe oder gewar wurde, e8 wär’ ain man von 
finem wib oder von finen dienften ald von andern Inten, ald ain wib 
von irem man ald von iren dienften ald von andern lüten, ald ain 
kneht, oder ain magt von iren maiftern oder iven fröwen afd ir mit- 
dienjten ald von yeman anders, das man jemanne neme denn den 
rehten loͤn, das ſelb fol das rügen und fürbringen ainem ftattamann 
oder ainem rates kneht, als dik und das ze ſchulden kumpt An verziehen 
ungevarlih, die man und mannes namen bij iren ayden, bie ſij dar 
umb gefworen hand, und die fröwen und fröwen namen bij iren 
truwen, die ſij an rehter gefiworner ayd jtatt dar umb geben und ge= 
lopt hand Iuterlich An all gevarde. 

8. Und wäre, das ber ftuf yeman kains überfitre, das wil man bar 
umb fträfen alz umb ain maynen ayd und nach ains rag erfantnüß. 

Altes Statut. B. der Stadt. f. 34. 


2) Müllerordnung zu Konftanz. 1436. 


Es haut ain raut dis hie nad) gejchriben ordnung gegen ben mül- 
lern ewenclich zu behalten gejegt und gemacht. 

4. Des erften, das alle die müller, die in die ftatt malent, ainem 
jeglichen, der güten fernen am markt Eouft, oder dem fij guͤten kou— 
fent, geben jollen von ainem mut fernen 6 gejtrichin viertal mehus, 
von ainem halben mut fernen 3 gejtrichin viertal, und von ainem vier- 
tal fernen 1/2 viertal melws. 

2. Wenne ouch ainem daran gebrift, jo fol ver müller bes >‘ 
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fen, jo er im malet, daz ervollen; hette er ouch denne uͤbrigs, daz fol 
im hienach, wenne im gebrift, zu ftatten fomen. wölte aber der müller, 
jo im aljo gebräft, das nit ervollen, fo fol der müller zu unabläffiger 
pen 41 pfunt pfenning vervallen fin. 

3. tem w& ouch ainer fo güten fernen in finem hus hette als bij 
dem bejten kouffernen, dem jolt ev ouch tün, als hette ex im den an 
bem markt kouft. 

4. Item welher ouch nit ain viertal in finem hus hette, dem füllen 
fij das im oberkornhus mefjen, da vindent ſij viertal und züber. 

5. Wer aber [wachen fernen hette oder zinsfernen, der jo ſwach 
wäre, besglichen waijfjen, roggen, den fol der müller an die wag firen, 
und das melw ouch; welher aber das nit tät, ber git von jedem mutt 
1 pfunt pfenn. zu buͤß. 

6. Item in was ſack er ainem finen fernen nimpt, der an bie wag 
gehört, in dem felben fack fol ev daz melw bringen, und als bie? er das 
nit tüt, fo fol er zu unabläfiger pen 1 pfunt pfen. vervallen fin. 

7. Die müller ſond ouch dehainen ftain abjtouffen und ainen ans 
bern bar tün, e8 fije denn, das die ftain von den zwain, jo von ainem 
raut geben werdent, bejehen ſijen; und bedunckt die, daz ber ftain dar 
zu tünd ift, jo mag er den dar tun, und fuft nit, welher aber ftain uff 
ftieß An bejehen der zwaijer, als objtaut, der fol zu pen 1 pfunt pfenn, 
vervallen fin. 

8. Item e8 fol ain jeglich müller ain dick bahen, als wijt benne 
ber karr ift, allweg han, das die ſeck verhitet, daz die ſeck nit naß wer: 
den, und als die er daz nit verhütet, daz die ſeck naß werbent, jo fol 
er zü pen 1 pft. pfen. unabläfjenclich vervallen fin. 

9. Item von wen fi aber veſen nement, die ze gerwen, bie ſond 
ſij gerwen, daz ber, dez fi find, ob er well, da bij fije, und ſond Im 
güten Kernen machen, und fond im da für geben 6 geftrichin viertal 
melws von aim mutt fernen, ald aber an die wag füren. und jol von 
ainem mutt fernen ze gerwen 1 ijmmi fernen ze loͤn nemen, und ſol 
dem, des die vejen find, fin ſpruͤwer widerumb bringen, 

Das , fo hernach geſchriben tft, fond die muͤller ſweren. 

1. Des erſten, wenne er den ſtain billet, daz er denne dar nach die 
müͤlij ſuber fürwe, und denne die zarg mit ſinem korn und melw fül- 
len jol, und wenne die mülij aljo gefüllet wirdet, jo jol er denocht ſins 
korns 1 ijmmi malen, und darnad) erjt ainem frömben fin korn uff 
Ichütten. 

2. Item der müller fol ouch under das korn nuͤt anders malen 
denne forn. 
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3. Item er fol ouch kain grüfch von jemand, wer ber ift, Foufen, 

die wil und er ain müller ift. 
4. tem er fol ouch nach dem und er ainem fin melw gewegen 
bett, nüßit davon nemen; denne wa ſich mit wärhait erfund’, das ir 
bhainer difer vier ſtuck ains oder mer über fire, er (l. e8) fin wib, 
knecht oder mägt, zü den fol man richten als zu ſchaͤdlichen mat. 

5. tem fo ſoͤllend die necht, die da wegen bij dem aijd, an ainem 
mutt fernen für des müllers Ion 10 pfunt abziehen für malen und 
für füren, das gepüret fich bij 2 ymmi, und an ainem halben mutt 
5 pfunt, und an ainem viertal 21/ pfunt; und ſol das uß und in we— 
gen, das e8 im kloben ftand. und wenne er an ainem mutt 10 pfunt 
abziecht, fo fol das melw im cloben ftan, und fol das wegen aljo nach 
anzal des fernen zuͤgan. 

6. Item welher fern aber zaͤch wär’ und das die müller maintint, 
das ſy daby nit bejtän möchten, jo füllen die müller den fernen den 
wegern bringen, das fy in bejchowind. bedunckt die weger denn, das 
der fern zaͤch ſy, fo jond fy dem müller 12 pfunt für fin loͤn abziehen 
an ainem mutt fernen. 

7. Item welhes melw aljo ze licht war’, nach dem im fin anzal, 
als vorgefchriben ift, abgezogen wirt, jo Jollend die weger by dem ayd 
das nit von dem bus lauffen, biß der müller jo vil anders melws 
darin tüt, das das ervollet wirt; wie vil es aber zu jwär wäre, daz 
ſol dem beliben, dez das mel ift. 

8 Wenne e8 aber von gefruft oder kaygy alfo ware, das ain mül— 
fer in finer müly nit gemalen möcht’, und gen Wberlingen oder gen 
Üldingen varen mit’, jo fol im an aim mutt fernen 17 pft. abgan, daz 
pürt ſich dem andern müller ouch finen Ion. 

9. Item und ber, des der fern ift, fol geben von ainem mut fernen 
ze wege ‚ von ainem halben mutt 1 haller, und von ainem viertal 
ain ball d fol daz dem müller geben, wenne er den fernen nimpt, 
und ſols der müller dem weger geben, wenne er den fernen wigt. 

10. Item der weger fol jweren eben acht zuhand, wenne der mül- 
ler daz melw an die wäg bringt, welher jack denn naß wäre, den fol 
er nit wegen. 

11. Item e8 ſoͤllend die mitlfer fürbaß hir alle jaͤr ainejt umb die 
vier obgejchriben ſtuck gevertiget werden, desglichen ive wib, knecht und 
mägt ouch, und als die ir ainer in dem jär ainen nuͤwen knecht oder 
magt überfompt, jo fol er den oder die by dem ayd in acht tagen den 
nechſten darnach ainem raut oder denen, fo ein raut darzuͤ git, ant- 
wirten, daz ſy ouch alſo gevertiget werden. 
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12. Item es follend ouch die weger folich gelt, fo man inen von 
wegen git, in ain bejchloffen büchs legen und alle fonntag raiten, und 
was inen daran gebreft, darumb fol in ain burgermaifter ain brieflin 
an den ſeckler geben, und ſy follend ouch niemand nütz baiten. was 
aber übrigs wäre, jollen ſy der ftatt rayter geben. 


Buch ber Gewerbsordnungen im Archiv der Stadt Konftanz. f. 4—6. 


Zum Art. 1 und 6 dienen folgende Angaben als Vergleihpunft. Man 
rechnet beim Militär durchſchnittlich vom Malter jeder Fruchtart 25 Pfd. Abs 
gang beim Mahlen. Mühlrecht und Ordnung zu Worms. 1261. Baur’s U.B. 
164. Ueber das Mahlgeld zu Frankfurt im 3.1336 f. Böhmer cod. Francof. 
1, 538. 


Zu Niederingelheim wird 1388 eine gryeßmole erwähnt, was einen 
ſtarken Berbrauh an Grütze vorausfegt, während fie in obiger Ordnung nicht 
einmal angeführt iſt. Pfälz. Cop. B. Nr. 65. Nr. f. 94. 


3) Brotpolizei zu Ueberlingen, um 1400. 


1. Item wie wol daz ift, daz vor ziten uͤnſer vordern gefeczt und 
geordnot haben, in welhem Fouf des kornes die brötbefen ain pfenning- 
werdig brot bachen, zwayenwerdig bröt bachen fullend, fo hand ſy doch 
dar inn uffgedingt und behalten, ob jouch ver kornkouf hoͤcher war’, 
denn die ſum geordnot ift, daz ſy doch dar umb nit höcher bachen ſond, 
denn fy vor getän hand, An der rät erloben: dar umbe jo haben wir’ 
ouch gejeczt, daz die broͤtbeken hie ze Überlingen nyemer kain zwaigen— 
werdig brot bachen jond, in welhem kouf der kornkouf ſye, ſy bringen 
es denn vor hin an die rat und tügen es mit der rat erloben. wer dag ' 
überfür, der richt der jtatt von jedem malter forns 1 lib. den. und 
dem amann jin gericht. 

2. Ouch haben wir gefeczt, in welhem kouf ſy brot bachent, es 
ſyen zwangenwerdige brot oder pfenningwerdige brot, daz ſond fy je: 
berman täilen, wer daz begeret, und jond denn daz halbes geben umb 
den pfenning, alz denne dar umb dev kouf ift ungefarlich. und welher 
daz nit tat’, als dif er daz überfert, der fumpt umb 5 BA, und dem 
amann umb 1 BA. 

3. Wir hand ouch me gefeczt, waz bröcz jeglicher bef ze markt 
bringet, daz er daz brot alles zeſtund für ſich uff den bank legen fol 
und daz jederman ze foufen geben fol, und daz weder ob dem bank 
noch dar under noch in dehain gefchierre jol haben. welher aber jin 
bröt, daz er ze markt hett bräucht, anderswa denn vor im uff dem bank 
figent het, alz dik er daz uberfert, der Fumpt von zwaigenwerdigem 
brot umb 2 ß A. und dem amann umb 1 5%. und welhe daz gebott 
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überfarent, die fond bie bröt ſchoͤwer dem wetpfenninger uff den aiden 
fügen und fchuldig geben. 

4. Me haben wir gejeczt, wen bie broͤtſchoͤwer an zwayenwerdi⸗ 
gem broͤt ſchuldig gebent, daz er ze clain gebachen hab, der kumpt 
umb 25 und dem amann umb 18%. wen ſy aber an pfenning 
werdigem brot ſchuldig gebent, daz er es ze chain hab gebachen, ber 
lumpt umb 1 8 A und dem amann umb 1 BA. 

5. Dar zü haben wir ouch me gefeczt, daz der brötbefen zunft- 
maifter und fin ainliff under im, alle und jeglicher befunder, wor dem 
rat ze Überlingen ſweren ſond, daz ſy Ar des raͤcz wiffen und willen 
fain funder gefeczt von broͤcz wegen under in geſeczt haben oder halten 
wellen, und daz dehainer des andern weder mit altbachem noch 
mit nümbachem bröt dehain fchonung hab; und daz der zunftmtaifter 
und die ainliff jarlichen drig under ivem hantwerf erwellen ſond, die 
jelben drig vor dem raut jweren jond, daz ſy verfehen und verjorgen, 
daz der markt aͤn brot nit enfig. und wem die felben drig under irem 
hantwerk verfündent, daz er bache, daz fol er tin; waͤ der des nit tät’ 
und bröt uff dem marft nit hett uncz uff die ftund, daz im daz ver: 
kundet wär’ ungefarlich, der kumpt umb 1 lib. d. und dem amann 
umb 3R , alz dik daz befchäch. und ſond ouch die jelben drig uff ir 
&yd jagen aͤn gevard, welhe daz überfaren. welher aber under beit 
drin fich dar an überfach’ und daz nit tat’, der tft ouch die püß ver: 
fallen. 

6. Wir hand ouch gefeczt, wer bröt uff der achs herbringet, bet 
fol such daz uff der achs verkoufen; und wer bröt ze jcheff herbringet, 
der ſol ouch daz in dem fcheff verfoufen, und daz in dem fcheff haben, " 
uncz er daz verfouft; e8 war’ denn, daz unmetter an fiel, fo mag er 
daz uffer dem fcheff tün und daz ze gadem verküfen an all gevaͤrde. 

7. Wir hand ouch gefeczt, welher broͤtbek vail bröt uff den markt 
bachen wil, ber fol kain korn koufen, daz er wilder ze pfragen welle 
verfoufen. wer daz überfert, der richt der ſtatt 1 lib. d. und dein amann 
fin gericht, alz er daz überfert. 

8. Wir hand ouch gefeczt, daz die kornkoͤfer ſond ouch kain gemaind 
mit ain ander haben von des pfragens wegen; welher daz bricht, der 
richt der ftatt 4 lib. d. und dem amann fin gericht, alz dik er daz 
uberfert. 

Altes Statut. Buch zu Neberlingen f. 33 fig. Die Geldſtrafen biefer Ver: 
ordnung find hoch angefegt, denn nad Art. 3 und 4 ift die Uebertretung mit 
bem zwölffachen Betrage des Werthes und mit ber fechsfachen Gerichtsbuße be- 
firaft, im Ganzen alfo mit einer Strafe, die dem achtzehnfachen Werthe des 
Brotes gleich kommt. 
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Am Art. 3 ift nur von einer Brotbank bie Nebe, bie jeder Bäder auf 
dem öffentlichen Verfaufplat haben durfte. Daß biefe Vorfchrift Regel war, 
erfieht man aus folgender Verordnung in dem alten Konftanzer Zunftbud f. 2. 
(vom Jahr 1382): „Die zunftmaifter hant fi erfent, daz enfain brotbed 
zwai gardbmer (Läden) noch zwen benf von ainem lehenherren nit enpfaben fol,” 
Zu Augsburg wurde 1156 durch faiferliches Gebot vorgefchrieben, daß jeden 
Monat ein Mufterdrot (probaticius panis) gebaden werden follte. Darnach 
mußte jeder Bäder der Stadt fein Brot baden, war es geringer, jo wurde er 
die zwei erften male um 5 Schilling für jede Uebertretung geftraft, das britte 
mal aber an Haut und Haar und verlor fein Gewerbe. Mon. boic. 29, 1, 
p- 331. Bäckerordnung zu Bajel von 1256. Schnell, Rechtsquell. von Bafel 
1,3 flo. 


4) Brotpolizei zu Baden. 1520. 


I. Ordnung der brotſchauwer. 


41. tem die brotbefeher von gericht, rat und gemeind follen fürter 
allwegen, zü welcher zytt, wann und wie dic fie wollen, und züm we— 
nigjten all wochen drü male duͤrch iv einen, allwegen by pene 5 a, und 
da zwuͤſchen, wie oft fie not bedundt by tag oder nacht von hyedem 
beder uß jinem huſe oder uß den brotbenfen zuů ſchawen beſchicken 
fins brots aller gattung ungeverlich, nit by dem gröften oder Heinften, 
uff die bürgerftübe, und das inwendig oder ußwendig nach der gröffe 
und wyſſe wol und eygentlich befehen, und welches fie ftrafbar finden 
an gröfje oder fwere, das follen fie ftrafen und anbringen allıweg dem 
bürgermeiiter. 

2. Wann fie das brot befehen, bedunkt fie dann not oder guͤt, fo 
mogen jie nach den gejwornen ſchauwern von dem beckerhandwerck be= 
ſchicken und diejelben by iven eyden fragen, was ftrafbar ſy; bedunckt 
fie aber nit not nad) den gefchwornen zu ſchicken, jo mogen fie e8 un: 
bermwegen laſſen und nicht deſtmynder fürfarn. 

3. tem dhein becker ſoll der ftraf jtilfftän 2, fonder die on intrag 
geben, hat er darnach inrede, fo mag er mit dem buͤrgermeiſter für bie 
oberfeit fommen, ferrern befcheyt zu empfahen. würde er aber den 
Ichultheiffen umb recht anrüfen, jo ſoll der ſchultheys ine das erjtmale 
daby handhaben, doch verlüre er die pene, fo joll er zu derſelben zehen 
ſchilling pfen. für fin ungehorjfame geben. 

4. Und wann ein bürgermeijter erfinden, als er auch daruff achten 
joll, das die brotichauwer diſer ordnung nit nachkommen, jonder dee 
halb nachleffig würden, jo joll.er inen iv pene abneınmen und in rech— 
nung bringen; wa er das nit thet, jo joll er dieſelb pene jelbs 
geben und verrechen. 

5. Es follend aud) hinfhr wedder frembd noch heymſch uff ber 
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becker Ferich 3 ftigen oder brot uß den koͤtzen“ nemmen by ftrafe 
2BEA. / 

6. Nyemand joll dheynerley brot von den frembden beefen kaufen 
oder nemmen, es ſy dann zuvor von den gejchwornen befichtigt und 
auch) das ungelt davon geben, wie geordent, by pene 10 8 A. 

7. Es ſoll dhein becker fuͤrterhin, als biß her gefchehen, eynicherley 
brot uß finem Hufe oder gadem Feynem wirt zu hufe tragen, ſchicken 
oder geben, befonder alles fin brot uff den markt zu feylem kauf tragen 
by pene 10 8 X. 

Ordnungsbuch der Stadt Baben f. 77 flg. Auf dieſe Ordnung wurden 
die Brotfchauer der Gemeinde beeidigt, welche Eidesformel daſelbſt fteht, und den 
Schlußſatz enthält: „auch wedder füchen oder ichts anders in jchends wyſe von 
feynem beder annemmen.“ 


1 Schmale Tiſche auf dem Marftplage, worauf das Brot verkauft wurbe. 
2 verzögern, auffchieben. 3 Karren, * Tragförbe, die auf dem Rüden getragen 
werben. 


I. Ordnung der gemeinen beder. 


1. Item es ſoll ein yeder becker alhie zit Baden, fo und warın ime 
mele zuͤ verbachen in fin Hufe getragen oder gefchieft wirt, das jelb 
mele zu vor, und che dann er daffelb zu verbachen undernypmt, eygent⸗ 
lichen zuͤ befichtigen, obe es wol und recht gemalen fy, und wa er 
eynichen mangel daran erfinden würde, dafjelb nit zu verbachen, jones 
der jolchen gebrujt by pene 10 8 A den gejwornen melebejehern ans 
bringen und das mele bejehen laſſen. 

2. Und jo dann das mele von dem melcbejeher mangelhaft erfant 
wirt, fol alsdann der müller, der jollich Frucht gemalen hat, von wegen 
fins migmalens, jo oft und die das erfunden wirt, umb 10 8A unabs 
Yeglich von ime zu empfahen geftraft werden, und nicht dejtmynder 
bas mele widerumb holen und nach notturft und zum nüßlichiten ma— 
len, alles by pene 108%. 

3. Als bißher mancherhand clegde entjtanden und erwachlen find 
in dem brotfauf von fremden und heymſchen, bes mangels au), das 
bie pfennwert jo gering und ſchmal, auch unejfig geweft, ift geordent, 
das die becfere durch ir ſelbs arbeyt, irer Fnecht und finder gefliſſen 
fin jollen , der ftat und dem zufale von gejten und andern gnug zu fin 
in brot an rocken und weyfjen, inhalt nachvolgender tafel. 

Tafel des wyßbrots. - 

4. tem jo ein malter fernen ober weiffen zufammen gerechent und 
verglichen gilt 6 8 A, jol das pfeningwert wegen 29 Iot. 

Es folgt num eine Tabelle, worin die Preife für das Malter Kernen jebes- 
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mal um einen halben Schilling aufteigen, bis zu dem höchſten Preiſe von 
218 D., wogegen das Gewidt des Weißbrotes mit jebem balben Schilling 
Preiserhöhung um ein halbes Loth abnimmt, jo daß beim höchſten Preife von 
21 8 das Brot 14 Loth wog. Bis zum Preife von 14 ß D. wurde ber Bäder 
geftraft, wern das Weißbrot um 2 Loth das Stüd zu leicht war, und von 14'/, 
ß D. an bis zum höchſten Fruchtpreife, wenn 1 Loth am Gewicht fehlte *. 

*In faſt gleicher Art ift die Tafel für das Weißbrot in dem Statutenbuch 
von Durlach von 1536 f. 41 aufgeftellt, die Steigerung des Kernenpreifes geht 
auch von 6 bis 21 Schill. Pfenn., das Brotgewicht ift aber durchgängig größer, 
nämlich bei 6 Schill. 32 Loth und bei 21 Schill. noch 17’/, Loth; bis zu 14ß D. 
trat bie Strafe ein, wenn das Brot über zwei Loth zu Teicht war, und bis zu 
21 8 D., wenn es über 1'/, Loth zu wenig wog. 

Man darf annehmen, daß die Brottabelle den nieberften und höchſten ber 
damaligen Kernenpreife umfaßte, ſonſt wäre fie unbrauchbar gewefen, und zur 
Reduktion ift der Furrheiniihe Münzverein von 1502, der noch galt, hinrei— 
hend, um bie Preije ziemlich genau in unferm Gelde auszudrüden. Darnad) 
foftete das Malter Kernen oder Weizen bdurchfchnittlih im niederſten Preife 
1 fl. 2,5* kr., und im höchſten 3 fl. 49,2 fr., Hatte alfo eine Steigerung von 
2 fl. 46,60 fr,, mithin war die Theuerung beinahe das Drei: und Einhalbfache 
bes nieberften Preiſes. Nun folgt die 


Tafel des Rockenbrots. 


5. Wann ein malter korns gilt vier Ba, ſoll der zweyling wegen 
6%, Pfd. wolgebachens brots. 

Die darauf folgende Tabelle fteigt num ebenfalls im Fruchtpreife um einen 
halben Schilling bis zum höchſten Preife von 20 Schilling (oder 41,76 Kreuzern 
bis zu 3 fl. 28,80 fr), und mit jedem halben Schilling Steigerung fält das 
Gewicht des Schwarzbrotes um etwas über 7 Loth. Bis zum Preife von 14 8 
per Malter wurde ber Bäder geftraft, wenn das Brot um 2 Loth zu leicht war, 
und bei höheren Preifen, wenn am Laib 1 Loth fehlte. Bei dem höchſten Korn— 
preife follte ber Laib noch 1 Pd. 8'/, Loth wiegen, Die Theurung beim 
Korn betrug das Fünffache des nicderjten Preifes, denn es wurde mehr ver: 
braucht, als das Weißbrot, daher war auch der Mangel fühlbarer und der Preis 
höher. Unter pfenningwert verftand man eine Waare, die einen Pfenning galt, 
und unter zweyling 2 Pfenning. Bei dem nieberften Waizenpreife erhielt man 
62'/, Pfd. Weißbrot, was 41?/; Pfd. Mehl entjpricht. Für den niederiten Preis 
bes Malters Korn erhielt man 156 Pd. Schwarzbrot oder 104 Pfd. Schwarz: 
mehl. 

6. Uff das num die becker alhie zu Baden irs bachens befterbaß 
mögend abfommen, fo iſt fürgenommen, das dhein frembder bedfer, der 
nit in difem ampt husheblich fit, alle die wyl und die beder der jtatt 
und zuͤ kommenden geften ein vernögen thon, eynicherley brots zu Ba- 
den foll feyl Haben, ußgenommen uff dinjtag und ſampſtag den zweyen 
wochenmercten; fommend da die fremden, den joll man verfaufens 
geftatten, doch in glycher ordnung der beder von Baden. 


7. Stem zit welcher zytt mangel an feylem brot fin wirt, jo jollen 
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alfe die, die derſelbenley brot bachen, geftraft werben, nemlich jeglicher 
umb 1083. 

8. Die ftatt mag das brot bejehen laſſen, fo dick fie bedunkt not 
fin, die Shaw mag uff der burgerftuben, under den benfen oder in der 
becker hüßer befchehen , Tut der ordnung hievor ufgericht. die ftatt mag 
auch das brot brobieren, jo dick und oft fie not bedunkt. 

9. So ein becker ein verborben bache thuͤt, fo ſoll ers nit under 
den brotbenfen verkaufen oder feyl han, ſonder uff den geordenten 
benk ußwendig, und das geben, wie ine die brotſchawer das heyfien, 
by ftraf lybs und guͤts. Sie follen auch follich brot am markt, wie 
gerürt, offentlich verkaufen und nit in iren hüßern, auch ſollichs inen 
zu vorteyl nit ſelbs ejjen. 

Dafelbft f. 79 flg. Obige Ordnung galt, mit Ausnahme der wenig ver: 
änderten Tafel bes Weißbrotes, gleichlautend zu Dur lach und fteht im dorti— 
gen Statut. Bud) von 1536 f. 40 flg. 

Nach einer Rechnung Koftete zu Renchen das Viertel (Weih-) Mehl 8 ß D: 
und bas Viertel Bollmehl (bulmel) 3 8 1'/, D. im Jahr 1538. 


5) Brotprobe aus Wirtenberg. 1571. 


Uf den 12. Febr. Anno 2c. 71 furgenomen durch vogt, burger- 
mäifter und etliche vom gericht. 

Ruckenbrot. tem ain jeder laib, der wol erzeugt tft, ſoll halten 
4 pfund. So der roch gilt 1 jcheffel 3 gulden und ain jcheffel fern 
4 gld., alsdan joll man den Iaib geben umb 10h. So ber fern gilt 
3fl.3 ort, der laib um 11%. Und fo oft der jcheffel fern umb 5 
ſchill. oder 10 kreuzer uf oder abjchlecht, ſoll man mit dem laib 1 heller 
uf oder abjchlagen. 

Nota, hat man in der brob genommen zum bachen: rockhen 2 ſum— 
mer, thuet 1 Pfd. 1 8, fernen 2 jummer, thuet 1 Pfd. 8 ß, mer 1gros 
imi, thuet 48 8 heller, und 1 ftreuchen ſummel Eleien melb, darfur 
88. Fur 2 jummer Heien 58 65., fur 1 ſtock voll fpreuer 8 A. 
Fur das baden, muhe und arbait, auch) ſaltz und liechter 4 $, fur holg 
38. Daraus jein gebachen worden 38 laib, deren jeder gehalten 4 
Pfd. wol erzeugt, jeden umb 10 A geachtet. 


Zu weiſſen laiben und wecken, 

Item jo der ſchöffel fern gült 3 fl. 3 ort, ſoll ain zway pfening 
laiblein wol erzeugt und vecht gebachen am gewicht ſchwer fein 18 Iot. 
Und fo oft der fcheffel Fern umb 7 ſchill. uf oder abfchlecht, Fol albegen 
mit zway lot uf oder abgeftigen und gerechnet werden. 
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An pfening weckt, jo der fern in obgemeltent ſchlag erfauft wurt, 
fol wegen 9 lot. Soll von 7 Schill. uf oder abfchlagend umb 1 Ist 
uf oder abgejtigen werden. 

Dife prob ift mutatis mutandis zu mindern und zu meren nach 
jeder zeit gelegenheit des lands, wolfeile oder theure. 

Nota, dijes ift ein wurtembergijche protprob, 


Aus ber veldenzifchen Hofordnung von 1573 f. 333 im Karlsruher Archiv. 


6) Mahl: und Badprobe zu Durlad. 1713. 


Kernen, ſchlechte Waare, wog das Malter mit dem Sad 194 Pfd., 
ber Sad 4 Pfd. netto 190 Pfd. Abzug Multer 1/; Simri oder 8Pfd., 
bleibt netto 182 Pfd. Diefe gaben 4 Si. 3 Viertel Weigmehl, 6 Si. 
2 Vrt. Schwarzmehl, 2 Si..2 Brt. Kleie. Daraus wurden gebaden, 
aus 4 St. 11 Mäßlen (1 Mäßle Reft) 13014, Baar Wede, das Baar 
zu 18 Loth, und 44 Laib Brot, jeder zu 2%, Pf. Das Weißmehl 
mog 72 Pfd., das Schwarze 90, die Kleie 20 und der Abgang in der 
Mühle 6 Pfd., zufammen 182 Pfd. 

Guter Kernen. Gewicht 201 Pfd., der Sad 4Pfd., netto 197 Pf. 
Abzug Multer 15 St. oder 8'/, Pfd., Reit 188%, Pfd. Dieſe gaben 
Weißmehl 6 Si. oder 85 Pfd., Schwarzmehl 6 Si. 3 Vt. oder 91 Pfd., 
Kleien 2 Si. oder 16 Pfd., Mühlabgang 2% Pfd. Davon wurben 
gebaden 5 Si. 7 Mäßlen (9 übrig) 140%, Paar Wed und 45 Laib 
Brot im Gewicht wie oben. 

Schlechtes Korn wog das Malter 189 Pfd., der Sad 3, Meft 
4186 Pfd. Abzug Multer %, St. oder 7%, Pfd., netto Gewicht 
178, Pfd. Diefe gaben 10 Si. Mehl und 2 St. 1 Dt. Kleien. 

Gutes Korn wog 203 Pfd., der Sad 3 Pfd., Reit 200 Pfd. Ab- 
zug Multer 1, Si. oder 81/; Pfd., blieb 19124 Pfd., dieje gaben 12 
Si. Mehl und 2 Si. Kleie. 

Erlös aus der Bäckerwaare des erſten Malters Kernen: für bie 
Wecke, das Baar 2 fr., 4 fl. 21 kr., für das Brot 4 fl. 24 kr., für bie 
Kleie 15 fr., das üuberbliebene Mäßlein Dich! 4 kr., zufammen 9 fl. 
4 fe. 

Koften der Arbeit und des Materials: Preis des Malters Kernen 
71.30 fr. Bäckerlohn vom Malter Mehl 45 fr., für Holz 20 fr., 
für 11%, Pfd. Salz 6 fr., für Licht 2 fr., Acciſe 12 kr., Beutel- und 
Trinfged 2 fr. Summa 8 fl. 57 fr. Reit 7 Er. 

Erlös aus dem zweiten Malter Kernen: Für die Wecke 4 fl. 41 kr., 
für das Schwargbrot 4 fl. 30 fr., aus den 9 übrigen Mäßlen noch 
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13'/, Baar Wecke zu 27 fr., Kleie 12 fr. Fruchtpreis 7 fl. 48 fr. 
Kosten des Bäders wie oben, Reſt Gewinn 40 fr. Der Laib Schwarz« 
brot bei diefer Probe wurde zu 6 Er. angeſetzt. 

Nach einer Probe von 1769 wog das Malter Kernen 1931/, Pfd., 
davon das Multer mit 12 Pfd. abgezogen, blieben 181'/, Pfd., welche 
gaben 3 St. Weißmehl, 41, Si. Grojchenbrotmehl, 3%, Si. Haus: 
brotmehl, im Gewicht 152'/, Pd. An Nachmehl 1% St. oder 5 Pfp., 
1'% Si. Kleie 18 Pfd., verjtäubt auf der Mühle 6'/, Pfd., zufammen 
29°, Pi. 

Aus den Akten dev Stadt Durlach. Die obigen Preiſe find im 18 fl. Fuß 
angegeben, deſſen Gulden grobes Geld in unferer Währung 1 fl. 212/; fr. be: 
trägt, und ber Kreuzer 1’ fr. unferes Geldes macht. Darnach faın man 
obige Preiſe reduciren. Mahl: und Badproben, um den Arbeitslohn und Ge— 


winn ber Bäder in einem entjprechenden Brotpreife feftzuftellen, wurden fchon 
1256 in Bafel vorgejchrieben, Schnell, Rechtsquell. v. Bafel 1, 5. 


7) Ordnung bes Hausbadens zu Baden. 1523. Jan. 8. 


Mit verwilligung und in byfin des durcchlüchtigen hochgebornen 
fürjten und herren, herren Philips, marggraven zu Baden ꝛc., unſers 
gned. h. ftatthalter und raten ift uff dornftag nach epiphania dom. 
anno etc. xxırı®, ein ordnung fürgenomen, geſetzt und befloffen, wie 
es hinfür mit dem markt und Husbachen gehalten werden ſoll, nemlich 
wie nachvolgt: 

41. Zum erjten, das alle becker alhie zu Baden oder in der lobli⸗ 
hen fryheit geſeſſen, die zu feylem kauf bachen und ſich defjelbigen irs 
bachens behelfen wollen, ſchuldig und verbunden fin jollend, einem 
yeden burger oder hinderjafie fin mele, fo er im antwurten ift, zum 
aller nutzlichſten und baften zuͤ bereyten, buͤtteln und zu bachen, und 
darnach im das fin in brot und klyen, on allen verteyl, unverwechjelt 
und onvermifcht, widder zu antwurten und nichts darvon behalten, 
verjlagen oder nemmen durch fich ſelbs, fin wyb, find oder geſind, wie 
ein yeder becker vor gott jchuldig, by nachvolgenden jtrafen. 

2. Wo aber die becken einem oder mer burger oder hinderſaͤſſen 
wie obfteet, wird abjlagen und nit bachen wollen, der joll gejtraft 
werden dergitalt, das er darnach fin (I. ein) monat zum erjten, und 
ſo ers zum andern oder mermaln thuͤt, yeder zyt ein fierteyl jars ſich 
fing bachens zit feylem Kauf und husbachens verzyhen und nit gebru= 
hen ſoll in dheinen weg. 

3. Sp aber ein burger oder hinderſaͤß an folchem vermeinen, vom 
beder bevorteplt, ubernommen, oder das ime das fin nit widder und 
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zuͤ Lüßel worben an brot oder klyen, der joll oder mag deßhalb die ge— 
ſwornen brotfcheßer anfüchen, die alsbald nad) inhalt irer ordnung 
brot und klyen wegen und probirn und darnach verjchaffen jollen mit 
dem becfer , fo der ftrafbar erfunden, dem bejchedigten und Elagenden 
das fin widder zit erſtatten und erfollen an brot und klyen, wie fic) 
ber ordnung nach gebürt, und darzuͤ gegen burgermeifter abtragen 
40 8 A Jampt den coften uff die befichtigung und prob gangen. 

4. Doch in allweg unbenommen einem yeden burger, fin mele 
ſelbs zu bachen nach finem nu und gefallen, 


5. Es foll auch ein yeder burger oder hinderſaͤße, fo bachen laſſen 
will, fin mele von der wag in des bedfers hus unverändert antwurten, 
jo aber einer fin mele heym füren und bütteln laſſen wolt’, ſoll er 
darnad) ſollichs durch ein gefiworn Fornmefjer mefjen Ion, damit die 
brotſchauwer vom mejfer des mels und gewicht3 Halb worlichen be= 
jcheit und bericht empfahen mögen deſter grüntlichen zu handlen, dar— 
durch einem yeden das fin widder erjtatt und geben mog werben. 

6. Doch unſerm gned. h. vorbehalten, ob ſich einiger becker gegen 
einem burger oder hinderjaßen mit abnemmung und verhaltung des 
ſynen fo ungebürlich halten, traf wie fich gebürt, 

7. Und joll ein yeder beck jchuldig fin, von eim halben malter 
korns, jo den geordneten mülterftein und darüber heltet, dem jhenen, 
fo ime das zu bachen bringt, geben 26 Ieyb wolgebachens brots, deren 
yeder wegen joll 3%, Pfd., und darzu 18 Pfd. klyen. 


Ordn.-Buch der Stadt Baben f. 84. 85. Das Malter Kornmehl fammt 
Kleie wurde hiernady im Durhfchnitt zu 139 Pfund angefchlagen, das Mehl 
allein zu 121 Pfund. Nach der folgenden NRaftatter Badordnung Art. 5 und 6 
wurde das Mehl eines Malters Korn von 10 Simri zu 9 Simri und im Ges 
wicht zu 1331, Pfd. angefchlagen, wornach das Badener Malter zu 9'/,, Simri 
gerechnet ift.. Zu Durlach) wurde das Simri reines Mehl zu 15 Pfund ange: 
nommen, alfo das Dlalter von 9 Simri zu 135 Pfund. Das neubadifhe,Mal- 
ter, welches größer ift, wiegt im Durchſchnitt 220 Pfunde oder 110 Kilo, das 
Malter Korn zu Durlach follte wiegen 186 Pfund, und nach Abzug des Mul: 
ters 177 Pfund, davon 32 — 33 Pfund Kleie abgerechnet, blieb an Mehl 143 
Pfund. Der Abgang beim Mahlen und Beuteln war aljo größer als jebt, was 
von ber mangelhaften Mühleneinrichtung früherer Zeit herrührt, denn nad) 
Verhältniß des jegigen Abgangs hätte das Durlacher Malter 156'/, Pfund reis 
ned Mehl gegeben, S. unten Nr. 9. 

In der Handichrift der Univerfität zu Gießen Nr. 331 f. 288 ift eine Brot: 
gewichtsordnung von Nidda von 1545 enthalten. Das Malter Korn wurde zu 
168 Pfund angenommen, davon abgerechnet für Molzer und Staub 14 Pfund, 
follte das Brotgewicht eines halben Achtels 95 Pfund betragen, alſo für das 
Malter 190 Pfund. Dies feßt ein Mehlgewicht von 126 Pfund woraus, 
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8) Verordnung über das Hausbaden zu Raftatt vom 20, Mai 1565 umb zu 
Durlach 1536. 


Durch folgende Verordnung lernt man eine Mittelftufe der Bäckerei kennen, 
die zwifchen den Zunftbetrieb und bie Gemeindebadöfen gehört, inden 3 Bäder 
aufgeftellt wurden , welche das Hausbrot dev Einwohner unter deren unmittel— 
baren Aufficht bereiten und baden mußten. Zu dieſem Gefchäfte wurde bie 
Bäderfunft und der Bäckerofen benutzt; dies war ber zunftmäßige Antheil, den 
Stoff und die Gontrole ftellten die Einwohner, dies war ber gemeindliche An- 
theil, Maß, Gewicht und Lohn der Waare beſtimmte die Behörde, dies war bie 
polizeiliche Mitwirkung. Der Tert ift aus einer Abfchrift im alten NRaftatter 
Dorfbuch mitgetheilt. 

1. Das hausbachen belangen iſt auch uff deren von Raſtetten be= 
geren von Baden geſchickt worden aljo lautend: 

2. Naͤch dem bisher nitt wenig klag von der bürgerfchaft über die 
becfen gewejen und jonderlich, daß fie von inen nit gefürbert mögen 
werden, ſeyhen zü befürberung gemeiner bürgerjchaft drey Hausbeden 
nammlich Klaus Marjtaller, Michel Be und Wlrich Layerlin ange: 
nommen worden, die hinfüro einem jeden bürger oder ynwoner zü 
haus gangen, den taig darinnen beraiten und von dannen alsdann in 
ir haus tragen, dar bey ein jedes hausgeſeß eines von den ſeynen da 
bey pliben laͤſſen mag, bis die leib gemacht, gezeichnet, gezelt und yn— 
gejchoffen werden. 

3. Da von diſer beck einem bey dem gebachen würt von einem hal- 
ben malter zwei pfunt taig für den hefel oder taiſaͤm geben werben 
ſoll und vom malter melbs zü bachen zwenbig pfenning. 

In Durlach) war nad dem Statut. Buch v. 1536 f. 306 der Bäderlohn 
von 1 Malter Mehl 12 Pfenning und für die Hefe ein zweipfündiger Laib oder 
3 Penn. dafür. 

4. Welche aber dem beefen iv mel in fon haus geben und wegen 
läfien wölt, die mögen es auch thon und ſoll der bedfer jollich mel mitt 
dem meß oder gewicht empfähen und als dann von einem jeden pfunt 
melbs anderthalb pfunt gewegen brots geben. 

5. Da gegen ſoll ein jeder bürger dem bedfer von einem jeden hal- 
ben malter melbs zwei pfunt taig für den hefel und jechzehen pfenning 
von dem malter zü beyteln und bachen geben, von einem fimmerin 
2 pf. von zweien fimmerin vier pfenning, was darüber ſoll zům halben 
malter plyben anftön und davon acht pfenning geben werden. Und 
wört zehen ſimmerin für ein malter gerechnet. 

In. Durlady 9 geftrichene Simri. 


6. Dagegen auch vom bedfer Hundert zwei pfünbiger Teib und 
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fürther näch marzal von neün geftrichen fimmerin gebeütels melbs ge- 
lifert werben ſoll. 

7. Nammlich vom halben malter oder fünfthalb fimmerin Iuters 
melbs fünfzig leib. 

Zu Worms wurden von einem halben Malter Korn 30 Laibe gebaden, 
beren jeber für einen erwachjenen Armen auf 2 Tage hinreichte. 1288. Baur, 
rheinh. U. B. ©. 409. 

8. Item von dreyen finmerin lauters melbs dreyfjig drey leib. 

9. Item von zweien fimmerin lauters melbs zwentzig zwein leib. 

10. Item von einem einzigen finmerin lauters melbs eilf leib alfe 
zweipfündig und wol gebachens brots. 

Die Art. 6 — 10 galten gleihlautend in Durlach: es fcheint daher fehler: 
baft, daß oben im Art, 5 das Malter Mehl zu 10 Simri ftatt zu 9 angenom:= 
men tft. 

11. So ferr aber dem bedfer das melb in ſyn haus zu beyteln 
geben würde, joll ein jeder becker von einem jeden malters melbs, fo 
den gemeinen, und verorbneten malterjtein oder zwelf ſimmerin melbs 
belt, machen und geben züm wenigſten hundert leibe recht und wolge- 
bachens brots, der jeder zwei pfunt an gewicht haben und dar zit drey 
fimmerin dürrer kleyen die ungefärlich von dryſſig biß in dryſſig zwei 
leid (I. pfund) und nitt darüber wegen jollent und fürder nach marzal 
des melwes als nach folgt. 

Dieſe Vorſchrift galt ebenfalls in Durlach, mur mit dem Unterfchieb, daß 
die Kleie 3I—33 Pfd. wiegen burfte. 

12. Item von einem halben malter gewichtigs melwes fünfzig leib 
und anderthalb fimmerin kleyen. 

13. Item von vier finmerin melwes dreyfjig drei leib und ein 
fimmerin Fleyen. 

44. tem von drey ſimmerin mehves zwentzig fünf leib und drey 
vierling Eleyen. 

15. tem von zwei ſimmerin mehves fihenzehenthalben leibe und 
ein halb fimmerin Eleyen. 

416. Item von einem einzigen fimmerin m&ls acht Teib und ein 
vierling kleyen. 

17. Alles auch wolgebachens brots und gewichts auch melbe und 
kleyen geftrichen, gemefjen, wie obſtet. 

Die Art. 12—17 galten gleihlautend in Durlad). 

18. Item die becken jollen einen jeden ſyn guͤt mit anderm melbe 
oder taig onvermengt jonberlich bereiten, auch wol und getrüwlich ars 
beiten und fleyffig bachen, dar zu jedem jhenen, jo jeyn melwe am erften 
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fiferte, wirken und ynſchieſſen und feinen mit irem bachen über zwen 
oder zum lengſten drey tag nitt uffgalten. 

49. Atem wo aber einicher becker uff anfinnen eins bürgers ſeyn 
melwe teig oder brot obgefchribner maß und umb vorbejtimpte belo— 
nung zü bereiten und zü bachen fich jperren oder waigern oder den 
bürger naͤch anfinnen wider jeynen willen damit über drey tag uffhal- 
ten oder uß unfleyß, ungunft oder andern unzimmlichen ürjachen 
einigem jeynen teige oder brot nitt recht arbeiten, mergklich verwefjern, 
verbrennen oder nitt gnügfam bachen, oder in andere weg mütwillig 
verderben, oder jonft in einem oder mehr obgejchribnen puncten wider⸗ 
fagig und ongehorfam ſyn, alfo daß ſollichs duͤrch die geſchwornen 
brotſchauwer nad, befichtigung und notdürftigen verhörung oder er— 
fündung, die jo uff eines jeden bürgers gefinne darunder züthon pflich= 
tig, fündtlich erfunden würde; jo foll der becker, als oft ſollichs geſchicht, 
allemal der ftatt zehen jchilling pfenning zu büß verfallen, dar zü dem 
bürger ſeynen ſchaden nach mäffigung und erfantnüß der brotfchaumer 
abzülegen jchuldig ſyn und ferrer weder zü mare noch) zü haus nift 
mehr bachen, er hab dann folliche erfantnüß und büß dem bürgermei- 
fter und befchedigten zü vor ußgericht bey peen 5 jch. pf. Actum Bas 
den den 2Oten Maji anno x lxiito. 

Auch die zwei letzten Art. find mit der Durlacher Ordnung gleichlautend. 
Diefe beftimmt noch weiter, daß für 1 Simri rein gebeuteltes Mehl 15 Pfunde 
und für 4 Pfund Mehl 1!/, Pfund Brot gerechnet werben. 

Nach diefer Ordnung hatte man damals zu Raftatt noch fein Beutelwerf 
in den Mühlen, fondern der Bäder beutelte das Mehl in feinem Haufe burd) 
Handarbeit. In Zwidau wird 1502 das erſte Beutelwerf einer Mühle erwähnt. 


Poppe's Ueberf. der Erfindungen ©. 8. Das noch mit Kleie gemifchte Brot 
hieß man niederländifch alfbroot, Halbbrot. Maerlant spieg. hist. 3, 87. 


9) Die Mehlwage zu Durlach. 1536. 


Ordnung die müller auch melwag belangen. 


4. Eritlich zu merken, das der ftein oder das gewichte, ſo ein ge: 
mein malter korns wegen fol, jolle halten 186 pfund; darvon gepürt 
ſich an yedem malter für das multerrecht abzeziehen 9 pfund. Dar: 
über bleipt noch gewichts 177 pfund, und jo vil pfund rechts und wol- 
gemales melwes jollen fomen und geben werden von einem yedem 
malter guts und gemeins wolgedigens forns, jo den obgemelten mals 
terſtein gewogen hat. 

2. Ferrer jo jolle defjelben melwes am meß 13 ſymeri warm! 
oder 12 ſymeri Falts und dermaffen gemalen fein, das darvon nit uber 
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3 ſymerin duͤrrer kleyen abgebeutelt werden, und luters melwes zum 
wenigjten 9 ſymeri bleiben, alles gejtrichen, und aljo das das melwe 
143 pfund und die kleyen von 32 dis in die 33 pfund ongevorlich an 
gewicht behalten und bleiben, und jollen die müller einem yeden fein 
forn in jonderheit und in alweg unvermengt und mit vleys malen und 
getveulich widergeben. 

3. Ob umd fo aber eyn malter korns obgemelten malterjtein oder 
gewicht nit halte, wie vil pfund es dan mehr oder mynder wegen 
wurd, Jo vil pfund melwes mehr oder weniger jollen die mülnere zu 
wehrn auch jchuldig, und alwegen forn und mehve uber den abzug 
worgemelt am gewicht gleich fein. 

4. Welche aber yer korn ungewegen malen lafjen, den jelben ſol— 
len auch die muͤller das melwe gewegen ze liffern nit jchuldig ſein, doch 
nit deftweniger ine das yer erbarlich widergeben, wie fich gepürt, und 
eyn yeden jein gewifjen jelbs leret, alles getreulich und on alle geverd, 
auch bey vermeydung in fal der untrewe jtraf der oberfeit, 


Aus dem Ordnungbuc der Stadt Durlach v. 1536 f. 34. 

Nach diefen Angaben wurde zu Durlach mehr für Abgang an Kleie gerech— 
net als zu Baden und Raftatt, daher vom Malter Korn nur 110—111 Pfund 
reines Mehl angefegt find, 

Sm Jahr 1560 wurde die Orbnung ber Mehlwage erneuert (daſ. f. 173), 
barin wurde das Multer alfo beftimmt: von 1 Malter Kon 1 Dreiling, von 
einem Malter Dinkel zu gerben (ſchälen) und zu malen 1 Vierling, zu gerben 
allein ?/, Bierling Kernen. Bom Mehl wurde für Multer und Abgang gerech— 
net: von 1 Malter Kernen 2 Pfd., ebenfoviel von 1 Malter gemifchter Frucht, 
vom Roggen ungebeutelt 10 Pfd., vom Malter Gerfte 12 Pfd. 


10) Verarbeitung bes Unſchlittts zu Konſtanz. 1475. 


Merczleriprud. Ain raut hat ſich zwüfchent der merczler 1 und 
der meczger zunft erkennt, das die meczger ir unfchlitt und ſchmer, jo 
in von irem vich, Jo jeglicher ſelbs meczget und fticht, wirbet das un— 
ſchlitt verlichtern ? oder usftechen 9, das ſchmer uſſchniden und by der 
wag verfoffen mügen, doch das fy nit under ainem halben pfund uß= 
wägint. und follen weder ſcheffe- gaifesunflitt brand— 
unſchlitt noch harcz in die liechter tün, by ber büß, name 
lich 5 Pfo. D., jo daruber gefeczt iſt. Die meczger follen och von ain 
andern weder unfchlitt, ſchmalcz noch fchmer koffen, jo jy widerumb 
verfoffen wollen, och by der buß daruber gejeczt, namlich 1 Pfo. D. 
Factum tercia ante Symonis et Jude anno d. etc. Ixxv®. (24. Oct. 
1475). 

Ordnungen-Buch fol. 12. 

Zeitfgrift, XI, 19 
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1 Krämer, von mercator. ? zu Lichtern machen. 3 ftüdweis ine 
' unſchlitt von Schafen und Gaiſen. 

In dieſer Verordnung iſt ausdrücklich von Unſchlittlichtern die Dede, bie 
als Gaullichter auch in der Bruchjaler Spitalordbnung um 1501 erwähnt wer: 
den (Bd. 1, 161). Man kann darunter nur gegoffene oder gezogene Lichter 
verftichen. Poppe in feiner hronol. Ueberficht der Erfindungen S. 13 (Frkfrt. 
1856) jagt jedoh, bie Erfindung, Lichter in Formen zu gießen, fei erft 1630 
gemacht worden. Da man aber jchon viel früher Wachskerzen hatte, fo ift nicht 
zu zweifeln, daß man and) bereits im Mittelalter das Unfclitt in Kerzenform 
verarbeitet hat. Zu Frankfurt werden jchon 1297 erwähnt cerei, qui gewu- 
dene (l. gewundene) kerzen nuncupantur. Böhmer cod. Franc. 1, 316, 
Alfo eine Art Wachsſtöcke. Unſer Wort Kerze kommt von cereus ber, nad) 
derjelben Regel wie colonge von colonia. Die Hörigen ber Kirchen, die Wachs⸗ 
zinfe als perfönlihe Abgaben bezalten (daher fie cerocensuales genannt wur: 
ben), die Drbnungsftrafen der Zünfte, bie häufig in Wachs beftanden , welches 
nad) ausdrüdlicher Beſtimmung für die Zunftferze in ber Kirche beftimmt war, 
beweifen ebenfalls, daß die Wacdhszicherei weiter zurüdgeht. ©. Würdtwein 
subs. nov. 10, 259. Monum. Zoller. v. Stillfried u. Märker 1, 241, bei 
Guden. cod. 1, 646 fteht ein deutlicher Beweis: tres libras cere super altare 
vestrum ad tres candelas, von 1254. Ebenfo von 1189: duas libras cere 
ad concinanda nostra lumina 1, 291. 


11) Hafengießerei zu Konftanz. 1472. 


. Anno dom. etc. Ixxu®. ipsa die Verene (1. Sept.) hät ain rät 
geordnet, das die haffengießer und keſſler und alle die, jo haffen hie 
vor haben, hinfur in den züg t ber hafengiefung Fain bly tün, 
noch laſſen tün, och kainen haffen, dar inn bly ift, offen noch verkoffen 
jollen. 

Dafelbit f. 32. ! Zeug, Metall. 

Diefe Verordnung ſcheint ſich auf Meſſingguß zu beziehen, nicht auf eiferne 
Häfen, wofür die Einzelhandwerfer nicht eingerichtet waren. 


B. Garantie bes Abſatzes; Zaren; Markt- und Ladenverkauf. 
Metzger. 1) Verpachtung einer Metzig zu Mainz. 1186. 


In nomine sancte trinitatis. B. dei gratia ecclesie beati Petri 
in Maguntia decanus, N. scolasticus, D. cantor et eiusdem loci 
conventus universus omnibus tam futuris quam presentibus salu- 
tem in perpetuum. Preciosus est thesaurus memorie scriptura, 
que rerum seriem inconmutabili loquitur veritate et obstaculum 
proponit emergentibus calumpniis inconvulsum , ne id, quod legi- 
time et cum ratione a predecessoribus factum est. a successoribus 
trahatur in irritum. fallax est enim presens etas et lucri avida, 
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ut magis utile quam honestum attendat et consideret. Huius ra- 
tionis intuitu nos ad presentium et futurorum noticiam presenti 
pagina et nostro testimonio confirmamus, Folnandum carnificem 
in presentia nostra cuiusdam mazelli iuxta Renum siti proprieta- 
tem emisse ita, quod vel per successionem vel per contractum ad 
quemlibet alium illam poterat transferre. sed eandem proprieta- 
tem ipse anime sue intuitu ecclesie nostre reddidit et mazelli 
usum retinuit, ita tamen, quod singulis annis 25 denarios in censu 
solveret. Ne autem ista veritas postmodum queat vacillare, pre- 
sentis pagine testimonium ad posterorum noticiam dignum duxi- 
mus transmittere. Hoc autem factum est vivente papa Urbano 
et regnante Friderico imperatore, Cunrado Maguntie existente 
antistite, anno dom. inc. Mo. c®. Ixxxvı®. 

Cop. Bud des Stifts ©, Peter zu Mainz f. 30 im bortiger Bibliothek, 


Die Abjchrift ift von 1251. Der jährliche Zins für die Mebig macht in unferm 
Gelbe 2 fl. 27 kr. 


2) Erbpacht einer Mebig zu Mainz für eine jährliche Gült von 35 Pfund 
Unſchlitt. 1218. 


Walterus decanus, Arnoldus scolasticus, Cunemannus cantor 
et universum ecclesie s. Petri in Maguntia capitulum. Quoniam 
oblivionis inconmodum humana patitur infirmitas, ideo diligens 
antiquorum instituit tradicio, ut ea, que digna essent memoria, 
litterarum apicibus conmendarentur. Presentis igitur cedule te- 
stimonio ad posteros transferimus, quod nos Eberhardo Dyledop 
et eius uxori Hedewigi videlicet iure hereditario mazellum nostrum 
pro annuo censu 35 talentorum sepi concessimus, quorum medie- 
tatem in festo s. Johannis et aliam in festo s. Martini persolvent: 
Ipsi quoque mazellum de suis expensis edifieabunt et in bono 
statu conservabunt. Si vero capitulum vel aliquis de capitulo 
idem mazellum redimere voluerit,, necessarias expensas restituet. 
Is etiam contractus in litteris predicti Eberhardi continetur. Ad 
maiorem autem huius facti eertitudinem hane cartulam conseribi 
et eam sigillo nostre ecclesie feeimus conmuniri. Acta sunt het 
anno dom. incarn. M®. cc°. xvinꝰ. 

Daſelbſt. In diefer und folgender Urkunde ift für den Metzigzins unſchlitt 
ausbedungen, was anzuzeigen ſcheint, daß die Zinsempfänger daraus Seife füt 
ihren Hausbedarf machen ließen, denn das Seifenſieden und Lichterziehen kommt 
erſt nach ber Mitte des 15. Jahrhunderts handwerksmäßig — 

1 
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3) Verkauf der Gülten von brei Mebigen zu Mainz. 1272. Mai 4. 


Nos Ph(ilippus) de Hohinvels recognoscimus et presentibus 
publice protestamur, quod de nostro consensu et voluntate sincera 
dilectus nobis Huno miles, noster castrensis , triginta libris sepi, 
que sibi solvuntur annuatim de duobus macellis, et duos solidos 
Colon. denar. de tercio macello suo, que estimantur annuatim ad 
XV sol. Colon. cum dimidio , item terciam dimidiam unciam den. 
Magunt. monete de curia, que vocatur ad antiquum Suevum, et 
decem den. Mogunt. de quadam area sive orto, sito inter bicaria- 
tores eivitatis Moguntine, honorandis viris decano totique capitulo 
ecclesie s. Petri Moguntinensis vendidit iure 'hereditario possi- 
denda. in cuius feodi recompensam nobis de censibus suis equi- 
pollentes redditus in Kungernheim ' obligavit et nobis constituit 
feodales. In cuius vendicionis a nobis approbate testimonium 
atque robur presentem cedulam nostro sigillo duximus roboran- 
dam. Actum anno dom. MP. cc. Ixxıı°. IV nonas Maji. 

Cop. B. des Stifts S. Peter zu Mainz. f. 66. Der Zins für eine Mebig 
betrug hiernach 30 Denare, das Pfund Unſchlitt Foftete 12/ Pfenning, der Zins 
für den Hof war 50 Pfenn. und für den Hausplag 10 Pienning. Legt man 
den Würzburger Kurs von 1281 zu Grunde (Bd. 9, 82), ſo ftand die Metzig⸗ 
miethe auf 2 fl. 21/g Fr. unſers Geldes, das Pfund Unſchlitt auf 76, kr., ber 
Hofzins auf 3 fl. 22 Fr. und der Hausplag auf 47 fr. 


1 Köngernheim in Rheinheſſen. 


Bäder. 1) Verfahren gegen einen Bäder zu Mainz wegen rüdjtändigem Zins 
für das Backhaus. Um bas Sahr 1193. 

V. camerarius, L. scultetus ceterique officiati Maguntinensis 
eivitatis universis Christi fidelibus, ad quos presens scriptum per- 
venerit, perpetuam in domino salutem. Significamus universitati 
vestre, quod quidam Lentfridus de Geisbodesheim pistrinum 
quoddam habuit, de quo fratribus s. Petri censum, videlicet x de- 
narios et obolum in vigilia s. Laurentii annuatim solvere debuit, 
quem adeo neglexit, quod ipsum pistrinum secundum morem 
nostre eivitatis publicatum ac in possessionem fratrum s. Petri 
justa prosecutione adiudicatum est. Ipse vero Lentfridus auxilio 
amicorum potitus et digna satisfactione promissa tandem a pre- 
dietis fratribus remissionem publicationis precibus obtinuit, eo 
scilicet pacto, ut si de cetero predietum censum in vigilia Lau- 
rentii solvere neglexerit, ipsum pistrinum in possessionem fratrum 
s. Petri, sicut tunc prosecuti fuerant, reputetur. 


Lo 
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Cop. B. bes Stifts ©. Peter zu Mainz in bortiger Bibliothek, f. 419. Der 
Schultheiß 2. hieß Liutolt und fommt 1193 vor (Guden. cod. 1, 320). 

Der jährliche Zins für das Backhaus betrug nach dem Durchſchnitt damalt- 
ger Währung (Bd. 9, 80) in unferm Gelbe 1 fl. 11/, kr., biefen Zins verfäumte 
ber Bäder wahrfcheinlich mehrere Jahre zu zalen und verlor gerichtlich das Bad: 
baus; anf Bitten defjelben und feiner Freunde Tieß das Stift ihm die verſäumten 
Zinfe nad und Tieh ihm das Badhaus wieder, das er aber bei nochmaliger 
Säumniß ohne gerichtlihe Prozedur verlor. Ob der Zins body oder nicber 
war, läßt fi nicht fagen. Das Verfahren des Stiftes gegen ben Bäder war 
aber menfchenfreundlic. 


2) Vermächtniß auf eine Brotbank zu Villingen. 1. Mai 1340. 


Allen den, die diſen brief anfehent oder hörent leſen, tün ich ſweſter 
Margaretha du Hindermägin von Bilingen kunt, daz ich bi gefunden 
libe, do ich ez wol getün moht, luterlich vürch got und dürch min und 
aller miner vordern jela willen ze ainem almüfen nach minem tobe 
babe gemachet und gegeben den bruͤdern ſant Franzeiscen orbens dez 
conventes ze Vilingen vier jchillinge pfenninge ze Vilingen geber ierg- 
lichs geltes ab minem brotbanf ze Vilingen, den Johans Mouche der 
jung von mir ze Iehen het, gelegen ainhalp an Herman dez Gebenne 
bank und anderthalp an bez langen Bertichis bank, mit jolichem ges 
dinge und aljo, daz der jelbe Johans Mouche, oder wer dert jelben 
brotbanf iemer gehet, Hainrich dem Hainbürgen biirgermaifter ze Vi: 
lingen, der der bruder pfleger ijt, oder ainem andern, wer denne iro 
pfleger ift, an ber brüder ftat iemerme ierglich ze ſant Walpürg tag 
von dem bank geben fol die vorgenanten vier jchillinge nach minem 
tode, daz fü min und aller miner vordern iargezita denne da mit bes 
gangen. Und daz diz ware fie und ftete belibe, dar umb jo haben wir 
beiventhalp ber über ze ainem offenen ürkünde der jtat ingefigel ze 
Bilingen in offenem vate erbetten an bijen brief, der geben ift an jant 
Walpürg tag nad) gottes geburt —————— jar und in dem vier- 
zigoften jare. 

Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Dieje Urkunde beweist deutlich, 
bat ſolche Brotbänfe privilegirt waren, ſonſt hätte man nicht eine Gült ober 
ewige Rente barauf Iegen fünnen. Nach ber oberrheinifchen Währung waren 
diefe 4 Schill. Pfenn. in jetigem Gelbe 1 fl. 52 fr., alfo wahrſcheinlich ber 
ganze Zins der Brotbanf, S. oben Note 6. 


3). Das Stift der h. Geiftfirche zu Heidelberg verfauft die Krambuden zwiſchen 
‚ben Wanbpfeilern ber Kirche der Stadt Heidelberg zu Bäderläden um 
einen ewigen Zins und andere Bedingungen. 1487. Juni 25. 


Wir dechan und capittel und bie vicarien deß kuncklichen ſtiffts 
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zum heiligen geiſt zu Heidelberg gemeynlich befennen und thun Fund 
offembare mit diefem brieff fur ung und alle unfer nachlomen, daß 
wir mit wiſſen, willen amd, verhengnifje des durcchluchtigen hochgebor- 
nen furften und herren, herren Philipjen pfalsgraven by Rine, hertzo— 
gen in Beyer, dei heiligen romiſchen richs ergoruchjeß und churfur⸗ 
ften, unſers gnedigſten lieben herren, ein abrebe, vertragk und rechten 
redlichen ufftichtigen ſteten und ewigen verkouf gethan haben, verkou⸗ 
fen auch ewiglichen in craft dis briefs mit den erfamen wyſen furſich⸗ 
tigen und erbern burgermenfter, rat und gemeyn der genanten jtatt 
Heidelberg und allen iren nachfomen alle Ereme und fleden, jo 
umb den obgenanten unfern ftift zwiſchen den pfylern find und 
hienfur uff die ledigen flecfen gebumen werden mögen, ußgeſcheiden 
wo itzunt capellen zwischen den ſelben pfylern ftent, und die kolekamer 
uff dene fiſchmarckt jollen by dem geinelten unferm ftift bliben, und bie 
andern kreme und flecken all der vorgenanten ftatt Heidelberg fin und 
ewiglich verlyhen zu Feilen brotfauf und der garten ftatt und ges 
meyn zu nutz und guͤt. Darinne fol auch nicht s un ziml ich s oder 
unerlichs feyl gehabt oder verkauft werden, auch dheim unerbern 
menſchen verluhen werden t, noch geſtatten unerlich handel in irer 
dheim zu triben. Die ſelben kreme ſollen auch des nacht s ver⸗ 
ſchloſſen fin, damit alle farleß ekeit und ſunden, ſo des nachts 
darinnen geſchehen mochten, vermitten bliben. Es ſollen auch die ſel⸗ 
ben kreme dheiner hoͤher gebuwen werden, dann ſie itzunt fin, 
damit dem obgerurten ſtift dhein liecht verbuwen werden joll; auch 
nichts in die pfylern oder kirchmuͤr gebrochen werden, 
davon ſchad gefchehen möcht. Der rat und burgermeyfter jollen auch 
verfehen ind jchaffen, das der becker meyde keyn un zimlich 
oder fchampper Lieder (fingen 2), und befunder under den helgen 
ampten und wan man im ſtift ſingend tft oder predigen, dardurch dan 
ergerniß geſchehen moͤchten, alles ungeverlich. Und tft ſolher kouf ges 


ichehen umb zwentzig und acht güter riniſcher gulden ewigs sing, 
die die obgemelten burgermeyfter, rat und gemein oder ire nachkomen 


von der obgenanten jtadt nutzen, renten, fellen und ungelten. all und 
einß iglichen jars jerlich geben, reichen, nemlich ſechzehen guldin eym 
yeden fruͤmeſſer Arnolt Ryppen pfruͤnde, und zwolff guldin des ge— 
nanten ſtifts cuftery, alles ewiges zinß, und allen cappellenen, jo mit 
der vorgenanten pfrimden verjehen fin und werden, und one allen iren 
coften und ſchaden in iven fihern gewalt zu Heidelberg antwurten 
ſollen und wollen uff fant Johans Baptiften geburttag oder in den 


nehften wiertehen tagen darnach, als folichs sinds recht und gewonheit 
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ift, ungeverlich, uff ir zimlich quitang. Darzu dei genanten unſers 
ftifts becker in der pfiſtery fryen wachens, frönens, reyſens, dorhuͤtens, 
und der beckerzunft halben irs gebots, verbots und aller ander bes 
fchwerunge, ußgeſcheiden was 3 er brots zu fryem kouf backen ift, 
darzu er doch nit verbunden fin fol, er dei jelben feylen koufs halb 
nach lut der ordenunge und artikel darzu gehörig begriffen fin in allen 
penen und ftraffen, ob er fie anderjt uberfure, wie der ander becker 
einer. gehalten werden ungeverlich, jo dicke ſoͤlchs not gejchehe. Doch 
jo. er nach; [ut der ordenung geitraft wurde, jo ſol (er *) nit deß myn⸗ 
ner den priejtern def jtifts baden, als er ſchuldig iſt, und der ftraffe 
halber nit ſtill ſten. Ein iglicher becker ſol auch burgermeyftern und 
rat globen und zu den heiligen jehweren, unferm gnedigen herren und 
der ſtatt getruwe und holt zu Syn, iven jchaden zu warnen und from— 
men zu werben, auch ungelt und wiggelt von feylem Eouf zugeben, 
ſunder alleıgeverde. Und die juwe, die ein pijtor zu einer iglichen zitt 
in legt und zucht, der mag er das halbteyl hinuß ußer der ſtatt ver- 
koufen, die man dem koufer auch volgen laſſen, das anderteyl hie int 
der ſtatt verkoufen den burgern oder ſelbs metzeln laſſen, welchs ime 
am fuͤglichſten iſt. Er mag auch zu einer iglichen zucht zweyer ſuwe * 
mer dan ein ander becker ziehen, als von alter herkomen iſt. Item 
dar zu eyn iglicher piſtor, der itzunt iſt oder hernach komen wurt, ſoll 
daz zunftgelt nit mer dan halb zu geben ſchuldig ſin; wer' es aber ſach, 
daß er uſſer der piſtory komen, daß hantwerck tryben und hie zu Hei— 
belberg backen wolt, jo joll ev das ander halb teyl zunftgelts der zunft 
auch geben. Wolt er aber nit hie baden und hie weck ziehen, jo ſol er 
das uberig halb teil zunftgelts zu geben nit jchuldig fin, junder allein 
daß erſt halbteyl, er uß gericht, verlorn han. Hett aber ein pijtor die 
zunft verfouft und feme wyder ußer der piftorie, jo jol er fin zunft= 
gelt nit verlorn, junder die zunft haben und behalten, wie er fie ver— 
kouft hat, und nit ſchuldig ſin, die noch ein mal zu koufen. Forter iſt 
berett und bedydingt worden, wer’ es, das die obgenanten burgermey: 
jter, vat und gemeyne eynigs jars fumig wurden, und den obgemelten 
frumeſſer und cuſtorij die obgeſchriben zwentzig und acht guter rini— 
ſcher guldin uff die zyt und zul, im maſſen ob ſtet, nit uß rechten in 
den nechiten ſechß wochen darnach, fo follen ine die obgeruͤrten frente 
alfe init irer befferung und buwe uff ftund verfallen fin, als hetten jie 
die mit urteyl und recht erclagt und uff geholet nach diſer ftaft vecht 
und gewonheit, alle arglift und geverde gantz herinn ußgeſcheiden. 
Des zu Warem urkunde haben wir unſer dechany infigelf heran thun 
hencken. Und wir Philip, pfalgrave 2c. obgemelt, befennen fur uns 
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und alle unfer erben und nachfomen, das ſolich beredung, vertragt, 


fauf und verkauf, wie objtet, mit unjerm guten wifjen, willen und . 


verhengnis gejchehen ift, geben auch aljo unſer gunft und willen darzu 
in kraft diß briefs. Zu urkunde jo haben wir unfer infigel zu forderft 
an diefen brief thun henden. Geben uff montag nach ſant Johans 
Baptiften geburt tag, als man zalt nach) der geburt Erifti unfers Lieben 
herren tufent vierhundert achtig und fieben jare. 

Pfälzer Cop. B. Nr. 18 f. 156 im Karlsruher Archiv , gleichzeitige Ab⸗ 
fchrift. Das Orig. der Stadt ift auch vorhanden, bie Giegel aber zerbrochen. 

Den damaligen Gulden in der Pfalz darf man nicht höher als 3 fl. un⸗ 
jers Geldes anſetzen, denn fo viel galt er am Oberrhein; der jährliche Zins für 
bie Buben betrug aljo 84 fl. an Geld. Er kam aber höher durch die VBergün- 
fligungen, welche die Stadt dem Stiftsbäder gewähren mußte, die fi aber nicht 


genau im Geldwerth ermitteln laſſen. Der Stiftsbäder hatte nämlich vorher 


allein den Brotverfauf in den Krambuden der Stiftskirche und wird fie an 
andere Bäder verpachtet haben. Da dieſes manche Nebelftinde nad) fich 309, 
fo war es im Intereſſe der Stabt, die Buden an ſich zu bringen und fie umter 
ihre Bäcerzumft zu vermiethen. Deshalb mußte der Stiftsbäder für ben Der: 
luft. feiner Einnahme entfhäbdigt werden, was durch bie Vergünſtigungen ge⸗ 
ſchah, die in obiger Urkunde angeführt ſind. 

Auf dieſe Einnahme war eine Frühmeſſerpfründe mit 48 jetzigen Gulden 
Rente fundirt und bie Guftorei erhielt 36 fl. davon. Diefe ftändigen Einkünfte 
mußten jedenfalls dem Stifte gewahrt werden, daher wurden fie auch in firer 
Summe von ber Stadt geleiftet. 

Die gewönlihen Häufer zu Heidelberg Fofteten damals nad ben Kau r i 
fen 15— 27 Gulden und der Zinsfu war 5 Proz. Der Zins für die Kram— 
buden an der h. Geiftkirche entſprach alfo einem Kapital von 1680 — 
ben, wofür man damals 20—21 Häufer kaufen konnte, Kr 


ı MWorden, Hſ. ? fehlt. 3 mes, Hf. * fehlt. 5 ſuwer, Hf. 





Schneider, Taxe des Macherlohns für die Schneider zu Weberlingen, um 
1426. 


41. Stem von zwain fchlechten hoffen ungefuͤtert und An Tappen 
4D. item von zwain gefuͤterten An lappen 6 D., und mit lappen hin= 
nan und vornan 8 D., doch ungelöchert. 

2. Item und von ainem fchlechten anligenden Fnopflöten haͤß ge= 
fütert uncz an die gürtel 14 D., gefütert dur) uß 18 D. 

3. Item von ainer jchlechten Enöpfloten juppen ungefütert 1 ß D., 
und ven ainer witen juppen bij 4 oder 4'/, eln gefütert umb die bruft 
18 D. 

4. Item von ainem fchlechten ainfalten mansmantel obnan gefuͤ— 
tert 18 D., und von ainem ziwifalten 21, 8 D. 
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5. Item und von ainem fehlechten anligenden wanfal mit uffge⸗ 
nägten nefteln 31, 8 D., und von obern anligenden ſchoͤppen 
HD. 

6. Item von ainer Ichlechten ainfalten Fappen, die bij ainer eln 
ift gefütert under. ägen 6 D., von ainer zwyfalten bij zwain elnen 
1 8 D., und by drin elnen 18 D. 

7. Item von ainem fchlechten tapphartsrof gefütert uff das knw 
ald ba bij, ift er wulli, 2%, 8 D., iſt er arrafin, 31, 8 D.; und von 
ainem langen dapphart uff den füß, wulli 4 ß, arrafin 68 D. 

8. Item von ainem fchlechten rok uff das Enw’ obnan gefüterf, 
ben man mit gefild füllen wil, 28 D. 

9. Item von ainem anligenden froͤwen-rok, abgefchlagen, alz man 
ſij yeß machet, vom Rin 4 D., von Macheln 5 BD. ; und von ainem 
jchlechten froͤwen⸗rok An glenf und An bryſinen bij 6 oder 7 einen 
210 ß D. 

10. Item und von ainem ſchlechten fröwen-mantel vom Rin 
224 5ß D., von Maͤcheln 3%, ß D. item und von ainer froͤwen-bar⸗ 
hart mit glenken und mit briſij aͤn ermel 2ß D., und mit ermeln 
24 D. 

14. Item ainem kneht 6D., ainem lernkneht 4 D., ainem maiſter 
Uß D., und an dem virtagen nyeman ze eſſen, pena 5 ß D., er geb 
oder nem'. 

12. Item von den reht groͤſſen kappen und umb zadrocht zerhoͤ⸗ 
wer gewand, umb die wamſal mit Löchern und daruff man ſchnuͤr naͤgt, 
und umb die gelocherten hoſſen iſt kain ordnung. 

13. Item es mag ir yeglicher haben 3 kneht und ainen lernknaben, 
oder aber 2 kneht und 2 Iernfnaben, und er und fin wib, 

14. Stem welcher das hantwerk triben wil mit dev näbel, der fol 
nit gewant fehniden noch vail Han weder wllis, barchart, zwilich noch 
linwät. 

45. Item e8 fol ouch kain ſchnider mit kainem gewantjchnider nit 
gemain han, noch ſuſt zwen gewantjchnider ouch nit mit ain ander ges 
main han. 

16. Item fij ſond yeb jagen, welchen gewerb ir yeglicher triben 
wol, und wele daz hantwerk triben wend, die fond ir gewant, baz ſij 
yetz hand, vertriben untz zit der nächiten herbmeß und da zw/jchen Fains 
me koͤfen. 

Altes Statutenbuch zu Meberlingen, f. 38. 

1430. tem es band größ und clain rat anno dom. M. cecexxx 
fich geaint und gefprochen von ber jchniver wegen, welchem fnecht man 
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der wochen 15 D. geb, das fy.den ußlihen muͤgen des tags umb 8 

pfenning, und welchem kneht man darunder geb, das ſy den lihen mü— 
gen des tags umb 6 D.; und das ſy nyeman kain kneht lihen noch ze 
hus ſetzen ſullen, welchem ſy under 6D. der wochen geben. Zbid. f. 39. 


Löhne zu Thann im Elſaß 1626. Wochenlohn eines Schneider: 
gejellen EBD. Taglohn des Wollenwebers 58 D. Spinnerlohn 
für 1 Pfund Garn 18 8D. für grobes Garn 186 D. Weberlohn 
für die Ele Leinwand 10D. bis 1 $, für die Elle Handtücher 4—6D. 
Delenberg. Rech. 


Mit obigen Schneiberlöhnen will ich die ſchwäbiſche — von 1607 
und jene der Herrſchaft Mößkirch von 1648 vergleichen nach den Akten des Ar— 
chivs zu Donaueſchingen. Die Taxe von Mößkirch habe ich in Klammern bei— 
gefügt. 

Taglöhne mit Koſt. Einem Meiſter von Morgens bis Abends 8 Uhr, 
Sommers und Winters, ſambt dem Eſſen 8 Kreuzer (8 fr.), einem Meifter- 
gejellen 8 kr., einem Gefelln 4 fr. (einem guten Gejellen 5.fr.) , einem. Lehr: 
jungen 2 fr. (wann ev ein halb Jahr gelernet hat, 2 Er.). 

Arbeit ohne Koft (vom Stueckwerk ins Maifters Haus). Ein gefüterter Leib- 
rock oder Schoupp 10-12 fr. Zwilchene Hofen und Wanımes 20-4 kr. (18 fr. 
beides zufammen 34 fr.). Ein Paar einfache Hofen 6 fr. (ein gemeines Baar 
Hofen und Wanımes ohne Schnür 24 kr.). Ein wullin Hembd, nach dem es 
ausgemacht, 8— 10 fr. Ein wullin oder Teines Paar Strümpf zue machen 
3 fr. (ein paar neue onverfhnürt Strümpf 4 fr.). Lidern Hofen und Wammes 
gefütert und fchlecht ausgemacht 30 — 40 fr. Ein Paar Strümpf zu doplen 
2%. (2. Ein leinen Baar Strümpf 3 fr. Ein davon zue Fürfüeßen 2 fr. 
Ein einfaches zwilchen und leinen Baar Hofen und Wammes 24 fr.) Ein 
ſchlecht Müeder oder Weiber-Wammes 10 — 12 fr. - Ein reiftin Barchet oder 
Schetter Weiber-Fuppen 6—8 fr. Ein Mantel ſchlecht ausgemadt 24 fr. Von 
einem Mantel durchaus gefütert 40 fr. Bon einem halb gefüterten Mantel 
23—30 fr. Bon einem Teinenen Leiblin 5—6 fr. Bon einem Lindifchen Klag- 
wiantel, jo nit geſtept, 26 — 28 fr. Don einem underrod ſchlecht ausgemacht 
8—10 Er, 

Die Strümpfe, die in biefer Taxordnung genannt find, waren Gamaſchen 
keine geſtricken oder gewobenen Strümpfe. Im Ganzen war der Macherlohn 
für die Weiberkleidung höher als für die Mannskleidung. Solche Angaben ſind 
nur vorläufige Beiträge zu der volkswirthſchaftlichen Unterſuchung, wie ſich der 
Preis der Kleidungsſtoffe zur Verarbeitung derſelben in früherer Zeit verhielt 
und wie fich diefe alten Verhältniſſe zu den jeßigen ſtellen. Dieſes Reſultat ift 
ber Zwed folder Forſchungen, denn, darauf. beruht Die richtige en ber 
Sage. 


IV. Berhältniß der Zünfte und bes Publitums zur Obrigkeit, 


41) Satzungen der Schneiderzunft zu Mainz. 29. Sept. 1374. 
Allen unfern meyſtern ſal euntlich fin, die nd Tebent ader hernach 


comment‘, daz in dem iare, dar man zalte nach Eriftis geburte duſent 
iar und druͤhuͤndert und in bem eyn unde fiebenczigiften iare, of fante 
Michels dag, da wart diſſe ſatzuͤnge und dieſſe artidel, die hie geſchre— 
ben jtend, im diz büch gejchreben mit willen und wizſen eyns gantzen 
hantwerfes, unde hab iz eyn gantz hantwerc gered ane alle argelift 
glich unfern alden brieven, die wir mit druͤen globt han zů halden. 

41. Züm erjten fal man wizjen, wan man raithern ader meyiter 
füfet, ‚die jal man Kiefen uf den eyd; auch mag man rathern Fiejen 
under meyjtern und under vieren, aber j08 in dem hantwerfe, wen 
man wil, ber güt dar zů fi und dem hantwerfe nüße und erlich ft 

2. Auͤch wizſent, daz man feynen ſal zü menjter fiefen, der in den 
tab ge ader dar in gegangen habe. 

3. Man in fal alich feynen zü meyſter kieſen, der daz tar mienfiie 
aber viere geweit fi. 

4. Ach ſal man keynen zü fieren kieſen, der etzwan eyn meyſter 
ift geweſt, aber dazi iar eyn viere ſi geweſt, ader daz iar eyn buͤchſenmey⸗ 
ſter fi geweſt, den in ſal man nit zit vieren kieſen. 

5. Auch ſal man vier kieſen of den eyd. 

6. Man ſal auͤch wizſen, wan man radhern aber meyſtern ſhenten 
fal, war fie gewren werdent, der ſal in ſchenken von ſime eygen gelde 
und nit uz dez hantwerkes gelde, iz were dan, abe ib breite ane geverbe; 
daz under eyme halben ponde were, daz müchten bie meyfter ald unde 
nüe dem hantwerke vechen. 

7. Much Hat Baz hantwerc über commen unde hant iz mit druen 
globet zü halden, welich geſelle in der zuͤnft den meyſtern eyn gebod 
heyſched ane redeliche ſache, der ſal eynen golden 1 zuͤ ſtuͤnt bezalen, die 
ſullent (I. der ſal) fallen in die büchje. und wer’ daz gebod widder 
eynen gefellen in dem hantwerfe, wem dan bie viere deylten, ber un⸗ 
veht Kette, der fal ben golden t bezalen. unde waz bie vire, ader 
wen fie darzuͤ heyfchent, beylent of ven eyd, wer fich dar widder ſezſte 
und uz dem hantwerke wolde lauͤfen clagen, der ſal fin * vir⸗ 
lorn han. 

Diz hat eyn gantz hantwere duͤrch fridens willen mit druͤen globit 
zů halden ane geverde und argeliſt. 

Zunftbuch des Handwerks in ber Bibliothek zu Mainz, Nr. 148. f. 21. 
Gleichzeitige Einſchrift. 

’ An Beiden Stellen ift golden über eine radirte Stelle von anderer Hand 
geſchrieben, die urſprüngliche Strafbeſtimmung beſtand nach dem — Plu⸗ 
ral nur in einigen Schillingen. 


2) Die zünfte, die ratheren ſpůlgen zu lieſen, ſollent off ir ende 
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kyeſen eynen erbern biderben und bejcheiden man, ber ber ftat erlich 
und yn und der gemeynde nuͤczlich ſy, und der aüch keyns bern noch 
ftifftis kleyder drage, und der auͤch zwenczig jar eyn bürger zu Menge 
geweit jy: 

Zunftbuc der Schneider zu Mainz, Mr. 148 f. 9. vom Jahr 1385. 


3) Vertrag zwifchen dem Stabtrath, der Gemeinde und den Zünften zu Mainz 
“ fiber die Haltung und Handhabung der Ältern Sühnbriefe. 14. Aug. 1411. 


Wir die burgermeiftere und rait gemeinlich der jtat zu Menge und 
wir die zunftmeiftere und die zunfte und die gancze gemeinde ber jtat 
da jelbis bekennen und din kunt alliv menlich myt diſſem Driefe, alje 
als wir fechezehene erbere man under uns echte von beiden ſyten, des 
radis myt namen Zohan Swalbach, Conrat Yſenecke, Arnolt zum Wi: 
benhofe, Herman apotefer, Wilkin Salman, Heinczen von Herheim 
ben jungen, Beder Bart und Jeckel zum jungen Swabe von des radis 
wegen, und echte von der zunfte und der gemeinde wegen zu Mencze 
mit namen Mathis goltjinit von Weſel, Cünten zu der Zacheln den 
fniver, Franden Schurman den Furjener, Hans Swab den weber, 
Peder wamſeler, Cüncze Finden den duchjcherer, Henn Roiß den leyen⸗ 
beefer und Herman von Budingen by einander geordent, gejaczt und 
geforn hatten, fich gutlich und fruntlich zu underjprechen, zu raitjlagen 
und zu bejehen, abe fie Einche wege uff hinderfrage des radis umd 
auch der. zunfte und der gemeinde zu Mencze dreffen oder finden mod: 
ten, ba myt foliche irrunge und ſpenne, als man faget und ußgeſchol⸗ 
len ift, die in der ftat zu Mencze fin, fruntlich, dugentlich und gutlid 
hingelacht, abe getragen, gejunet und geracht mochten werden, davon 
die. obgenanten jechezehene manne von beiden ſyten des radis und 
auch von den zunften und der gemöinde wegen czu Mencze myt willen, 
wißen und verhengniß des gemeinen radis und der zunfte und der ge 
möinde gemöinlich czu Mencze fich einer fruntlichen ſune und rach— 
tunge eynhellicklichen vereinigit und uberfomen fint, alſo daz die alben 
funbrieffe, die der vait und die gemeinde czu Mencze vor langen czij⸗ 
den globet und gefworn hant, und auch der rait nach lude ber alden 
funbrieffe, in yr Frafft und macht gehalten follent werden , und daz die 
achezehene manne, die von den zunften und der gemeinde zu Mencze 
gekoren und gefaczt fint, nu forter abe fin follent, und daz die andern 
artickel, die in demfelben buntbriefe begriffen und verjchriben ſint, ge⸗ 
halden jollent werben, die die zunfte globet und verfigelt hant. und wer? 
83, daz deheine artickel in demſelben briefe begriffen wern, die wider DIE 


301 


alden funbriefe oder den rait zu Mencze weren, daz die keine moge 
noch macht haben follent, und daz da myt ein gancz elare ſune und ein 
Inter ewiger vercijg zuſchen deme rade zu Mencze und den alden und 
den jungen inwendig und ußwendig des radis, allen zünften und der 
ganczen gemeinde, armer und vicher, junger und alder ezu Mengze fin 
ſal umbe alle gejchichte, worte und werde, wie ſich die biß uff diffen 
hutigen tag ergangen und verlaufen hant, nujtnit da von ußgeſchei⸗— 
den; aljo daz unſer eyn darumb vor den andern libis und gutis furs 
baßer ficher und unbejorget fin jollen ane alle geverde; aljo bejcheides 
lich, daz der leſte ſunbrief, den die burgermeiftere, hußmeiſtere und alle 
vaitherrem, ufgenden und ingenden, die von dev gemeinde wegen czu 
Meneze zu rade gent und gegangen hant, und alle ezunfte und die 
gancze gemeinde czu Meneze globit und myt uflgeriechten fingern zu 
den heilgen geſworn hant nach lude der briefe, die alle czunfte dar ubir 
verfiegelt inhant, ſtede, feite und unverbrucheliche gehalten jal werden 
und nymmerme gejwechet von Feinen unjer herren zu Mompaſelier, 
und daz doch in der eynmudekeit und globde, als die zunfte zu einan- 
der gedan hant nach lude ires buntbriefis, die zunfte verliben jollen 
umbe des willen, obe die czunfte ubir Forcz ader lang icht myt den 
yren zu Mompafelier zu veden hetten umbe der gemeinde nucz, daz 
fie daz duͤn mogen und jollen, und follent aud) die ezunfte ezwene 
ſluüßel zu den ſelben iren büntbriefen haben und die jelben zunfte, die 
die ſlußel inhant, mogent und jollent die andern zunftmeiftere zufamen 
heifchen und befcheiden, war fie des von einer zunfte oder zunftmeiftern 
ermanet worden, myt unjern herren zu Mompafelier zu reden ir noit 
und gebreften. und dar umb fal der rait oder unjer herren nyemant 
argivenen in feine wife. und ob die zunfte ader zunftmeiſtere, jo fie 
bif ein ander weren, zu rade wurben , daz fie lude ußer yne hiefchen 
oder bejchieden, myt unfern herren czu Mompafelier in vorgejchribener 
maßen zu reden, daz mogen fie wol dün. und wer’ ez, daz ir ein par—⸗ 
thie an die andere it zu ſprechen hetten, ez were umbe almende, gelt⸗ 
ſchult, frevel oder anders, daz mag ir ein parthie am die andere furbern 
unſchedelich difjer fine und rachtumge, doch myt beheltniß, daz die alten 
fundriefe in allen iren begriffen Frefftig und mechtig verliben jollen ane 
alle geverve. Und want diefe vorgefchriben fune und rachtunge myt 
unfer aller willen, wißen und verhengniße alfo gefcheen und durchgan⸗ 
gen it, jo reden und globen wir die burgermeiftere und der rait ges 
meinlich czu Mencze, die alden und die jungen, inweindig und ußwen⸗ 
dig des radis, alle zunfte und die gancze gemeynde, arme und riche, 
junge und alte, in guden truwen und an eydis ftat vor ums und unfer 
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nachkomen dieſe vorgejchriben fune und rachtunge fefte und unbruch⸗ 
lichen zu halben, und han wir des zu orfunde und feſter ftetifeit diſſen 
brief jementlich dun jchriben und myt rechter wißen myt des radis 
und der jtebe ingefigel, des man zu ber ftede ſachen gebruchet, duͤn bes 
fiegeln, daz daran gehangen ift, des wir uns fementlichen an diffem 
briefe gebruchen. und czu merer beftedunge aller vorgejchribner dinge 
jo Han wir bie burgermeiftere, hußmeiftere und alle ander ratherren, 
upgenden und ingenden, die von ber gemeinde wegen czu Mencz ezu 
abe gent und gegangen hant, unfer ingefigel, des wir zü unfern jachen, 
in daz hus czu Mompafelier gehorig, gebruchen, by des rades und ber 
ſtede ingefigel an diſſen brief auch bün henden. Datum in vigilia as- 
sumptionis b. Marie virg. gloriose anno dom. millesimo quadrin- 
gentesimo undecimo. 
Drig. in ber Bibliothek zu Mainz. Die beiden Siegel abgegangen. 


4) Verordnungen des Stabtraths zu Freiburg i. Br. über die Schneider, Tuch— 
“ händler, Tuchfcherer und Näherinnen. 1472. 1478. 1538. 1539. 1545. 


Wir burgermeiſter und rat zu Fryburg im Bryßgoͤw tünt kunt 
meniglichem und befennen offenlich mit dem brief, das wir zü fürbrung 
des gemeinen nuges mit wolbedächten zydtigem raut den gewantfoufs 
füten und arbeitern deſſelben hantwercks, meiftern und Inechten, in der 
fnider zunft hie by und von iv Taufmanjchaft und hantwerks wegen 
diß nachgemelte ordnung gemacht und uff geſetzt Hand in der geftalt, 
das die jelben perjonen, welh das berürt, jolh ordnung gemeinlich und 
fonders getruͤwlich halten, da wider nit fin und der nachkomen jollen 
on all ußzug; doch unfer gnedigen herfchaft an ir herlifeit und uns an 
unfer oberfeit und ſatzung unvergriffenlich, und das wir und unfer 
nachlomen die ordnung andern, meren, mindern, gar oder zum teil 
abthim und bar inn handlen mögen, wie das ye ber zyt nad) uff unfer 
bedunken unfer gned. herichaft, der jtatt zit güt dienen und unfern ges 
meinen nuß furdern mag, 

4. Des erften, welher der jnider zunft von nümwen dingen empfa- 
ben wil, der fol dar umb geben vier pfund pfenning. item eins meis 
fters fun fol geben vier pfund wachs. item müfjiggender, dev nit hands 
werf oder gewerb tribt, gyt zwey pfund pfenning. item ein balierer ift 
angejchlagen fur ein müffiggender, gyt zwey pfund pfenning. 

2. Und aljo migent der ſnider zunftmeilter und echtewer einem 
die zunft gonnen und Iyhen nad) gejtalt der perſon und eins yeglichen 
weſen, und jol ein yeglicher damit globen, dem zunftmeilter gehorjam 
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ze fin rechter, zimlicher gebott und fin harnaſch in monat frift ze haben, 
ob er das an jinem güt verzügen mag, wie das von alter harkom- 
men it, 

3. tem welher gewandfnider einem tuch git fur Lündifch, brüg- 
giſch und von Mechel, und aber die jelben tüch dücher und ringer gat— 
tung funden werben denn brüggijch oder mechelih, dev bejjert von 
yedem ftuck, des tuͤchs fig vil oder wenig, vier guldin, und von rinifchen 
und andern der glich tüchern zwen guldin, und füllent die tüchjchever 
ſolhs by iren eyden anbringen, wie von des meſſes wegen har nad 
volgt, on geverd, 

4. Ain yeder gewandſnider jol ouch daran fin, das menglichem 
reblih und erberlich durch fich ſelbs, fin dienjt oder gefind, und 
nit durch ſnider gemefen werd’, und darby eim yeden die tüch und 
iren namen ber figel und land zü erkennen geben, was und welher art 
yeglich tüch fig, damit ein yeder wiß', was er fouft. (e8 fig dann, das 
ein wätman, fin froͤw oder gefind an einen ſnider mefjens begeren, ſo 
mag ein fnider folich tüch abjlahen, doch das die fträf, ob des tüchs 
bim tůchſcherer nit gnügjam, wie vorftät, funden wurd, daz dann die 
ftraf vom ſnider und nit vom tüchman genomen werd.) 

5. Item die tüchjcherer jollen jerlich eyd zü gott und den heiligen 
ſweren, was tüchs in furkompt und zu brächt wirdet, zü fragen, von 
wen einer das tüc) genomen hab’, wo fur im das geben und wie vil 
das fig, und demnach mefjen. und welher an demſelben tüch, des fig 
wenig oder vil, am end des mefjes, das ift an ber leichten elen eins 
thumen oder zweyer das meß ze kurtz vindet, der beffert alle maͤl zwen 
guldin. ob aber an eim tüch ein halb vierteil, ein vierteil oder me man— 
gels funden wurd’, das wil der rät fträfen ye nach geftalt der fach”. 
und follen die tüchjcherer yeden finen nachjten byſeſſen ſins Handwerks 
daſſelb ze Furt gemeffen tüch ouch laſſen mefjen, und was alfo ſtraͤfbar 
funden wirt, denen heimlichen raͤten anbringen. 

6. Item ſnider und tuͤchſcherer ſollen alles tüch, das ſy ußnemen, 
wem ſy das thuͤnd, und das hie fol geſchoren werden, furderlich zum 
tüchjcherer tragen und nachmefjen, wie vorſtaͤt; welher daran ſumig 
wurd; und ſoͤlh abgeſchlagen tüch uber ein ftund in finem Huf oder am 
ſcherbangk ungerechtvertiget Tigen laͤt, fol darnadı Fein fträf, ob das 
am meß ze Furt funden wurd, gegem gewandjchniver haben, ſonder 
der jnider oder tüchjcherer, der oder die daran jumig wurden, yeder, 
jo dick das beichicht und furkompt, des tüchs fig vil oder wenig, befjern 
fünf jchilling. wer’ aber fach’, das ander perjonen on fnider und tüch: 
jcherer tüch fouften und nit furderlich zü fcheren trügen und ein ftund 
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alfo Ligen lieſſen, fol darnach ouch Fein fträf uff im tragen. item bie 
tüchjcherer follent such by iren eyden ein geben jnider fragen, wenn er 
das tüch Hab abgeflagen. und dig vorgemelten böffrungen follen ung 
zů gehörn. 

7. Welher meifter underftät, einen Enaben ze lernen, der eins mei— 
fters in der ſniderzunft fun ift, der fol der zunft geben ein pfund wachs 
ze lergelt. ift er aber eins fun uſſerhalb der ſnider zunft, ber jol der 
zunft zehen fchilling pfenning. und welher meifter aljo einen knaben 
fernen wolt’ und das in monaß frift dem zunftmeifter oder den dryern 
nit anbrächt, dev beffert der zunft zwey pfund wachs. 

8. Item welher meifter in der zunft an gebannen fyräbend nach 
der bettglogfen oder an gebannen vyrtagen werdet, wa das furfompt, 
der befjert der zumft fünf pfund wachs; es tet’ dann alſo not, das es 
muͤſt fin, dannocht jol ev das nit thün, er hab dann urloub von dem 
zunftmeifter. und wirt im ſolhs erlaubt, noch dann fol er geben der 
zunft ein halb pfund wachs: und fol der zunftknecht umb gen und 
daruff lügen, wenn im ber zunftmeifter oder der dryer ſolichs empfel— 
ben oder ſy bebunft not fin. und darumb fol der zunftinecht von yeg= 
fichem, der alſo gerügt oder büßfellig wirt, ze Ion haben ſechs 
pfenning. 

9. Es fol Fein fnidermeifter cleider tragen, die zweyerley varben 
find, es ſy dann, das fich einer von nuͤwem uff von zweyen varben 
cleide durchuß Halb und halb; es were dann, das er begabet wurde 
von fürjten oder herren mit einem hofcleid, das anders geteilt und 
me dann von zweyen varben were, das mag er wol tragen. tem 
als dick das geteilt Kleid, das alſo unpillich geteilt were, an einem fun⸗ 
den wirt, der es treit, als dick befjert er zwey pfund wachs. 

10. Were ouch, das die, den das empholhen wirt, roͤck, mentel, ku⸗ 
gelhüt, hoſen oder anders deß gelichen an offnem markt veil fundent, 
die ſy argwoͤnig oder nit recht fin bedunkten, jo jollent ſy oder die, den 
fie es furer bevelhent, dem, der ſoͤlichs veil hat, verkünden und jagen, 
das er ſolhs nit hie verfoufe noch veil hab’, und wa einer das verach⸗ 
ten und fich daran nit feren wölte, jo jollent der zunftmeifter und fin 
echtewer den felben befjern umb funf pfund wachs. 

441. Stem wurd ouch yemand das fin von einem jchnibermeifter 
mißwerfet, aljo das in bedunkte, das im fine cleider ze Hain gemacht 
oder verjnitten werent, das mag einer dem zunftmeifter furpringen, 
der und die er deshalp zü im nimpt, jollent als dann das werk bejehen 
und eigenlich uberjlachen, den cleger und den meijter gegen einander 
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verhören und fy dann nach geftalt ver fach entjcheiden , und wie die ſy 
alsdann bejcheiden, daby follent vuch beid teil bliben. 

12. Bedunkt ouch yemand, das im das fin abgehandelt und nit 
wider geben were, kompt das zü clag für den zunftmeifter, fo jollent 
alsdann er und die er deshalb zit im nimpt, das werk und die Hleider 
bejehen und mit iven mefjen rechtvertigen, und vindent jy ichHit arg— 
wönigs, jo jolfent jy darumb beffrung anflahen nad) geftalt und ver- 
würfung der fach. 

13. Es fol dehein fnidermeijter dem andern fin kunden geverlich 
abziehen; wer das darüber tüt und zu clag fompt, der beffert der 
zunft fünf pfund wachs. 

14, Item e8 fol dhein fnidermeifter niemand werfen, der ſnider 
hab dann an dem funden auch an dem fnidermeifter, by dem der Fund 
vor gemacht hät, erfonnet, das der Fund den vorigen fnidermeifter be- 
zalt hab, oder das es mit des fniders willen zü gang. welher das über 
fert, befjert der zunft fünf pfund wachs. 

15. Item es fol dehein meijter den andern an finer Funft ſmehen 
oder Teen in deheinen weg; von welhem das uberfaren und funtlich 
wurd, das es zü clag fem’, der befjert der zunft funf ſchilling pfen= 
ning; und einer mocht es fo geverlich thün, die meifter möchten furer 
uff in jegen und trafen. 

16. Es fol dehein meifter dem andern fin Enecht abdingen, oder 
deßhalb mit im veden denn zu den rechten zilen, das ift an j. Steffans 
tag zu wyhnacht und an f. Johans tag ſunwenden. wer das überfert 
und man fin innen wirt, der befjert gehen jchilling pfenning. 

17. Wenn ain knecht von ainem meifter in dem zil on reblich ur- 
ſach fompt, dem jelben Enecht fol Fein meifter in dem ſelben zil me ze 
werfen geben. welher das überfert, beffert fünf pfund wachs und fol 
dannocht den Enecht nit jegen. 

18. Und wenn fich ſpenn zwuͤſchent meiftern und knechten erhabent 
da ſy eins gebots darumb bebörfent, fol yeglicher teil darlegen zwen 
Ihilfing vier pfenning; denn fol der zunftmeifter inen ein gebot ma= 
chen, und welcher teil der fach nider lit, der fol fin zwen ſchill. und vier 
pfenn. bargeben und dem andern teil fin gelt widergeben. 

19. Es fol dehein ſnider dem andern fin angehept werk, e8 ſy von 
altem oder von neuwem gewand, usmachen und werfen on des erlou— 
bung, der's gejnitten oder angevangen heit’, wer das uberfert, der 
befjert zehen fchill. pfenning. wer’ aber fach, das ein meifter eim ein 
werk angehept und das unußgemacht über vierzehen tag ligen lafjen 
bette, und beclagt fi) des dem zunftmeifter, jol der zunftmeijter dem 
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meifter gebieten, im vierzehen tagen ußzemachen. tüt das ber meifter 
nit und ift ſumig hieran, fo mag der, dem ſolhs zit gehört, alßdenn das 
werk nemen und das eim andern fnider bevelhen ußzemachen; und ein 
yeder, dem es aljo bevolhen wirt, mag es darnach wol machen, und ift 
der, dem das gewand zü gehört, dem erren fnider alßdann umb fin 
arbeit nüt verbunden ze geben, 

2%. Item es fol ouch ein yeder fnidermeifter fine Enecht uff den 
tag, alß ire zil ußgangen und verjchinen find, irs lidlons ußrichten, 
were aber, das einer fin Fnecht daran jumpte und nit uff bie zil uß- 
wyße, jo mag ber, dem aljo fin lidlon vorgehalten wirt, das dem zunft⸗ 
meijter jagen, der fol alsdann fürderlich daran fin und jchaffen, das 
der meilter den Fnecht ußwyſe. und welher meifter fich des widert und 
duch muͤtwillen oder haß einen knecht alſo Hinderte, der befjert der 
zunft 5 jchill. pf. Der zunftmeiter mag ouch den meifter umb bie 
befirung und des knechts lidlon laſſen pfenden, e8 were denn ſach, dag 
meifter und Enecht in rechnung fpennig werent, da jollent ſy der zunft⸗ 
meiſter und die echtewer verhoͤrn und ſy irs ſpans nach irem beſten 
verſton entſcheiden. 

21, Es ſol kein knecht vor dem zil urlob nemen, es ſye dann ſach, 
das er des ehaft urſach hab und die vor dem zunftmeiſter und ben echtes 
wern wyſe, bes ſy benugt, wä im ber meifter des ſuſt nit glouben 
wölte; gieng darüber der knecht von dem meifter, der beffert 5 ſch. pf. 

22. Wenn ein gante woch ift, fo mag ein knecht am möntag ben 
halben tag wol muͤſſig gon und den felben tag werfen und jol im ber 
meiſter nügit deſter minder egen und trenken und fin ganzen wochlon 
geben ; gät aber ein knecht ben ganzen tag müffig , jo jol in der meifter 
weder etzen noch trenfen und aber nügit am wochlon abjlahen. gät 
aber ein knecht uber ven jelben tag me müffig, fo fol in der meifter 
weder een noch trenfen, und als mangen tag oder halben tag er muͤſ— 
fig gät, als manigen taglon oder halben taglon fol der knecht dem mei- 
ſter gelten, wie e8 im in eins Funden hus hette golten. 

283. Die jniderfnecht jollent furter Fein gepott Haben denn mit des 
zunftmeifters erloubung, und der jolinen alsdenn zum minften ein 
meifter von der zunft zü geben, der im gepott uß und uß by inen ſye, 
böre und merk’ iven handel und furnemen umb des willen, das alda 
nüßit ungepurlich8 wider die herſchaft, den rät, die zunft und gemeinen 
nuß furgenomen werde. 

24. Man engl feinem Fnecht me lons geben denn gefelfenrecht, das 
if zur wochen zwoͤlf pfenning. und welher Enecht gejellenrecht nimpt, 
perberpt der in eins Funden hus werk, der jol das befjern und ablegen 
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nach der: meilter erfantuuß. welher meijter das brech, der befiert 10 
ſchill. pf.; er möcht’ es ouch jo geverlich thün, er befjert es furer nach 
ber meijter erfantnuß. 

25. Item die meifter ſniderhandwerks jöllent den Funden, ven ſy 
in ben hüjern werfen wollent, ix knecht jumer und winter nach erhe⸗ 
bung des jacraments zür tagıneh an die arbeit jenden und am werf 
bis zuͤr nünden ftund ze nacht bliben läfjen. und die jelben fnecht, bie 
ſy aljo ſchicken, jollent ſy weder morgens noch abends in iven hufern 
bruchen zu werfen, es tüg denn not, oder ein knecht wol folichs mit 
gütem willen thün, by einem pfund wachs böfjrung. 

26. Dud) jollent die meijter all tag zu den Fnechten in der Funden 
huͤſer gen, ir arbeit bejehen und dem vor fin, das niit verwarlofet 
werd’, guch by der pen ains pfund wachs. | 

27. Ein yeder meijter des handwerks jol hinfur zwen Enecht, bie 
gejellenlon nement und verdienent, und darzuͤ ein fnaben und nit me 
ſetzen; minder mag einer wol haben, und demnach die Funden mit jol= 
ben güten Fnechten verjorgen,. und ob ſy einem zu zyten ein knaben 
jchiefen, wie vil ſy dann dem zuͤr wochen lons gebent, doch das der Ion 
nit uber jiben oder acht pfenning jye, jo wil jol der meister vom Funden 
des tags ouch vorbern und nit me one geverd. welher aber me knecht 
oder Mnaben jet, der boffert zuͤ hedem maͤl, jo dick das furkompt, 5 

pfund wachs mableffig. 

28. Item wer’ ouch, das yemand zu Fryburg eigen werk im ſelbs 
oder andern lüten in huͤſern machte, der nit zuͤnftig zuͤ Fryburg were, 
wann das furfompt, den jelben jol der zunftmeifter uffheben mit dem 
werk und joll er der zunft befjern 1 pfund pfenning, und darzuͤ globen, 
hinfur kein werk zu Freyburg ze thon, er hab denn zuͤ vor und ee die 
zunft, oder diene eim fnidermeifter, der zunftig fye. und all meifter, 
den ſolichs furkompt, follent das dem zunftmeifter rigen. 

29. Item es enjol fein meijter, der eim Funden in fim hus werfet, 
fite ſich ſelbs me lons nemen, denn ein ſchill. pfenning, und eim Enecht 
zechen pfenning. 

30. Item es enſoͤllent ouch die neygerin zu Fryburg dehein ges 
wand, das von wullinem tüch ift, noch kein fchürlicht tüch, weder nuws 
noch alts machen, aber von linwaͤt, es ſy dann bugkenſchein, tjcherter 
oder anders, mögent ſy wol machen, und welhe das uberfert, als dick 
des furfompt, jo beffert ein yede der zumft 5 ſch. pf. 

31. Welher ein meffer uber den andern frävenlich zuckt, der beffert 
— ſchill. pf. 

Welher den andren wund ſchlecht, ber beſſert 1 * Hr 
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Welher ven andren mit einer fuſt oder ſuſt ſchlecht, der beffert 5 
ſchill. pf. 

Item fchlecht einer in der zunft ein andren ouch in der zunft, Das 
fol iv feiner in den naͤchſten acht tagen clagen; wirt aber die ſach da 
zwüfchent nit bericht oder abtragen, jo mag yeglichem darnach fin recht 
behalten fin. welher das verbraͤch', der beſſert es nach der zunft er: 
kantnuß. 

Welher den andern fraͤvenlich heiſſet liegen, der beſſert 2 pfund 
wachs. 

Item welher ven andren hinuß fur die thuͤr oder das hus hbiſchet 
fraͤvenlich, beſſert 5 pf. wachs. 

Welher den andern uͤbenlich und fraͤvenlich ſchilt, fluchet oder arges 
wuͤnſcht, der beſſert 1 pfd. wachs. 

Welher uͤbelich und fraͤvenlich by gott oder ſiner wirdigen muͤter 
oder by gottes glidern ſwert, der beſſert 1 pfd. wachs. 

Item es moͤcht ouch ein yeglicher wider dirre ding eins oder me fo 
groblich und fravenlich thin, die meifter möchtent furer daruber er: 
fennen. 

Wenn zwen mit einander in dem zunfthus zuͤ hader oder unwor— 
ten koment, da jollent der zunftmeifter und die dryer und ir yeglicher 
macht haben, inen ze gebieten ze fwigen und friden ze haben, und bie 
parthyen in glüpt ze nemen und die fach von handen ze geben, bit 
die hingeleit oder betragen wirt. welher das nit thün woͤlt', zuͤ dem 
moͤgent fy dann furer gryffen und dar zu thuͤn, als fich ye nach geftalt 
der fach gebürt. 

32. Wenn einem zuͤ der zunft gebotten wirt by dem eyd, iſt er it 
gehorjam, der bejjert 10 Schill. pf. Item by der truͤw 1 ſch. pf. Item 
by 6 pfenningen, der beffert 6 pf. Sid) mag dann einer verantwur— 
ten, damit die meifter benügen habent. 

33. Welhem zit einer lih gebotten wirt, der fol fich zuͤ rechter zyt 
gegenmirtig machen und nad) volgen, wie das-in güter gewonheit ge= 
übt wirt, by 6 pfenn. befirung. 

34. Item es ol fein meifter feinen fnecht halten noch feßen uber 
vierzehen tag ungebingt, und jobald er im gedinget, fol er den knecht 
von ftund an fur den burgermeifter füren, im ze fweren, in mafjen 
ander knecht zu fungichten deſſelben jars gefworn hand. 


Bon den tüchicherern. 


35. Item die tüchjcherer jollent diß nachgemelten artikel halten by 
ſolichen beffrungen, wie dann in yeglichem befonder der ſnider ordnung 
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vor vergriffen ift. Und find das diſe artikel, wie harnach ftät. (Fol- 
gen die Anfangsworte obiger Art. 7. 8. 13. 15. 16. 20. 21., dann 
fährt der Tert alfo fort:) Item was harin nit begriffen ift, fo fträfpar 
fin möcht’, das jol allweg gefträft werden nach gejtalt der fach. 

36. Dijen brief mit allen meinungen und artifeln follend fy alle 
jar oder ſuſt im jar, wenn das not ift, gemeiner zunft läffen verlefen, 
das ſich all zunftigen darnach wiffen zit halten und zu hüten des, das 
darunder ftreflich ift by den penen und büffen barumb vergriffen. — 

UUnd zuͤ urfünd und beftättigung egenanter artifeln haben wir 
unſer jtett ſecret offenlich haran laffen hengken, erkennt uf frytag vor 
ſ. Vits des heiligen martrers tag in der zal nach Chriſti gepurt vier: 
zehenhunbdert jibenzig und acht javen. 

Aus dem Orig. im Stadtarchiv zu Freiburg, mit dem fleinen Siegel in 
bunfelbraunem Wachs. Im Abdrud Habe ich die unrichtigen Doppelconſonan— 
ten meiftens vereinfacht; der Schreiber war auch wie feine Zeitgenofjen in ber 
Bocalifation nicht mehr genau. 

Dbige Verordnung befam nachher mehrere Zufäße, noch aus bem 15. Jahrh. 
ift der Anhang zum Art. 4, den ich eingeflammert habe, wie auch folgende, bie 
am Ende der Ordnung ftehen. 

(37.) Die fnider follent einen yeden, ber tüch Eouft, jolich tüch 
ſelbs zit eim fcherer tragen laffen, oder ob der foufer eim fnider ſoͤlichs 
bevilht, oder mit im zu eim fcherer gaͤt, fol er im den gewonfichen lon 
vom Foufer volgen laſſen und nit uff fich nemen, als bißhar zum 
diefern mäl befchehen ift, by dry fchill. pfenn. befferung, jo dick das 
beſchicht. 

(38.) Item tuͤchſcherer, die ouch tüch verkoufent, ſoͤllent ſoͤlich tüch, 
das ſy abſlahent, fuͤrderlich in gegenwirtikeit des Foufers zu eim tüch- 
ſcherer tragen oder fin geſind mitſchicken und laͤſſen nachmeſſen. bei: 
glich all ander, die ſich tuͤchs verkoufens gebruchent, thuͤn ſollent by 
fünf ſchill. beſſerung. 

(39.) Und umb das zunftmeiſter und aͤchtewer dEordnungen hal⸗ 
ten, nieman fuͤrgangen, was dann beſſerungen, fünf ſchill. und darun— 
ber gevallen, bie füllen inen zuͤgehoͤren. 

Sodann folgt eine Verordnung vom 1. Sept. 1501 , wodurch ein Artikel 


von 4472, der die Gewandfchneiber und Tucher betraf, erneuert wurde, und 
alſo lautet: 


(40.) Welcher hinfuͤr von nuͤwen dingen wil anfachen gewant⸗ 
ſchniden, er ſye frombd oder heymſch, der vor kein zunft haut, der ſol 
kommen in der tuͤcher zunft; ob aber einer ein zunft von ſins hand» 
werfs wegen erfouft oder herbracht hett’, Kurz oder lang darin gewe⸗ 
jen were, und anvachen wolt’ gewant fchniben, der mag in ber ſelben 
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finer zunft wol belyben und gewant ſchniden. hett’ aber ein muͤſſig⸗ 
genber-ein halbi zunft vnd wolt’ anwachen gewant ſchniden, ber fol die 
tücher zunft mit dem andern halben gelt koufen umd in ber felben tuͤ— 
her zunft fin. Actum uff mittwochen vor dem pfingftag, anno 2c. lxxij 
(13.Mai 41472). 

Am 20. Febr. 1538 wurde verordnet: ba ſich einige Tucher, Krämer und 
Kürfchner gegen die Schneider beklagt hatten, daß ihnen diefe ihre Kunden ab- 
zögen, jo wurde ben Schneidern von dem Stadtrath befolen, daß fie nur bei 
denjenigen Tuchern, Krämern und Kürfchnern etwas Faufen oder holen follten, 
von welchen es ber Kunde haben wollte; wenn aber der Tuchmann, Krämer 
und Kürfchner die begehrte Waare nicht Hätten, ober nicht bafür garantiven 
wollten, fo folle e8 der Schneider dem Befteller anzeigen und biefem überlaffen, 
von wem er bie Waare beziehen wolle, 


Der Art. 14 obiger Ordnung wurde am 28, Februar 1539 auf Anfuchen 
ber Zunftmeifter und der acht Zunftbeputirten von bem neuen und alten Rath 
folgendermaßen erneuert: 


(41.) Wann ein fund von einem meifter,-er ſey ſchnider ober tuch- 
Icherer, jchlagen und einen andern fuchen will, und aber ven alten 
meifter, des fund ev gewejen, noch nit bezalt hat: jo fol der neuw 
meiſter, e8 ſey ſchnider oder tuchjcherer, bey dem er machen will, die 
arbeit nit ausmachen noch aus dem haus geben, e8 jey dann der vorig 
meifter bezalet, darumb er fich auch beim Fumden oder vorigen meifter 
fleiffiglich erfaren und erkundigen ſoll. Wa aber uber folichs der 
neum meifter dem Funden die arbeit aus dem haus gebe und wißte, das 
der vorig meifter noch nit bezalet were, jo ſoll derjelb meifter ſchuldig 
jein, den alten meijter feiner ausftenden ſchulden von ſtund an zu bes 
zalen, damit ſich die alten meifter bey den jungen, hinwider bie jungen 
bey den alten und jeder nebent dem andern wyß und mög erneren. 


Am 4. Dez. 1545 verorbnete ber Rath: 

(42.) Das — die altgwender und zwylchſchnider, die auf den 
kauf kleider macſen, dhein andere tuͤch dann allein alhieig Freyburger 
fuͤtertͤch und dergleichen haben noch verwerken, und daſſelbig zuvor 
negen und ungeneßt und one ingangen nit verwerfen follen. 

(43.) Zum andern mögen die altgwender und zwylchſchnider 
zwylch und Inne tüch zů juppen, hofen, ſtrumpf, hentſchuͤch und der— 
gleichen, wie fie das getvewen zu geniefjen, uff ven kauf verwerfen, und 
ſollich zwylch und Iyne tüch darneben wol veil haben, wie von alter 
bar fomen ift. 

(44.) Zum dritten iſt erfant und geordnet, das bie obgemelten 
altgwender und zwylchſchnider, jo auf den veilen kauf, wie oßfteet, 
werten, ſonſt der kunden arbeit und werks abfteen, alſo das ſye die 
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meiſter noch ire knecht uſſerthalb tier heuſer nyemands werken ſollen 
wann aber jemands inen etwas ungevaͤrlich zit machen bringen wurde, 
das mögen ſye einem wol machen. 

(45.) Alles bey der ſtraf, fo den kunden-ſnidern in der reforma—⸗ 
tion des tuchs halben, fo ſye heimlich veil Haben mögen, daruff geſetzt, 
ausweißt und inhalt. 

Hiermit ſchließen die Zuſätze; die zuletzt angeführte Reformation der Zunft⸗ 
ordnung wurde demnach zwifchen 1478 und 1545 erlaflen. 


5) Taxordnung für die Gaftwirthe zu Konftanz. 1439. Oft. 27; 


Ain raut hat geordnet und gefeczt, das hinfur uncz an ains raucz 
widerruͤffen ain jetlicher wirt, der denn hie gaſtung halt und halten 
wil, ain mal nit thüro geben fol denn umb 16 pfenning (19%, kr.). 

Item zer nacht umb How und ftrd zu ftalmeit 4 D, (uicht ganz 
5 fr.), und tag und nacht 6 D. (71, kr.). 

Item er fol an iedem viertal haber, fo er finen geiten git, ſy figint 
haimſch oder frömd, durch die wochen uß nit mer zuͤ gewin nemen dann 
6D. über das, als man in dann des nächjt vergangen fritags im 
kornhus am mertftatt 2 eben hat, als er das wöchenclic uff den 
fritag da ſelbs im kornhus gefchriben vindet. des glichen fol er an dem 
halben viertal und dem vierling nach anzal och alfo zuͤ gewin nemen 
und nit mer. 

Und welher wirt fich in der jtuf dehainem über ficht, e8 fy an dem 
mäl, der ftalmiet und dem haber, das er das thüro gif oder rechnet, dann 
als objtät, der fol An gnäd von ie dem übervaren 1 pfund pfenn. (4 ff. 
524/, fr.) zů büß gen. Actum vigiliaSimonis et Jude apostolorum 
anno etc. xxxıx®. 

Altes Ordnungen-Buch zu Konftanz. f. 22. 

1 Stallmiethe, Stallgeld. Marktplatz. 


Die jährliche Verköſtigung eines Menfchen ift nicht maßgebend für die 
Wirthspreife, wie Jeder weiß, dennoch find die gefchichtlichen Beifpiele dafür 
ſammelnswerth. So kann ich namentlich für Konſtanz aus Rechnungen an: 
führen, daß im Jahr 1609 das Koſtgeld im dortigen Franziskanerkloſter für 
einen Schüler 25 fl. 38 kr. betrug (48 fl. 30 kr.). Wenn mar nach Abzug 
der Ferien 310 Tage Anwefenbeit vechnet, fo kam das tägliche Koſtgeld auf 9 
bis 10 fr., was mit der Angabe in folgendem Abſatz überein ſtimmt. Jetzt 
(1860) wird für die tägliche Verföftigung eines gemeinen Soldaten dem Quar: 
tiergeber 24 fr. in Baden vergütet. | 


6) Wirthspreife im Elſaß. 1538. 1581. | 
Nach einer Rechnung von 1538 verzehrten 6 Netter zu Eifaßza⸗ 
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bern für 3 Tage zu übernachten für Koft (Irten), Schlaftrunf und 
Stallmiethe 1 Pfo. Pfenn., alfo die Perfon 3 Schill. 4 Den. Cunge- 
fähr 43 kr.). Zwei Reiter verzehrten zu Straßburg über Nacht 125 
1 Den. für 2 Nachtlager, aljo die Berfon 3 Schill. Den. (39 kr.). 
Drei andere Perfonen verzehrten dafeldjt über Mittag 3 BI Den. 
Alfo die Berfon 1 83 Den. (16 fr.). Drei Reiter zalten dajelbit 
für 3 Nachtlager 1Pfd. 5 ß, alfo einer für ein Nachtlager 25 I Den. 
(35 fr.). 

Nach einer Rechnung von 1581 waren zu Stundweiler im 
Unterelfaß die Wirthspreife für die Gerichtsleute in Amtsgejchäften 
folgende: Für die Morgenfuppe die Perfon 2 8 D. (15%, kr.), auch 
3 Blaphart 19%, kr., für ven Nachtimbis 314 BED. (27 kr.) bis 45 
D. (31 kr.), alfo im Durchfchnitt für das Morgenefjen 17/, kr., für 
das Nachteffen 29 kr., und für die tägliche Verköftigung überhaupt 
46'/, fr. 


7) Roft: und Wirthspreife in ber Pfalz. 1514. 16601673. 


Der Amtsfeller zu Alzei durfte für die pfälzische Dienerjchaft ver: 
rechnen: für ein Mittageffen (ymbs) 1 ED. (101/ fr.), für die Ver: 
föftigung eines ganzen Tages 3 Albus (22% kr.). Pfälz. Cop. B. 
Nr. 173 von 1514, 

Sn der Pfalz wurde 1660 für ein Pferd ohne Heu und Stroh 
Stallmiethe oder Stallgeld bezalt 2 bis 3 fr., mit Heu und Stroh 
8 kr. Die Malzeit für einen Herren koſtete 45 kr., für einen Diener 
22/2 tr. Taxbuch fol. 58. 


Speifefarte von Mannheim. 1673. 


Salat 6 fr., ein Kappaun 36 fr., ein Antvogel 24 fr., Hammel: 
ſchlägel 36 kr., Schnepfe 30 kr., ein Hammelsbraten 36 fr., ein Kram⸗ 
metsvogel 6 fr., ein Lamm 1 fl. 4 fr. Das Pfund Hecht 10 kr., ein 
Rephuhn 30 fr. Spanifcher Wein der Schoppen 20 fr., Landwein 
4 kr. 

Ein Frühſtück für einen Bedienten 10 fr., eine Mahlzeit 20 kr. 
Schlafgeld 2 Er., für den Herren 10 fr. In Heidelberg war das 
Schlafgeld 3 bis 4 fr. Taxbuch f. 124. ° 

Bei der Befichtigung der Schwebinger Hard wurde zu Oftersheim 
für 2 Mittagefjen bezalt 10 fl. 30 fr. Daran nahmen Theil 1 Jä— 
germeijter, 1 Oberforjtmeifter, 1 Forftmeifter, 1 Keller von Schwetzin⸗ 
gen, 2 Forſtknechte, 2 andere Knechte und der Hafenfaut von Plan: 
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jtatt, die 9 Pferde bei fich Hatten. Taxbuch f. 136 von 1663. Das 
tägliche Koftgeld für einen gemeinen Mann war 10 Er. 

Der damalige Gulden war 1 fl. 43'/, fr. unfers Geldes, wonad man ben 
damaligen Kreuzer in unſerer Währung rund zu 12/, fr. anfegen und darnach 
bie Preife reduziren kann. 

Welche und wie viele Speifen zu einer Malzeit gehörten, wird zwar in ben 
Urkunden zumeilen angeführt, aber die Preife dabei felten bemerft. Ein Bei— 
fpiel von 1381 in ben Monum. Zoller. 1, 241. Ueber die Behandlung ber 
Wirthshausſchuldner ſ. Ztſchr. 12, 120. 


8) Schneiderordnung der Grafſchaft Hohenzollern. 1593. Sept. 2. 


Su dem Namen der heiligen Drevyfaltigkeit Gottes amen. Kund 
und zu wiſſen ſeye hiemit allermeniglichen, das wir die Brüeder des 
Handwerks der Schneider zu Hechingen und der ganzen Grafjchaft 
Hohenzollern zu Lob dem allmechtigen Gott und der h. Junffrawen 
Maria, auch zu Befjerung unjers Lebens und umb gmaines Nuben 
wegen ain Brueberjchaft uff Heut dato diß Briefs mit gnediger Bewils 
ligung des hoch» und wolgeborn. herren Eytel Friderichen Gravens 
zue Hohenzollern, Sigmaringen und Vehringen, Herrens zue Haiger- 
loch und Wehrftain, des h. röm. Reichs Erbfammerers, kaiſ. Mai. 
Raths 2c., auch der erfamen..... Herren Schulthais, Burgermaijter 
und Rath der Statt Hechingen mit hernach begriffnen Puncten ange: 
fangen, geordnet und gejett haben, die auch von uns und unfern Nach— 
fommen, jo fünftiglich in dife Bruederfchaft fommen, jollen gehalten 
werben getrewlich und ungevahrlic. 

Erſtlich jollen wir Gott und dem ganzen himmeliſchen Hör zue Lob 
und Ehr ain Kerken in der Stiftkirchen allhie bey ſanct Katharina 
Altar under dem Predigjtuehl von acht Pfund War haben und zue 
Underhaltung berjelben Kergen ſoll ain jeder Maifter auf alle Sron- 
faften fünf Pfenning und jeder Gejell oder Lernbueb fünf Haller 

eben. 
ö Zum andern fo Joll auch Fainer fürterhin mehr Maijter werden, 
er habe dann zuvor das ordentlich Maijterftück gemacht und das Hands 
werk bey ainem ehrlichen reblichen Maifter zway Jahr lang gelernet 
und fünf Jahr under der Frembde gewandert. 

Stem jo ain Maifter ainen Lernbueben auf: und annimpt, ſoll 
der Maifter in die Brucderfchaft zue Iegen ſchuldig fein fünf Schilling 
und der Bueb oder Lernjung zehen Schtll., und fol ain Lehrmaifter 
wie ber ander Lerngelt nemen, namblichen für die zway Jahr jeßiger 
Zeit fechzehen Gulden, das HalbtHail par und das ander Halbthail in 
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alnem Jahr bey des Handwerks Straf ain Pfund Wade. Und ſo 
der Lernjung die zway Jahr volfommenlich erſtreckt und ausgelernet 
bat, fol ime der Maifter, doch mit Willen der ganzen Bruederjchaft, 
ainen Lernbrief zu geben jchuldig fein, und nachmalen vor zwayen 
Sahren fainen andern mehr annemen bey Straf ain Pfund Wachs ar 
die Kerzen. Und ſoll wolgends ber Lehrjung fünf ganzer Jahr under 
ben Frembden zu wandern jchuldig und verbunden fein und zuvor für 
fhainen Maijter pajjiert werden. 

Zum dritten, wann ain Maijter diſer unſer Bruederjchaft ainen 
Zernjungen wolte annemen, jolle e8 ime nit vergundt noch zugelaffen 
werben, er jeye dann zuvor vier Jahr jelbjten ain Maiſter gewejen 
und der Lernjung foll auch uber dreyzehen oder vierzehen Jahr alt 
fein, damit derfelbig Jung etwas Nechts Iernen und fafjen fünde, und 
fol kain Maifter zwen Jungen zumahl aufnemen bey Straf ain Pfb. 
Wachs. Jedoch jollen die Maiftersfön hiemit gefreyet fein, daß wann 
ainer fein aigen Kind lernet und im die Frembde jchieft, mag er zue 
feinem Gefallen ine, wann er defjen in feiner Haushaltung und Ges 
ſchäften nit entrathen kann, wol wider zue fich nemen und ledigert 
Standes bei ime behalten, fo lang er ine zu gebrauchen hat, ohne Wie 
derred, ſonſten aber ſolle es allermaß und Geftalt, wie obiteet, mit 
ime gehalten werben. 

Zum vierten hat ain Bruederfchaft auch für guet angefehen und 
erkannt, wann ainer Maifter werden will und in der Herrichaft das 
haim ift, daß er zum Einftand in die Büchs an obgemelte Kerzen ain 
Pfund Haller, da aber ain auslendifcher Frembder fich in die Herr: 
ſchaft, Statt oder Land, ſetzen und Maifter werden wolte, ain Gulden 
in die Büchs oder an die Kerzen erlegen und bezahlen ſolle. ve 

Zum fünften ift beichloffen, wa ain Underthan difer Grafſchaft 
Zollern ainem Schneider die Arbait naustrüeg, oder ainen auslendi— 
fchen Maifter, Knecht oder Bueben in fein Behaufung fett und haimb⸗ 
lichen arbaiten laßt, und der Schneider darüber betreten wurde, Tolle 
er der Bruederfchaft neben der Herrichaft Straf, Inhalt der Lands— 
ordnung, auch alsbald ain Pfund Wachs zu geben fchuldig fein. und 
follen die ordenlichen Kerzenmaijter hie in der Statt und auf den Dör: 
fern die verordneten Sibner für fich ſelbſten auf joliches guete Achtung 
haben, umd wa fie etwas erfahren, der Bruederfchaft unverzogenlich 
anzaigen. Der Underthonen aber, jo jolliche Winkelſchneider aufent- 
halten, follen bey der Herrichaft oder ir Gnaden Amptleyten ange: 
melt werben, welliche dann biejelbigen nad irem VBerwürfen mol zue 
ftrafen wifjen werden. Da aber ain Näherin ainem Kunden im 
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Haus ſchaffet und Schneiderarbait machet, folle diefelbig Nähertn zue 
Straf verfallen fein ain halb Pfund Wachs, 

Zum jechften fo fol auch Fain Schneider Kürßner- oder Näherin: 
Arbeit, auch Fain Küßner oder Näherin Schneider-Arbait machen, 
namblich wullin, Engeljait, Wifling, Burfchet, Grobgrien, Machayer, 
Barchet, oder was wullin und Schneider-Arbait ift. Der folliches 
übertritt, fol jedes mals, jo oft es befchicht, umb ain halb Pfund 
Wachs geſtraft werden. 

Zum ſibenden wann ains aus gemelter diſer Bruederſchaft alhie 
zue Hechingen, es were Mann, Weib und Kind, nad) dem Willen Got: 
tes mit Tod abgehen folte, fo folle von dem Handwerk verordnet wer: 
den, bie verſtorben Leich zue Grab zue tragen, und ain jeder Maifter 
fampt feinem Weib mit der Leich gehen, die Begrebt, Sibent und 
Dreiffigift, auch Jahrtag helfen celebrieren und begehen. wellicher aber 
ohne erhebliche Urfachen als ungehorfam ausblibe, der jolle jedesmal 
ain Pfund Wachs an bie Kerzen zu geben geftraft werben. jedoch 
jollens die Kerzenmaiſter ainem jeden zeitlich genueg zuvor verkünden 
und anzaigen, und die (Straf) unnachläßlichen einziehen. 

Zum achten da ain Kund ab ainer gemachten Schneiverarbait 
clagt, als wann ime diejelbig verderbt und nit recht gemacht were, jolle 
alsdann derjenig, der unrecht hat, ain halb Pfund Wachs an die Ker⸗ 
zen bezahlen. 

Zum neunten wir een, ordnen und wellen auch, daß ain jeglicher 
Maifter mit feinen Knechten und Zugewandten fürohin an allen ges 
bannten Feyrtag Abent joll uffhören zu werfen und Feterabent haben, 
warn man das Salve leutet. und wellicher ſolliches ütberfahrende er= 
griffen würt, der jolle zue jedem mal, als dick es geſchicht, zue Peen 
geben ain halb Pfund Wachs, 

Zum zehenden hat ain Handwerk für rathſam erfent, ben Lidlon 
von allerhand Klaydung, die in dijer Landsart gebreuchig, zue geben, 
zue tarieren, damit fain Maifter über diſe volgende Puncten mehr 
oder weniger den gmainen Mann Überneme. und volget 

erftlichen von der Priefter Klaydung. item von ainem Prieſterrock 
zu machen 9 Batzen, von ainer Prieſterkappen 3 Batzen, item von 
ainem Prieſter Tiſchroͤcklin, das gefüetert iſt, 5 Batzen, item von 
ainem ainfachen Röcklin 3 Batzen, item von ſchlechten RIESEN 
und Wammes 5 Basen. 

Gemeine Mannsflaydung. erftlich von ainem Rod, ain Kreps⸗ 
fcher genammt, 5 Baben, item von ainem Wappenrod 4 Batzen, item 
dor ainer Wappen⸗Juppen 5 Schilling, item von ainem Manns⸗man⸗ 
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tel aufs Halbthail gefüeteret 5 Basen, der aber durchaus gefüeteret ift, 
6 Batzen, item von ainem jchlechten liderin Wammes 2 Ba er 
aber durchaus gefüeteret ift, 3 Baben, item von ainen Bar De 
ainem liderin Gejäß 10 creyger, item von ainem wullin Bar Hojen 
2 Basen, item von ainem Galloten-geſäß, das geflieteret iſt, 2 Batzen, 
item von ainem ainfachen Galloten-geſäß 5 ereytzer, item von. ainem 
zwilchin Baar Hoſen mit ainem Uebergeſäß 4 Batzen, und ainem, jo 
gefüeteret iſt, 5 ereytzer, item von ainem glatten zwilchin Par Hoſen 
10 Pfenning, item von ainem ſchlechten liderin Wammes mit, ainem 
Prem zu machen 4 Batzen, item von ainem zwifach verbrembten lide— 
rin Wammes 6 Bagen, item von ainem dreifach verbrembten liderin 
Wammes ain halben guldin, item von ainem liderin Galfoten-Gejäß, 
das gefüeteret ift, 3 Baten. 

Bon Weibsklaydern. erjtlich von ainem Kirchenmantel, — 
mit zwainzig Gern, ain halben Gulden, von ainem mit achtzehen Geren 
6 Batzen, mit ſechszehen Geren 5 Batzen, mit vierzehen oder dreyzehen 
Geren 4Batzen, item von ainem kurzen wullinen Dorfmantel 3 Batzen, 
item von ainem wullinen Weiberrock mit zwo Blogenen und Schniers 
fin darauf zu machen 4 Batzen, item von ainem engelſaitin Rock 
mit zwayen Blögin und Schnierlin darauf 5 Batzen, item ain engel- 
jaitin Noc mit ainer Blögin 4 Baten, item von ainem Wifling-rod 
mit ainem ainem Stopblögelin 10 Creytzer, ohne ain Stopblöglin 
2 Baben, item von ainem jchlechten barchatin Müederlin 6 Header, 
item von ainem engeljaitin Müederlin 2 Batzen. 

Von obermelten Stücken zu machen ſoll ain jeder in diſer Brue- 
derſchaft den Lohn nemen, wie gemelt iſt, Fainer mehr oder. weni- 
ger dann der ander. da aber ainer diſem gemäß ſich nit verhielt, ſon— 
der mehr oder weniger neme, und man jolliches von ime kuntlich innen 
wurde, ber jolle, jo oft das bejchehe, an ain Halb Pfund Wachs unnach⸗ 
läßlic, gejtraft werben. 

Zum ailften, wann ain Maijter Schneiverhandwerks in ber Graf: 
ſchaft jeßhaft in diſe fürgefchribne Puncten nit bewilligen und der 
Bruederjchaft zuwider handlen, auch weber heben und Iegen helfen 
wolte, und ob auch ainer, der in der Bruederjchaft begriffen, das or= 
denlich Fronfaftengelt, auch alle auferlegte wolverdiente Strafen ben 
verordneten Kerzenmaijtern und Sibnern, welliche dann jolfiches alles 
einzubringen verbunden fein jollen, zu erlegen ſich waigern ober ſper⸗ 
ven wolte, dem jolle von Stund an das Handwerk allerdings aufges 
hept und volgends auch aus der Bruederſchaft geſtoſſen werden. 

Endlichen haben gemelte Maiſter Schneider-Handwerks, gemacht 
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und geordnet ainen Jahrtag, as namblichen auf fanct Mauritius Tag, 
Gott und allem himmeliſchen Her zue Lob und Preis, den Chrijtgleu: 
bigen lebendigen und todten, zue Troft und Hilf, auch zue mehrer Auf- 
erbawung chriftenlicher und brüederlicher Lieb und Ainigkait mit ainer 
hatl. Meß und Opfer zue celebrieren und zu begehen, darzue dann alle 
Brüeder und Maifter erjcheinen jollen, ſowol die in Dörfern als die 
in der Statt, und demjelbigen mit aller Andacht beywohnen. wellicher 
aber auf genandten Tag ohne erhebliche Urfachen nit erjcheinen wurbe, 
der joll von Stund an umb ain Pfund Wachs gejtraft werben. bie 
Kerzenmaijter aber jollens ven Maiitern allen des Abends zuvor, jo: 
wol denen in Flecken als alhie zeitlich genueg verkünden, darnach fie 
fich zue richten haben. Und joll alles, wie oben verzeichnet, ftehet und 
veſt gehalten werden bi auf der Maijter Enderung ires yueten Be: 
dunfen und dijem ivem Brief ohnenachthailig, alles getrewlich und un: 
gevährlich. 

Deſſen zu wahrem und vejtem Urkund Haben wir. gemainelich und 
fonderlich in Underthenigfeit erjuecht und gebetten. obhoch- und woler: 
melten unjern gned. H., auch Burgermaijter und Rath der Statt 
Hechingen, daß ire Gnaden und fie deren Secret und der Statt In— 
figel, jedoch iren Gnaden, deren Erben und Nachkommen aud) gemais 
ner Statt an deren Oberfaiten, Strafungen und Gerechtigkaiten ohn= 
vergriffen und ohnjchädlich zue End Hier angehengt haben, und haben 
fi) ire Gnaden zu Gezeugnus diſer gnebigen Befiglung mit aignen 
Handen underjchriben. Beſchehen auf Mitwocd an ſ. Mauritius des 
h. Martrers Tag von Criſti unjers lieben Herren und Seligmachers 
Gepurt gezalt fünfzehen hundert neunzig und drei Jahre. (gez.) €. 
Fridrich Graf zu Zollern, 

Nota. Nach Beſchluß diß Briefs ift durch das gemain Handwerk 
und die Landichaft bedingt und abgehandelt, da ain Kundsman begert, 
daß ime ain Schneider im Haus arbeiten und zu ejjen geben wolle, 
ſolle er ime zu Willen werden und die Stud etwas ringers dann in ber 
Ordnung vergriffen, rechnen, da er aber ohne die Eoft in dem Haus 
oder dahaim arbaitet, bleibt e8 bei) obvermelter Ordnung und Tax. 


Orig. zu Karlsruhe, wovon die beiden Siegel abgefhnitten find. 
Mone. 


 —— — 


Kraichgauer Urkunden. 
(Fortfegung.) 
Ravensburg. 1360. Aug. 23. Abrecht und Berchtolt die Gorler von 





318 


Ravenfperg machen ihren Theil an ber Ravensburg bem Pfalggrafen Ruprecht I 
zum offenen Haus mit bem PVerfprechen, daß ihm von ber Burg kein Schaden 
geſchehen folle. Mitbefiegelt von Ritter Reinhart von Siefingen, Hans Göler 
Ritter, Sohn des obigen Abrecht, und ben Edelknechten Hovewart und Swicker 
von Sidingen. 

Pfälz. Cop. B. Nr. 11 f. 138. Abſchrift des 15. Jahrh. Die Ravens- 
burg liegt bei dem Dorfe Sulzfeld. Der Thurm biefer Burg ift ein römiſches 
Gebäude; den teutfhen Namen erhielt er, wie auch das Dorf Rappenau, von 
dem Raben, welchen bie Helmftatt, Göler und Menzingen im Wappen führen, 
und von bem Vornamen Raban, Raveno, ber in dieſen Geſchlechtern häufig 
war. 


1377. Sept. 9. Pfaffe Bertolt Gorler von Ravenfperg, Pfarrer zu Bret⸗ 
ten, als Bormünder feines Bruderfohns Abrecht Göler, gelobt dem Pfalzgrafen 
Ruprecht I, in Betreff der Vefte Ravensburg nach obiger Urkunde zu handel, 
Mitbefiegelt von Ritter Wipreht von Helmftatt, Faut zu Bretten. Dafelbft 
fol. 139. 


1387. Nov. 25. Heidelberg. Eberhart von Menzingen, Ritter, hatte von 
Bertolt Goler von Ravenfperg, feiner Ehefrau Margareta vom Stein und feinett 
Söhnen Bertolt und Wolf ihren Theil der Ravensburg gefauft, und verfpricht 
bemjelben Pfalzgrafen, in Betreff diefer Burg ſich ebenfo zu halten, wie bie 
Göler nach obiger Urkunde. Mitbefiegelt von feinem Schwefterfohne Ritter 
Abrecht von Venningen und von feinem Schwager Wiprecht von Helmfatt, 
Dafelbft. 


1337. Nov. 26. Heidelberg. Eberhart v. Menzingen der junge, Edelknecht, 
befennt, daß ihm fein Vater Eberhart ben erfauften Theil von Ravensburg 
übergeben bat, bemgemäß verfpricht er für fi, und als Vormünder feiner Ge- 
fhrwifter Raven, Wiprecht und Anna, dem Pfalzgrafen mit der Burg zu wars 
ten, wie fein Vater. Befiegelt von ihm und obigen Zeugen. Dafelbft. 


Kürnbah bei Eppingen. 1377. Apr. 11. Die Brüder Eberhart, 
Henell, Diether und Ulrih von Sternenfels (Sterrenvels) , Edelfnechte, ftiften 
eine Pfründe für den S. Margareten Altar in ber Pfarrfirche zum 5. Michael 
in Kürnbach, welde Stiftung zugleih für bie Zahrgebächtniffe ihres ganzen 
Geſchlechtes dienen joll, zunächſt für ihre verftorbenen Aeltern Diether und Age 
nes, ſodann für ihre gleichfalls verftorbenen Brüder Ulrich, „von bes wegen bis 
fin pfromd erhaben ift“, Ludwig bes Nitters, Diether des Teutfchherren und 
Renharts. Sie verleihen diefe Pfründe dem Akoluthen Albrecht, Sohn des Ulrich 
Ungerer von Kürnbach, der Prieſter werden foll, und empfehlen ihn dem Heinrich 
von Ernberg, Probſt zu ©. Weiden in Speier zur Beitätigung. Zur Funda— 
tion ber Pfründe wurden beftimmt: das Drittel des großen Zehnten in ber Ge: 
marfung Sttlingen (Udlingen) „daz zu bejferung gab ber Hans von Ho— 
henhart, wan er leider unfern brüder Ülriden jeligen erſchlog“, 
4 Morgen Weingarten zu Mühlbach, 1 Morgen Wiefen, 6 M. Aeder, die dem 
Ludwig von Sternenfels gehörten. Alle Siegel abgefallen, vom letzten noch ein 
Bruhftüd vorhanden mit dem Stern auf dem Schilde Von diefem Gejchlechte 
erklärten folgende ihre Fehde der Stabt Nürnberg im J. 1449. Erhart Frey 
von Sternenfels, Heinrich v. St, Quell. u. Erört, 8, 156 flg. 
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1392. Febr. 5. Klaus Conkmann von Staffurt! und feine Frau Ka: 
tharina von Mentz befennen, daß fie von dem Bischof Nikolaus und dem Dom: 
Fapitel zu Speier die Burg Wilre? mit Dörfern, Leuten, Gütern und Zubehör 
den als Pfand erhalten haben für eine Schuld von 1200 Gulden, verzinslich 
mit 100 Gulden ®, welche die Bifchöfe jedes Jahr wieder Iöfen können. Contz— 
mann joll die Burg in gutem Stande halten, feine Abgaben und Gebühren 
erhöhen und Feine Güter verwüften und dem Biſchof und feinen Dienern ftets 
offen balten. Die Urkunde war befiegelt von ibm und feinem Vater Hans 
Contzmann, Faut zu Pforzheim, für die Frau Katberina, und dem Edelknecht 
Heinrich von Remchingen. 

Brucjaler Cop. B. Nr. 9. f.147. ! Staffort unterhalb Durlach. 2 Wei⸗ 
ber. jeitwärts zwiſchen Ubftatt und Stettfeld, hieß auch S. Niclaus Wilre, Der 
Burgitadel ift noch auf der Dftfeite des Dorfes vorhanden, wonad bie Burg 
jehr flein war. 3 Ein Zinsfuß von 81/, Prozent, wie er damals auf dem 
Lande gebräuchlich war. S. unten bei Mingolsheim. 


Weiber bei Brudfal. 32) Hans v. Helmftatt überläßt fein Handlehen zu 
Weiher gegen eine Leibrente dem Biſchof Johann II zu Speier. 1461. 
Juni 6, 


Ich Hans von Helmftat, Reinharts feligen fone, bedfenne und tun 
kunt offembare mit biefem brief fur mich und alle myn erben. als 
zwüfchen dem erwirbigen ... . hern Syffriten bijchoff zuͤ Spier ſeliger 
gedechtniffe und mir ein beredunge under anderm nach lute der verfis 
gelten brief daruber ſagend befcheen ift, das ich Nyclaus:Wyher das 
ſchloß min Ieptage langk inhaben folte: do ift der erwirdige ... herre 
Johann Biſchoff zu Spier, myn gnediger Fieber herre, mit mir uber- 
fomen, das ich follich vorgenant ſchloß mit finer zugehorben, darzu 
was guter ich und myn husfraume jelige in der zyt, fit wir das inges 
habt, do felbft Kauft und an uns bracht haben, zit finer gnaden und 
fins ftifts handen ingegeben, und dargein achbig guldin geltes myn 
feptage langk nach Inte der brief daruber ſagend jerlichen uff ſ. Johans 
ewangeliften tag zu wyhennachten nemen fol: aljo han ich ſollich ob— 
gerürt ſchloß, inmaſſen wie vor fteet, mit allen und Yyeglichen gutern, 
e8 ſyent ecfer, wiefen, gerten, huſe, hoffe, hoffreyten, gulte, zinße oder 
anders, gank nüft ußgerromen, jo ich und myn hußfrawe ſelige doſelbſt, 
fit wir Woher ingehabt, Kauft und an ung bracht Haben, dem vorge— 
nanten mynem gned. h. biſchoff Johann zu fin, finer nachkomen und 
ftifts handen lediglich zu rechtem eygin gegeben, gybe ine auch die aljo 
inn mit allen rechten, jo ich, myn erben oder yemants von unjern we⸗ 
gen darzu hat oder haben mage; vertzihe und begibe mich, auch dar— 
inne fur mich und alle myn erben aller anfprache, forderunge und 
gerechtigfeit genblich in alle wege, wie dann das ime vechten oder juft 
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von gewonheit aller bafte craft und machte hat und haben mage; ſetzen 
auch den vorgenanten mynen gn. h., jine nachfomen und jtift in die 
obgemelten gutere, mic) und myn erben daruß, mit und in.cr 
briefs in allen diejen dingen geverde und argenlifte genklich upgefhei- 
den. Des zuͤ warer urkuͤnde, mic) und myn erben obgefchribener 
dinge zu uberfagend, jo han ich myn eygin ingefigel offentliche gehangen 
an-diejen brief, der geben it uff ſamſtag nad) unfers herren fronlich- 
nams tag des jars 2c. 1461. ve re 
Rundes Siegel in dunkelgrünem Wachs, von braunem eingefaßt. Im 


Mappen ber Rabe, 2 Ochſenhörner als Helmzier. Umſchrift: S. hansen von 
helmſtat. 





Stettfeld. 33) Der Domherr Johann von Scharfeneck zu Speier bekommt 
von ſeinen Brüdern ein halb Pfund Hellergült zu Stettfeld. 1296. Febr. 25. 


Burcardus officialis rever. dom. Sibodonis prepositi s. Wido- 
nis Spirensis etc. Constituti in presencia nostra honorabiles viri 
Heinricus de Scharphenecke ?! miles et Johannes armiger, fratres, 
dederunt Johanni canonico maioris ecclesie Spirensis, fratri eo- 
rum, census decem solidorum hall., quos habebant seu habere 
videbantur de bonis Benzonis de Columba ?, canonici s. Germani 
extra muros Spirenses, et Arnoldi perpetui vicarüi in Zudern, sitis 
in terminis ville Stedevelt, que quondam fuerunt Heinrici dicti 
Zurne et Heinrici dieti Stokeln, et omne ius cum proprietate et 
dominio, quod ipsis in dictis censibus conpetebat et conpetere 
poterit in futurum, in figura judicii in ipsum transtulerunt pleno 
jure; renunciantes dictis censibus in toto et in parte, et omni 
iuri eis conpetenti in eisdem, et omni defensioni juris vel facti, 
per quam dicta donatio et translacio posset in aliquo infirmari. 
In huius rei testimonium sigillum nostrum ad petitionem ipsorum 
presentibus duximus appendendum. Datum et actum anno dom. 
M. cc. xcvı°. sabbato ante dominicam , qua cantatur Oculi mei 
semper; presentibus Hartmudo von deme rotden shilde civi Spi- 
rensi, Heinrico et Anselmo de Uzingen 3 fratribus et aliis fide 
dignis, qui in testimonium vocabantur. 

Siegel abgerifien. 

1 Meber die von Scharfene in ber bayer. Pfalz ſ. Bb. 1, 383. 5, 434. 
Sie führten mit den Geſchlechtern von Met und MWolfsfel gleiches Wappen. 
Baur’s Urk. zum heſſ. Archiv. ©. 39 flg., 45. ? von ber Tuben, ein Patrizier 


von Speier, fommt mehrmals vor. j. Bd. 13. 3 Euzingen, ausgegangenes 
Dorf bei Landau, 
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34) Verkauf einer Hellergült zu Tiefenbah und einer Weingült zu Stettfelb an 
ben Scholafter von S. German zu Speier. 1296. Sept. 30. 


Nos iudices Spirenses tenore presencium constare cupimus, 
quod constitutus in presencia nostra Reinbret, sororius armigero- 
rum dictorum Wurme !, cognominatus Gerre, ratificavit vendi- 
cionem censuum trium librar. hall. in Diffenbach ? et ame cum 
dimidia vini in Stetenvelt, factam a dietis armigeris magistro 
Marcio scolastico s. Germani Spirensis , promittens, quod dietum 
magistrum et suos successores nunquam inpediet in eisdem, juri, 
si quod in eis sibi conpeteret, spontanee renunciando coram no- 
bis. Actum anno dom. M. cc. nonagesimo sexto, in die b. Jero- 
nimi. In cuius rei testimonium sigillum nostrum presentibus 
est appensum. 

Mit dem Siegel des geiftllihen Gerichts. ? Ein Adelsgefchleht von Bret- 
ten. Bielleicht gehörte dazu der Bruchfaler Rathsherr und Hauptmann im 


Bauernfrieg Friderih Wurm, Quellen-Samml. 2, 23. 2 Tiefenbach, drei Stuns 
ben öſtlich von Stettfeld, 


35) Gerlach von Dürrmenz weist die Morgengabe feiner Frau auf feinen Lehen: 
hof zu Stettfeld. 1338. Apr. 5. 


Ich Gerlach von Dormenbe ein edelfnecht veriehe und befenne of- 
fenlich an dieſem briefe, daz ich mit vordachtem mute myner lieben 
wirtynnen frow Alheit, hern Gerlachs Bleichs 1 jeligen dochter und 
iren erben gegeben han vierzig mark filbers Tuters und lotigs, Spirer 
gewichts 2, zu einer rechten morgengabe, alz man morgengabe jol 
und mag geben, off mynem Hofe, ber da gelegen ijt in dem dorfe und 
in der marfe zu Stetevelt, mit willen und mit verhengniße des erwir⸗ 
digen furjten und herren, bern Gerharts, erwelts und bejtetigs bij- 
ſchofs zu Spire, von dem und aud) dem ftifte zu Spire derjelbe Hof zu 
lehen gat. und zu einer ficherheit, jo wil ich und auch Cunrat Smen⸗ 
ger von Menkheim 3 ein edelknecht, der vorgenanten frowen Alheiten 
und iven erben daz vorgenant leben dragen, alz recht und bes landes 
gewonheit tft, ane alle geverde. Zu einem waren urfund ber vorges 
ſchriben dinge do hendit der vorgenante unſer herre von Spire zu 
mynem ingefigele fin ingefigel an diefen brief. Datum anno dom. 
M°. ccc. xxxvıı. dominica palmarum. 

Gleichzeitige Abjchrift im Brucfal. Cop. B. Nr. 6 f. 23 gegen Ende. 


1AUeber diefes Adelsgefhlecht zu Wolfartsweier bei Durlach |. Bb. 7, 488 
fig. ? Wenn man bie löthige Mark Silbers wie gewönlich zu 141/, Loth fein 
anſetzt, jo betrugen die 40 Mark am Feingehalt 38 Mark 2 Loth, ober im 

Zeitſchrift, KILL, 21 


Werthe 933 fl. 23 fr. 3 wahrfcheintih Meimsheim bei Brackenheim, deſſen 
Edelgeſchlecht oft vorkommt. Dürrmenz liegt an ber Enz zwiſchen Pforzheim 
und Baihingen. 


Zeutern. 36) Vertrag des ©. Germansitiftes zu Speier mit dem Ritter 
Bertholt Streif Über das Zehntrecht von 5 Huben zu Zeutern. 1213. 0. X. 


In nomine sancte et individue trinitatis amen. Defee- 
tus, qui per oblivionem cadit in hominem, amminiculo memorie 
reconpensatur, que si quandoque hebetatur, aut scripto aut bono- 
rum hominum testimonio resuscitatur. Notum sit igitur tam 
presentibus quam futuris, presentem paginam inspecturis, quod 
lis, que inter ecclesiam sancti Germani et Berhdoldum militem 
Streifonem ? et eius patrem pro decimatione quinque hubarum, 
in territorio Zutre sitarum, iam longo tempore vertebatur , in 
hunc modum est sopita, scilicet quod predicti canonici prefato 
militi remiserunt, quicquid iniuriose idem miles de eisdem bonis 
iam XV annis abstulerat,, et sepedictus B. juramento prestito fir- 
mavit, quod de cetero canonicos s. Germani nec in illis bonis nec 
in aliis ecclesie sue attinentibus unquam gravaret, sed si contin- 
geret, quod absit, quod prenominatus B. contra juramentum ve- 
‘ niret, liceret sepedictis canonicis ex integro dampna sua repetere. 
licet autem sepius dieto militi clerico eeclesie sue amminiculum 
in omnibus negociis suis agendis et in persona et in equitaturis 
secundum jus prestare, ita tamen, ut bonis ecclesie s. Germani 
mullam potestativam inferat violentiam, prestabitque warandiam 
suo elerico de omnibus , que secundum jus sue attinent ecclesie. 
Ut autem hec rata et inconvulsa permaneant,, presentem paginam 
sigilis eapituli majoris ecclesie Spirensis, s. Germani, s. Widonis, 
s. trinitatis et abbatum de Wizenburg et de Sunnensheim fecimus 
insigniri.” Huius rei testes sunt: Cünradus maior prepositus, 
Gänradus decanus, Fridericus s. Widonis prepositus Berngerus 
«antor, Cünradus portarius; Cünradus, Nvo, Albero, maioris 
ecclesie canonici. Sancti Widonis Wolfgerus et Ditherus, om- 
'nium sanctorum Bernhohus et Berwelpfus. Wolframus abbas de 
‚Wizenburg, Cünradus abbas de Sunnensheim. Laici: Cünradus 
miles de Wizzenloh, Albertus Asinus ? et alii quam plures. Facta 
sunt hec anno dom. incarn. M°. cc, xıu. indictione prima. 

Siegel 1, 6, 7 find abgefallen, die andern in braunem Wade, 2) Para 


boliſch, ftehender Heiliger mit Stab und Buch, Umfchrift: SANCTVYS WIDO. 
3) Rund, Maria figend, Hält ein Kreuz in der Hand. Umjcrift: FRATRES . 
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SCE . MARIE . (sp)RENSIS . ECLE. 4) Pparaboliſch, der h. German 
ſtehend. Umfrift: + CAPITVLVM . ECCLE . SANCTI . GERMAN. 
IN . SPIRA. 5) Wie Ziſchr. 1, 232. 


Ziſchr. 5, 320 wirb dies Geſchlecht Streif von Rodenburg genannt, wor⸗ 
unter nad dem Zuſammenhang obiger Urkunde nur das Dorf Rothenberg bei 
Wisloch und feine Burg zu verftchen ift. Diefe Kraichgauer Edelleute gehen 
alfo wie die von Wisloch, Michelfeld und Kislau tin das 12. Jahrh. zurüd 
und waren Patronatsherren zu Zeutern. Jener Bertholt wird im folgender 
Urkunde Burkart genannt. Zeutern liegt oſilich von Stettfeld im Thale, ? Wahre 
Iheinlich aus dem Gefchlechte der Ejel von Ejelsberg. Bd. 4, 340. 


37) Der Pfarrer Dimo von Zeutern ſteht von feinen Anfprüden auf das Zehnt⸗ 
recht der 5 Huben ab (f. vorige Urf.). 1213 0. T. 


In nomine sancte et individue trinitatis amen. Cum 
omne, quod est sub sole, sit transitorium et mutabile, necesse est, 
ut gesta hominum , ne per oblivionem fiant quasi facta non fue- 
rint, per litterarum et bonorum virorum testimonium ad memo- 
riam revocentur. Notum igitur sit tam presentibus quam futu- 
ris, quod cum lis, que vertebatur inter canonicos s. Germani in 
Spira et Burkardum Streifonem militem pro decimatione quinque 
hubarum in Zutera esset sopita, plebanus ecclesie s. Martini in 
eadem villa, Dimo scilicet,, eos pro eadem decimatione inpetebat, 
et violenter tres carradas vini ibidem eis subtraxit. qui tandem 
ad iudicium vocatus in generali sinado nostra autumpnali per 
sententiam convictus fuit a prefatis canoniecis, qui probaverunt, 
eum in excommunicacionis vinculum incidisse et ideo afırmave- 
runt, eum non debere stare judicio, nisi prius absolveretur. hoc 
facto intercessit amicabilis conpositio , hec scilicet, quod sepedicti 
domini ei remiserunt medietatem vini, quod subtraxerat et fru- 
mentum ex integro, et ipse in communi sinado coram omni clero 
et laicis, patrono suo presente et consentiente abrenuntiavit omni 
juri quinque hubarum, quod videbatur habere, ambo firmiter 
promittentes, ne de cetero in eo facto unquam eos presumerent 
gravare. Huius rei testes sunt Cünradus prepositus maioris 
ecclesie Spirensis, Cünradus decanus, Fridericus s. Widonis pre- 
positus, Berngerus de Entringen cantor 1, Rüdegerus cellerarius, 
Ulricus de Magenhein ;, Cünradus portarius, Albertus decanus 
s. Widonis, Albertus longus, Wolfgerus, Eberhardus eiusdem 
ecclesie canonici. Sifridus, Bernhohus, Cunradus albus , Berwel- 
pfus omnium sanctorum canonici. Sifridus abbas de Otenhein, 

21* 
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Cünradus abbas de Sunnenshein , Burkardus abbas de Münstre ?, 
Martinus abbas de Uterstale®. De rure: * Helfricus decanus 
et multi de suis subditis, Wernherus decanus de Hohenstat ® et 
multi de suis subditis, Cünradus decanus in Eteningen ® et multi 
de suis subditis, decanus de Heidolveshein ? et multi de suis 
subditis. Laici: Rudegerus de Stafort ®, Gerhardus de Bruhsel, 
et alii quam plures. Facta sunt hec anno dom. incarn. M°. 
ccxui.ꝰ indictione prima, sub venerabili Spirensi episcopo Cun- 
rado. 
Die 4 Siegel wie an voriger Urfunbe, 


1 Wurde fpäter Bifchof 1224. 2 Klingenmünfter bei Bergzabern, 3 Eu» 
Bersthal bei Annweiler. *b. b. von ben Landfapiteln, die bei der Synode was 
ren. > Hochftetten bei Karlsruhe. $ Ettlingen. 7 Heibelsheim. 8 Staffort bei 
Karlsruhe. 

Nach dieſen beiden Urkunden hat das Stift St. German bedeutende Opfer 
gebracht, ehe es in den ruhigen Beſitz ſeines Rechtes gelangte, und dafür gar 
keine Entſchädigung gefordert. 


38) Dem Patronatsherrn und ſeinem Pfarrer zu Zeutern wird der Zehntenbe— 
zug von 5 Huben daſelbſt gerichtlich abgeſprochen und dem St. Germans— 
ſtift in Speier zugewieſen. Vor dem 15. April 1213. 


O. dei gratia maior in Spira prepositus, A. decanus, C. sancti 
Germani prepositus et totus Spirensis conventus, notum fieri vo- 
lumus tam futuris quam presentibus, quod dilecti fratres nostri 
in Christo eccelesie s. Germani in Spira canonici Luhtfridum pa- 
storem ecclesie in Zuderen coram synado Spirensi in causam tra- 
xerunt, quod decima V hübarum, quam ecclesia eorum ab antiquo 
quiete possedisset, eos violenter spoliaret; contra vero Luhtfri- 
dus sacerdos, presente B. patrono ecclesie sue, asseruit, se 
adepta eadem ecclesia possessionem eiusdem decime intrasse et 
eam de iure ecclesie sue attinere.e Cum ergo multa hinc inde 
essent proposita, quesita est sententia et ab omnibus approbata, 
quod si prefati canonici probare possent possessionem et violen- 
tam eiectionem , in eandem decimam essent restituendi. Ab hac 
sententia prefatus L. dicens se gravari ad sedem Mogontinam 
appellavit, sed canonici appellationem prosequentes eiusdem sen- 
tentie confirmationem Mogontie obtinuerunt et ibi probata pos- 
sessione et violenta eiectione in eandem decimam restituti super 
hoc litteras capitulo nostro retulerunt. Processu vero temporis 
prefatus B. patronus ecclesie in Zuderen memoratos canonicos 
super eadem decima coram nobis in causam traxit, proponens, 
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quod sibi obesse non deberet, quicquid se absente et non consen- 
tiente contra ecclesiam suam sententiatum esset. Econtra vero 
sepe dieti canonici exceperunt, se velle probare, eum presentem 
fuisse, quando in synado Spirensi super dicta causa sententia 
lata fuit, et clerico suo appellante eum per taciturnitatem consen- 
sisse. Quesita ergo super hoc sententia responsum est, quod si 
canonici probare possent, patronum presentem fuisse, quando 
sententia contra ecclesiam lata fuit, et clerico suo appellante eum 
tacuisse, deinceps ab eorum infestatione deberet super dieta causa 
cessare. Productis autem super hoc testibus cum iam assercio- 
nem suam’probare intenderent,, sepe dietus B. miles patronatum 
dicte ecclesie in manus filii sui resignavit et ipse sine licencia de 
iudicio recessit. canonici vero tam nostrum quam aliorum, coram 
quibus hec acta sunt, super hac re testimonium petierunt, quo- 
rum nomina sunt hec: de domo ? Albertus decanus calvus, Fri- 
dericus cellerarius, Albertus portonarius, Berengerus, magister 
Eberhardus, Berhtoldus de Müsbahe ?. Sancti Widonis Cünradus 
magnus, Alberthus custos. Sancte trinitatis Volemarus custos, 
Sifridus de Muderstat , Sifrid subcamerari filius. In Niuhusen 3 
Wicerammus decanus, Heinricus. Sancti Stephani in Wizenburc 
Hugo *. De Musbahc Fridericus Martha. Laici: Cünradus de 
Queicheim, Gerlacus de Büchingin ®, Heinricus de Husen, Godes- 
calcus burgensis. 

Mit dem alten Eiegel des Domkapitel wie an vorigen Urfunden. Weber 
die Benennung fratres ſ. Ztihr. 2, 140. Die Urfunde bat feine Zeitangabe, 
fällt aber nach den obigen, und zwar vor ben 15. April 1213, denn an dieſem 


Tage erjcheint bereit8 Konrat von Nedarfteinad ald Domprobft, während Dtto 
1211 vorkommt. NRemling, fpeier. Urk. B. 1, 146. 170. 167. 

I Dom, Domftift. Ztichr. 2, 133. ? Musbach bei Neuftadt a. d. Hard. 
3 Neuhaufen bei Worms. * Das Stift St. Stephan bei Weißenburg war nicht 
bas alte Klofter dafelbft, fondern ein Gollegiatftift, das von bem Klofter zu Ans 
fang des 11. Jahrh. gegründet wurde und neben demfelben beftand, Es wird 
felten erwähnt. Ztſchr. 6, 405. Gallia christiana 5, 743. * Böchingen nörb- 
Yich bei Landau. Mone. 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
14. Jahrhundert. 


1342. — 13. Mai. — Graf Conrad v. Fr. verbietet, eine Mühle 
an dem Eſpach zu bauen und ven von Eſpach, Vordern-Eſpach umd 


326 


Steurenthal, und allen feinen und bes Kloflers St. Peter Leuten dorthin 
zum Mahlen zu fahren bei einer Strafe von 5 BD. und Heinrich bem 
Meier von Weiler 3 ED. 


Wir grane Eonrat, herre ze Friburg, tün Eunt allen ven, bie bifen 
Brief aitjehent oder hörent leſen, daz wir gebieten, vnd wellens uch, 
were, daz ieman hinnanhin * an dem Ejchbach ?, dar vmb, ba bi 
oder dar an bumete, oder mahte fein? mült, denne iege daran ge: 
maht jint, daz denne die von Ejchbach *, bie von Nordern Eſchbach 5, 
bie von Stürental ®, und alle die lüte, die uns und daz goczhus von 
fant Peter 7 anhörent, ze den felben mülinen niemer füllen gemalen. 
Wele es aber dar Hber tetin, die fint uns, vnſern erben und nachfomen 
ſchuldig worden fünf ſchillinge pfenning, Friburger mine, vnd Hein⸗ 
rich dem Meiger von Wiler 8, ſinen erben und nachkommen drie 
ſchillinge Friburger pfenninge ze befferunge 9. Har bber ze vr: 
finde vnd daz das war und ftete fie, jo hant wir vnſer ingefigele ges 
hencket an dijen brief. Der wart geben an dem neheften mentag vor 
den phingften des iares, da man zalt von Eriftes geburt brüzehen 
hundert vnd zwei und vierbig iar. 

Siegel abgegangen. 

ı Fernerhin. — 2 Die Eſpach entſpringt bei St. Peter, fließt weftlich, 
dann jüblih und fällt bei Ebnet in die Dreifam. — ? irgend eine, — * Eine 
Thalgemeinde im Landamte Freiburg, die aus vereinzelten Höfen in bem, von 
der Eſpach durchfloſſenen Eſpacherthal beſteht. — * In ber Auffchrift auf 
ber Rückſeite fteht vorder Eſchbach, wodurch alfo der nördliche, alfo gerade 
ber hintere Theil des Thales bezeichnet wird. — #8 Steurenthal, ein Thälchen, 
welches ſich weftlich vom Ejchbacher Thal in die Berge hineinzieht. — 7 Die 
Benediktiner-Abtei St. Peter, die hier ebenfalls begütert war. — 8 Weiler 
bei Stegen, am Ausgang des Eſchbachthals, gehörte früher den Schnewlin 
und eine Linie derfelben nannte fich nach dieſem Schloffe und einigen Häufern 


‚sum Wiler” Schreiber, Geſch. d. St. Freib. II, 50. Gerb. Hist. N. 8. 
7, 229. — ? Strafe, 


Aus dem Defterr. Archive, 


7 
1342. — 18. Juni. — Graf Berthold v. Sulz und Ritter 
Conrad Dietrich Schneweli verweifen als Schiebleute bes Gr. Conrad 
v. Freib. in deſſen Streitfachen wegen Lehen und Schulden mit feinem Lehen: 
manne und Gläubiger, Johann Stecher, beide Theile an den Bifchof Ber: 
thold von Straßburg und Johann v. Hallwyl, als die von beiden 
Parteien veranlapten Schiebleute, deren Ausfpruche fie fich fügen ſollen, fei es 

im Wege gütlichen Uebereinkommens oder Rechtes. 


Dem erwirdigen vnſerm gemedigen herren, biſchof Berhtolt ze 
Strajburg, vnd bern Johanſen von Hallewilre, enbieten wir, graue 
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Berhtolt von Sulze 1 und Cuͤnrat Dietrich Sneweli, ein ritter, vnſern 
bienft. Wir tin vch ze wiffende vmb folich ftöffe und miſſehelle, alſe 
ber edel herre graue Cuͤnrat, herre ze Friburg, und Johans ber Ste—⸗ 
her mit einander hant, alje vch wol kunt ift, das of vch vnd den von 
Hallewilr gefezzet ift ze oblüten, zu den jelben ſachen ich graue Berh- 
tolt vnd Cuͤnrat Dietrich ze ſchideluten genomen fin von vnſers eger 
nanten herren wegen, graue Günrat, vnd von Stechers wegen ber 
Zergafjen, dem man fpricht her Hagdorn 2, und her Hug ber Pfaffe ®, 
rittere von Bajel, vnd fin oͤch wir viere aljus + dar zü gejezzet, das 
wir ein reht dar vmb ſprechen bi vnſern gefwornen eiben, die wir bar 
vmb getan han mit vfgehepter hant, gelert zen heiligen, alſe verre vns 
dunket vnd vns vnſer eide bewijent, nach der furlegung ®, alje fi 
beidenthalp getan hant, wa wir alle vier bi einander jazjen. Zem 
erjten, do leit vns vnſer herre von Friburg fur die ſtucke, bie hie 
nach gejchriben jtant, wie das bar were fomen, vnd ſprach alſo, bas 
der Stecher fin man were vnd lehen von im bet, vnd dar zü ein bur- 
ger ze Friburg were, vnd im zwiualt trüwe und warheit gelobt hette, 
beibiu von ber lehenjchaft wegen und von des burgrehts wegen. Do 
bunhte $ 'onfern herren von Friburg, wie er breiten 7 hette von dem 
Stecher, vnd nam finer mannen rät vnd leit in fur finen gebreften, 
den er von dem Stecher hat. Die rieten im, das er in billich fur luͤde 
fur fine manne, wan dc er fin man were. Do Füde er in öch fur 
fine manne vnd jazte ein rihter vf ber herfchaft eigen, bo er billiche 
rihten jolte ond der rihter öch rihten ſolte, alfe reht ift. Do nam vn⸗ 
fer herre von Friburg ein furfprechen und klagte finen gebreften vor 
dem rihter vnd vor finen mannen, warn er in Öch furgeladot hat, alje 
zeht iſt. Vnd do der Stecher niht fur fam, do fragte vnſers herren 
rihter, der ein frier herre tft, den er Öch dar gefeszet hat, fine manne 
pf irn eit, wie er im gerihte, das dem Stecher enkein gewalt gejchehe. 
Do erkanden die manne, das man den Stecher ein andern tag folte 
machen ob vierzehen tagen und under drin wochen, das er ſich verent- 
wiürte. Do kam er bar mut. Do wart im ein ander tag gemarhet, 
do kam vnſer herre von Friburg aber ® dar vnd klagt aber vom 
Stecher vf dem andern tag. Do wart vmb gefraget und wart im ber 
dritte tag gemachet ob vierzehen tagen vnd under drin wochen. Do 
Lam vnſer herre von Friburg aber var und Flagt vom Stecher. Do 
trojte 9 in 'onjer herre von Friburg zem britten tag fur gewalte vnd 
fur vnreht dar und dannan 10. Vber das, do wolt er dar nut fomen. 
Do erbatte der egenant vnſer herre graue Cünrat, eruarn mit fur- 
ſprechen vor dem rihter under finen mannen, was find vehten were 
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nach der Elage, alje er tet. Die was alſo. Er Hagte vf den Stecher, 
das er wiffende, werbende, ratende und fügende was 11, wie man im 
vnd finen burgern ze Friburg und finen mannen vnd dienſtmannen 
lip und ere vnd güte geneme, vnd wie ber tat und den burgern von 
Friburg ir friheit vnd ir brieue gebrochen und genomen wurden, bie 
fi von der herjchaft ze Friburg hant vnd von kungen vnd feiern har 
braht hant, vnd dar vmb er Hch wart verurteilet vor offen rat ze 
Friburg, das er rehttelos fülte fin iemer me in der felben ftat ze Fri— 
burg vmb die jelben mijjetat, alje vor gejchriben ftat. Dar vmb wart 
vnſerm egenanten herren von Friburg erteilet vmb die vorgeſchri— 
ben mifjetat ellu die Iehen, dic er von dem jelben vnſerm herren von 
Friburg hat, das im die lidig weren und dar zit ellu die guter, "die er 
hinder im in finen gerihten hat, ef fi ligendes oder varendes, das im 
bie geuallen weren. Do für vnſer herre zü und zoh elliu die guter in 
finen gewalte, wan fu im mit rehter vrteil erteilet waren, vnd hets 
oͤch noch Hut des tages in wiußlicher gewer. Alſo was vnſers egenan- 
ten herren graue Cuͤnrats Flage. Des entwiurte der Stecher vnd fin 
ſchidelute vnd jprachen, das der Stecher 'unfers herren graue Cünrats 
man nut enwere vnd von im dch nut enhette. Do dunfet mich, graue 
Berhtolt, vnd Cünrat Dietrichen vf vnſere eide, wa vnſer herre von 
Friburg das fürbringen möhte mit zwein finen mannen oder mit ans 
dern biverben füten, die das gejehen oder gehört hetten, das er lehen 
von im enpfieng und oͤch fin man were, wa er das fiurbrehte, alje da 
vor gejchriben ftat, das im denne geuallen weren die lehen und alles 
das, das im der rihter vnd fine manne erteiltent. Dar nach do leit 
vns der obgenant vnſer herre von Friburg fur, das ein anlos 12 ges 
jchehe von jinen wegen vnd des Stechers an och, den egenanten er—⸗ 
wirdigen. herren biſchof Berhtolt ze Strafburg, und an bern Johanſen 
von Hallewiler vmb iv mifjehelle vnd ſtoͤſſe, was fu mit einander ze 
ſchaffende hettent, das ir des gewaltig werent, minnen vnd rehtes, vnd 
bo der anlos aljus vf vch gejezzet wart vnd oͤch ir vch fin annäment, 
do ſpricht vnſer herre graue Cünrat, das der anlos alſo befchehe und 
oͤch beredet wurde, das der Stecher einfein ſchaden vf in triben ſoͤlte, 
vntz das ir vnd ber von Hallwilre vſgeſprechint vmb ir ftöffe, die fu 
mit einander ze jchaffende Hant. Vber das, jo hab der Stecher: ſcha⸗ 
den vf in getriben ein weg und ben andern, das er nut tün jolte, Dar 
nach do lögent der Stecher, das enfein anlos vf ich ‚noch nf den von 
Hallewilre gejchehe, noch gefezzet, noch gelaffen wurde, und wan er 
des anlos lögent, do dunket mich, graue Berhtolt von Sulze, und Cün- 
rat-Dietrihen, wa vnſer herre graue Cuͤnrat furbringen mag mit 
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zwein erbern mannen, die ze gegeni waren, do der anlos gejchach, und 
e8 jahen und hortten, das er des billich genieffen jolle, vnd im der 
Stecher den ſchaden gantzlich abelegen vnd vfrihten folle, den er da von 
genomen habe. Dar nad), do wart vns ſchideluͤten fürgeleit von des 
Stechers wegen, das im önſer herre von Friburg jchuldig were drit- 
halphundert march filbers 13, des er brieue und bürge habe, und ander 
ſchulde, die er, Stecher, an in ze |prechende habe, ob er im das vt 
bilfich geben jolle und vfrihten. Do dunket mich, graue Berhtolt, und 
Cünrat Dietrihen, wan vnſer herre von Friburg eins anlos iad) 1* 
vmb alle jachen, jo ſü mit ein ander ze jchaffende hatten, wa er oͤch 
ben anlos aljo fürbrehte, alſe da vor gejchriben ſtat, das des der Stecher 
billich warten folle, und wie irs denne gerihtent, ef ji ze minnen, oder 
zem rehten, das denne der Stecher da nach tüge, ef fi vmb ſchulde, 
oder vmb ander jache, das er fich verjehe, das veht getan fl. Har ber 
ze offenem vrfunde han wir die vorgenanten, graue Berhtolt von 
Sulte und Cuͤnrat Dietrich Sneweli, ein ritter, difen brief mit vnſern 
eigenen ingefigelen, ze rugge dar vf getrucket, befigelt, der gegeben 
wart ze Nuwenburg des jares, do man zalte von gottes gebiurte druͤ— 
zehenhundert jar vnd zwei und vierzig jar, an dem neheften zinftag vor 
ſant Johans tag ze Fungihtten. 


Beide Siegel auf der Rüdfeite der Urkunde, das Wachs mit Papier über: 
zogen, find noch vorhanden, aber ziemlich undeutlich; doc, laſſen fich die Wap— 
penbitber erkennen, die aber fchon befchrieben find: a) Ztichr. XI, 243, und 
b) Urk. vom 6. April 1336 und 5. März 1337 unter O der Giegelbefchreibung. 


ı Ztfchr. XI, 243, Anm. 2. Obiger Graf Berthold v. Sulz ift ber 
Sohn des Grafen Hermann und hatte Adelheid v. Schwarzenberg zur ' 
Gemahlin. Stälin, ®. ©. III, 694. — ? Er beißt bier Zergaffen, in 
dem Vidimus über das Urtheil des Bifchofs von Straßburg und bes v. Hall: 
wiyyl wird er Vorgaſſen genannt, was ber Namen bes befannten Baſeler 
Rittergefchlechtes war, dem diefer Heinrich, wie in ebengenanntem Vidimus 
fteht, angehörte. Er war Basler Rathsherr. Ochs, Geſch. d. St. u. Landſch. 
Bafel I, 337, 385, 461, 476, IL, 15, 249 , Wurfteifen, Baſ. Chron. 192. 
Sin Bucel. Germ. s. et prof. II, 7 wird unter den fchweizerifchen Adeligen auch 
das Gejchleht Hagendorn aufgeführt, mit welhem Heinrich Vorgafjen 
in Berwandtichaft geftanden zu haben fcheint. — ? Auch diefer Hug Pfaff 
war Rathsherr zu Bafel und dem Nittergefchlechte der Pfaff angehörig, wors 
über Auskunft gibt: Ochs a, a. ©. I, 329, 334, 337, 385, 459, 460 flg., 
472, 476, Wurfteifen a. a. O. 129. — * aljo. — 3 vorbringen. — ® bäuchte, 
— 7 Schaden, Mangel. — ® abermals. — ° da gab ihm — Sicherheit. — 
pin und ber. — U daß er wußte, betrieb, Rath ertheilte und felbjt that. — 
12 Ein wechjelfeitiges Uebereinfommen , durch erwählte Perfonen an einem bes 
ftimmten Tage den Streit entjcheiden zu laffen, um ſich dem Ausſpruche zu 
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fügen, — 13 Stiche. IX, 87 flg., XI, 246 flg., 248, B2 fig. — 1 aus 
fagen, fidy berufen, beziehen. 


Aus dem Defterr. Archive, 


1342. — Graf Conrad zu Freib. begehrt von Biihef Berthold 
von Straßburg und Ritter Johann v. Hallweil, ihm Recht zu ſprechen 
in feiner Streitſache mit Stecher, da diefer die Frift verfäumt hätte, und er 
ſich auf jener fchiedsrichterliches Urthel berufen babe. 


Dem erwirdigen minem genedigen herren, Bilchof Berhtolt ze 
Strafburg, vnd den frommen ritter, bern Johann von Hallewiler 
enbüt ich, graue Cuͤnrat, herre ze Friburg, was ich eran vnd gütes 
mag. Sch han vernomen fir war, das bes Stechers jchidelüte ir 
Sprechen vch müt geantwürtet haben vor ſant Johans tag ze ſungihten, 
alfe ji dur reht jolten, vnd alfe die jazzung vnd der anlos an vch ge= 
jezzet wart. Har vmb fo manen ich vch beide, vwer eran, was ir 
mir dar vmb fprechent, wan irs dur veht tün font, vnd ich den anlos 
oͤch vor vch bezuget und furbracht han. 

Das Siegel auf der Rückſeite der Urkunde iſt ganz abgegangen. Auf der 
Außenſeite iſt die Jahrzahl 1342 von anderer, ſpäterer Hand in 1341 korrigirt, 
was aber unrichtig iſt, da ſich darin auf die ſchiedsgerichtliche Verweiſung vom 
48. Juni 1342 berufen wird. Sie wird alſo auf Ende Juni oder Anfangs 
Juli zu feben fein, da das folgende Urthel vom 19. Juli 1342 datirt if, in 
welchem obiger Aufforderung Erwähnung gefchieht und gejagt wird: Denne 
nad jant Johanns tag wber (bald hernach) bo mant wns ber vorgengut 
graue ꝛc. 


1342. — 18. Jun. — 19. Jul. Bid. vom 27. Juli. — 
DBürgermeifter und Rath von Freiburg ftellen ein Vibimus aus über das 
Urthel des Bifchofs Berthold von Straßburg und des Ritters Johannes 
v. Hallwyl in Streitfahen des Grafen Conrad v. Freiburg und Jo— 
banns Werre, genannt Stecher von Freiburg, weldes dem fchiebsrichter- 
lichen Entfcheid des Grafen Berthold v. Sulz und bes Ritters Conrad 
Dietrih Schnewlin, bed Grafen Gonrads Schiebleute, beiftimmt, da die 
bes Stecher ihren Ausspruch nicht, wie feftgefeßt war, vor Johanni an bie Ob— 
männer fchriftlich übergeben hatten, was dagegen von der andern Seite recht: 
geitig gejchehen war, 


Wir der burgermeifter vnd der rat gemeinliche von Friburg tün 
kunt allen den, bie dien brief jehent over hoͤrent leſen, das wir diſen 
brief, der hie nach gefchriben ftat, gehört haben Iefen von worte ze 
worte, vnd gejehen, befigelt mit des erwirdigen herren biſchof Berhtolts 
ze Strafburg vnd des frommen ritters, hern Rohanfen von Hallewilre 
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ingefigeln, der alfo anuahet. Wir Berhtolt, von gottes gaben bifchof 
ze Strafburg, und Johans von Hallewilr tünt kunt allen den, bie dien 
brief jehent oder hörent Iefen, vmb die miffehelle und ftöffe, fo der 
edel herre, graue Cünrat, herre ze Friburg, vund Johans Werre, dem 
man fpricht der Stecher, von Friburg mit einander hattent, die do ges 
laffen wurdent des vorgenanten grauen halb an ben edeln herren, 
grauen Berhtolten von Sulze, vnd bern Cuͤnrat Dietrich Snewelin 
von Friburg, vnd aber des Stechers halb an hern Heinrichen Bor 
Gafjen, den man nemmet den Hagendorn, und hern Hugen Pfaffen, 
tittere von Bafel, nach iv beider Mage und entwürte v8 ze rihtende 
nach reht, vnd vns die vorgenanten bifchof vnd Johans von Halle 
wilre namen ze einem gemeinen obman, ob die viere entftieffen vnd 
mifjehelle wurden, das wir denne die vorgenant ſache vfrihtent nach 
veht, vnd wart alſo beret, das die vorgenanten viere foltent vffprechen 
und vns das gejchriben antwürten vor ſaut Johans tag ze fiungihten, 
der nu was, vnd weder teil jich dar an fumede, fo folten wir der ans 
deren vrteil volgen oder ſprechen, die vns da vor geantwürtet wurde, 
alje vns denne veht dunhte. Des antwürtet Ins, dem borgenanten 
bifchof, des vorgenanten graue Cuͤnrates von Friburg ſchideluͤte ze 
vnſer beider hant iv fprechen vor fant Johans tag, alfe hie nad) ge= 
jchriben ſtat. (Es folgt nun die Urkunde bes Grafen Berthold 
v. Sulz und des Ritters Conrad Dietrih8 Schnewelin vom 
48. Juni 1342.) Aber der vorgenant Stecher vnd fin ſchideluͤte ant- 
würten ir ſprechen nuut ze den ziten, alje e8 beret wart, vnd fu von 
recht ſoltent. Denne nach fant Johans tag vber lang do mant uns 
ber vorgenant graue von Friburg des jelben ſazzes, fiber der Stecher 
vnd fin jchivelüte ir Sprechen nut antwürtent vor fant Johans tag, 
alje e8 gemaht und beret wart vnd ſu von reht foltent, das wir denne 
finen ſchideluͤten foltent volgen, alſe es oͤch gejezzet were, das er oͤch 
vor vns erzüget hat. Do fprechent wir beide nach reht vnd nach 
wiſer L’ute rät niut wider des vorgenanten grauen von Friburg ſchide— 
Luten vorteil vnd gehellen ir, wan wir vns och beffers nut verftan, 
fiver vns des Stechers jchidel'ute vorteil nut geantwürtet wart, alje ſu 
von reht jolte, dar vmbe wir oͤch nach der nut erteilen noch gejprechen 
tonden. Vnd des ze eim vrkünde han wir die vorgenanten, bijchof 
Berbtolt und Johans won Hallewilre, vnſeriu ingefigele gehenfet an 
diſen brief, der gegeben wart des jares, do man zalte von gottes ges 
burte driugehen Hundert vnd zwei vnd vierzig jar, an bem neheften 
fritag vor fant Jacobes tag in den ernen. Vnd war wir bis aljo 
gejehen vnd gehört han, alſe da vor gefchriben ftat, fo han wir dur 
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bötte des vorgenanten vnſers genebigen herren, graue Cünrats, her⸗ 
ven ze Friburg, vnſer jtette ze Friburg ingefigel ze eim vrkunde gehen- 
fet an diſen brief, der gegeben wart ze Friburg vor offem rät des ia— 
res, do man zalte von gottes gebiurte driuzehen hundert und zwei vnd 
vierzig jar, an dem nehejten jamjtag nad) jant Jacobs tag in ben 
ernen. * 

Das Siegel der Stadt Freiburg, wie das bei Schreiber, U.B. I, 1, 
Taf. 3 abgebildete, nur viel Heiner, mit andern Zinnen und nur einer Reihe 
Quabern in ber Stabtmauer, Umfchr.: 7 S’. CIVITATIS.DE.FRI..RG, 
(IN) BRISGAVDIA . an fchmalen, weißen Leinenbändeln, in urfprünglich 
weißem Wachs, 

*S. Münd I, 177. Die Urkunden in den Noten find unvichtig batirt, 


Aus dem Defterr. Archive, 


1342. — 20. Juli. — Nittr Conrad Dietrich Schnewlin 
bezeugt urkundlich, daß in feiner Gegenwart dem Gr. Eonradbv. Freiburg 
und bem Stecher aufgegeben worden, je zwei Männer zu Schiebsleuten in 
ihrem Streite zu nehmen, die vor Johanni ihren Ausiprucd geben und ihn an 
die Obmänner einſchicken follten, und von biefen nach demjelben, wenn auch 
nur einer eingelangt fei, entfchieden werben folle, 


Ich Conrad Dietherich Sneweli, ein vitter von Friburg vergihe 
offenlich am diſem brief, daz ich ze gegene waz in der mifjehelle zwi— 
Ichent dem edeln minem herren, graue Conrad, herren ze Friburg, und 
dem Stecher, daz eſ aljo beret wart mit jolicher bejcheidenheit, daz min 
herre, graue Conrat ziwene man dar zü jolte jegen, vnd der Stecher 
oͤch zwene man, vnd folten die man mit gebinge vor ſant Johannes 
tag, der nv neheft waz, dar vmb vfiprechen. Were aber, daz ji ze 
dem felben zil nuͤt vfiprechent, jo ſol es abe fin vnd ſol ietweder ze ſi⸗— 
nem reht haben. Sprechen aber zwene man vnd die andern zwene 
nüt, jo duncket mich, daz min herre bifchof Berhtolt von Strazburg 
und ber Johannes von Hallewilr, oblüte in der jelben miffehelle, den 
zwein mannen, bie da geiprochen hant, nach erkennen jüllen, war te 
alle vier vor jant Johans tag, der nv waz, vſgeſprochen jolten han mit 
gedinge, und die zwene ir ſprechen nüt entw’rten vor ſant Johans tag, 
als vor gejchriben ftat. Vnd dis ſprich ich vf minen eit, daz ich mich 
anders nit verftan. Har öber ze vrkünde, und daz dis war fi, jo han 
ich min ingefigele getrucket ze ruggen vf bijen brief. Der wart geben 
an dem nehejten ſamzſtag vor ſant Marie Magdalenen tag des iares, 
da man zalte von Erijtes gebürte brüzehenhundert vnd zwei vnd bier 
sig jar. 


- 833 
Das Siegel auf der Rückſeite der Urfunde ift ganz abgegangen. Aus 
dem Defterr. Archive, 


1342. — 20. Dez. — Nitter Conrad Dietrid Schnewelin 
reverfirt gegen den Gr. Conrad v. Freib,, daß er von biefem bie bemfelben 
von dem Stecher heimgefallenen Lehen zu Staufen nicht als Lehen, fondern 
als Pfand für 200M. ©., die er ihm geliehen, erhalten habe und jährlich da— 
von 20 M. als Zins und das Uebrige bes Erträgnifjes zu Abtragung bes 
Darlehens jo lange beziehen folle, bis diefes völlig abgetragen fein würde, bie 
Lehen aber dann wieder von aller Belaftung von diefer Schuld wegen frei fein 
und die Leihungs- und Verſatzbriefe zurüc gegeben werden follen. 


Ich Eünrat Dietrich Snewelt, ein ritter, tuͤn kunt allen den, bie 
difen brief jehent oder hoͤrent leſen, das ich den edeln minen genebigen 
herren, graue Günrat, herren ze Friburg, und alle fin erben vnd nach: 
fomen lidig jag der lihunge, jo er mir getan hat vmb bie Ichen ze 
Stöffen, die in angeuallen fint von dem Stecher mit allem dem, fo 
dar zuͤ höret, und fol die jelbe lihunge, die er mir getan hat, Kein kraft 
noch hantuefti Haben gen mir, nod) minen erben, ober nachfomen de— 
fein wije, ane alle geuerde. Aber der vorgenant herre graue Cuͤnrat 
het mir die vorgenant lehen ze Stöffen mit allem, jo dar zü hoͤret, 
verjezzet ze rehtem pfant, alje der brief jtat, den er mir dar vber ges 
geben het, für zwei Hundert mard) ſilbers, die er mir jchulbig ift, das 
ich iergelich da von jol innemen zwenzig march filbers ze jant Martis 
tag vnd fol Hch innemen das vberig güt, das da von vellet , vber bie 
zwenzig march. Vnd wenne ich denne vnd min erben oder nachlomen 
von dem vberigen güte, jo von den vorgenanten lehen vnd dem, jo 
dar zů höret, wiele, vber die ziwenzig marc) ingenemmen vnd gewert 
werben zwei hundert marc filbers, alfe der brief jtat, den er vns dar 
ober gegeben het, jo fint die vorgenanten Iehen mit allem, jo dar zü 
höret, in lidig und entladen der vorgenanten zwenzig march geltes, 
Vnd fon ih vnd min erben oder nachfomen im vnd finen 
erben oder nachlomen denne den erjten brief, den er ns ges 
geben hat ober die vorgenanten Iehen, das ers öns verlühen 
hat, vnd oͤch den nachgenden brief, das ers öns verjegzet bat, 
wider geben und entwirten vnuerzogenlich, ane alle geuerde, Wenne 
er dch und fin erben oder nachfomen mir vnd minen erben oder nach⸗ 
fomen zů dem vberigen giite, Jo vns worden were, vber die zwenzig 
march geltes, jo man Ins git ze ſant Martis tag, gebin jo uil gütes, 
das fi vns gewerten zwei hundert march filbers, jo ſint im Die vorge 
nanten lehen mit allem, jo dar zuͤ höret, lidig vnd entladen der zwenzig 
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march geltes ane alle geuerde, Was oͤch von dem geriht ze Stöffen, 
das her Goͤtfrits von Stöffen was, vellet, das jol man niht rechenon 
zü den egenanten zwenzig marc) geltes, vnd fol man sch da von an 
den zwein Hundert marchen mut abeflahen ane alle geuerde. Were 
dch, das vns deheins iares von den vorgenanten gütern allen zwenzig 
march filbers nut geuallen vnd werben möhten, das jol den egenanten 
min herren, graue Günvaten, vnd fin erben oder nachkomen mut au⸗ 
gan vnd fint dch niht gebunden, das fis vns eruollen, defein wile. 
Vnd fol dch an den vorgenanten zwein hundert marchen bar vmb nut 
vfgan, ane alle geuerde. Ich der egenant Cünrat Dietrich Jon oͤch, 
und min erben oder nachkomen, die wiltbenne lihen, die zu den egenan- 
ten Ichen hoͤrent, vnd oͤch die nutzze da von innemen alle die wile, vntz 
wir der egenanten zwei hundert march ſilbers gewert werden, aue alle 
geuerde. Har vber ze eim offen vrkunde, das dis alles war vnd jtöte 
belibe,, han ich min ingefigel gehenfet an dijen brief, der gegeben wart 
ze Friburg des iares, do man zalte von gottes gebürte drüzehenhumbdert 
tar vnd zwei vnd vierzig Jar, an dem neheſten fritag vor ſant Thomans 
tag, eins zwelfbotten. 

Mit demſelben runden Siegel in grauem Wachs an ſchmalen, weißen Lei⸗ 
nenbändeln, wie.an der Urk. v. 6. Apr, 1336 und 5. März 1387, 0) im ber 
Siegelbeſchreibung. Die Umfchrift iſt hier vollſtändig erhalten: F. 8. ONN- 
RADI . DIET’CI . SNEWELINI . MILITIS. a 


Aus dem Defterr. Archive. ”. 


Kam 


1343. — 2. Ian. — Gonrad Dietrih Schneweli, ber Bür— 
germeifter Johans Schneweli und Hanman Schneweli, Ritter, entjcheis 
den zwifchen dem Gr. Conr. v. Freib. und dem Abte von St. Ruprecht zu 
Münfter wegen ber Maße und Grenzzeihen innerhalb und oberhalb ihrer 
Bergwerfe, 


In der mifjehellung und ſtoſ, jo der ebel bnfer gnebiger herre, graf 
Cuͤnrat, herre ze Friburg, und ber erwirdig geijchlich herre, der abte 
von fant Nüprehte ze Miünfter 1 jamment hatten, bar vmb wir brige 
Cuͤnrat Dietrich Sneweli, Johans Sneweli, burgermeifter ze Friburg, 
vnd Hanman Sneweli, ritter, gemanet wrden von beiden teiln, da 
han wir erfaren vmb wife berglüte nach beider teile fürlegunge, bie ji 
ons ouch ze beiden teiln gejehriben gaben, vnd ſprechen vi nah rehte 
Hi onfern eiven, als hie na gejhriben ſtat. Ze dem eriten, das bi 
mefle ? und die laͤchen %, als vor gemefjen vnd gelechend * ijt, ftete 
font beliben im berge ond an dem tag ®. Dunke aber deiwebern ® 
teile, das er meſſends oder wegends ? bedürfte, es figen beidu ober 
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eins, das fol man im tün, und fol fein nuͤwe fchlipfi ® deweberm teile 
Ichad fin, vnd weder ? teil ouch das wegen oder meſſend vorbert, der 
fol ouch ven Eoften han, und fol ietweber herre bi fime rehten und ges 
rihten beliben ane geuerd. Het ouch deweder herre dem andern bi 19 
gelobte 11 vmb werfen 12, oder anders, das jol er im ftete lan und 
fol das den fronern 13, die die frone in nußlicher gewer har braht 
hand, nüt jchaden ane geuerd. Har über zem offen vrkund, wand 
wir alfus 1* nah rehte uf geſprochen vnd vns nüt befjers har vmb 
entjtanden , haben wir, die vorgenanten Cünrat Dietrich Snewli, Jo— 
hans Sneweli, burgermeifter *?, und Hanman Snewli, rittere, vnſere 
eigen ingefigel gehenfet an diſen brief, dev geben warb in dem iar, bo 
man zalte von gottes gebürte drüzehenhundert jar und druͤ vnd vierzig 
jar am nehſten donrſtag nad) dem ahten tag ?° ze winnahten. 


Mit den Siegen der 3 Schnewlin, rund, in bräunlichem Was, an 
ſchmalen, weißen Leinenbändeln: a) bejhädigt, befannt; b) mit dem Wappen 
ſchilde der Schnewlin und ebenjo das folgende, Umſchrift: F 8’. IORIS. 
SNEWELINI . DCI. GRESS . MILITIS; — c) Unjdr,: Fr S. IOhAN- 
NIS . DC1. SNEWLI. 


1 Die Miphelligfeiten betreffen die Bergwerfe im Münfterthale im Amte 
Staufen, weldhes in Ober: und Unter-Münfterthal getheilt if. Seinen 
Namen bat e8 von dem in bemfelben gelegenen Münfter oder Kl. St. Trud— 
pert. Es ift bewegen bier ber Abt non diejem Klofter gemeint, welches oft St. 
Ruprecht genannt wurde, In der Nähe hatte fih, wahrfcheinlich aus Bergleu— 
ten, das Städtchen Münſter erhoben, weldyes nad) Kolb, Ler. v. Baden (Miüns 
fterthal) vor 1337 verbrannt und gänzlich verwüftet worden fei; was mit dem, 
was Bader hierüber in ber Ztſchr. II, 331, Noten, mitgetheilt bat, nicht über: 
einftiimmt. Münch erwähnt diefe Urkunde, gibt aber das Datum unrichtig ar. 
— 2 Maße. — ? Grängmal, — * bezeichnet. — 3 zu Tag, außerhalb bes Berg- 
werkes. — 9 ber Eine ober ber Andere von Zweien. — 7 bes Meflens ober 
Wägens. — 8 Schlüpf- oder Schleifgang. — ? welcher. — 1 etwas, — 11 zur 
geſagt. — 7? ©. Urk. vom 19. Aug. 1322, Anm. 19. — Ebendaſelbſt, 
Anm. 12. Bol. auch Urk. vom 8. Juni und 14. Juli 1303, 29. Oft. 1309, 
5. Dez. 1310, 22. Aug. 1329 u. 30. Sept. 1332, auch die vom 2. Aug. 1343. 
— 1 alſo. — 15 Schreiber, ©. d. ©t. Freib. II, 134. — 4 Der achte Tag, 
von Weihnacht 1342 an gezählt. 


Aus dem Baden: Durl, Archive. 


1343. — 7. Jun. — Gr. Conrad, Her zu Freiburg, gelobt, 
für Schulden feines Sohnes Friderich zu Freiburg oder Straßburg, 
Hleinere und größere, einzuftehen und zu bürgen, 


Wir graue Cünrat, herre ze Friburg, tün kunt allen ben, die difen 
brief fehent oder hörent lefen, und weriehen offenliche, das wir gelobt 
han vnd geloben mit dijem gegenwertigen brief, vnſerm leben fun, 
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grauen Friberichen von Friburg, lantgrauen in Brifgowe, wenne er 
vns verjezzet ze Friburg, ober ze Straſburg, vmb Yußel ſchulde oder 
vil, jo jon wir hinder in gan und haft vnd gebunden fur in fin vnd 
b'urge werden bi gefwornem eide, den wir dar vmb han getan mit vf- 
gehepter hant, gelert zen heiligen, ane alle geuerde. Har ivber ze eim 
offen vrfünde, das dis war und ftete belibe, han wir önſer ingefigel 
gehenfet an difen brief. Der gegeben wart ze Friburg des iares, do 
man zalte von gottes gebiurte drüzehen hundert iar vnd drü und vier: 
zig tar, an dem neheſten ſamſtag nach dem phingeft tag. 
Bon dem Siegel ift nur noch ein fehr geringes Stüdchen übrig. 


Aus dem Baden: Durl, Archive, 


1343. — 24. Juni — Conrad Dietrich Schnewli, Io: 
hann Schnewli, Burgermeifter zu Freiburg, und Hanmann Shnewli, 
Ritter, entfcheiden in Bergwerfsftreitigfeiten zwifchen dem Gr. Conrad v. Fr. 
und bem Abt von Thennenbad zu Gunften bes Lebteren nach bem gemein: 
ſchaftlichen Grenzzeichen. 


Wir Cünrat Dietrich Snewli, Johans Snewli, burgermeijter ze 
Friburg, vnd Hanman Snewli, rittere die drige, alz wir gemanot fint 
in der milhelle, jo it zwifchent dem edeln bnjerm ‚gnedigen herren, 
graff Einvaten, herren zü Friburg, von eim teile, und den fronern zü 
Noͤllinſ Fron und zem Dyeffelmüt vff den vierbehalben klaftern, pres 
chen uf nach vehte, na wiſer berglüten rat, den wir dar vmb gehabt 
han, vnſ geraten ift, und dch dar nad) dunket einhelflechen, na dez vor: 
genanten onjers herren Elag vnd der froner antwrte alſo. Wand 
ein gemein lachen ba ward gejlagen, des beider herren gerihte jcheet 
und vſbeſcheiden ward, das vnderm Lachen were des vorgenanten vnſers 
herren von Friburg, und ob dem lachen des abtes von Miunfter, da 
dunkt vnſ nüt, das man dem vorgenanten herren von Friburg dB ge= 
bunden fi, weder von rehten, noch von den ſtuken, alz er anjpricht ob⸗ 
wendig dem lachen, vntz uf bie ftund, das im e8 das meſſ gab, wand 
er e8 entichlüg na dem, do er es verbotten hat. Dunket aber den 
vorgenanten onfern herren von Friburg, das fü im fit dem meſſ ötz 
genomen haben uf dem finen, wa da die froner fwerend zü ven heili— 
gen, das fi nut wiffen, das fi im I genommen haben des finen, da mit 
fol in benügen und mag fi nüt erzügen. Dif jprechen wir uf na reht, 
als vnſ geraten ift von wifen berglüten und vnſ felber nüt befjers ent⸗ 
ftanden. Har über zem vrfünd han wir bie vorgenante Cünrat Diet: 
rich Snewli, Johans Snewli, Hanman Snewli, rittere, diſen brief 
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mit vnſern eigenen ingefigeln befigelt, der geben warb zü Friburg an 
dem jar, do man zalte won gottes gebürte brüzehenhundert iar drü 
vnd vierzig jar an ſante Johans tag zů füngihten. 

Bon 3 Siegeln ift das zweite ganz abgegangen. Das erfte wie an ber 
ie vom 20. Dez. 1342, das dritte wie an der Urf. vom 3. Mai 1345, das 
vierte, 

Bol. die Urkunde vom 2. Yan. 1343. 


Aus dem Defterr. (Breisg.) Archive, 


1343. — 2. Aug. — Gr. Gonrad, Hear zu Freiburg, verleiht 
die Bergwerfe zum Grinde im Oberrieber:Thale, von ber üblen Brüde 
aufwärts bis an bie Scheided, zu beiden Seiten ber Schneefchleife 6 Frons 
berge, um ben hundertſten Pfenning. 


Wir graue Cünrat, herre ze Friburg, tün funt allen ven, bie diſen 
brief jehent oder hörent Iefen, das wir han verluhen ven fronern ge- 
meinliche zem Grinde in dem tal ze Oberriet, von der 'obelen brugge 
vf, vnz an die Scheidegge, und was leitinen in den fnefleipfinen ift vf 
iegelicher leitt jeh8 fronberge, vmb den hundertoften pfenninge fur 
allu reht inen vnd allen irn gefellen, die ie mit inen teile da hant, 
oder noch mit inen teile da gewinnent. Wir fon öch dirre berge wer 
fin nah reht. Die fronere jont oͤch diſe berge alle behaben mit eim 
buwe, legen fu dar ober müffig drie tage und ſehs wochen und ane 
bume, jo werin fu vns wider lidig, e8 gejchehe denne von gefrüfte, oder 
vor gehey, ober von vrluge, oder von anderre rebelicher jache wegen, 
die fu billichen irren folten oder möhten, ane alle geuerde. vnd font 
öch werffen ane allen furzug. Die fronere font vns oͤch vf iegelichen 
drin fronbergen ziugen und füren zwene tfenin teile wor jehzig teilen 
ane allen vnſern ſchaden. Wir fon öch vf iegelichen drin fronbergen 
ein jamftag haben, wenne wir wellent eineft in dem jare nach fant 
Michels tag. Wir font die fronere oͤch ſchirmen vf diſen fronbergen 
vor gewalt und vor vnreht, alje ze berge fitte und gewonheit ift, vnd 
font inen oͤch da geben weg und fteg, waſſer und holge, alje oͤch ze 
berge fitte und gewonheit ift, ane alle geuerde. Wir ſön oͤch vf diſen 
bergen hüter ſezzen vnd font oͤch vnſer knehte, bie wir es heiffen, da 
verföffen und nieman anders. Were dch, das bie fronere, oder bie 
Iehenere, oder die ftettere an einander vt hettint ze ſprechende von 
dirre berge wegen, da font fu reht vmb nemmen vor vns oder vnſern 
vögten vf der leiti vnd vf den jelben bergen, und niena auderſwa. vnd 
wer die rehte verfpreche, der ſol finen teile an den bergen verlorn 
han an allen furzug. Wir han inen dch die fronberge verluhen mit 

Zeit ſchrift. Kill. 
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gedinge, wer vor inen enpfangen het, ober noch) nach inen da enphahet, 
das die berge alle ober ein ander font han weg vnd fteg, ane alle ges 
erde. Har 'vber ze eim offen vrkunde, das dis alles war vnd ftete 
belibe, Han wir vnſer ingefigel gehenket an difen brief, der gegeben 
wart ze Friburg an dem ſamſtag nach fant Peters tag, der da Komet 
ze aneuahendem oͤgſte des jares, do man zalte von Criſtes geburte 
driuzehenhundert vnd driu vnd vierzig jare *, 

Mit dem befannten, aber zerbrochenen Siegel des Gr. Conrad v. Frei: 
burg. 

©. b. Urk. vom 30. Sept. 1332, auch die Urkunden von 1349. — Aus 
dem Dejterr. Archive. 


1344. — 20. Apr. — Biſchof Berthold von Straßburg ge 
ftattet dem Deutjchen Ordenshaufe zu Freiburg für geleiftete Dienfte, oder 
ihrem Meier zu Thirmendingen unterhalb VBörftetten Waid- und Be 
bolzigungsrechte auf den Waiden und dem Walde zu Nimburg, das dem 
Bifchofe gehört, fo lange als der Hof in den Händen des Ordens fich befindet, 
wozu Graf Eonrad dv. Fr., dem Nimburg, Burg und Zugehör von dem 
Biſtum Straßburg verpfändet war, ebenfalld aus Rüdficht für Dienftleijtun: 
gen, feine Einwilligung und fein Siegel gibt, 


Wir Berhtolt, von gocz gnaden bifchof zu Strafburg ?, tünt kunt 
allen den, die dijen brief jehent oder hoͤrent leſen, daz wir muͤtwillec⸗ 
liche mit bedahten muͤte, geſunt libes vnd finne, zü den ziten, do wir es 
wol möhten tün, vmbe die dienjte, jo vns die erwürdigen, geijtlichen 
herren, brüder Hartman von Baldewil 2, comenbir und die brübere 
gemeinlichen des tütfchen huſes zu Friburg in Brifgowe vnſerre froͤ— 
wen jante Marien ordens des heilgen ſpitals von Serujalem getan 
hant, gegeben haben und gebent rehi und redeliche mit diſem briefe dem 
hofe zit Tiermundinge, der bo lit indewendig Verſtetten dem borf, der 
der egenanten herren ift, alle dife noch gefchriben friheit und. reht zü 
habende vnd zu niefjende ane mengeliches wiberrebe, daz ift, daz alles 
daz vihe, jo die jelben herren ietzand vf irm egenanten hofe zü Tyer- 
mundingen 3 hant oder noch hinnanthin dar vf gewinnent oder bar 
vf habende werbent, es figent vos, vinder oder fwin, nieffen füllent 
fummer und winter zu wunne vnd weide, e8 fi an Afera * oder an 
allen andern nügen, jo in dem walde, oder vf aller der weiben tft, daz 
zu Nünburg 5 hoͤret, daz vnſer lidig eigin ift, wa daz ift gelegen oder 
genemt, ane geuerde. Man jol öch die egenanten herren laſſen howen 
vnd ir noch fomen, was fl beddrfent zimmerhofges vf den egenanten 
hof von eichime holte. Su mögent oͤch wol brenneholg howen, jo vil 
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jo jü bedürfent zü dem hofe, ane eichin holt. Was für oͤch bebörfent 
zü dem ſelben hofe oder zu den guͤtern, jo dar zuͤ hoͤrent, es ji gerte © 
oder zuͤ verzinende 7, font fü och howent in dem jelben walde. Were 
dc, daz fü den jelben hof eime meiger verlühent, der jol Hch alle die 
veht vnd fribeite haben vnd niefjen in alle die wife, rehte, alfo von den 
herren geichriben ſtot do vor, ane alle geuerde. Wer oͤch, daz ber 
egenante hof vs des ordens hant fame, daz er verkoͤft wirtve, ober 
wie oͤch daz fügte, daz der orden fein reht mere dar zü hette, jo fol 
diſe friheit vnd dije vor gejchriben reht abe fin, noch fol nieman fein 
veht haben dar zu an deheime der egenanten jtüuden, ane geuerde. 
Harüber zuͤ offen vrkunde, daz daz wor vnd ftete blibe, haben wir 
vnſer ingejigel an dijen brief gehentget. Wir grafe Cünrat, herre zü 
Friburg in Brijgowe, vergehent och aller der rehtunge, jo der edel 
vnſer gnebiger, erwürdiger herre, biſchof Berhtolt von Straſburg, ge: 
ton hat den egenanten herren des tütjchen huſes zu Friburg vnd dem 
hofe zu Tyermundingen, von iven wegen, daz daz alles vnſer güter 
wille ift, wand Ninburg, burg vnde waz dar zii hört, alles vnſer reht 
pfant iſt von dem bijtüme zu Strafburg &. Wand ni die egenanten 
herren, brüder Hartman von Baldewil, comendür, vnd die brüder ges 
meinliche des tütjchen huſes zu Friburg, vns jemlichen dienjt hant 
geton, daz wir ez tün jollent billich), jo globen wir für uns, vnſere 
erben und nochkomen, dis vorgefchriben ding alles wor vnd ftete zü 
habende, niemer do wider zu fommende, noch zü tünde, noch ſchaffen 
geton in Keine wije, ane geuerde. Were dc), daz wir, grafe Cünrat, 
herre zü Friburg, oder vnſere erben und nochkomen daz vorgejchriben 
güt Nunburg verfaßten, verkoftent, oder jus hin gebent, daz ſol den 
egenanten herren, noch dem Hufe Fein ſchade fin an deheinen dingen, jo 
do vor jtot geichriben, ane alle geuerde. Vnd zü eime offen vrkunde 
dis, daz es wor vnd ftete blibe für uns und vnſere erben vnd nad)- 
Iomen, haben wir Hch vnſer eigen ingefigel an dien brief gehentget. 
He bi warent dife zügen, her Ruͤdolf von Andelohe 9, der vigetün, 
ber Ludeman von Vtenhein 1%, rittere, her Hartman von Witbenf- 
bein 1, tümberre zů Rynowe 12, her Johans Notenkilche, vnd andere 
erbere lute gnuͤg. Daz gejchad) und wart divre brief geben, do man 
jalten von gottes gebürte drizehen Hundert jar vnd vier vnd vierzig 
iar, an dem neheſten ziftage vor ſante Georien dag. 

Beide Siegel abgegangen. , 

t ©. rk. vom 6. Nov. 1341, Anm. 3. Berthold v. Bucheck war 
früber ſelbſt Ritter des Deutfch:Ordens in Bafel und behielt immer eine große 
Liche zu demfelben. Nur ungern war er bem Rufe auf den biſchöfl. Stubl in 
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Speyer gefolgt, den er auf Empfehlung feines Brubers, bes Erzbiſchofs Mat: 
tbias in Mainz erhalten hatte, wurde aber bald neh zum Bifchof in 
Straßburg ernannt. Strobel, Geſch. d. Elf. II, 178. — 2 Das Stamm: 
haus bdiefer Herren v. Baldwil oder Baldewiler, jetzt ganz eingegangen, 
ftand bei Ballwyl im luzern. Bez. und A. Hochdorf. In den $. 1210, 1230 
fommt ein Hartmann v. Baldwile mit feinem Sohne Walther vor, 
1271 Ritter 9. v. Baldewile, 1277 Diethelm v. Baldwile und feine 
Kinder Ludwig und Margareth. Neug. Episc. Const. XLVIU (II, 210 
flg.). —  ? Ueber ben Hof Thirmendingen f. Ztichr. XT, 249, 351. — 
+ Gderidh. Ztſchr. I, 7, II, 209 u. ſ. w. — 5 Das Partborf Nimburg im 
A. Emmendingen, füdweftlic von diefem, während Börftetten (u. Thirmen- 
dingen) ſüdlich Tiegen, in geringer Entfernung von einander. Bei Nimburg 
ift das Klofter Nimburg, auch Obernimburg genannt, wo bie es 
Pfarrorts. Ueber Nimburg finden ſich viele Nachweife in der Zeit hrift, 
mentlich in den Freiburger Urkunden. S. unten Urk. vom 3. De; 
1351 u. ſ. w. ©. aber auch Sachs II, 400, TV, 44 flg., wo au angefi 
wie Schloß Nimburg an Straßburg durch Tauſch gekommen if. — 8 Ger 
Reisholz. — ° Zum Berzäumen, Zaunpfähle. — ° Die — 
Verpfändung iſt mir unbekannt. — ° Ueber die edle, einſt reichbegüterte, im 
Elſaß heimifche, jetzt noch in verfchiedenen Linien in age Baden v. 
blühende Familie v. Andlaw, ſ. Schoepfl. Als. ill. II, 698, 3 Gaf, E 
bud) d. Gr. Baden 33 — 40, welche auch über deſſelben eigene und 2 
Auskunft geben, wie auch Aufſchlager, das Elſaß. Obiger Rudolf a 
law war Vizedom bes Biſchofs Berthold (v. Bucheck) v. Straßburg, 
war im Anfange dev Gefangenſchaft defielben auf Kirkel Biethumsv erweſer 
©. Strobel, Geſch. d. Elſ. I, 209, Caſt a. a. O. 35. In unferer & al 
VII, 393 wird er 1323 als miles angeführt, und VII, 446 kommt der Wi ie 
düm Rüdolf v. Andelahe in einer Urk. vom 3. Juli 1358 in 
eine Schuld des Biihofs Johann TI von Straßburg vor. 
folgende Note. — " Uttenheim an ber Scher im Bez. Schlettjtadt. Die 
v. Utenheim waren Bafallen (vasalli castrenses) ber Edlen v. idla 
Schoepfl. Als. ill. II, 506. Das Schloß Andlau trugen 1298 bie v, 
law dem Bisthum Straßburg zu Lehen auf und gaben es als fe 
rense an Ludwig v. Utenheim, dem auch 1391 Rudolf v. an 
Schloß Valff, weldes er von Biſchof Berthold als feudum c 
dem Dorfe erhalten hatte, zur Vertheidigung übertrug. Schoepfl. * 
und Caſt a. a.D.35. — " Wittenheim im Be. Alttirch 
Dorf und Burg, von welchem die v. Wittenheim ſich nannten, ei 
ber Vom Haus. Bon diefen fam das Schloß und einige D 
v. Andlaw, von welchen ſich auch eine Linie nach dieſem S 
Schoepfl. Als. ill. II, 44, 648, 678, 698. — 12 Das von He 
im 8, Jahrh. geftiftete Klofter Honau auf ber Rheininſel gleiches 
unweit ber Wanzenau unterhalb Straßburg, fpäter in ein Stift umg 
belt, wurde 1290 (—Ziſchr. IV, 276) nad) Rheinau im eifoß & Te 
da, wo es, wie auf jener Rheininfel vom Rheine bedroht, 7 
fonnte, 1398 in den alten St. Beter in Straßburg safe 
d. Elſ. I, 83, 87, II, 380. Die Stiftsherren wurden auch De 
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1345. — 27. Jan. — Gr. Conrad, Herr zu Freib., und fein 
Sohn, Graf Friderid, Landgraf im Breisgau, urkunden, baß der Gomthur 
Hermannv Hachberg und bie Brüder des Kohanniter-Haufes zu Frei— 
burg bie 100 Scheffel Roggengült, welche fie ihnen jährlich auf Martini für 
die Bewilligung, fich als Bürger dafelbft aufnehmen zu laſſen, als Zins gaben, 
mit 100 M. ©. abgelöst haben. 

Wir graue Cünrat, herre ze Friburg, vnd graue Friderich, fin 
fun, lantgraue in Brifgöwe, tim kunt allen ven, die difen brief ſehent 
oder hoͤrent leſen, und veriehent offenliche, das die erwirdigen geijtlichen 
Yute, brüder Herman von Hachberg , commendiure !, und die brüdere 
gemeinliche von ſant Johans des huſes ze Friburg des heiligen Tpitals 
von Iheruſalem die hundert fcheffol ? voggen geltes, die u vns ierge— 
Tiche ze zinje gaben ze ſant Martis tag dar vmb, das wir fu ze Fri— 
burg lieffen burgere werden, vmb vns wider hant geföffet vmb hundert 
marche 3 filbers loͤtiges und gebes Friburger brandes vnd gemweges, 
der wir oͤch gar vnd ganzliche von inen fin gewert und in vnſern nuzze 
vnd frommen mit wiffende, gunft und willen des rates ze Friburg han 
befert. Wir, bie vorgenanten herren beide, jagen dch den vorgenan— 
ten commend'ur vnd die brübere gemeinliche von ſant Johans des hu- 
ſes ze Friburg ond alle ir nachkommen fur dns vnd alle vnſer erben 
vnd nachkomen icmer me ewefliche Yidig vnd entladen der egenanten 
hundert jcheffol roggen geltes, ane alle geuerde. Were oͤch, das wir 
die vorgenanten herren, oder vnſer erben oder nachkomen, ob wir nut 
werin, oder ieman anders von vnſern wegen iemer fein brieue fun— 
den ober vſzugin ° von der vorgenanten hundert jcheffol roggen geltes 
wegen, die brieue font gar vnd genzliche tot fin vnd fein kraft noch 
hantuejti han, ſus noch fo, defein wife, ane alle geuerde. Har 'ber ze 
eim offen vrkunde, das dis alles war und ftete belibe, ift dirre brief 
mit vnſern, der vorgenanten herren beider ingefigelen vnd dc ze eim 
vrfiunde bur vnſer beider teile bötte mit der burgere von Friburg ges 
meinem ingefigel befigelt, der gegeben wart ze Friburg des iares, bo 
man zalte von gottes gebiurte driuzehen hundert vnd funf vnd vierzig 
jare, an dem neheften dornftag vor vnſer fröwen tag ze der liehtmis. 

Bon ben 3 bereits bekannten Siegeln in Maltha an weißen Leinenbändeln 


ift das erfte, das bes Gr. Conrad IL, zerbrochen, des Friderichs wie an Urk. 
v. 3. Febr. 1341, und das letzte bas größere Siegel ber St, Freiburg, 


1 Er ift der Sohn des Markgr. Heinrich III v. Hachberg und Agnes, 
bes Gr. Ulrich v. Hohenberg Tochter, ftirbt £1357) als Ordensmeiſter in 
Deutſchland und wurde in der Johanniskirche zu Freiburg begraben. Sachs 
8. ©. 1,246 fl. — ? Ztſchr. V, 402, X, 21. — 3 Ztichr. II, 400, 404, 
UI, 310 fig. V, 2 flg. VI, 258. — * irgend einen. — 5 Auszug. 

Aus dem Archive ber Joh.Com. Freiburg, 
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1345. — 3. Mai. — Gr. Conrad v. Fr. gibt die eidliche Zu— 
fiherung, daß er jich feinerlei Zugriff auf die 130 M. S., welche feine Gemahlin 
Anna v. Signau jährlih von Rufach, von Sulz, von Egisheim, Hei: 
ligtreuz, Sulzmatt und allen Dörfern und Leuten der obern Muntat 
des Straßburger Stiftes fich erlauben wolle und ihr die Lofung 3 Jahre lang 
und nach dieſen freie Verfügung zuſtehen ſolle. 


Wir graue Cuͤnrat, herre ze Friburg, tün kunt allen den, die diſen 
ſehent oder hoͤrent leſen, das wir gelobt han vnd geloben mit diſem 
gegenwertigen brief bi geſpornem eide, den wir dar vmb getan han 
junder mit vfgehepter hant, gelert zen heiligen, das wir noch ieman 
anders von vnſern wegen die driſſig und Hundert marche filber geltes, 
jo froͤwe Anne von Sygendwe ', vnſer elichu wirtin tergeliche het 
von Rufach, von Sulge, von Egenſhein, von dem Heiligen criuce, von 
Sultmatte, vnd von allen dörffern vnd luten der obern Munttät der 
ityft von Strafburg 2, hinnanthin niemer me follen weder verkoffen, 
verjezzen, verffumbern 3, veruerwen % hinlihen, noch in feinen weg 
vertün, luzzel oder vil, ſus noch jo, defein wife 5, ame alfe geuerde. 
Vnd mag din vorgenant froͤwe Anne mit den muzzen der vorgenanten 
driffig und Hundert marche geltes tün, was fu wil in difen nehejten 
drin jaren mit lofungen, vnd nad) den drin jaren mag fir damit ie: 
merme tün, was fu wil, e8 fie mit loſungen oder Eoffen, mit verjeszen, 
verfumbern oder veruerwen, vnd in ien vnd irs fung graue Egens ® 
nußze bewenden vnd keren, wie e8 iv füget, ane alle geuerde. Vnd 
jon wir bi dem vorgenanten vnſerm gefwornen eide, noch ieman an— 
ders von vnſern wegen fu noch ieman von irn wegen dar an nie 
merme geirven noch gejumen oder gejperren, noch jchaffen gefumel 
oder geirret, mit worten oder mit werchen, mit veten oder mit geteten, 
heimliche oder offenliche, noch mit feinen dingen, die ieman erdenfen 
kan oder mag, defein wife, ane alle geuerde. Vnd wenne wir enfin, 

jo ſol dirre brief vnd diſſu gemechenuſte Fein jchade fin in feinen weg 
den brieuen, jo die vorgenant froͤwe Anne het iber die vorgenanten 
briffig und Hundert marche geltes, dekein wife, ane alle geuerde. Di 
han wir alles gelobt, ftete ze Habende vnd niemer da wider ze komende 
noch ze tünde, noch fchaffen getan, mit geiftlichem noch mit weltligen 
gerihte, noch ane gerihte, noch mit feinen dingen defein wife bi dem 
vorgenanten vnſerm gefwornem eide, den wir dar vmb getan han 
vor vnſerm lieben öheime, hern Vlrichen herren ze Swarzzenberg '; 
vor herrn Johans Enewelin, burgermeifter ze Friburg, hern Hamman 
Snewelin, vittern, vnd vor Johans Snewelin, ſchultheiſſen ze Friburg, 
die oͤch hie bi waren vnd es fahen und harten. Har ober ze eim offen 
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offen vrkunde Han wir graue Cuͤnrad, ber vorgenant, vnſer ingefigel 
gehenket am bijen brief. Vnd wir die vorgenanten Vlrich herre ze 
Swarzzenberg,, Johans Sneweli, burgermeifter ze Friburg, Hanman 
Sneweli, rittere, vnd Johans Snewen, ſchultheiſſe ze Friburg, han 
oͤch dur bette der vorgenanten edeln vnſers herren grauen Cuͤnrats, 
herren ze Friburg, vnd froͤwen Annen, greuin da, ſiner elichen wir— 
tinnen, vnſerm ingefigele ze eim vrkunde dirre vorgeſchribenen dinge 
gehenket an diſen brief, wan wir hie bi waren vnd es ſahen vnd hor— 
ten, der gegeben wart ze Friburg des jares, do man zalte von gottes 
geburte druzehen hundert vnd funf vnd vierzig jare, an des heiligen 
cruces tag in dem Meyen $, 

Mit 5 runden ©. in bräunlichem Wachs und an weißen, leinenen Bänbeln: 
4) das befannte des Gr. Conrad; — 2) faft die Hälfte abgebrochen, Helm mit 6 
über einander. beraufftehenden Bergen als Zierde, Grund gegittert, Umſchr.: 
...VLR’.DNI.DE.SWA.... 3) das befannte S’. IOhIS. SNEWE- 
LINI .. DCI. GRASS . MILITIS. — 4) bie obere Theilung des horizontal: 
getheilten Schildes ift gefreuzt jchraffirt, in den Quadrätchen kleine Kreuze, über 
bem Schilde ein achtitraliger Stern, Grund fein gegittert, Umfchrift: + 9’. 
IOh’IS . SNEWELINI . MILITIS. — 5) Das ©. des Schultheißen So b. 
Schneweli zu Freib. wie bas bei Schreib. 1.8, I, 2, Taf. VI, 18 abge: 
bildete, 


1 ©. Urf. vom 19. Oft. 1330, Anm. 1 und vom 3, Febr. 1341. — ? ©. 
die legtgenannte Urk. Anm. 4. Auch Heiligfreuz (St. Croix en plaine) im 
Bez. Colmar gebörte zur obern Muntat (Schoepfl. Als. ill. II, 89, Auf: 
ſchlager, db. Elf. II, 84), ebenfo Sulzmatt, aud im Be. Colmar, Burg 
und Dorf, nad welchen fich eine adelige Familie, die Burggrafen v. Sulz: 
matt nannten. (Schopfl. Als. ill. II, 83, 445, 671, Aufſchl. Elſ. I, 117.) 
Dieje obere Muntat gehörte ſchon frühe zu den Befigungen bes Stifts Straß: 
burg. Schoepfl. Als. ill. II, 78. — 3 verpfänden. — * verändern, — 9 in 
irgend einer Weife. — 59 ©. Urf. vom 19. Oft. 1330, Anm. 1. — 7? Graf 
Gonrad II war Egen’s II Sohn. Eine Schweiter diefes war an Heinrid 
v. Schwarzenberg vermählt. Stälin, W. G. III, 659. Ueber die Schwar— 
zenberg f. X, 105 u. f. w. und unten Urf, vom 3. Dez. 1351, Anm. 4. — 
8 Kreuzerfindung. 

Aus dem Baden-Durlachiſchen Archive. 


1347. — 5. Dez. — Gr. Friderich v. Fr. Landgraf im Breis— 
gau, gelobt eidlich, der Gräfin Anna v. Freib. und ihrem Sohne, feinem 
Bruder Egen, nad ihres Vaters, des Grafen Conrad, Herren zu Freib,, 
Tod alle Briefe in der großen Kifte, die ihnen rechtlich gehören unb in ber 
Glasfammer auf ber Burg zu Freiburg verwahrt find, unweigerlich auszu— 
folgen, 


Wir graf Friderich von Friburg, lantgraue in Brifgöwe, tün kunt 
allen den, (die) 4 diefen brief jehent oder hörent leſen, das wir gelopt 
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han und geloben mit diſem gegenwertigen brief vnſer lieben jwejter ? 
Annen, grefinnen ze Friburg, vnd onjerm lieben brüber, graf Egen, 
irem fune, were, das nſer lieber herre vnd vatter, graf Cünrat, herre 
ze Friburg, abgienge, das got wende, das wir denne alle Die brief, die 
in der groſſen filten fint, die da jtat in der glefinen fameren vf ber 
burge ze Friburg, dar zü vnſer ſweſter, du vorgenant Anne, grefinne 
ze Friburg, und ir ſune, graf Egen, dnjer brüder, reht hant vnd inen 
beiden von billich und von reht zü gehorent und angehörent, inen fül- 
len geben und entwürten an allen fürkog vnd an alle wider rebe, 
wenne ji e8 oder ir eines under in, oder ir botten an vns forderent 
oder vns dar vmb manent bi dem eyde, den wir dem rat ze Friburg 
getan hant. Har dber ze einem vrkuͤnde, vnd das dis war und jtet 
belibe, jo hant wir vnſer eigen ‚ingefigel gehenfet an dijen brief. Dis 
beſchach und wart dirre brief gegeben ze Friburg in dem iare, do man 
zalt von goß gebürt drüczehenhundert iare und fiben vnd vierzig iare, 
an ſant Nicolaus abent. 

Mit dem bereits befannten Siegel des Gr. Frid. v. Freib. in grauem 
Wachs an Pergament. 

ı Steht nicht im Originale. — ? Friderich nennt feine Stiefmutter 
feine Schweſter, was wieder nur ein Beleg ift für den weiten und ſchwan— 
fenden Gebrauch in der Bezeihnung von Berwandtichaftsverhältniffen. Denn 
daß unter biefer Schwefter Anna feine Stiefmutter, Eonrads zweite Ge 
mahlin Anna v. Signau gemeint ift, geht baraus hervor, daß er Egen 
ihren Sohn umd feinen Bruder und Conrad ihren gemeinfchaftlichen Water 
nennt. Bol. die vorige Urf, v. 3. Mai 1345, Anm. 1 und 6, 


Aus dem Baden-Durl. Archive, 


1349. — 20. März. — Der Prieſter Ulrih Permann von 
Kempten reverfirt, von dem Junker, Graf Egen, Kirchherren zu Freiburg, 
die dortige Kirche fammt beren Einfommen, mit Ausnahme ber Kapelle zu 
St. Nikolaus in der Neuenburg und ihrem Nuten, vom 24. Juni an 
vier Jahre lang gegen Entridtung von 50 M. ©. je 13 zu jedem Quatember, 
erhalten zu haben, unter Bürgfchaft und etwa nöthiger Leiftung des Richters 
Johann Krüfchelin von Endingen, Conrads von Riedern, bed Ho: 
fes von Gonftanz Boten, und Hänfelin Schneider von Kempten. 


Allen, die difen brief fehent oder hörent leſen, kuͤnde ich Vlrich 
Perman von Kempton!, ein prieſter, das ich von dem edeln, minem 
gnedigen juncherren, graf Egen 2, kilcherren 3 ze Friburg in Brif- 
göwe, han empfangen vnd empfahe mit difem brief die felben Filchen 
ze Friburg, die nücze, die dar zu hörent, ane die capellen ze ſant Nic: 
laus in der Nümwenburg + vnd die nücze, die zuͤ der jelben capellen 


—— — — — — — en 
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börent, ane alle geuerd, von fant Johans tag ze füngihten 3, dem neh- 
jten, jo nu fomet, vnd dannan bber vier iare den nehften nach einan— 
der, vmb fünfczig mark filbers, luters vnd Lötiges Friburger brandes 
vnd geweges, und das jelbe filber jol ich alle iare rihten vnd geben ze 
ie der vron vaften driczehendehalp mark filbers vnuerzogenlich, die 
wile duͤ vorgejchriben vier tare werent, dem vorgenanten graf Egen, 
minem filcherren,, ober finen gewiſſen botten, oder wen er e8 heiffet 
geben, aljo das ich das ſelbe filber gebe ierglich ze den vorgejchriben 
ziln weren ze Friburg in der jtatte ane allen finen jchaden vnd ane 
alle geuerd. Vnd das er des jelben gütes ficher fige, jo hab ich ime 
ze mir ze vehten bürgen gegeben vnuerſcheidenlich die bejcheidenn Lüt 
Johans Krüfchelin, den rihter von Endingen ®, Cuͤnraden von Nies 
bern 7, des houes botten von Eoftencze vnd Henjelin den jnider von 
Kempton alfo. Weles der vorgejchriben zile ich verjeffe, daz das fil- 
ber nüt wurde geriht vnd gewert, jo mag man mic bar vmb angriffen 
vnd befümbern mit geiftlichem geriht, min ambaht dar vmb verflahen ® 
vnd andrit ding tün, bit dar zü hörent, und mag e8 öch ver felbe graf 
Egen nach dem zil nemen vnd gewinnen vf minen ſchaden, der gewon— 
lich fige. Vnd werne, nach welem zil e8 were, die vorgenanten bür— 
gen gemant werbent von dem vorgenanten minem juncherren, graf 
Egen, mit briefen oder mit botten, ze huje, ze houe, oder in den 
munt ?, ane geuerd, fo jont fi bi iren trümen an eibes ftatte, die fi 
dar vmb gegeben hant, inwenbig aht tagen, den nehjten dar nach, fo 
fi dar vmb werbent gemant, reht giſelſchaft bar vf Leijten in der ftatte 
ze Friburg an offen wirten vnd ze veilem koͤff, als lang und denne duͤ 
Ichulde vergolten wirt, dar vmb denne gemant iſt, ane alle geuerd. 
Brechen aber fi, das got wende, jo mag man fi vnd ir güt dar vmb 
angriffen, befümbern vnd pfenden, wa man das vindet, mit geriht, 
geiftlichem oder weltlichem, vnd ane geriht, vnd fol das gan an feinen 
Lantfriden, frigheit, noch gewonheit, jtetten oder landes, noch an fein 
burgreht, vnd fol ich und min vorgenanten bürgen vnuerjcheidenlich vf 
rihten allen koſten ond jchaben, den der vorgenant min kilcher oder fin 
belfer des pfendeng und des angriffenez nement oder livent werbent, 
ane geuerd. Sturbe oͤch der bürgen Feiner, das got wende, oder ob 
er juft vnüge wurde ze leiftende, als dife das gejchehe in den vorge: 
gnanten vier iaren, als bike jol ich im einen andern als güten geben 
ane geuerd in eime monod, dem nehjten dar nach, jo er an dns ge= 
fordert wirt, oder die andern bürgen font dar vf leijten, der fi manet, 
als vor iemer vncz an die jtunde das der bürge geben wirt, der fich 
oͤch verbinde aller der ding, der fich der verbunden het, der denne ab- 


346 


gangen it, ane geuerd. Vnd brechent fi, jo mag man fi angriffen 
und befümbern in dem reht, als da vorgefchriben tat. Har öber ze 
einem offenn vrfünde, das dis war und tet belibe, jo han ich der vor— 
genant Vlrich Berman von Kempton, ein priejter, difen brief mit mi: 
nem eigen ingefigel befigelt. Wir, die vorgenanten Johans Krüfche 
lin, Cuͤnrade von Riedern, vnd Henfelin ber jnider, veriehen,, das wir 
alſus bürgen worden ſint und Ins durch beit hern Vlrich Permans, 
lütpriefters ze Friburg, verbunden hant und verbinden mit bijem ge- 
genwertigen brief aller der ding, jo wor von Ins geſchriben tat, ane 
geuerd. Vnd des ze eime offenn vrkuͤnde, das bis war und jtät be- 
libe, hant wir oͤch diſen brief mit vnſerm eigen ingefigeln befigelt, der 
gegeben wart ze Friburg des tares, do man zalt von got gebürt 
drüczenhundert iare und nüne vnd vierczig tare, an jant Benedicten 


aubenbe. 

Dit 4 (das erfte paraboliſch, die drei andern rund) Siegeln in grauem 
Wahs an Pergament: a) zeigt die Jungfrau mit bem Kinde, auf einer Bank 
figend,, über einem gothiſchen Baldachin, unter weldhem eine knieende, betende 
Geftalt, Umfchrift, etwas zerftört: .. VLRICI. PMANI.DE.CA. 
INCVRATI.ECCE... b) mit — Schrägbalken im Schilde, im Schräge 
balfen fcheint eine Einlage, etwa ein Stern zu fein, Umſchr.: F 8. IOhANIS. 
DCI . KRVSHEL. — c) mit einem gothiſchen C im Schilde, Umfchrift be— 
ſchädigt: F S. KVNRADI. DE.... CATORIS. — d) mit einer geöffneten 
Scheere, beren Spiken in bie oberen Eden bes Schilde reihen, zwifchen ben= 
jelben ein h, Umſchr.: F S’. IOhANNIS . DCI.DE . KEMTVN. 


1 ©. Ztſchr. X, 332, Anm. 6. — ?Egon IV, bes Gr. Eonr. II und 
ber Anna v. Signau Sohn. Sachs, B.G. I, 214, 220 fig. L’Art. d. 
verif. 1. d. XIV, 66 fd. Münd I, 182, 192. Schreiber, ©. b. St. Freib. 
II, 150, 174 fl. — ? S. aud Urk. v. 22. Oft. 1350. Kirchherr (rector 
ecclesiae) nimmt ben Zehnten ein, der Leutpriefter ober plebanus lebt von 
einem Stipendium oder jährlich zugeiwiefenen Früchten, ber Congrua. Neugart 
Ep. Const. II, 469. — * Schreiber, U.8. J, 2, ©. 333, Der. Geld). b. 
St. Freib. U, 132 flg. Münd I, 179. Ztſchr. Urk. (dev Freib.) v. 9. Jar. 
1340. — ° Sonnenwenbde, Johannis im Sommer, 24. Jun. — # Enbin= 
gen im X. Kenzingen. — 7 Entweder jenes bei Ittendorf, oder das im U. 
Radolfzell. — 8 das Amt entziehen. — I mündlich. 

Aus dem Baden: Durl, Archive. 


1349. — 7. Jun. — Der Bürgermeifter Hannemann Schne— 
weli, der Schultheiß Johanns Schneweli, Ritter zu Freib., und Jo— 
banns Stephan Schneweli, geben ein Urthel in Stteitfachen wegen Sil— 
berbergwerke aus ber Hinterlaffenfchaft des verftorbenen Grafen Heinrich von- 
Freiburg, und andern Stüden zwifchen dem Grafen Sonrab und ben Bür- 
gern Meinwart und Otto v. Dottighofen. 


Wir Hanneman Snewelt, burgermeifter, Johans Sneweli, ſchult⸗ 
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heis zü Friburg, rittere, vnd Johans Steffan Sueweli, die brie vber 
der herichaft zü Friburg vnd der burgere ze Friburg fachen, tün Funt 
allen den, die diſen brief jehent oder horent leſen, in der miffehelli, fo 
Meinwart von Tottifouen vnd Otte, fin bruder, burgere ze Friburg, 
hatten wider den edeln herren, grafen Conrat, herren ze Friburg, dar 
vmbe wir gemant fint, vnd öns Flage vnd entwürt von beiden teilen 
gejhriben iſt geentwürtet, da fprechen wir v8 nach reht, das vns 
dunft, vf vnſer eide. Vmbe das erjt ſtuck, als vnſer vorgenanter 
herre verentwürt het und fpricht, das der teil grauen Heinriches ſeli— 
gen ? der jilberberge 2, weder an fin vatter feligen 3, noch an in müt 
geuallen fie, da dunkt dns einhelliffich, mogent die vorgenanten Mein: 
wart vnd Otte vürbringen mit luͤten oder brieuen, die bar zü güt fint, 
das in der vorgenant herre dt genommen habe vf dem halben teil der 
filberberge, dem teil grauen Heinriches feligen, und daz dar zii höret, 
das er inen das vf jolle rihten. Vnd vmbe das ſtucke, als die Mein- 
wart geleit hant in ir anſprache von der briefe wegen, jo die herjchaft 
zů Friburg den burgern vnd dem rat da gegeben hant, da dunkt Ins 
nüt, das vnſer vorgenanter herre den vorgenanten Meinwarten dt 
dar vmbe ze entwurtend habe, nümwendb + dem rat zü Friburg, ob in 
ber anfpreche. Vnd vmbe das jüngjt ſtucke, als die Meinwart an: 
Iprechent, das vnſers vorgenanten herren lihen inen ſchade tufeng 
pfunt pfenninge, dunft ons, mögent ſü vür bringen als ee mit lüten 
oder briefen, die dar zu güt fint, das der worgenant herre verluhen 
babe vmb miete, das inen an dem teil grafen Heinviches jeligen dt 
ſchade, was fü des alfo fürbringen, das ſoͤll man inen virihten 5. Dis 
Iprechen wir v8 nach reht vf önſer eide, als öns die fache vuͤr tft kv— 
men, das wir ons beffers nüt entitan 6. Vnd des zii eime offen vr— 
fünd han wir alle drie die vorgenanten önſere eigene ingefigelle 
gehenket an difen brief, der gegeben iſt zü Herbern bi Friburg des 
jares, do man zalte von gotteſ gebürt drügehen hundert und none vnd 
viergig jar, an dem funnentage zů vfgander phingjt wochen *. 

Mit 3 Siegeln an Streifen vom Pergament der Urkunde, alle mehr oder 
weniger beſchädigt: a) Maltha, wie an ber If, v. 3. Mai, Nr. 45 — b) brau: 
nes Wachs, wie an ebengen, Urf. Ar. 5. — €) breiediger Schild, horizontal 


getheilt, obere Theilung gefreuzt ſchraffirt, in den Quadrätchen Fleine Kreuze, 
von der Umſchr. noch übrig: F S’. ITOh(ANNIS .. DCI . SNE)WELI. 


* ©. Schreiber, 1.8. 1,2, 31. — ! Heinrid, Her zu Baden— 
weiler und Neuenburg. — * Schoepfl. Hist. ZBad. V, 254. — °? Egen 
II, der Bruder Heinrichs. — * nur allein, außer. — ° genug thun, ben 
Schaden erfegen. — © baß wir Belleres nicht verſtehen, willen. 

Aus dem Breisg. (Defterr,) Archive, 
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Pr 
1349. — 31. Okt. — Diefelben entſcheiden zwiſchen denfelben in 
ihren Bergwerfsftreitigfeiten zu Gunften bes Gr. Conrad v. Freiburg. 


Wir Hanneman Snewelin, Johans Snewelin, jchultheiffe ze Fri- 
burg, rittere, und Johans Steffan Snewelin, die drie bber der her— 
ſchaft und der burger von Friburg mifjehelle, tünt kunt allen den, bie 
bifen brief fehent oder hörent leſen, das wir bberein fint fomen ber 
merer teil under Ins, das Meinwart von Tottifouen und Otte, fin 
brüder, vnſern herren, graf Cünrat von Friburg, vngeitret font laſſen 
an finen fambeftagen, an finen ifen teilen, an finen winkoͤffen, vnd an 
finen apprüchen, warn e8 des vorgenanten vatter nie gewan, noch fi, 
vnd jont fi ira fibengig pfunt pfenning haben vf graf Heinriches teil, 
Har Hber ze vrkunde, wan wir der merer teil under dns dar vmb alfo 
vigefprochen hant, vnd vns och nuͤt beffers vf vnſer eide dar vmb 
verſtan, jo han wir alle drie vnſeruͤ eigen ingeſigel gehenket an diſen 
brief, der gegeben wart ze Herdern in dem iare, do man zalt von 
gottes gebürt druͤtzenhundert iare vnd nuͤne vnd viertzig iare, ane 
aller heiligen aͤbende. 


Mit denſelben Siegeln, gleichfalls beſchädigt. 


Vgl. die Urkunden v. 19. Aug. 1322, 22. 1339, 30. Sept. 1332, vom 2. 
Jan., 24. Juni, 2. Aug. 1343, ferner 8. Juni u. 14. Juli 1303, 29. Okt. 
1309, 5. Dez. 1310. 


Aus demſelben Archive. 


1350. — 19. Febr. — Graf Conrad v. Fr. überläßt dem Jo— 
hann Hörnler von Freiburg ein Rebſtück daſelbſt vor dem Johanſer Thor, 
Morharts Garten genannt, und ein anderes unten an dem Menweg. 


Wir graf Cuͤnrat, herre ze Friburg, tün kunt allen, die diſen brief 
ſehent oder hoͤrent leſen, das wir gegeben vnd gelaſſen haben Johanſen 
dem Hoͤrnler von Friburg ein rebſtuke, lit ze Friburg vor der ſant 
Johanſer tor ?, dem man ſpricht in Morhartes garten, vnd ein reb⸗ 
ſtucke, fit under dem Menweg 2, die Berhtolt Hörnlers waren, die vns 
zinſ vellig worden fint und wirs ze Friburg in vnſerm geriht verreht- 
nertiget haben nach des gerihtes gewonheit, als e8 har fomen ift. Vnd 
font wir und alle vnſer erben und nachomen des worgenanten Hanjen 
des Hornlers vnd aller finer erben und nachomen der vorgeſchribener 
reban rehten weren fin gen menglichem, als veht if. Har öber ze 
einem vrfünde, jo han wir önſer clein ingefigel gehenket an difen brief, 
der geben wart ze Friburg, do man zalt von go& geburt brügenhunbdert 
und vuͤnftzig oder an dem nehſten frittag vor ſant Mathis tag. 
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Mit dem Heinern Siegel Conrad v. Freib. (wie an der Urk. vom 22. 
Apr. 1340) an fohmalen, weißen Leinenbänbeln. 


1 S. Urf. vom 9. Jan. 1340, Anm, 1 vom 20. März 1349, Anm. 4. — 
2 Ztfchr. III, 269, 277. 
Aus dem Ardive ber Joh.Com. Freiburg. 


1350. — 22. Oft. — Bifhof Bertholt v. Straßburg urkun— 
bet, baß ber Pfarr-Nektor zu Freiburg, Egen, Sohn bes verftorbenen Gr. 
Eonradv, Freiburg, feine Kirche aus freien Stüden aufgegeben und refig- 
nirt habe. 


Nos Bertholdus, dei gratia episcopus Argentinensis ?, ad om- 
nium, quorum interest, notitiam cupimus peruenire, quod feria 
sexta proxima post diem beati Luce euangeliste anno domini mil- 
lesimo ccc”"° quinquagesimo in curia habitationis nostre Zaber- 
nie ? constitutus coram nobis Egeno, natus nobilis viri quondam 
Cünradi ® comitis de Fryburgo, rector ecclesie parrochialis ibi- 
dem *, dietam suam ecclesiam sponte dimisit et libere resigna- 
uit ipsamque tamquam resignatam esse voluit et dimissam, pe- 
tens a nobis instanter, quatenus, in euidentiam premissorum 
nostrum presentibus appenderemus sigillum. Nos igitur, ad ip- 
sius Egenonis petitionem instantem, presentes litteras nostri 
fecimus sigilii munimine roborari. Datum anno, die et loco 
predictis. 

Mit rundem Siegel in rothem Wachs an einem Streifen von bem Perga- 
ment ber Urkunde, mit zwei, in brei in Kleeblattform geftellten Halbkreiſen ver: 
einigten Wappenſchilden, rechts das biſch. ſtraßburgiſche mit dem rechten 
Schrägbalken, Iinfs das buhedifche mit ben 3 Rofen über einander, hinter 
beiden ber Krummftab hervorragend. 

1 S. Urk. v. 19. Oft. 1330, Anm. 1. — 2 Elfaß:Zabern, ehemalige 
Refidenz des Fürftbifchofs von Straßburg. Schoepfl. Als. ill. II, 136, 173, 
276, Auffdlager, Elf. IL, 259. — ?Conrab II war am 10. Juli 1350 ge: 
ſtorben. Sachs I, 214, L’Art de verif. 1. d. XIV, 65 flg., Münd I, 181 
fig. Schreiber, Gef. d. St. Freib. II, 148, Stälin, W.G. II, 659. — 
+ ©, If. v. 20. März 1349. 


Aus dem Breisg. (Defterr.) Archive. 


1351. — 26. Febr. — Hugv. Veltheim und Hug, fein Sohn, 
und Schnewelin Colman, Ebelfneht, von Freiburg kommen mit dem 
Gr. Friderih v. Freib. wegen ber Nachkommen zweier ihrer Leibeigenen 
dahin überein, daß biefe beiden Theilen gemeinſchaftlich fein follen. 

Wir Hug von Belthein 1, Hug von Velthein, fin fune, und Sne: 
welin Colman ?, evelfneht von Friburg, tün kunt allen den, die diſen 
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brief jehent oder hörent leſen, das vnſer aller gunft und güt wille ift, 
das Johans von Opfingen 3, der eigen iſt des edeln vnſers gnedigen 
herren, graf Friveriches, herren ze Friburg vnd lantgrafen in Brij- 
göwe, genomen het Katherinen, Anhang Erebes tohter von Bfhufen +, 
bi önſer ift, zu einer elichen wirtinnen, da fien wir vber ein fomen 
mit dem vorgenanten dnjerm Herren, graf Friderichen, was bi 
vorgenannten Johans von Opfingen vnd Katherine, fin elichü wir: 
wirtinne, finde bi einander gewinnent, das dit felben kint vnſer und. 
des vorgenanten vnſers herren, graf Frideriches, und aller vnſer erben 
vnd nachomenden gemein jont fin ane alle geuerd. Har bber ze eime 
offen vrkunde und das dis alles war vnd ftet belibe, jo haben wir bie 
vorgenanten Hug von Belthein, Hug, fin ſune, und Snewelin Colman 
vnſerü eigen ingefigel gehenfet an dijen brief, der gegeben wart ze 
Friburg des iares, do man zalt von gottes gebürt drizehenhundert 
iare vnd eins vnd fünfsig iare, an dem unehſten ſambeſtag nach jant 
Mathias tag, eins zwelfbotten. 

Mit 3 runden Siegeln in grauem Wachs an jchmalen, weißen Leinenbän- 
deln, die beiden erften haben 2 Balfen im Schilde, wovon der obere das Haupt 
bes Schilde einnimmt, ber untere durch die Mitte geht, ähnlich dem bei 
Schreiber, 1.8. U, 1, Taf. VII, 35 abgebilbeten, Umſchr.: a) r S’. hV- 
GONIS . DE .. VELThEIN . SENIORIS. — b) ...hVGONIS.. DE« 
VELT...NO.. c) mit adtjpeihigem Rabe in dem mit hohem Narbe ver— 
fehenen Schilde, Umfchr.: + S. SNEWELINI . DCI.... AN. pr 

1 Schreiber, Gef. d. St. Freib. II, 56. — ? Ebenda I, 50 flg.. — 
3 Dpfingen im LU. Freiburg. — Uffhauſen im St.A. Freiburg. 

Aus dem Breisg. (Defterr.) Archive. 
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1351. — 3. Dez. — Die Gräfin Ana v. Freiburg gibt mit 
ihrem erwählten Vogte, dem Grafen Johann v. Fürftenberg, in dem 
Saale des bifchöflichen Hofes zu Straßburg in der Brantgaffe vor dem Lands 
grafen Johann (v. Werd) ihrem Sohne, dem Gr. Egen v. Freib. die 
Beten Lichtened und Nimburg mit Zwing, Bann und aller Zugehör auf 
und jegt ihn in Gewalt und Gewähr derfelben. 


Wir Johans, lantgraue Vlriches feligen fon in nidern Elſaſſe, 
tünt kunt allen den, die diſen brief anfehent oder hoͤrent leſen, daz 
wir an dem neheiten Jammeftage nad) jant Andres tage, do man zalte 
von gottes geburte drüzehenhündert fuͤnftzig vnd ein iar, in des er— 
würdigen vnſers guedigen herren, biſchof Bertholt von Stragburg 
houes jal zü Strazburg, in Brantgaffen ? gelegen, zü gerihte jaßent, 
als. ein friier herre fiten fol, do die edef fröwe, fröwe Anne, greuinne 
zu Zriburg ?, für vns kam vnde graue Johanjen von Fürjtenberg *, 
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vor ons zü einem vogete nam vnde mit des ſelben ires vogtes handen, 
willen vnd gehelle, nach des landes rehte und geivonheite vor vus vf> 
gap frilich vnd Tideflich mit vehter vrteilde irme june, graue Egen von 
Friburg, die veften Liehtenecke vnde Nönburg 6 mit twinge, banne, 
waſſer, weide, walde vnd holtze, mit allen iren zü gehoͤrden, vnde fol 
in oͤch ſetzen in,gewalt vnde gewer der ſelben veſten und ire zu gehoͤr— 
ben nad) des landes rehte vnd gewonheite 7. Vnde des alles zůu vr⸗ 
kunde, wand es vor vns beſchehen iſt, hant wir Johans, lantgraue 
Vriches ſeligen fon vorgenant, vnſer ingeſigel gehencket an diſen brief. 
Hie bi worent gezüge, dev erwürbige herre, biſchof Bertholt von Strazburg 
vorgenante, vnd die fromen rittere her Goͤtze, her Clawes, gebruͤdere 
von Groſtein 8, her Clawes Jung Zorn ſchultheiße, und her Eberlin 
von Mülnheim 1° von Stragburg, vnd andere frome rittere vnd 
fnehte gnuͤge. Wir Anne, greuinne zü Friburg, vnde graue Johans 
von Fuͤrſtenberg vorgenante, fint veriichtig, globent und veriehent mit 
dijem gegenwertigen briefe, ftete zü haltende vnde zü tünde alles, daz 
do vor von vns gejchriben ftat. Vnde das es veſte vnde ſtete belibe, 
fo fint onfere ingefigele an difen brief gehendet, vnde hant oͤch vnſern 
gnedigen herren, bifchof Bertholt von Stragburg, vnd die fromen 
rittere vorgenante durch merre ficherheit gebetten, ive ingefigele zu 
henckende an dijen brief. Wir Bertholt, von gottes gnaden bijchof zit 
Strazburg, vnde wir, die vorgenanten rittere, warn wir gegenwertig 
warent bi den vorgejchriben dingen, jo hant wir durch bette der ege: 
nanten fröwen Annen, Greuinne zü Friburg, vnd graue Johanſes 
von Fuͤrſtemberg, ires vogetes, bette willen, unjere ingefigele gehendet 
zu einer gezugniffe an diſen gegenwertigen brief, der gegeben wart, 
alje vorgejchriben ift. 

Mit 8 Siegeln an Pergamentitreifen, das erfte berfelben ift parabolifch, 
alle übrigen rund, das erfte und lebte in bräunlichem, das 2., 3., 4., 5. in 
dunfelgrünem , bas 6. und 7. in rothem Wade. 1) Zeigt einen figenden Bi- 
{hof mit Infel und Stab und fegnender Rechten, unten am Fuße bes Sites 
das buchedifche Wappen (3 Rofen übereinander), Grund gegittert mit Kreuz: 
chen in den Quadrätdhen, Umfjchr.: F BERChDOLDVS . DEI. ET. AP’ 
LICE . SED .. GRA(CIA . E)PISCOPVS . ECCLE . ARGENT. — 2) ift 
bei Schoepfl. Als. ill. II auf ber Tafel zu ©. 533 mit ber Jahrzahl 1354 
abgebildet (das bes Landgr. Joh. v. Werd). — 3) Ein Mlliancefiegel, eine 
Frauengeftalt mit dem Freiburgiſchen Wappenſchilde auf der Bruft, hält zwei 
Schilde, wovon der rechte das Signauifche, ber linke das Bucheckiſche 
Wappen enthält, über jedem Schilde ein Roſenzweig, Umfchr.: TS’. ANNE. 
D’. SIGENOWE . COMITISSE . D’. FRIBVRG . (bei Schreiber, 1.8. 
I, 1, Taf. I, 9.) — 4) Rechts geneigter Adlerfchild mit Wolfenrand, auf dem— 
felben ein rechts gerichteter, hoher, oben gewölbter Helm mit dem Ballen als 
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Kleinod, Grund gegittert durch Doppellinien, mit Kreuzchen in ben Quadrätchen, 
Umfär.: + S’, IOhIS . COMIT .. DE . FV’RSTEBERG. — 5) hat im 
Schilde einen breiten Sparten mit eingelegten Adlern oder Falken, wovon einer 
oben im Winfel des Sparren und je einer auf jedem Schenkel deſſelben ftehen, 
Grund mit Blumenzweigen belegt, Umſchr.: S’. GOCIONIS. DE. GROSTN, 
MILITIS. — 6) Rechts gelegter Schild mit demfelben Wappenbilbe, wie bei 
bem vorigen, auf bem linken Ed bes Schildes ein hoher Helm, ber in einen 
bärtigen und langbehaarten, rechts gewenbeten Judenkopf mit einer fpiken Zi— 
pfelmiüte endet, Grund mit reichblühenden Zweigen belegt, Umſchrift: S’. NI- 
COLAI . MILIT.D. GROSSTEN. — 7) Rechts geneigter, horizontal ges 
theilter Schild, mit einem Sterne in ber obern Theilung, auf dem linken Ed 
ein rechts gefehrter Helm mit einem rüdwärts gebogenen Steinbodshorn und 
rückwärts flatternder Helmbede, Umfdhr.: + S’. NICOLAI . DCI.TVNG. 
ZORN . MILIT . SCVLTETI . ARG. — 8) Rechts geneigter, faft liegender 
Schild mit Leiftenrand und einer fünfblätterigen Rofe, auf dem linfen Ort ein 
rechtsgefehrter Helm, auf welchen eine Art Mütze, auf ber ein Eichhorn fikt, 
auf dem Grunde rechts ein Baumzweig, links ein Zweig, auf bem ein Belt: 
fansneft, Umſchr.: S. EBERhARDI . DE . MVLNhEI . MILIT. 


1 &8 find dieſe Landgrafen im untern Elfaß die Grafen Ulrich und 
Johann v. Werd (Mörd, Wörth), über welche Schoepfl. Als. ill. II, 520 
fig. und über Johann und feinen Vater Ulrich insbefondere 527 flg. und 
529 fig. nachzuſehen. Pal. auch Auffchlager, db. Elj. 109, Stälin, WG. 
III, 691 flg. L’Art de verif. 1. d. XIV, 49 fi... — ? Bon ber bort vorge: 
nommenen Judenverbrennung ber jo genannt. Strobel ©. d. Elſ. I, 274. 
— * Urk. v. 19. Oft. 1330, Anm. 1. — * Gr. Johann v. Fürftenberg 
war ein Sohn Heinrichs II und der Verena Gr. v. Freiburg. Er hatte 
die Wittwe Ulrihs v. Schwarzenberg, Johanna v. Signau, zur Ge 
mahlin, weßwegen ihn auch wohl Anna v. Signau zu ihrem Vogt genoms 
men hatte. Münd I, 310 fly. ©. aud Urf. v.6. Nov. 1341 und v. 3. Mai 
1345, Anm. 7. — 56. oben Urk. v, 4. Sept. 1338, Anm, 7, und bie Ci— 
tate folgender Note. — 6 Nimburg im A. Emmendingen. Aus Freibur- 
giſchem Beſitz fam e8 buch Clara, des Gr, Friderihs Tochter, an bie Gr. 
von Tübingen mit Lihtened. ©. Sads I, 219, Schmid, Gr. v. Tübin- 
gen, 558 flg., 564, 566. Ztjchr. VIII, 390, ferner die Urf.v. 13. und 31. März 
1316, 4. Sept. 1338, 3. De. 1351, 1352, 18. Jan., 30. März 1368. — 
7 &, bie folgenden Urkunden. — #8 Ueber bie abelige Familie im Elfaß 
v. Groftein oder Grosftein f. Schoepfl. Als. ill. IT, 645. — ° Ueber bie 
Zorn und Jungzorn f. ebenda 718 flg. und 433. — 10 Ueber die Müln: 
heim ebenbafelbit 710 flo. 


Aus dem Breisg. (Defterr.) Archive. 

Hier folgt noch eine Urkunde über benfelben Gegenjtand mit einigen Ab: 
weihungen und Zufäßen : 

1351. — 3. Dez — Die Gräfin Anna v. Fr. übergibt ihrem 
Sohne Egen die Velten Lihtened und Nimburg, bie fie pfandweife von 
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ber Herrfchaft Freiburg um 820 M. ©. inne hat, mit ber Verpflichtung, 
daß fie, wenn biefe Velten um die genannte Summe eingelöst werden follten, 
diefes Geld im Breisgau wieber anlegen und ihrem Sohne behalten folle, 
bamit diefer nach dem Tode feiner Mutter bafjelbe Recht daran habe, wie er es 
an die Veſten gehabt hatte. 


Wir Johans, lantgraue Vlriches fun in Nidern Elfafje, tänt kunt 
allen den, die dijen brief anfehent oder hörent lefen, daz wir an dem 
nehejten ſammeſtage nad) ſant Andres tage, do man zalte von gottes 
gebürte druͤzehenhundert fünftig und ein jar in dez erwirdigen vnſeres 
gnebigen herren, bilchof Bertholdes von Strazburg Houes jal, ze 
Strazburg in Brantgaffen gelegen, ze gerihte fazjent, als ein friier 
herre jigen ſol, da die edel fröwe, fröwe Anne greuinne ze Fryburg, 
für vns kam, vnd graue Johanſen von Fürftemberg vor uns ze einem 
vogete nam vnd mit bez jelben irs wogetes handen, willen und gehelle 
nad) dez landes rehte und gewwonheite vor uns vfgab frylich vnd lidek⸗ 
ich mit rechter vrteilde ivem fune, graue Egene von Fryburg, bie 
vejten Liechtenecke und Nünburg, mit twinge, banne, wafjer, weibe, 
walde und holge, mit allen iren zügehörven, bie fi in pfandes wyſe 
het von der herjchaft von Fryburg für achthundert vnd zwengig mark 
filbers, Tötiges, genges vnd gebes fryburger brandes und geweges. 
vnd fol in ch jegen in gemalt und gewer der jelben veften vnd ir zü 
gehörden nad) dez Landes rechte und gewonheite. Gefchehe oͤch, daz 
die vorgenanten vejten vnd iv zügehörde von der vorgenanten fröwe 
Annen gelöfet wurdent, alfe die brieue ftant, die dar vber gegeben fint, 
jo fol die ſelbe fröwe Anne die jelben achthundert und zwentzig mark 
jilders anlegen in Bryfgowe ivem fune graue Egene vorgenant, daz 
er ir wartende fi und ji im behalten fint, wenne die egenante froͤwe 
Anne, fine müter nüt enift, in allem dem rehte, alf im die veſten be— 
halten warent nach dem brieue, der dar bber gegeben iſt. Hie was 
rent gegenwertig der erwirdige herre, bijchof Berthold von Strazburg 
vorgenant, vnd die frommen vittere, her Güte, her Clawes gebrüdere 
von Grozftein, her Clawes Jung Zorn, jehultheiß, vnd Her Eberlin 
von Mülnheim von Strazburg, vnd andere fromen rittere vnd knechte 
gnüge. Vnd wan diz alles vor uns gefchehen ift, jo han wir Johans, 
Vlriches lantgrauen jeligen jun, vorgenant vnſer ingefigel gehentet ze 
einem vrkuͤnde an difen brief. Wir Anne greuinne ze Fryburg vnd 
graue Johans von Fürjtenberg vorgenant fint veriichtig, gelobent vnd 
veriehent mit dijem gegenwertigen brieue, ftete ze haltende vnd ze 
tünde alles da vor von vns gefchriben ſtat. Vnd durch daz ez veite 
vnd jtete belibe, jo fint vnſere ingefigele an diſen brief gehenfet, vnd 
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hant dch vnſeren gnedigen herren, Biſchof Berthold von Strazburg, 
vnd bie fromen rittere vorgenant durch mere ficherheit gebetten, ir 
ingefigele an diſen jelben brief ze henfende, Wir Berthold won gottes 
gnaden bijchof ze Strazburg und wir die vorgenant rittere, war wir 
gegenwertig warent by den vorgejchriben dingen, jo han wir durch 
bette der egenanten froͤwen Annen greuinnen ze Fryburg vnd graue 
Sohanjes von Fürftenberg, ires vogetes, bette willen vnſere ingefigele 
zü einem vrfünde vnd gezugniffe gehenfet an dijen gegenmertigen 
brief, der gegeben wart, alje vorgejchriben iſt. 
Mit denjelben Siegeln. 


Aus demjelben Archive, 


1351. — 3. Dez. — Bifchof Berthold von Straßburg urfun: 
det, daß Graf Egen IV v. Freiburg feiner Mutter Anna in dem Saale 
des bifchöflichen Hofes zu Straßburg in ber Brantgaffe die Velten Fichten: 
ed und Nimburg mit aller Zugehör unter Mitwirfung ihres Vogtes , bes 
Grafen Johannes v. Fürftenberg gegen einen jährlichen Zins von 2 Ka— 
paunen für die Zeit ihres Lebens überlaflen habe, daß diefelben aber nad) ihrem 
Tode an ihn ober feine Erben zurüdfallen jollen. 


Wir Bertholt, von got gnaden bifchof zu Stragburg, tünt kunt 
allen den, die dien brief a ſehent, oder hörent lefen, daz an dem 
ſammeſtage nach jante Andres tage, da men zalte von goß gebürte 
drigehen hundert fünfzig und ein jar in vnſers houes jal, in Brant— 
gaffe zit Strazburg gelegen, für vns Fam graue Egen von Fryburg 
vnd veriach vor vns vnd andern frommen Tüten, daz er die vejten Lich— 
tenecke vnd Nünburg mit twinge, mit banne, mit waſſer, weide vnd 
hole vnd mit allen iren zu gehörden, die ime die edel frowe, frowe 
Anne, greuinne zü Fryburg, fine müter, frylich und ledickliche uf ge— 
geben hat, mit handen, willen vnd gehelle graue Johannejes von Für: 
ftenberg, irs wogetes, nach des landes rehte und gewonheite, vnd in in 
gewalt vnd gewer gejetset hatt, durch ſünderlich liebe, truwe vnd 
gunft, die er zü der jelben frowen Annen, finer müter, hat, ir wider 
gelüihen hat tergelich umbe zwene Fappen zinjes, vnd fol fü die jelben 
veſten, vnd waz darzli gehoret, iren Iebetagen nützen vnd nieffen und 
nüt fürbajjer 2, dar nach jüllent die vorgenanten vejten mit allen 
iren zů gehorden wider vallen an graue Egen vorgenanten vnd an 
fine erben, vnd an nieman anders in allem dem rehte, alje für ime bie 
egenante fine müter geuertiget hat. Sch graue Egen vorgenant ver— 
gihe offenliche an diſem briefe, daz ich alles daz han getan, daz hie von 
mir gejchriben ftat, und han es dch geſworn mit ufgehebter hant, tete 


355 


zü habende , daz ich die egenant frowe Annen, min müter, bi dem jel- 
ben eide an ben vorgenanten gütern niemer fol irren bi irine lebeta⸗ 
gen, noch ſchaffen geirret in deheinen weg. Dis alles zů eime offen 
prfünde han wir Biſchof Bertholt vorgenante vnſer ingefigel durch 
bette des vorgenanten graue Egens an difen brief gehenket. Sch graue 
Egen von Fryburg egenante durch daz alles, daz da vor gejchriben 
ftat, vejte vnd jtete blibe, habe min ingefigel oͤch an diſen brief gehen- 
tet, vnd habe oͤch gebetten den erwirdigen minen gnedigen herven bis 
ſchof Bertholt von Stragburg vnd graue Johannejen von Fürftenberg, 
minen vetter, zü einer merren ficherheit ire ingefigele zü henkende an 
difen jelben brief. ch graue Johans von Fürftenberg egenante, 
wand ich bi dijen dingen gegenwertig geweſen bin, fo han ich durch 
bette willen des vorgenanten graue Egens min ingefigel och gehenfet 
an dijen brief, der gegeben wart, alſe vor gejchriben ſtat. 

Bon den drei Siegeln ift nur noch das des Biſchofs Bertholt von 
Straßburg übrig, aber beſchädigt. 

1 ©. die vorige Urkunde. — ? Schoepfl. HZB. I, 248, Sachs I, 245, 
L’Art de verif. 1. d. XIV, 66, Münd I, 182, Schreiber, Gef. d. Stadt 
Freib. II, 150. 


Aus demfelben Ardive. 
Dambader. 


Urkunden und Megeite aus dem ehemaligen Kletgauer 
Archive. 


1378, 11. November. Der Herr von Krenkingen meldet 
dem Biſchof Heinrich zu Konftanz obige Stiftung mit der Specifi- 
cation der gejtifteten Gülten und bittet in, vt domationem auctori- 
tate ordinaria approbans ipsam eidem altari seu misse et capel- 
lano eiusdem, qui erit pro tempore, perpetuo annectere, incorpo- 
rare et vnire dignetur. Datum in Tüngen, in die beati Martini 
episcopi. Sigel abgefallen. Drig. im Kletg. Arch. 

1379, 10. Februar. Biſchof Heinrich von Konftanz (Edl. von 
Brandis, geft. 1383 zu Klingenau) beftätiget auctoritate sua ordi- 
naria erectionem et dotacionem predictas cum condicionibus suis 
etc. . Datum in castro Clignow, ıv id. Februarii, ind. II. Vom 
Eigel iſt nur noch ein geringes Bruchjtüd vorhanden. Driginal 
daſelbſt. | 
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1381, 19. Juni. „Jacob ab dem Hus, genant der alt Schult- 
hats, und Cuͤnrat Bruͤmſit, der jung Schulthais ze Tüngen“, 
befennen, daß fie, „als die Nat und die Burger gemainlich der Statt 
ze Tüngen gelobt und verhaiffen hant, fünfhundert guldin ze geben 
an den tujent gulbin, jo der edel Jungher Johans von Krenkingen, 
herre ze Tungen, ſchuldig ift Qütin ze der Sumnen, den man nemet 
die Sel von Bafel, derjelben ji von dem nechiten maytag bber zwai 
jar ze Stür vff legen jollent Hundert guldin vnd dieſelben geben vff 
den nechjten jant Johans tag ze Sunngichten dar nach, vnd vff den 
nechiten ſant Johanns tag ze Winechten dar nach Hch Hundert gulbin, 
vnd dannanhin jaͤrlich zwaihundert vff die vorgefchribnen zil, vntz 
der egen. Lüti oder fin erben der fünfhundert gewert wirt”, und fie 
(Räthe und Bürger) wären bei der erjten Berfallzeit ihrer Freibur 
ger Geldſchuld noch nicht ledig geworden und müßten die lütiſche 
Schuld „an jchaden nemen, wie ji daz an gewonlichem ſchaden nement, 
ſüſſtellent es vmb zins oder ji gewinnent es vff vmb zins, wie jü 
denne von des zinjes wegen ze ſchaden foment und dc) vmb den zins“, 
bei ihren Treuen an Eides jtatt verjprochen haben, fich, wenn jie von 
den Räthen und Bürgern „ze bus, ze hoff oder under oͤgen, mit brie- 
fen, botten oder von munde” darum gemahnt werden, in den nächiten 
acht Tagen nad) Waldshut zu jtellen, „jedweder mit fin jelbes Lip und 
mit ainem pferit, vnd da recht giſelſchaft laiften in offner Wirte 
hüfer ze failem güt teglich unuerdinget‘, nach der jtatt recht, vnd von 
der gijelfchaft niemer ze läjjen, ee daz jnen (den Thiengenern) ber 
zins vnd waz Jchaden fl davon nement, gentlich gericht wirt 2, oder 
mit jrem willen.” Wolle Einer die Geifelfchaft nicht jelber Leiften, ſo 
möge er einen Andern jchiefen, „der ungeuarlich als tür feme, als er 
felber” ; und werde Einer zur Geifelfchaft unnütz oder jtürbe er, jo 
habe der Andere für deſſen Erjaß zu jorgen. „Geben an der nechiten 
mitwochen vor ſant Johans tag ze Sunngichten.” Es fiegeln die 
Ausfteller *._ Original in der Thiengener Stabtlade, 


1 Die Brümfi waren ein altes Patriziergefchlecht zu Schafhaufen, welches 
im benachbarten Alp: und Kletgau feine Güter befaß. 

2 Die Stadt hatte alfo die Hälfte der krenkingiſchen Schuld unter ber 
Bedingung übernommen, daß ihr, im Falle fie (ihrer Freiburger Schuld wegen) 
die Zieler entleihen müßte, der hieraus erwachfende Zins und Koften wieder 
erjezt werde, wofür die beiden Schuldheißen (derem Amt vom Herrn um 
Geld verliehen war) das Einlager Yeiften fein, wenn biefer Erſatz nicht er⸗ 
folgen würbe, 


3 Zwei feine Rundfigel, wovon erfteres oben S. 251 Note 4 beſchrie⸗ 
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1383, 14. Auguft. „Diethelm von Krenfingen, ein friger 
herr vnd kilchherr ze Tuͤngen“, beurfundet, daß er, nachdem fein lieber 
Oheim, Graf Hanns ber jüngere von Habsburg 1, für ihn, wegen 
feiner Schuld gegen „Paulus Vis! von Auwenberg“, Bürge geworben, 
demſelben eingejett habe feinen „Eilchen ſatz ze Tüngen mit dem 
winzehenden vnd mit aller zuͤgehoͤrd“, alſo, daß der Graf oder feine 
Erben „all die nuß, jo von dem kilchenſatz vallend, wie die genannt 
fiend, nüt öfgenomben, angriffen mögend mit verfegen, mit verköffen, 
mit gericht oder ane gericht, wie es jm denne füglich ift, ung er erlediget 
vnd erlößt wurd vmb höbtgut vnd vmb ſchaden.“ Er (ber Ausfteller) 
habe „mit vfgehebter hand vnd mit gelerten worten einen eyd ze den 
heiligen geſworn, diſe ſtuck, geding vnd artickl wär und tete ze halten“, 
und den Brief mit jeinem Inſigel befigelt, der „geben warb an vnſer 
Frowen abent ze mitten ögſten.“ Abſchrift bei den Thiengener 
KirchenbausActen. 


1384, 13. April. Die Gräfin E. von Habsburg und ihr 
Sohn verjezen „dem bejcheidnen knecht C. Wingarter, einem bur— 
ger ze Tuͤngen“, für 90 Goldgulden verjchiedene Güter zu Eng: 
weil, Rohr, Weilheim 20. ?. Herrg. IL, 749. 

1387, 25. October. Der Schuldheiß Bebler zu Waldshut 
fertigt einen Raufbrief für Anna Rörin von Tingen und ihren 
Tochtermann Berchtold Ber zu Ewatingen über ihren Hof zu Stein 
bach, welchen fie mit Hol und Feld, Häufern und Hofitätten mit 
Aeckern, Zweig und Wafen, Waid und Waller, für 100 Pfd. Häller, 
als Erblehen an das Sohanniterhaus Klingenau gibt. Gegeben Freis 
tags vor Allerheiligen. Cart. Lütgern, BI. 420. 


1387, 27. October. Johannes de Krenkingen, dominus in 
Tüngen, sigillum suum , in quo se militem dicit , adposuit tabulae 
dominicä ante festum omnium sanctorum exaratae.. Wülberz. 
Im gleichen Jahre verjezt der Freiherr 20 Gulden jährlichen Zinſes, 
„jo ex hette off dem durchganden Zolle in der ftatt ze Tuͤngen“, für 


ben ift, und lezteres einen ſenkrecht balbierten Spizſchild mit einem Sterne 
oben in jeber Hälfte und die Umfchrift enthält: S. CONRADI . BRVMSI. 
IVNIORIS. 


Johann IV von Habsburg:faufenburg, der „Graf Hännsle“ ber 
Hauenfteiner , welcher 1408 als der lezte feines Aftes veritarb. Vergl. Herr= 
gott, geneal. Habsb. 281. 


? MWeingarter tritt mit Urk. vom 45. October 1390 obigen Pfandbrief 
an den Waldshuter Bürger Wälclinger ab. VI, 376 db. 3. 
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300 Gulden an Bantaleon den ältern von Weſſenberg. Siehe 
unten die Urkunde von 1419. 

1388, 28. März. König Wenzel verleiht, in Anjehung ber 
getreuen Dienfte, welche der edle Johann von Krenfingen, fein 
„Diener, Hofgefinde * und lieber Getrewer“, ihm und dem Reiche 
bisher gethan ꝛc., demfelben und feinen Erben die bejondere Gnade, 
daß fie unter Kaifer und Reich, namentlich unter dem Reichserzkanz- 
fer und dem Erzbifchofe von Trier und Mainz, und den Reichserztruch— 
fäßen und Pfalzgrafen bei Rhein, „eine newe guldein müntze 
ſchlachen ſollen vnd mugen, doch in ſulcher maßen und bejchaidenhait, 
daz diejelbe alſo güte fye, als der egenanten fürjten, oder befjer.” Der 
von Krentingen möge ſich dabei aller der Freiheiten, Gnaden, echte 
und guten Gewohnheiten erfreuen, wie andere Reichsfürften, Grafen 
und Herren, welchen jolche Münze zu jchlagen erlaubt jei. Der Kö: 
nig gebietet daher alfen geijtfichen und weltlichen Fürften, Grafen, 
Freien, Nittern und Knechten, allen Gemeinjchaften der Stäbte, 
Märkte und Dörfer 2c., den Johann v. K. in Schlagung jeiner 
Münze nicht zu hindern, ſondern dabei zu handhaben, zu jchüzen und 
ſchirmen. „Geben zu Amberg, des nachften Sonnabents nad) Oſtern.“ 
Eopeibuc des Hochjtifts Konſtanz B, 312. 

41389, 28. Auguft, „Johanns von Krenkingen, fry her und her 
zu Tuͤngen, hoffrichter des romifchen rich, und Diethelm von Kren— 
fingen, fry, kilchher zu Zungen vnd ze Schwerzen, gebrüder”, befennen 
öffentlich „von der jtoß vnd mißhellung wegen, jo Burgin Fritſch— 
mann gehept het mit denen von Walzhut vnd mit andern, die wyſen 
m Schlatt hand, von des waſſers wegen bit vff dijen hüttigen tag”, 
daß fie diejelben aljo mit einander berichtet Haben: 1) „Die jm Schlatt 
Fond dem Fritſchman ein wafjer geben zü den drin waffern, die er 
vormals gehept hat, vnd joll auch derjelb an den vier waflern ein 
benügen han vnd niemand fürbaß mer befumbern” ꝛc. 2) Wäre 
auch, daß er einen der Aecker im Schlatt, die er von den Herren von 
Krenkingen zu Lehen hat, „fürbaß zu wyſen machen wolt, vff 
biejelben joll er auch ein benügen haben an den vorgeſchribnen vier 
waljern.” 3) Dabei joll er den Schlattbefizern „helffen buwen und 
das wir befjeren vnd mit jnen dienen von finer Sailen wegen ala 
ander jm Schlatt.” Zum Gezeugniße defjen befigeln fie die Urkunde, 
ber Fritſchmann aber gelobet, „alles das jtet zu halten vnd zu uol⸗ 
füren, ond dawider nichts ze iverben vnd ze thin, haimlich noch offen: 


ı Johann war Hofrichter zu Notweil, wie bie Urkunde von 1389 befagt. 
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lich” ꝛc. und auf feine Bitte jiegelt der Schuldheiß Bebler von 
Waldshut für ihn. „Geben ze Walghüt, an dem negſten Sampftag 
nad jant Bartholomens tag.” Alte Abſchrift in der Thiengener 
Stabtlade. 


1389, 29. Auguft. Ebendiejelben beurfunden, daß fie mit 
denen von Waldshut und andern wegen der Schlattwiefen, nach 
ben obgewalteten Stößen und Mißhellungen gütlich übereingefommen, 
in folgendem Wortlaut: „Dez erjten, daz man vns vnd vnſeren erben 
jeglihs jars vff jant Martinstag von jedem Seil im Schlatt einen 
pfenning geben ſoll der muͤnz, jo wir vnd andere herren und ftätte in 
dem land denn zumal jchlachend. Wir follend auch vnſern Botten 
allweg off jant Martinstag gen Waltshüt in die ſtatt nach dem gelt 
jenden. Demfelben Botten ſond jy auch einen knecht zu geben, ber 
von hus ze hus mit jm gange zu denen, die denne wien in Schlatt 
habent, der jm daſſelbig gelt Helff fanımnen vnd jnnemen. Vnd wer 
das öberfert ond denjelben pfenning vff ſant Martinstag nit werte 
noch gabi ze derjelben tagzit, jo jn vnſer Bott fordert, der und diejelben 
fond denne verfallen fin der Pen, als ander güter vnd wijen, die zu 
Tiingen im Sailrecht ligent. Wer ouch, daz dhein mißhellung ober 
Frieg ſich vnder jnen von der wijen wegen im Schlatt gefügti von der 
Ehafti wegen des grundes, darumb ſond ſy mit einander rechten in 
dem dinkhoff zu Tuͤngen. Sy jond auch nemmen das wafler vijer 
ber Schlucht duruff, wo ſy das aller nechjt, aller füglichjt und alfer 
nußlicheft mugend zübringen. Auch jond ſy fegen den Ablaß in dem 
wir, wo er jnen aller füglichejt und nußlichejt ift. Sy ſond aud) 
howen der Waſen nebend dem wuͤr, als vil ſy der notturfftig find. 
Wir Hand jnen auch geben die Widen nid der ftraß zu Buchfurt t 
vnz vff den Rhin, all diewil ſy nit ze wiſen gemacht find, Wir hand 
inen auch auch geben ven Schlühtrain mit den ſtuden daruff, den 
mugend ſy nutzen vnd howen, das wür damit ze befjeren. Wer auch, 
daz ſy dheins großen Holz zu dem wir bebörfften, das jond fü 
howen in dem Tüngemer berg in onjerm holz. Wenne auch) das Emd 
ab denjelben wijen kummet, jo ſoll Tuͤngemer vich darnach wun vnd 
waid daruff haben, als bißher ſitt vnd gewonheit geweſen iſt.“ Es 


I Die Abſchrift hat deutlich „Buchfurt“; es ſollte Roßfurt heißen, denn 
hier gieng die „Straße“ über die Schlücht. Der Schlüchtrain aber iſt der 
von Gurtweil rechts an den Schlüchtwieſen hinlaufende Rand des in einem 
rechten Winkel vom Arberg ausgehenden Hochgeländes, deſſen ſüdlicher Rand 
der „Schlattrain“ heißt. 
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figeln die Ausfteller. „Geben zu Waldshuͤt, an dem nechften Montag 
vor jant Verenen tag.” Abſchrift aus dem Arch. ©. Blaſien. 


1390, 12. Detober. Die Grafen Rudolf von Montfort-Feld⸗ 
firh und Friderich von Nellenburg, und die Herren Walther 
von der alten Klingen, Wolfgang von Jungingen, Hanns von 
Bodman und Neinhard von Wähingen, öfterreichijche Landvögte, 
beurfunden, daß fie wegen der Stöße und Mißhellungen, welche bie: 
her obgewaltet „zwüjchent dem edeln Johanſen von Krenkingen, 
herre zuͤ Tüngen, vnd den edelen herren Heinrichen und Diet: 
belmen von Krönfingen, finen brüdern, an eim teil, und dem 
Schultheifen, ben Raͤten vnd Burgern gemeinlich der ſelben Statt je 
Tüngen an dem andern teil”, als Schiedrichter beiden Theilen’einen 
Tag beftimmt und nach Verhörung der Briefe, nach Rede und Wider: 
rede geſprochen: Die von Krenfingen jollen für fid) und ihre 
Erben leibliche Eide ſchwören, „denfelben von Tüngen, aller gemein: 
fich vnd ieklichs beſunder, vmb biefelben vergangen ſtoͤzz und mifle: 
hellung jr gnedigen herren vnd güten frimd ze fin vnd es fürbafler 
niemer mer an fi gefüchen noch geeferen in defeinen weg, An all ge 
uerd.” So jollen auch der Schuld heiß, die Räthe und Bürger 
Ihwören, „dem obgenanten Johanfen von Krenfingen gehorfam 
und gewertig ze fin als jvem eigen vechten herren mit allen jachen vnd 
ſtuken, als fi vormals finem vatter vnd oͤch jm vor dien ſtoͤzzen ge: 
wejen.” Auch jprachen die Richter, „daz die brief, fo die obgenan: 
ten von Krenfingen vnd die von Tüngen gen einander hant, bi iren 
frefften beliben ſüllent, An all geuerd, und fonderlich was brieffen oder 
bejorgnüffe die edel fröwe vrö Agnes von Krenfingen, geborn von 
Brandys, von dem obgenanten Johanſen von Krenkingen, jvem 
elichen man, oder von der jtätt ze Tiingen hät, daz fi dabi beliben 
fol näch der jelben jv brief Tut und fag, An geuerd.” Es figeln der 
von Klingen, von Jungingen und von Wehingen, Graf Johann von 
Habsburg der junge und der montfortifche Rath Hanns von Schönau’. 


1.88 find ſämmtlich mittlere Rundſigel. Das erfte zeigt auf feinem 
Grunde einen Helm mit einer Lilie als Kleinod, und die Umſchr.: S. 10NIS . 
DCI . SCHÖNNOW. Das zweite enthält ein Schildchen mit dem klingenſchen 
Löwen, ber auch die Helmzier bildet, und die Umſchrift: S. Waltheri . de. 
Altenklingen. Das dritte zeigt den jungingiſchen in's Geviert getheilten 
Schild und einen Helm mit Büffelshörnern ; die Umfchrift ift unleferlih. Das 
vierte hat gar feine Umfchrift und nur einen Helm mit bem werbenbergifhen 
Fluge. Das fünfte endlich beftcht aus dem babsburgifhen Schilde inet: 
halb eines Ringes, welder mit 8. Iohis.. romit .d. Gabsbg . fllü . Kb. 
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„Geben ze Baden, an der nehften Mitwuchen vor ſant Gallen tag.“ 
Driginal in der Thieng. Stabtlade. 


1390, 13. Detober. „Johans von Krenfingen, frye vnd herre 
ze Tuͤngen“, befennt urfundlich, daß er wegen der Stöße und Miß— 
hellungen zwijchen ihm und denen von Thiengen gekommen fei auf 
die oben Genannten, welche beiden Parteien einen offenen Tag geges 
ben und fie „verrichtet“ haben, wie die Spruchbriefe weilen; daß er 
hierauf, diefen Spruch wahr und ftete zu halten und niemals wider 
ihn zu handeln, „mit vfgehebter hand und mit gelerten worten Liplich 
zu den heiligen gefworn, vnd oͤch derfelben von Tüengen genediger 
herre vnd guter fruͤnd ze find, vnd diefelben ſtoͤzz vnd mißhellunge ' 
niemer mer an ſy geflichen noch geefern in dekeinem weg, und ſy lazzen 
beliben bi allen jren briefen, jo ji vormals von finen vordern und 
jm hant, äne geuerde.“ Es figeln der Ausfteller und feine Brüder 
Heinrich und Diethelm nebjt Graf Friderih von Zollern 1. 
„Geben ze Baden, an donrſtag vor jant Gallen tag.” Original 
ebendajelbit. 


1392, 16. Zänner. Vidimus priuilegii Wenzeslai Rom. Regis, 
concessi inhabitatoribus oppidi Tüngen, ne illi ipsi alieno judicio 
molestentur. Graf Hermann von Sul, Hofrichter anftatt jeines 
Vaters auf dem Hofe zu Rotweil, beurfundet, daß vor ihm an offenem 
Gerichte erjchienen fei der Rathsmann Hanns VBillinger, als Bote 
des edeln Herrn Hermann von Krenkingen, des Schuldheißen, des 
Raths und der Bürger zu Thiengen, mit Vollmacht, und obigen un— 
verjehrten Freiheitsbrief K. Wenzels vorgezeigt habe, welcher hierauf 
öffentlich verlefen und darüber ein Bidimus ertheilt wurde. „Ges 
ben an dem nechiten Zinftag nach ſant Hilarien tag, eins heiligen bis 
ſchoffs.“ Copeib. des Hochit. Konjtanz B, 309. 


1393, 25. Auguft. Diethelm von Krenkingen, Freiherr und 
Kirchherr zu Thiengen, beurfundet, daß er „dem fromen, wyſen 
Hanns dem Bebler ſchultheißen zu Waldshüt“ und deffen ehelichen 
Söhnen eingejezt habe feinen eigenen Zehnten „vf dem Arberg, 


umfchrieben if. Graf Hanns IV heißt hier filius Rudolfi zum Unterſchied 
von feinem Vetter Hanns II 

1 Das erfte Sigel enthält einfach den Frenfingifchen Schild mit der Im: 
ſchrift: 8. IONIS.. DE . KREKING. Das nädhfte ift abgeriffen; das britte 
aber zeigt den krenkingiſchen Schild und Helm mit dem Donaftenhut und 


ift umfchrieben: S. DIETHELMI . DE . KRENKINGVN, Das Ießte ift 
bas bei Märker ©. 205 abgebildete, 


362 


der in den kilchenſatz zu Tüngen gehort, nit. vßgelaſſen.“ Dieſe 
„Derfagung“ habe er gethan der willigen und freundlichen Dienfte 
wegen, jo ihm der Schuldheiß und jeine Söhne bisher geleiftet, Der: 
jelbe und jeine Erben mögen daher den genannten Zehenten mit jeiner 
Zugehörte „in pfandes wys jun haben, nugen, nießen, bejegen vnd 
entjegen, ame meniglichs befümbern“, jedoch unter Vorbehalte der 
Wiederlöjung durch den Freiherrn oder deſſen Erben, welchen 
Jahres jie wollen, mit „fünfzig gulden, vor jant Johanns tag ze 
Sungichten mit dem nuß defjelben jars“, und nach diejer Zeit ohne 
den Nugen . Der Ausjteller bejigelt den Brief, welcher - „geben 
. ward am nechjten montag vor. ſant Verenen tag.” Abjchrift bei 
den Thiengener Acten. 


1396, 20. Dezember. „Der Schufthais, der Näte und die Burs 
ger gemeinlich der Statt Thuͤngen“ verkaufen mit fleiffiger Vorbe— 
trachtung, ihres „Euntlichen jehinbaren nutzes vnd notdurft willen, 
meren ſchaden vnd gebreiten ze fürfommende”, mit Wilfen und Gunjt 
ihres gnädigen Junkers Diethelm von Krenfingen, „frien vnd 
herren der egenanten ftatt Thuͤngen“, für ſich und ihre Nachkommen, 
dem Basler Bürger Konrad zur Roſen (Henmanns jel. Sohn), 
welcher dieſen Kauf in jeinem, feiner Mutter Elsbeth und feiner 
Schweiter Guta (Hausfrau des Edelknechts Heinrich von Baden) 
Namen gethan, 43 Gulden vheinisch jährlichen Zinjes „vff aderen 
vnd matten, vff holß, velde, almendbe, wunne vnd weide, vff twingen 
vnd bennen, vff zinjen, nuͤtzen vnd gülten vnd gemeinlich vff allen an= 
deren derſelben Statt rechten und zuͤgehoͤrenden.“ Der Kauf gefchah 
um 650 Gulden rheinish auf Wiederlöjung; der Kaufichilling 
wird als bezalt quittirt; der Zins joll jährlich auf ©. Thomastag dem 
Käufer nad) Bafel koſtenfrei geliefert werden; im alle berjelbe 
eines Jahres nicht entrichtet und Schuldheiß, Räthe und Bürger, alle 
oder einer von ihnen „ze huſe, ze hofe oder under ougen, von munde 
oder mit briefen” vom Käufer gder dejjen Erben darum gemahnt wür— 
den, jollen der oder die Gemahnten, dem Nathe zu Thiengen die Mah— 
nung unverzüglich verfünden und joll dann berjelbe innerhalb der 
nächſten 14 Tage „drye erber mannen von dem nümen Rate, drye 
von dem alten Rate und darzıı drye erber Burger vfjer der Statt 
Thuͤngen gen Bajel in die merer jtatt ſchigken vnd antwurten, vnd 


1 Da vor Sommerjohanni nicht geärntet wurbe, jo war's ein Antrieb für 
ben Wiederlöſer, dieſes Ziel nicht verftreichen zu laſſen, wenn er bie Aernte 
von ben verpfündeten Aeckern nicht verlieren wollte. 
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jolfent die Nime daſelbs vecht und gewonlich gifelichaft ze veilem 
guͤte ongeuerlic, halten vnd Leiften, in offener wirten hüfern ze rech— 
ten-unuerdingten malen” ꝛc. Zu mehrerer Sicherheit aber jtellet die 
Stadt dem Käufer „zu rechten mitjchuldenern vnd gülten“ die 
Edelknechte Hanns von Endingen und Konrad von Täiningen 1, und 
die Waldshuter Bürger Heinrich Jel, Hanns Hallaier, Konrad Loli, 
Hanns Hendeler, Heinrich Näbeler, Heini von Eiche, Konrad Brot- 
bet, Johann Faber, Konrad Babjt, Johann Hiltmar den Schmib, 
Merklin Jäger den Watmann, Sohann und Konrad Hüller, Johann 
Schmid, Jacob Eigenmann, Sohann Rufinger, Johann Freiburger 
und Bantlin Touber ven Müller, welche, wenn fie, wegen Nichtent- 
richtung des jährlichen Zinjes durch die Thiengener, vom Käufer oder 
dejjen Erben gemahnt worden, ganz wie jene jelber, bei ihrem ge— 
Ihmwornen Eide zu Waldshut die Geifeljchaft leiſten jollen, bis vie 
Schuldigkeit entrichtet jei. Wäre aber einer von ihnen hieran, ver- 
hindert, der ſoll „einen andern erberen Enehte mit einem müßigen 
pherbe, da weder kneht noch pherid des wirtes nyt fient”, an jeiner 
Stelle in die Geijeljchaft Tegen, damit er für ihn leifte „und als vil 
zere vnd als thuͤre komme, als er jelber.” Und wenn fie zu Wald. $- 
hut einen Monat lang geleitet, jo jollen fie bei ihrem Eide in den 
nächſten drei Tagen zu Baſel leiſten in obiger Weife. Stürbe einer 
von ihnen oder würde einer jonjt „unnütz“, jo haben die Thiengener 
einen andern für ihn zu ftellen, und thäten fie es nicht, jo jollen die 
Neune vom Rath und der Bürgerfchaft mit den Bürgen dajelbit lei— 
ſten, bis der Abgegangene erjeßt ift. Den aufgelaufenen Koſten und 
Schaden ſoll die Stadt Thiengen tragen und ausrichten, und dafür 
mit der Leiftung verbunden jein, wie für den Zins. Diejelbe gelobt 
bei dem Eide, alles Obgejchriebene jtet und feſt zu halten, und joll fie 
davor „nüßit ſchirmen noch friften, einhein vecht noch gericht, geijtlichs 
noch weltlichg, gejchribens noch ungejchribens, weder lantrecht, fries 
recht, jtettrecht noch burgrecht, noch dehein ander vecht, enhein lantfrie— 


I ‚Endingen, ein Fleden in der Grafichaft Baden, bat ein alt zerftört 
Schlößli oder Weyerhaus, der von Endingen Stammbaus, welche alte 
Bürger und Einwohner der Statt Schafhaufen geweſen.“ Rüeger, Schafh. 
Ehron. Hoſchr. ©. 364. Die Edelfnechte von E, giengen als Dienft: und Le— 
benleute der Grafen von Baben (Lenzburg) an das Erzhaus Defterreich über, 
und obiger Hanns war e8 wahrjcheinlich, welcher 1397 die dfterr. Burg Neus 
frenfingen im Kletgau zu Lehen erhielt. Bol. Leu, Schweiz. Lerif. VI, 
327. Die Edelfnehte von Thainingen flammten nad einer Anmerfung 
Neugarts (cod, Alem. II, 230) von Thuningen im O.A. Tuttlingen, 
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frieden oder vereynunge, bintniffe, friheit, geſetzde noch gewonheit der 
Herren oder Stetten noch des Landes”, indem fie fich alles Deſſen, 
was fie und ihre Mitfchuldner etwa ſchirmen möchte, jonderlich des 
Rechtes „gemeine verzichunge verfache nit“, gänzlich entjchlagen ıc. 
Die Wiederlöfung foll mit 650 Gulden jeder Zeit gejchehen Fün- 
nen, und würden inzwifchen die Kaufbriefe einen Gebreften erleiden, jo 
Soll das dem Käufer und feinen Erben feinen Schaben bringen. 
Endlich befennt Herr Diethelm von Krenfingen , daß dieſes Alles, 
„die verfouffunge vnd die beladunge der egenanten jtatt mit jven rech— 
ten vnd zuͤgehoͤrden“, mit feinem Wiffen, Geheiße und guten Willen 
gejchehen ſei, daher er es feſt und ftät zu halten gelobt. Es fiegeln 
der Freiherr, die Stadt und die Bürgen !. „Geben an jant Thomas 
abende des heiligen zwolfbotten.” Original dajelbft. 2 


1397, 7. Dezember. Bartholomä, Sohn des H. Müller ſelig 
von Thiengen, mit feiner Frau und Schwiegermutter, empfängt vom 
Stifte S. Blafien den halben Fronhof zu Fron ſchwand nad) Frön— 
bereit. VI, 3770. 3. 

1398, 15. März. „Der Schultheiffe, die Räte vnd die Burgere 
gemeinlich der Statt Tuͤngen“ verkaufen um ihrer Nothdurft willen 
und um weitern Schaden zu verhindern, für fi und ihre Nachfommen, 
dem „fromen Henman zem Angen, einem burger ze Bajel“, und ſei— 
nen Erben einen jährlichen Zins von 24 Goldgulden „uf und abe der 


1 Das Sigel des Freiheren hat über dem befannten krenkingiſchen Schilde 
ben Spithut als Helmzier und bie Umfchrift: S. DIETHELMI. DE. 
KRENKINGE. Das endingenfche Sigel zeigt blos einen Helm mit je einer 
halben Lilie zu beiden Seiten, das tainingifche aber den Oberleib eines Dra— 
hen im Schild und auf dem Helme. Das Sigel des H. Jel enthält einen 
ſchreg getheilten Schild mit zwei Schregbalfen im untern und einem Sterne 
im obern Theil; das des H. Hallauer einen einfachen Querbalfen mit 
der räthfelhaften Nandfchrift: (S.) ASINI . ROKOFATI.D. FLOREC... 
Der Tölifche Schild ift quergetheilt mit einer fünfblätterigen Rofe im 
untern Theil; das nächte Sigel ift abgeriffen, und das folgende zeigt nur von 
ber Umfchrift no: S. PETERMAN . DCI.SV.... Das zehnte Sigel 
enthält im Schilde einen Widderfopf und die Umſchrift: 8. IOHANNIS . 
DE . EICHE; die 3 folgenden find unerkennbar; das vierzehnte hat einen 
einfach ſenkrecht getheilten Schild und die Umſchrift: 8. TOHANNIS . DCI. 
HILTEMAR; das nächte ein Hüfthorn mit der Umfchrift: S. MERKLIN. 
DCI . IEGER; von beiden folgenden das erftere eine Scheere, das andere 
einen glodenförmigen Hut mit der Umfchrift: 8. IOH .. und S. OVONR . 
DCI . HVILLER; das fünder’fche zeigt einen Pfeil, das brotbedifche ein 
Kreuz, das Iufingerfche ein Lindenblatt, das friburgifche ein Z und das 
teuberfche ein Beil im Schilde. .. 
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Statt Tügen ziufen, ftüren, nüßen, vngelten, uf twing vnd ban, uf 
adern, matten, holß, velde, wafler, wunne vnd waide”, für die Summe 
von 360 Goldgulden, welche in ihren „Euntlichen nutz und notburft 
fomen und bewendet worden.” Sie geloben, diefen Kauf jtet und feft 
zu halten, und dagegen weder gerichtlich noch ſonſt Etwas zu thun, 
wie auch, der verfauften Gilten „rechte weren ze finde und werjchaft 
ze.tünde, ane alles verzichen”, und dem Käufer oder feinen Erben die 
genannten 24 Gulden jährlich auf den Sonntag in der Faften nach 
Bafel „gütlih” und ohne deſſen Koſten oder Schaden zu entrichten. 
Zu mehrerer Sicherheit aber geben fie dvemjelben zu vechten Mitjchuld- 
nern ihren gnädigen Junker „Diethelmen von Krendingen, frie— 
herren, jo denne herrn He inrichen von Munolfingen, Ritter, vnd 
die fromen Ruͤdin Wolffort !, Eglin Roten, Wolf von Smwandegge, 
Cuͤnrat von Teiningen, edele knechte, jo denne die erbern beſcheiden 
Hans Vilinger den Schultheiſſen, Beringer ab dem huſe, Conrat 
Schilling, Henni Meiger, Heinrice Scherloch, Heinrich Vilheffer, Heintz 
von Tierberg vnd Cuͤni Häuenlin, burgere ze Tüngen”, mit der Ges 
löbniß, daß diefe Mitjchuldner, wenn fie im Falle der Nichtentrichtung 
ber verfauften Gilte eines Jahres vom Käufer gemahnt würden, acht 
Tage nach der Mahnung zu Waldshut in einem offenen Wirths- 
hauſe, welches er ihnen bezeichnet, „ein vechte gewonliche Giſelſchaft 
leiften” (ganz in der Weiſe, wie die Urfunde von 1396 e8 näher 
bejtimmt). Und wenn die Schuldner zu Waldshut einen Monat lang 
geleistet Haben, jo „jollent fi fich antwurten gen Bafel in die ftat 
vnuerzogenlich in den nechften drin tagen vngemanet, vnd jollent da 
leijten offen gijelfchaft ze glicher wije als dauer.” Dazu mag ber 
Käufer oder wer ihn erbt, nad, einem Monat „auch die genannten 
verfouffere und ſchuldenere an lib vnd gut angriffen, pfenden, verbie- 
bieten, befümbern vnd vertriben mit geijtlichem oder weltlichem ges 
richte oder ane gerichte, als lang vnd jo vil vntz der zinje, jo des jares 
geuallen , gentlich gericht und bezalt wirt, mit dem coften vnd ſchaden, 
jo von der manunge, angriffunge vnd pfendunge wegen daruf gegans 
gen.” Dagegen hat der Käufer den Verkäufern und Schuldnern die 
Freundſchaft gethan, daß fie die verkaufte Gilte mit der Summe des 
Kauffchillings „mögen widerfouffen hinnanthin jemer mere ane 
zu, wenne oder weler zit jares und tages” fie wollen. Nach zehen 
Sahren aber jolle ver Käufer den Wiederfauf fordern dürfen, und 


I Weber den Dienftadel von Munolfingen (Munbelfingen bei Fürften- 
berg) und von Wolffurt vgl, II, 247 und VI, 124, 376 d. Ztſchr. 
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würde derſelbe ſodann nach einem halben Jahre nicht geſchehen, fo 
jollen die Verkäufer auf ergangene Mahnung um den Kaufichilling in 
der Weije, wie die Schuldner um den verfeffenen Zins, Geiſelſchaft 
leilten. Es figeln die Stadt, der Freiherr und die Bürgen !. „Ge— 
ben an dem nechſten fritag vor dem Sunnentag letare.“ Drig. 

41398, 28. October. „Diethelm von Krenkingen, frigherr“, 
beurfundet, daß er dem Schuloheißen Achaz Eſel zu Waldshut 160 
Gulden rhein. ſchulde, die felbiger ihm zu feinem. „Ichinbaren guten 
nutz“ geliehen, wofür er ihm für fi und feine Erben „zuͤ einem red⸗ 
lichen rechten werenden pfant vnd ouch in eins vnabnemenden pfandes 
wis” verſezt habe feinen Zehenten „ver wilen in dem Schlatt mit 
allen rechten vnd zügehörden”, unter Vorbehalt der Wiederlöſung 
. für den Verpfänder und feine Erben, „Wär ouch, daz der vorge: 
nempt zehenden oder der kilchenſatz zu Tuͤngen zü yemans anders 
handen feme vnd geuiel, e8 were nu oder hienach, jo jol doc) der ege= 
nant Achatz Eßel vnd fin erben an derſelben ſumnuͤß vnd widerred by 
difer verpfandung beliben vntz daz ein widerlöfung befchicht mit der 
vorgeſchriben ſumm geltes.” Die Löjung durd) den Freiheren oder 
deffen Erben foll gefchehen „mit jrem eignen güt, vnd anders nit“, 
wenn vor dem Maitag mit dem Nuzen deffelben Jahre, wenn jpäter, 
ohne denjelben. Dies zu halten, habe er „heftklich gelopt und ver: 
heißen by dem eyd“, und zu mehrerer Sicherheit den Brief mit feinem 
eigenen und den Infigeln feiner „Leben fchwäher, herr Heinriches 
von Wißenburg, frigen, und Rüdolfes von Wolfurt“ befigelt 2, 
welcher „geben iſt an dem nechiten Montag vor aller Heiligen tag.” 
Abjchrift bei den Thieng. Acten. 


1 Das ſtädtiſche und das krenkingiſche Sigel find die oben befchrie- 
benen; das dritte zeigt im Schilde zwei aufrecht geftredte Flügel im Schilde 
und die Umfchrift: 8. HAINR , DE . MVNOLVING’; das folgende einen 
fchreitenden Wolf, wie einen Wolfsoberleib auf dem Helme, und ift umſchrie— 
ben: S. RVDOLFI. DE. WOLFVRT; das fünfte zwei Schregbalfen 
und die Umſchrift: S. EGELINI. DE. ROTE; das nächte einen jchreitene 
den Hirſch mit der Umſchrift: S. WOLFGANGI . DE . SWANDEG; das 
tainingifche wie oben mit der Umfchrift: DE . TAININGEN ; das villinger: 
che einen abwärts gefehrten Halbmond mit einem Sterne darüber; das 
abdemhauſiſche wie oben; das jchillingifche einen einfachen Schregbalfen; 
das folgende ein Reh oder eine Hirſchkuh, mit dev Amfchrift: S. IOH , DCI. 
MAIG’.D. TIERB’; das ſcherlochiſche einen abwärts fchauenden Halb- 
mond und ein Klechlatt darüber ; das vilhederfche ift nicht mehr erfenubar ; 
das tierbergifche hat eine Pflugfharre und das häfenlin'ſche 3 Häfen. 

2 Benedicta und Elifabetha, die Schweitern Diethelm’s v. K., waren 
an dieſe Edlen vermählt. Wülberz, anal. geneal. msct. 
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‚ 41407, 19. Auguft. Der Freiherr Diethelm von Krenfingen 
beurfundet, daß „Adelheit Schwerin, Wilhelm vnd Conrad jr 
fone und Anna je tochter, mit Fridlin Wingarter jrem voget”, vor 
ihm befannt, wie fie ihres Fundlichen Nubes wegen „jwo Manmad 
wyſen genant zwey Seill, gelegen in Schlatt, genant im loch, vnd 
ftoßen einhalb an die ftraß vnd anderthalb an Cuͤni Schmids wyſen, 
die all dinghorig gan Thungen ſeind“, an Bürgin Fritſchman 
von Waldshut um 40 Pfund Pfenninge verfauft und ihn (ben Freie 
herrn) gebeten haben, „die vorgenanten zwey Seill wyſen von jnen 
vfzenemen vnd ſy ze lihen und ze vertigen dem egenanten Burgin nach 
gewonheit und recht zu Thungen”, was er fofort gethan, doch ihm und 
feinen Erben und Nachkommen „an zimjen und rechten” unſchädlich. 
Dabei Hätten die Verkäufer gelobt, der verfauften Wieje rechte Wäh— 
ven zu fein, „und dab nuͤt ab auch dauon gat noch gan joll, dann 
Zehend und Seillrecht, als gewonlich ab andern wyjen im Schlatt 
get 1, und den egenanten Burgin zu uerftan nach der ftatt Thungen 
recht, fitt und gewonheit”, und völligen Verzicht geleitet 20. Es ſigeln 
ber Freiherr und der Vogtmann Weingarter. „Geben an dem negften 
fritag vor jant Bartholomes tag." Alte Abjchrift in der Thienge: 
ner Stabtlade. 


1407,12. November. „Der Schulthaiffe, der Rat, die Burger 
und die Gemainde gemainlich, armb und rich, der ftatt zu Lungen“ 
verfaufen auf Wieberlöjung, um ihrer Stadt gemeiner Nothburft 
willen, mit VBerwilligung ihres „Lieben herrn jundhers Diethelm 
von Krenckingen“, an Frau Elje, weiland des Krämers Hermann 
Klüvelins eheliche Wirtin von Bafel, ihre Erben und Nachkommen 
einen jährlichen Zins von 20 Goldgulden „von, vf vnd ab ber 
jtatt Tüngen zwinge vnd banne, vf adern vnd matten, holt, velt, 
wunne vnd waide, und vf gemainer almend, vf zinfen, zöllen, ungelten, 
ſtuͤren, nügen und gülten”, und allen gemeinjchaftlichen oder beſondern 
Gütern und Gilten der Stadt und Bürger, für die Summe von 300 
Goldgulden. Zu Mitihuldnern geben die Berfäufer den Junker 
Diethelm von Krenkingen, den Grafen Hanns von Lupfen, Die 
Ritter Ulrich und Hanns von Fridingen und Heinrich von Munolfin— 
gen, die Edelfnechte Heinrich von Erzingen und Rudolf von Theinin- 
gen, den Schultheißen Peter Gutjahr, Beringeri ab dem Haug, 


1 Man erficht hieraus, daß diefe Sailgüter eine gewifje Freiheit vor 
gewöhnlichen Hubengütern befaßen, was ihre Herleitung von terra salica wohl 
unterftüzen bürfte, 
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den Müngmeifter 1 Friderich von Eſchbach, und die Bürger Henni 
Maier von Tierberg, Hanns Mettinger, Hanns Herin, Kunz Schwab, 
Hanns Rebmann und Hanns Nenz, welche jih und all ihre Erben 
„von dis Eouffs wegen vnuerjcheidenlich verbunden und verjtrickt hand 
zuͤ allen vor vnd nachgefchriben dingen.” Würde nämlich) der ver: 
kaufte Zins eines Jahres zur gehörigen Frift nicht entrichtet und die 
Mitſchuldnerſchaft von der Käuferin oder ihren Erben darım 
gehörig gemahnt, jo jollen die Gemahnten bei ihren geſchwornen Eiden 
in den nächiten acht Tagen, „jeglicher mit fin ſelbs libe oder aber mit 
einem erbern knecht und müffigen pharide, die nit des wirtes fyent, 
an finer ftatt, anhaben vnd leisten ein vecht, offen, gewonlich Gifel- 
ſchafft ze Tüngen in der jtatt, in eins offenen wirts hufe, darin ſy 
beine gemant werbent, ze veilem kouffe und ze rechten malen teglich 
vnuerdingt, off dis guͤt vnd der jach wegen.” Haben fie einen Monat 
jo geleiftet, jo jollen ſie's in den nächjten vier Tagen hierauf zu Ba— 
jel thun, bis der verfallene Zins mit allen aufgelaufenen Kojten 
gänzlich entrichtet ift. Sollten aber zwei Monate mit der Leiftung 
vergeblich verlaufen jein, jo mag die Käuferin oder wer fie geerbt, 
„die obgenanten verkouffer von Tüngen vnd ouch die egenanten 
mitjchuldener vnd gülten oder die hienach an jr jtatt gejett werbent, 
alle ſamenthafft oder jeglichen infunders vnd deren lib vnd gut, mit 
gericht oder ane gericht, angriffen, pfenden, verbieten und befümbern, 
ouch die pfand verjegen, verkoufen vnd verendern, nach geuallen.” 
Es figeln die Stadt vnd die Mitjchuldner. Die lange Urkunde 
ſchließt: „Ich Diethelm von Serendingen, als ich herre zuͤ Tuͤngen 
bin und aber bilfich minen Burgern dafelbs jren nutz allzit zuͤ fur— 
dernde vnd jven fchaden ze wendende, vnd war ich wol wais, daz der 
obgeſchriben kouff nit anders bejchechen ift, denne vmb bejjern nuß der 
egenanten jtatt damit ze jchaffende, datz ich darumb zu demſelben kouff 
minen guten willen vnd gunjt geben han wiſſentlich mit diſem brieffe, 
der ouch mit minem Inſigel befigelt und geben ijt am nechjten Sam— 
ftag nad) jant Martins tage des heiligen biſchoffs.“ Konjtanzer Co— 
peibuch B, 314. 


1407, 12. November. Eben dieſelben verpfänden auf ganz 
diejelbe Weile, unter Stellung der nämlichen Mitſchuldner, einen 


I Derfelbe mochte mehr wegen dr Münzwage im Amte fein, als wegen 
ber Prägung; benn e8 ift aus diejer Zeit feine Thiengener Münze befannt, 
und der tiefverfchuldete Freiherr v. K. war am wenigften in der Lage, Silber 
vermünzen zu können. 
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jährlichen: ‚Zins von 13. Goldgulden gegen ein Darleihen. von 200 
Goldgulden, das ihnen „die erber, beſcheiden frow, frow Urfula, 
Dieterich Suͤrlins genant Müngmeifter jeligen wilant eliche froͤwe, 
burgerin zů Baſel“, unter den gleichen Bedingungen gemacht. Es figeln 
die Stadt und die Bürgen. Daſelbſt, 314. 

1408, 30. April. Diefelben verjegen weiter auf obige Weife 
einen Jahreszins von 72 Goldgulden ihres Gemeindeeinfommens für 
die Summe von 1200 Goldgulden an die Gebrüder Hanns und 
Dieterih Sürlin, Dieterich des Münzmeifters jel. Söhne, und 
geben die obigen vom Adel und von ber Bürgerfchaft zu Mitſchuldnern, 
unter eivlicher Angelobung der Geifeljtellung, ganz wie bei den vori— 
gen Anleihen '. Es figeln die Stadt und die Bürgen. „Geben des 
nechſten Montages vor dem Mayentage.” Dafelbit, 318, 

1409, 15. November. Der Freiherr „Diethelm von Krenkin— 
gen, herr ze Thungen“, bejtätigt den Waldshutern die von feinem 
Bruder ſel. erlangte Ablöjung des jährlichen Kernengeltes, welches fie 
von den „in den dinghoff ze Thungen in dem dorff” gehörigen, in 
Wieſen verwandelten Schlattädfern zu entrichten hatten. „Geben zu 
Thungen an dem negften fritag nach ſant Martins tag.” V, 382 
———— 

4413, 23. Juni. Johannes de Rosheim, famulus Conradi 
Sintzen, civis basileensis, ad quem et dominam Agnesam zem 
Angen, eius vxorem legitimam, die 24 Gulden jährlichen Zinjes 
des Thiengener Anlehehens von 1398 gehören, vice et nomine eorum 
venditoribus fecit gratiam presentibus Johann: Trommer et Petro 
Gütjar conciuibus remittendo redditus 41/, florenorum. Die 
Stadt joll aljo künftig nur 19'/% Gulden jährlic) an die Gläubiger zu 
entrichten haben ꝛc. Sub sigillo curie Basileensis Conradi sculteti 
de Rütlingen. Notiz auf dem Pfandbriefe von 1398. 

4443, 6. October. Strenuus dominus Henricus de Baden, 
miles, tutorio nomine Rüdolfi et Nicolai filiorum suorum, welchen 


1 Herr von Koller in feinen Notizen zur Gejchichte ber Familie. von 
Krenkingen fagt über den Freiheren Diethelm: „Schulden machen und mas 
hen helfen, Güter verfaufen und vor feinem Ende Alles aufbraucen, das waren 
die Tugenden diefes Junkers.” Die obigen 5 Anlchen der guten Stadt Thien— 
gen, im Gefammtbetrage von 2710 Goldgulden (nad heutigem Werthe 
11,527 fl.), wurden fichtbar großentheils für den Junker gemadt, da ihm ſel— 
ber Niemand mehr leihen wollte. Die umftändliche Sorgfalt, womit die Basler 
ſich in den Pfandbriefen durch Mitfchuldner und Leiftungsgelöbnifje möglichft 
ficher zu ftellen fuchten, deutet auch darauf hin. 

Zeitſchriſt. KILL, 24 
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die 43 Gulden jährlichen Zinfes des Thiengener Anlehens von 1396 
zugehören, thut den Berpfändern, disereto Johanne Trommer, ipso- 
rum notario , eorum nomine presente et acceptante, bie Vergũn⸗ 
ftigung eines Nachlaffes von 10%, Gulden, wornach ſie künftig nur 
noch 32%/, Gulden jährlich zu entrichten haben, welche mit ber Summe 
von 650 Gulden wieberlöfig bleiben . Sub sigille curie Basileen- 
sis ete. Notiz auf dem Pfandbriefe von 1396. 


1413, 12. October. Der Propit und das Kapitel des Stiftes 
©. Felir und Regula zu Zürid) beurfunden, daß ihnen das Hoch: 
ftift Konftanz wegen eines Geldanlehens zwei „Bejorgnißbriefe” ein= 
gehändigt, wovon der eine laute: „Wir Otto von gottes gaben 
Biſchoff ze Coſtentz verjehend offenlih für uns und unfer nachfomen 
mit difem brieff und tugent Fund allen den, die jn anjehend over hörent 
Yefen. ALS wir von follicher gült wegen, die vff uns gewachfen ift von 
bes Slos wegen ze Tüngen, das wir zu vnſern und vnſeres goß- 
hus handen bracht haben, ernftlichen komen figen an die Erwirbigen 
den probft vnd das cappittel gemainlich der projty ſant Felix und ſant 
Reglen ze Zurich, vnd die gar vlifjeclich gebetten haben vmb zwey 
tufent guldin, vns bie darzulihen. Wie wol nu kuntlich wiſſent iſt, 
dat ſy jo vil barjchafft by einander nit gehebt hand, jedoch ſo ſind ſy 
ons darinne ze willen geftanden vnd hand angriffen und verköfft jr 
eigin güt ze Goldpach, ze nivren Flach, ze Toggmwile, ze Kirchberg vnd 
ze Windlach, jren zins ze Elöten, ze Madoltswile, ze Ach, ze Rumli- 
fon, ze Nerrach, ze oberen Weningen vnd ze Fluntren, bat ſy dieſelbe 
fummen gelg zü einander bracht und uns ber ſchon und erberflich ges 
wert und bezalt hand, bie wir Hch alle bewend und befchriben haben an 
den koͤff des obgenanten Stoffes ze Tüngen, vnd warın ons bamit 
guͤtlich vnd wol von jnen befchechen ift, und ons groß fruantichafft er- 
zögt hand, der wir jn ze danckend haben, darumb und oͤch vmb das, 
wann vnbillich wäre, jolltent fy von der obgenanten Summ gelg nicht 
ein järlich gelt Haben nach gelichen muglichen Löffen, jo haben wir gar 
berätenlich mit wol bedachtem finne vnd mut, oͤch mit willen vnd gunft 
. der Erwirdigen des Techants und Cappittels gemainlich des Tumes 
ze Coſtentz den obgenanten dem proft 2c. vmb die obgenanten zway 
tujent guldin an gold und an gewicht ze Zurich an dem Wächfel mit 
diſem brieff jego vecht und reblich ze einem ftäten jemerwerenden koͤff ze 


1 Diefe Zinfenminberungen Hängen wohl mit dem Rückaufe ber 
Herrſchaft Thiengen dur das Hochftift Konftanz, welcher um eben biefe Zeit 
verhandelt wurde, zufamment. 
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Konffen geben zway hundert ſtuck Kornes nach gewonhait der gegni 
und des landes vmb Keyferjtüul, zway teil an fernen vnd das dritt 
teil an habern, zuricher meſſes, vechts zinfes vnd jaͤrlichs ewigs geltes 
vffer, ab vnd von allen gezinjen, nutzen, jtüren, zoͤllen, phellen vnd 
zuͤgehoͤrden, ſo wir ze Keyjerjtul vnd ver veſti Roͤtelen darby 
gelegen, haben oder gehaben ſullen vnd mugen“ ꝛc. Sollten dieſe 
Zinſe ſich ſo verringern, daß ſie die beſtimmte Summe nicht mehr 
ausfüllen, jo wird das Hochſtift die Darlehner mit andern Zinſen ent- 
ſchädigen, und jollten diefelben „gen Juden, Cawerjchen oder Criſtan, 
an waͤchſlen oder an foffen, von zerung, von brieffen, von bottenlon, 
von gerichten oder von andern ſachen“ zu Schaden kommen, jo wird es 
folchen beſſern. Zu Bürgen aber ſetzt e8 acht Bürger von Kon- 
ſtanz, Schafhaujen und Neukirch, welche jich eidlich zur Leiftung ver: 
pflichten ꝛc. „Geben des naͤchſten Donnerstags vor j. Gallen tag.” 
Die andere Urkunde des Bijchofs jezt für die oben bezeichneten Jah: 
reszinſe zu Kaiſerſtul andere zu Jlmau ac. ein. „Geben an jant Gal- 
len aubent“. Die Urkunde des Stiftes zu Felix und Regula, welche 
bem Domjtifte den Wiederfauf ber verjezten Zinje gejtattet, ift 
gegeben „an der nächiten Mitwochen vor ſant Martins tag.“ Kon— 
ſtanzer Copeibuch B, 359. 


1413,20. October. Der Freiherr Diethelm von Krenkingen 
thut fund: „Als das Sloß Tüngen mit lüt, mit guͤt vnd mit allen 
nugen, rechten und zügehörden von dem obriften Stifft zu Coſtentz 
lehen ift, vnd das min vordern von Krendingen und ich vntzher in 
lehens wis von demſelben Stifft ingehöpt vnd herbrächt hand, und als 
fich ouch ettlich von Krendingen vor zitten, die das Sloß ingehopt hand, 
gegen dem vorbenanten Stifft verjchriben hand in jolicher wis, ob es 
wär, daz ſy an elih Sun von der Welt ſchiedint ?, dag denn das 
vorbenempt Sloß mit finer zügehort an denſelben Stifft geuallen folt 
nad) wilung ber brieffen, jo darumb geben jind ꝛc. Wann ich nu 
dafielb Stoß vntzher ingehept hab, dauon ich der hochgelopten vnſer 
lieben frowen fant Marien zu lob und zü’eren vnd miner fele ze troft 
vnd ze hail, mit guͤttem fryem willen, geſund libs, muͤts und der finne, 
recht und reblich geſtanden bin und das dem hochwirdigen fürjten und 


1 Die argauifche Stadt Kaiferftul mit der Burg Röteln ober Roth: 
waſſerſtelz (dieſſeits der Nheinbrüde) hatte das Hochftift 1294 von ben Freiber: 
zen von Megensberg erkauft. 


? Diethelm von Krenfingen war ber lezte Sprößling des thiengen ſchen 
Aſtes; noch länger währte der weißenburgiſche Aſt. 
24 * 
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herren Bischoff Otten zu Coſtentz vnd dem vorbenemten Stift mit 
füt und mit gütt, mit gericht, zwingen vnd bennen, mit der müns, mit 
mülimen, mit den hochen gerichten, mit jtüren, dienſten, fryhaiten, 
ehafftinen und gewonhaiten, mit viſchentzen, waſſern vnd waſſerflüſſen, 
mit wajen und zwey, mit holt vnd veld, mit weg und fteg, vnd mit 
allen nußen, rechten vnd zuͤgehoͤrenden, vnd mit allem dem, ſo zuͤ 
Tüngen vnd in den kilchenſatz daſelbs und ouch in den kilchenſatz zü 
Swertzen jendert gehört, es ſy aigen oder Iehen, gaiftlich oder welt- 
li), wie das alles gehatfjen und genant, vnd wo das gelegen ift zc., 
Vedeflich vff geben hab, het mir darumb der obgenant min herr von Eos 
ſtentz ain benuͤgung vnd widergelt getan !, nach des brieffs Tut vnd ſag, 
jo ich darumb inne hab, und darumb verzich ich mich für mich und min 
Erben an dem vorgefchriben Stoß Tüngen ze. aller- aigenſchafft, alles 
rechts, vordrung vnd anſprach, ſo ich darzuͤ vnd daran je gehept hab. 
Was ich ouch brieff inhab, es ſy vmb das Slos Tuͤngen oder vmb 
fryhaiten von des hohen gerichts, von der müntz oder von der Firchen- 
jeß , von vifchengen,, von mülinen, von holt, welden, von des von 
Wiſſenburg wegen, oder vmb all’ ander fachen, die darin rirten, 
die fol ich minem gnedigen herrn von Eofteng antworten ‚on allen 
fürzug 2c. 2, Ich hab ouch gelopt für mich vnd min erben, bes/ege- 
nanten mins herren vnd finer nachfomen recht gewer zuͤ ‚Tin vnd ſy 
zu verſprechen vnd ze verſtan zu dem Rechten vmb ſoͤlich ſache ‚die 
ic) befigelt hab oder die vfigeloffen find by den zitten, als ich die her⸗ 
ſchafft Tuͤngen ingehept hab, vnd ſy des ſchaden empfiengen, d enſelben 
allen vszerichten vnd abzelegen, on jr ſchaden“ ꝛc. Es fige u der 
Freiherr und auf feine Bitte aud) die Stadt Waldshut, Hanns Fride 
rich und Hanmann Bebler von da. „Geben an freytag na 


ich fan 
Gallen tag.” Daſelbſt, 322, Bee 


1444, 3. Juli. Das Eatferliche Hofgericht zu Rotweil ſpricht 
die Stadt Thiengen, welche wegen Hanns von Eppenjtein durch das 
Hletgauifche Landgericht auf den Palmtag (1. April 1414) in die Acht 
gethan, aber ſchon während der Charwoche derjelben wieder entledigt 
worden, von der Klage des Herzogs Reinhart von Urfelingen, wegen 
Tödtung eines feiner Knechte und wegen Ehrenkränkung, völlig. frei 
und bejtimmt zur gänzlichen Ausrichtung diefer Streitjache die nächſt 












1 In dem Lehensvertrage von 1262 find 200 M. ©. feſtgeſezt, welde 
ber Bifchof dem Lehenmann zu bezalen habe, wenn berjelbe das Lehen zu rück— 
ftelle (wieder aufgebe). 


2 Leider find von dieſen Briefen nur noch wenige vorhanden. 
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fommende Gerichtäzeit 1. Gegeben am Dienftag vor S. Ulrich, 
Bader, Geſch. von Thiengen, ©. 26. 


1415, 1. Auguft. Hac die oppidum Thuengen per inimicos, 
singulariter nominatur strenuus de Honberg, receptum et opten- 
tum ad inferiorem fontem 2, 

„Es it vff ſant Peters tag in banden von einem luͤtprieſter, wogt, 
raten vnd der gantzen gemeinde gemeinlich zu Tuͤngen angefehen und 
geordnet, denjelben tag zu halten in der Firchen und mit der vyer, als 
die vier hochzit, zu gedaͤchtnuß, als vor ziten vff denfelben tag bie 
Statt Tüngen von den vienden bberfallen vnd die viend bis enmit- 
ten in die Statt fomen vnd in meinung, daz fi die ingenomen hettind, 
vnd aber mit der hilff gottes, Marie finer lieben müter, vnſer not— 
helfferin vnd fürjeherin, uch fant Peters, des tag do was, die viend one 
ſchaden libs vnd güts wider ußgetrieben vnd mit gewalt uß der Statt 
geſchlagen wurdent. Vnd nun öch das alt jarzitbuͤch, daruß dis 
buͤch gemacht und gezogen worden iſt 3, vil jarzit verſchinen vnd ab— 
geſſen iſt, darumb dann angejehen, daz ein Lütpriefter vnd capplani 
vff denjelben tag ein gemein jarzit haben vnd alle zit gegen fin und 
alfer der jelen, jo difer Firchen hantreichung vnd güts geton hand, in 


ı Was die Urfache der über die Stadt ergangenen Acht geweſen, ob fie 
mit bem Rüdfalle Thiengens an das Hochſtift Konſtanz zufammen hänge ober 
womit fonft, babe ich nicht erheben Fünnen. Daß aber der „verdorbene Bet: 
telberzog zu Schiltach“ fid darauf verlegt habe, Städte und Landſchaften, 
welche durch Aechtung rechtlos geworben, zu überfallen unb Geld oder Gut von 
ihnen zu erprejien, geht aus obiger Urkunde und aus dem hervor, was Tſchudi 
I, 70 und 147 von der Acht der Eidgenofjen im Sabre 1417 erzält. Weber 
Reinhold (Reinhart) von Urslingen und fein Gefchlecht vergl. Fickler, im 
Stuttg. Archiv für Gef. I, 9. 


2 &8 fcheint alfo die Ausgleichung ber Thiengener mit bem Urslinger 
nicht zu Stande gefommen und biefer Ueberfall ihrer Stabt die Ausführung 
von dem gewefen zu fein, was der Herzog Schon das Jahr zuvor verfucht hatte, 
Der strenuus de Honberg ift vielleicht werfchrieben für Hornberg, aus wel: 
cher Nitterfamilie Herr Werner ftammte, deſſen Wittwe (eine Geborne von 
Ufenberg) der Herzog zur Frau hatte. Sachs bad. Geſch. I, 636. Zum Ver: 
ſtändniß obiger Stelle muß man fegen: Oppidum ab inimicis receptum et ob- 
tentum est (durd einen Kampf am untern Brunnen). 


3 Leider iſt diefer alte liber anniversariorum ecclesiae Tuingensis, 
aus weldyem in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts der zu Krenfingen le 
bende Arzt Dr. Fiſcher noch Auszüge gemacht, bisher nicht wieder aufgefunden. 
Nah den von P. Wülberz erhaltenen Auszügen waren viele Einträge mit 
Jahrzahlen verfehen, welche bis 1102 hinaufreihen. Das neuere Jahre 
zeitbuch hat die Jahrzal 1400. 
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der meß gedenken follind getruwlich vnd vngeuarlich.“ Jahrzeit 
buch der Pfarrkirche zu Thiengen, 55. 

1449, 26. Juli. Bürgermeifter (Ritter Kunzmann von Ram: 
ftein) und Rath von Baſel thun fund: Nachdem ber Edelknecht 
Ulrich von Büttikon! vor einiger Zeit gegen ihre Freunde „den 
Schultheiffen, den Rate vnd die Burger gemeinlich ber ftatt Tuͤn⸗ 
gen”, vor ihnen eine Forderungsklage über den ſeit 32 Jahren ver: 
feffenen Zins von jährlichen 20 Gulden ab dem Thiengener Durd: 
gangszoll erhoben, welche „zwentzig gulden geltes der edel juncher 
Hanns fllig von Kröndingen, ein frier herre, bie wile er herr ze 
Tuͤngen were, Banthaleon jeligen, dem eltern von Weſſenberg? 
vnd ſinen erben für druhundert guldin houptguͤtes vff den obgemein⸗ 
ten zolle zuͤ einem rechten werenden pfande ane alles abnießen geſchla— 
gen hette, vnd werent ouch von Blrichen von Weſſenberg, Pantha⸗ 
leons fun, an Mat hiſen von Buͤttikon, ſinen vatter ſeligen in gabe 
wiſe, darnach an jn in Erbes wiſe geuallen, das jm aber vntzhar von 
jnen nit hett mögen gelangen, vnd (ſie) jn villicht ſiner jungent, dag 
er darnach nit gewerben koönde, hettent laſſen entgelten, dauon er gott 
und dem rechten getruͤwete, die von Tuͤngen joltent jm vmb die ver⸗ 
ſeſſenen zinſe genüg tün vnd jm hinnanthin ane jrrunge zinſen, ſid 
doch die vorgeſchriben gabe vor jrem gericht in jr Statt beſchehen 
were mit aller gewarfame, vnd in gegenwirrtifeit des obgenanten von 
Kröndingen” ꝛc. Hiewider habe die Botſchaft des Biſchofs zu 
Konftanz, welchem „denn daſſelbe Schlofje Tüngen nu zu ziten züge 
höret“, wie auch die Botfchaft der Stadt, geantwortet und geſpro⸗ 
chen: „Der brief, fo Banthaleon von dem von Krendingen heile, 
wifete, jo er oder fin erben deheinen gebröften an den vorgemelten 
zwantzig gulbin geltes gewünnent, daz ſy denn vollen gewalt haben 
föltent, jn ze manende, offen gifelfchaft ze leiftende, vnd ouch fin 
und finer erben luͤte und gütere anzegriffende, vntz vff die ftund, dab 
ſy vmb jr ſchulde gar vnd gentzlichen vßgerichtet wuͤrdent; dem möchte 
er nachgan vnd ſy vnbekümberet laſſen. Darzü fo werent ſy als 
wenig, als andere Stette, gebunden, alles das, ſo vor jrem gerichte 
verhandelet und daruͤber vrteil geben wurde, ze vollefuͤrende. So hette 


Die (urſprünglich gutenburgiſche) Dienſtmannsfamilie von Büttikon 
ſaß auf der Burg bei dem gleichnamigen Dorfe im argauiſchen Freiamte. Wat 
obiger Ulrich etwa der Sohn des bei Sempach Gebliebenen? 

2 Die Trümmer der Burg Weffenberg liegen zwifchen Wyl und Dat: 
bach im untern Argau. Neben ben alten Dynaſten v. W. beftunden gleichna— 
mige Edelknechte, benen obiger P. wohl angehörte. 
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Vlrich felige von Weflenberg den von Kröndingen vnd fine Bürgen 
vnd ouch ben zolle, zu den ziten, ba er fin geuangen ? were, ledig und 
Ioß gefeit. Darzu fo were ouch das Sloffe Tuͤngen von einem Bi- 
ſchof ze vnd finer Stift lehen vnd der von Krendingen eigen nit ger 
weſen, dauon ſy nit gewalt gehept hettent, bit dauon ze verfeßende 
ane eins Biſchofs und finer Stift wiffen und willen. Darumbe jo 
getrümeten jy Gott vnd dem Rechten, die von Tuͤngen mwerent dem 
obgenanten von Büttifon vmb fin anſprach nützit verbunden” ꝛc. 
Nachdem die Boten des Biſchofs und der Stadt dieſes vorgebracht und 
ihre Briefe darüber verhören lafjen, erwiederte der von Büttifon: 
„Die gabe, jo finem vatter von Virichen von Wefjenberg bejchehen fie, - 
were vorhin zü gegangen, e berjelbe von dem von Kröndingen geuan- 
gen wurde, dauon er denfelben, noch den zolle ze Tiingen, nit lidig 
gefagen möchte, wand er des nit macht noch gewalt hette ze tuͤnde“. 
Da nunmehr beive Theile wegen diejes Handels vor Bürgermei- 
jter und Rath zu Bajel „zem Rechten” gefommen und gelobt, deren 
Ausſpruch „Itete ze haltende vnd ze wollefürende” ; es aber nicht ge 
lungen jei, den Streit in Güte zu vergleichen, wie fleißig und ernftlich 
fie das auch gefucht, jo jprechen fie „nach dem Rechten” und ihrem 
bejten Verſtändniſſe: „Hand die von Tiingen by der von Krenkin— 
gen jeligen leptagen von dem durchganden zolle in jr Statt ötzit inge- 
nommen nad) der zit, als Mathijen von Büttifon von dem von We]: 
jenberg jeligen die Gabe bejchehen, das demſelben Mathijen noch Bl: 
richen finem fune nit gegeben ift worden, das jüllent die von Tuͤngen 
dem von Büttifon keren, vßrichten und geben, ane allen fürzoge 
nemlichen alle jare zwentig guldin zinfes, ſo menig jare (als) derſelb 
kuntlich machen mag, dat ſy denjelben durchganden zoll ingenommen 
Habent 2. Wand aber des gneͤdigen herren von Coſtentz und der von 
Tuͤngen erbere Bottjchaft einen befigelten brief für geleit (vom 27ten 
Mat 1277), der Tuter wijet, wie herr Heinrich von Kröndingen 
felige fich befennet hab, daß er die ftatt Tüngen mit aller jr zügehörbe 
von ber Stifte ze Eojten zuͤ einem rechten lehen empfangen vnd 
gehept habe, und aber ein Biſchof noch fin Capittel daſelbs jren willen 
zů dem pfantjchilling, den zolle mit zwentig guldin geltes ze beladende, 
nit gegeben noch verwilliget Hand, bat darumbe bie von Tüngen dem 


1 Wann und warum ber von Weflenberg in die Gefangenfhaft des Kren— 
kingers gerathen, babe ich nicht ermitteln können. 


2 Den Zoll nahm ja nicht die Stadt, ſondern die Herrſchaft ein, daher 
ber Kläger an die krenkingiſchen Erben verwiefen wird. 
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Vlrich von Buͤttikon noch finen erben, nu hinnanthin und als lange 
die von Kröndingen, ſo herren ze Tüngen warent, tod find, nügit 
ſchuldig noch verbunden fin ſöllent, doch alſo, dat demfelben lrichen 
ein anſprach an der von Krändingen erben behalten fie, nad 
fing briefs Int vnd ſage.“ Es figeln die Aussteller mit dem ſtädtiſchen 
Secretinfigelt. „Geben vff den nechjten Mitwochen nad) jant 
Jacobs tage des heiligen zwölffbotten.” Driginal in ber Thienge 
ner Stabtlabe. 

1420,16. September. Hanns Maienberg und jeine Ehe 
wirtin Adelheid, Bürger von Bremgarten, welche wegen grober 
Schmähungen gegen die von Waldshut und von Baden ? zu Thien- 
gen gefangen gelegen, fehwören bafelbft eine Urfehde. Gegeben am 
Montag vor Matheus Tag des Apoftels. Archiv für ſchweizeriſche 
Gejchichte II, 98. 

1422,6. Mai. „Hanns Tromer, vogt zu Thüngen, an ftat 
vnd in namen des hochwirdigen fürften vnd herren Biſchoff Otten 
von Coſtens“, beurfundet, wie vor ihm erſchienen fei Heirid 
Fritfhmann ber jüngere, Bürger in Waldshut, und befannt 
habe, daß er von feinem gleichnamigen älteren Bruder an baarem 
Gelde eingenommen und empfangen 53 Goldgulden , welche zu feinem 
Nuten und Frommen verwendet feien, und ihm bafür zu kaufen ges 
geben „eins fteten ewigen kouffs, vecht vnd vebelich, jein zwen Mans 
mab wyſen, genant zwey Seill?, gelegen im Schlatt, die mar 
nempt das Loch, jtoßent einhalb an die ſtraß vnd anderhalb an Cuͤnin 
Schmids von Vlingen wyſen, die bafelbs gelegen all dinghoͤrig jeind, 


1 Diefeg Siegel ift von ber gleichen Größe und Anorbnung, wie bas bei 
Schultheß im Band IX der Zürich. antig. Mittheilungen (Taf. XII, Nr. 5) 
abgebildete, nur in der Zeichnung etwas bejjer gehalten. 


2 Zwiſchen den Städten Baden und Waldshut feheint eine’ alte Vers 
bindung beftanden zu haben, da fie ſchon 1342 gemeinfchaftlich auftraten und 
dem Biſchofe von Konſtanz feine Vorburg zu Klingnau zerſtörten. Ger- 
bert, S. N.II, 133. Da nun beide Städte ſehr öſterreichiſch geſinnt waren, 
fo konnte diefe Gefinnung bei den damaligen, durch die Acht Herzog Fride— 
richs v. Oeſterr. eingetretenen polititſchen Veränderungen in den Vorlanden 
wohl zu einer höchſt gereizten Stimmung führen, welche ſich in gegenſeitigen 
Schmähungen und Verdächtigungen ausließ, wie ſie unter jenen Menſchen ſo 
leidenſchaftlich kund gegeben ward. 


3 Eine Mannsmaht hieß alſo ein „Seil.“ Damit kann aber nicht ge 
meint ſein, daß dieſer Ausdruck ein Feldmaß bezeichne; denn auch Häuſer 
lagen „im Seilrecht“, d. h. fie entrichteten eine gewiſſe jährliche Gilte (ein 
Kernengelt). 
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darab vormals nit mehr gan joll, dann Zehend und Seilrecht, 
als gewonlich ab den andern wyſen im Schlatt gat.” Und habe ihn 
(den Ausjteller) geben, diefe Wiſenſtücke an Statt feines Herrn, des 
Biſchofs, von ihm aufzunehmen „und ſy füro ze lihen und ze vertigen 
dem genanten jinem brüder, aljo dat derſelb und fine erben die ge- 
dachte wys mit aller zuͤgehoͤr num hinnethin inhaben, nußen vnd 
nießen, befegen vnd entjegen möchten, als er die daher ingehept und 
genofjen vnd von jrer beiber vatter jeligen, Bürgin Fritſchman, 
in erbs wis harbzacht het”, was er (dev Vogt) jofort gethan, doch 
ſeinem Herrn von Konftanz und deſſen Nachfolgern „an jven Zin— 
jen vnd Rechten in allweg onſchedlich.“ Der Verfäufer Habe auch 
gelobt für jich und feine Erben‘, diejes Kaufes rechter Währe zu fein, 
„mach des Dinghoffs zu Thuͤngen fitt, gewonheit und recht“, und 
allen Verzicht geleiftet, ES figelt der Ausjteller. „Geben am Zin- 
flag nad) dem Maytag.” Abſchrift in der Stabtlade, 


1423, 27, Februar. . „Hans von Krenckingen, genant von Wiſ—⸗ 
jenburg, feye, Hans Glatt, vogt ze Keyferftul, Fridrich und 
Henni Snider vom Eichen, burger ze Waltzhut“, bekennen, 
daß fie „von ber ftoß, ſpenn, mißhellung vnd unfrüntjchaft wegen, jo 
lang zites.gewejen ijt zwülchen ven erbern wien Hanjen Trom— 
mer vogt ze Thüngen, ‚von wegen des gnedigen herren von Coſtentz 
vnd auch fin jelbs, und Schultheis, Neten vnd gemeiner Statt dajelbs 
ze Thuͤng en einer fit, vnd dem bejcheidenen Henslin Voͤgtlin 
der ander jit, wie ald von was jache, handels oder gejchicht wegen jich 
das gefügt“ 2c., von beiden Theilen ernſtlich angegangen worden, jich 
diefes Handels anzunehmen und jie „in der minne von einander ze wyjen 
vnd ze entſcheiden“, wobei fie gegenjeitig gelobt, den fallenden Spruch 
„getrümwlich und unverbrochenlich jtete ze halten vnd ze vollfuͤrend, jet= 
webra teil für fich, die finen, fin helffer, und funder für alfe die, fo 
von jetweder teils wegen zü der ſach gehaft, gewant vnd verbacht 4 
find.” Hierauf hätten fie fich der Sache unterwunden und nad) Ans 
hörung des beiderjeitigen VBorbringens, Nedens und Widerrebens, bie 
Barthien „in derjelben minne von einander gewist, früntlich bericht 
vnd gefprochen”, 1) daß fie fich nun fortan gute Freunde jein 
„ond frümt ze fründen gewinnen” und fernerhin nicht mehr „bekumb— 
ven, befrenden, vehen noch vigenden“ jollen, weder heimlich. noch öf— 
fentfich, mit Gericht oder ohne Gericht; 2) daß die Schuld, welche 
Hanns Trommer für fi, jeinen Herrn, den Bischof, und für andere 


1 Alle, welde mit der Sache offen ober heimlich in Berührung ftehen. 
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Leute dem Hanns Vögtlin, wie diejenige, welche biefer bem Trommer 
ſchulde, gegen einander gänzlich todt und abgethan fein joll; 3) daß 
der Voͤgtlin alle Schulden, welche ihm außerdem Jemand von Thien> 
gen noch fchulde, vor dem Gerichte daſelbſt einzuflagen habe und nir- 
gend anderswo, fo Lange ihm da das Recht nicht verfagt oder verfüm- 
mert werde; 4) daß „von aller ver nomen wegen, jo der genant 
Hensli Voͤgtli und fin helffer den von Thüngen vnd den jren genom: 
men vnd hingetriben hant”, Alles gar und gänzlich ab fein foll, wie 
aud) alle gegenfeitige Koftenforderung; 5) daß „von der gefang— 
nen wegen, jo der Hensli und fin helffer ven von Thüngen gefangen 
betten” ?, jeglicher derſelben aller Gefangenjchaft, aller Eide und Ge- 
Lübbe ledig und los zu laſſen ſei, und 6) daß die Thiengener bem 
Bögtlin für alle Anfprüche, welche er und feine Helfer an fie und bie 
Shrigen machen, „an barem gelt vnuerzogenlich vsrichten vnd bes 
zalen jollent zwei und zwenbig guldin an gold, und jm vnd finen helf- 
fern ond meniglichem von finen wegen damite genüg getan haben.“ 
Es figeln die Schiedsrichter * „Geben am Samjtag nad jant Ma- 
thias dag des heil. zwölfbotten.” Original dajelbit. 

1425, 10. Jänner, Dekan und Kapitel des Hochſtifts Kon: 
ftanz thun fund und zu wiffen, daß fie, nachdem Biſchof Otto dem 
gemeinen Stiftsfapitel „alle gewaltfame finer geftifft an luͤten vnd gi 
tern zehen gante jar 3 nächit nachenander beuolhen vnd zii handen gefeßt 
hat”, nach Ausweis der darüber gegebenen Briefe, und barauf hin 
die „erbern wifen Vogt, Schulthaiß, Nät und gank gemain der Statt 
ze Tuͤngen“ dem Kapitel für diefe 10 Jahre geſchworen und ge: 
Huldiget, denſelben mit guter und zeitlicher Vorbetrachtung ver- 
heißen und verjprechen durch diefen Brief, „ſy gnaͤdiklich und guͤtlich 


1 Bögtlin hatte alfo, dba ihm feine Forderung widerſprochen worden, 
zugegriffen und bie Thiengener an Leuten und Gütern gepfändet, um fe 
zur Zalung zu nöthigen; fein gerichtlih anerfanntes Guthaben bei dem Trom⸗ 
mer betrug aber feine hundert Gulden. 


2 Das erfte Sigel ift abgefallenz; das zweite zeigt einen auffteigenden 
Löwen im Schilde, das dritte einen aufjpringenden Hafen, und das Iehte eine 
Lilie; die Umfspriften find nicht mehr zu Iefen. 


3 Die zetrütteten Finanzen bes Hochftiftes hatten zur Folge, daß Biſchef 
Dtto (von Hachberg) 1424 bie Verwaltung beffelben, gegen eime Leibrente von 
1200 Gulden , 20 Fuder Weines und 200 Mutt Kernens, auf 10 Jahre dem 
Domkapitel überließ. Nach Furzer Zeit jedoch wollte er biefen Vertrag wit: 
ber aufheben, und ba bas Kapitel hiezu nicht einwilligte, fo entflund ein langer 
leidenſchaftlicher Prozeß. Sch uldheiß, Konftanz. Chr. Hoſcht. 
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laſſen beliben bi allen und jeglichen jven gnaͤden, fryhaiten, rech— 
ten vnd alten herkommen vnd güten gewonhaiten, wie fy dann 
von dem ießgenanten Biſchoff Otten mit finen beftgolten brieffen 
begnadet ald gefiyet, gehalten und herfumen find, vnd jy daran nit 
ſumen noch irren füllen noch wellen, gentlich in behain weg, ſunder 
ſy daby und by allen andern zimlichen und billichen ſachen, als ander 
ber genanten geftifft (tie, jchirmen, hanthaben und ſchuͤtzen, und jnen 
nach vermügen hilfflich und berätenlich fin ſuͤllen vnd wellen.“ Be: 
figelt mit dem Kapitelsinfigel. „Geben ze Coſtentz an Mitwuchen vor 
ſant Hylarien tag.” Original dafelbit. 

1426, 12. März. König Sigmund befennt, daß die Botfchaft 
des Biſchofs Otto von Konftanz vor ihm erjchienen ſei und ihn ges 
beten habe, daß er, „ſintemal der Bijchoff von den gnaden gottes die 
ftatt Tuͤngen an fich vnd fin Stifft gebracht, jm daſelbs und in den 
gerichten, die darzu gehören, den Bann bber das Blüt zü richten, im 
glichem maße, als die von Krendingen das herbracht heiten, zu ver- 
leyhen gnaͤdiglich geruchte”,, worauf er (der König) in Anfehung die 
jer vemüthigen Bitte und des „güten willen, ben der vorgenant Ott 
zü widerbringung fing Stifftes hat”, wie auch jeiner willigen 
Dienfte u. ſ. w, mit wolbedachtem Muthe, gutem Rath und rechtem 
Wiſſen, demfelben und feinen Nachfolgern „ven Bann zuͤ Tuͤngen 
vnd in den gerichten dauor darzügehorenden bber das blüt zü richten“ 
mit Föniglicher Macht verliehen habe und verleihe, wie die Krentin= 
ger benjelben bejejjen, „und den fürbaß jven Amptlüten und richtern 
zu veichen vnd zü leihen, fo oft des not gefchicht.“ Er gebiete daher 
alfen feinen und des Reiches Unterthanen und Getreuen, und bejon- 
bers „dent lanigrauen zu Stülingen“, ernſtlich mit diſem Briefe, 
den Biſchof und feine Nachfolger an dem genannten Banne nicht zu 
ieren, bei einer Strafe von 30 Mark Goldes u. |. w. „Geben zü 
Wien an ſant Gregorien tag.” Konſt. Copeibuch B, 313. 

4429, 15. Februar. „Herr Hans von Krendingen, genant 
von Wifenburg, ein Frey, gibt zue kouffen dem erbern necht Hein 
rich Rebmann zue Thuengen, vmb 13 Pfundt Haller Thuenger 
werung, ein Bündt daſelbs vor der ftatt, als man hinuf zum dorf 
geet *, an ber ftraß, oben an des Balbingers Bündt, für zins- vnd 


1 Die Bünten (Meder mit Gartenrecht) Tagen damals, wie noch jezt 
theilweife, im Süboften zwifchen ber Stabt und dem Brül, im Weiten zwifchen 
dem Schloß und ber Breite. Vom obern Thore führte die Straße rechts auf: 
wärts (jest dem großen Schloßgarten entlang) nach dem fetten, wo bas Dorf 
lag, und ſofort durchs Thal nah Aichen und Uelingen. 
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zehendfrey. Geben zinjtags nad) der alten Fasnacht.“ Altes. Ur- 
fundenverzeichniß über Thiengen. 


1429, 9. Juni. Biſchof Otto von Konſtanz beurfundet, daß 
er von jeinem lieben Getreuen, „dem fromen und veiten Herman 
von der hochen Randenberg vnd fro Sufen !, finer elichen frowen, 
alfo bar an barem gut” eingenommen und empfangen 3000 rheinijche 
Goldgulden, welche derjelde zum Nuten des Hochitifts verwendet, 
„Junderlichen an die ſchuld vnd gült gen Bajel jchuldig von des 
Sloſſes wegen ze Tüngen“, welches er mit aller Herrlichkeit, „mit 
mülinan, zinfen vnd zölfen, ftüren und nutzen, mit vngelt, vällen vnd 
laſſen ond aller andern zügehort”, vermittelft diefer Summe ar ſich 
und fein Stift erfauft, erledigt und erlöst habe. Dafür verkauft er 
auf Wiederlöfung an den von Landenberg, dejlen Ehefrau, Er— 
ben und Nachkommen, für fich und fein Gotteshaus mit Einwilligung 
des Defans und Domkapitels, 150 Goldgulden jährlichen Zinjes 
„vßer und ab dem egenanten Stoß und Statt ze Tüngen vnd allen 
zügehörben”, wie aus den Giegelgefällen feines Hofgerichts, den pri- 
mis fructibus , und der Consolation , und jezt dies Alles dem Käufer 
zum Unterpfande ein „mit vechter nußlicher pfands gewer”, unter 
dem Gelöbnifje, „darab noch darus mit fürrer verfchriben, noch ſuß, 
dhainerlai änderung damit ze tin”, er nehme denn diefe Schuld 
(Hauptgut, Zins und Schaden) davon aus. Zu rechten „Schulonern 
und Mitgülten“ gibt der Bilchof die Grafen Hanns von Lupfen 
und Hanns von Thengen-Ntellenburg, den Ritter Heinrich von Rand: 
eck und die Elen Hanns von Honbrrg und Burghard von Reifchach, 
zu „rechten Burgen” aber den K. Mangold, K. Ravensburg und 
K. Winterberg, welche mit ihn geloben, daß benannter Zins alljähr- 
lich, Halb auf ©. Lucientag und halb auf ©. Veitstag, „tugentlich und 
gütlich” zu ihren Handen in Konſtanz ertrichtet werde, „oder da 
dannen vier mil wegs, wahin ſy wend, für alle krieg, acht und benn, 
und für alles verhefiten, verbieten und entweren, für Hagel, wind vnd 
vngewaͤchst, landraiſen, landgebreſten und ander ungefell, gar und 
gäntlich one jren fchaden.” Sollten die verfchriebenen Unterpfän— 


1 Nach Buzelin (Constant. stemmatogr. 70) war 9. ber Sohn Her- 
munni senioris de L. in Hohenlandenberg , Elgau et Greifensee, und ber 
Gräfin Adelheid von Sonnenberg; feine‘ Gemahlin Sufanna aber eine 
baronissa de Bussnang. Zu ihrer Zeit Iebten Hanns v. L. als bifchöfl. Eon: 
ftanzifcher Oberamtmann zu Arbon und Beringer v. L. von Greifenfee (obi- 
ger H. hatte einen Sohn diejes Namens) als bifchöflicher Vogt zu Thiengen, 
durch deren einen wahrfcheinlich diefe Anleihe unterhanbelt worden. 
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der die Summe ber 150 Gulden eines Jahres nicht erreichen, jo hat 
das Hochitift das Fehlende aus andern Gefällen zu erfezen, und würde 
ein Jahreszins nicht entrichtet, jo haben Gülten und Bürgen auf er: 
gangene Mahnung in Konftanz nad gewohnter Weife zu Lei: 
ſten u. ſ. w. „Geben an Donftag vor fant Bit tag.” Aus dem 
Neverje des von Landenberg und feiner Wirtin über obiges Dar: 
lehen,von gleichen Datum. Dajelbit, 344. 

4430,46: Februar. Ebenderjelbe, mit Willen und Willen 
di8 Domkapitels, verleiht an Hanns Trommer, feinen Vogt zu 
Thiengen, und defien Hausfrau Elje Felwer, auf deren Lebenszeit 
ben ſtiftiſchen Hof dafelbjt mit der Müle im Graben. Ueber Urjache 
und Bedingungen jagt die Urkunde: „Als wir angejehen und bedacht 
hand folichen großen gebreften, jo an vnſerm hindern hus vnd hoff ze 
Tüngen Hinder der filchen, und oud an dem Turn und Schiran 
darinne gelegen, von buwloſy wegen gewejen iſt, fid wir daſſelb Stoß 
an vnſer geftifft bracht Hand, und warın zit beforgen was, fölti derſelb 
Hoff vnd Turn in notdurfftig buw nit bracht worden fin, dat großer 
gebrejt an die muren vnd turn befjelben hoffs geuallen ware, vnd 
warn wir vff dasmal.von ander vnſer anligender jachen wegen ben 
vorgenanten Hoff vnd Turn über vus jelbs nit buwen möchtend,, fo 
find wir mit onjerm lieben getrüwen Hannjen Tromer, zu den 
zyten vnſerm vogt ze Tüngen, folicher tading in ein fomen, aljo, dat 
ev den Hoff, den Turn vnd ouch die Schüran darinne, mit allen nots 
durfftigen buwen verjehen. vnd die machen ſol, als jm das vsgeſcheiden 
iſt. Als er (nun) ouch dieſelben buw vollkomenlich vnd redlich getan 
vnd volbracht hat, vnd daran ein mercklich Summ geltz verbuwen vnd 
daruff geleit hat, harumb ſo haben wir ꝛc. dem Hannſen Tromer 
vnd Elſinen Fellwerinan, ſiner eelichen husfrowen, zu ergetzung 
deſſelben buwes vnd geltes, den genanten Hoff, Turn vnd Schuͤran 
mit allen begriffungen vnd zuͤgehoͤrden, toran, bruggen, ſteg vnd weg, 
vnd darzuͤ vnſer Muͤli ze Tüngen !, die man nemet die muͤli im 


1 Diefe Müle beſteht jezt noch, hinter der Kirche, an ber inneren alten 
Ringmaner, wo diefelbe an das Schloß anſtieß. Das Hintere bifchöfliche 
Haus mit der Scheuer und dem Thurme, weiß ich aber nicht genau zu be 
flimmen. Es fonnte abwärts von der Mile geftanden haben, wo man im 
vorigen Jahrhundert noch einen alten Thurm abgebrochen, ober dev hintere 
Theil des Schloffes geweſen fein, neben der Kirche und der Stabtfaplanei, wo 
jezt no ein thurmartiges Gebäude aus ganz früher Zeit fich erhebt, 
welches nach alten Zeichnungen 4 Gefchoffe und ein Spitzdach hatte und einer: 
feit8 von einer Scheuer, und anderſeits von einem Hofe umgeben war, durch 
beffen eines Thörlein man auf den Kirchhof, wie durch's andere auf ben 
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graben (jtoßet ainhalb an den obgejchribnen Hoff) , wit bus, hoff, zin⸗ 
fen, waſſer und wafferrunfen und allen andern rechten vnd sügehör- 
den, ingeben (für uns und vnſer nachkomen) jven lebtag vnd zu end 
jr. beyder und jr jegliches befunder, ze haben, ze nußen, ze nießan, ze 
beſetzen und ze entjegen, als ander jr eigenlich güt, nach jr notburfit, 
und darinne ze ſitzen gentlic, ane irrung vnd intrag, vnd ſond ouch 
darzuͤ und dauon haben fteg vnd weg von allen toran zit jr notdurfft, 
mit namen fond ſy das hinder tor an dem hoff innehaben, bes 
ſchließen und entjchließen; aber das vjjer tor, jo ab dem graben 
in das dorff gat 1, jollent vnd mögent wir oder vnſer vogt bejchließen 
vnd entschließen und die ſchlüſſel zu onfern handen nemen, wenne vns 
das notdurfftig bedunckt, doch jollent wir fy das ouch laͤſſen bruchen 
mit v8 und jnfaren, als dick ſy des bedörffent. Die vorgenanten ſond 
ouch Hoff, Turn, Schuͤran vnd Müli in erlihen buwen haben, vnd 
was ſy darzu holt beborffend, das mögen in in vnſern hoͤltzern ho⸗ 
wen vnd nemen one irren vnd intrag. Waͤre aber, datz die nider 
ringkmur, fo von dem Turn vntz an ber Rotman hoff gat, gebre⸗ 
ſten hetti, es waͤri an dem hoff, an der ſchuͤran oder müli, dieſelben 
mur ſollent wir oder vnſer nachkomen buwen ꝛc. Vnd wenne die 
vorgenanten beydi von tod abgangen find, fo ſollent dannenthin Hoff 
Turn, Schür vnd Müli mit allen jren rechten vnd zuͤgehörden und 
vnd vnſerm geftifft ledig fin” u. ſ. w. „Geben vff bonftag nach jant 
Dalentinus tag.” Es figeln der Bifchof und das Domkapitel. Aus 
dem Reverje des Trommer und feiner Wirtin über obige Verleihung 
vom gleichen Tage. Daſelbſt, 324. 

1431,1. Dezember. „Beringer von Landenberg von Griffenfe, 
zu der zit vogt zuͤ Thüngen“, beurkundet, wie vor ihm erjchienen ſei 
HeinrihFritihmann der jüngere mit jener Schweiter Anna 
und deren Bogt Hanns Müller und vorgebracht habe, daß ſie 
„jeen teill, ſo ſy gehept hetten an jren wyſen und Adern im Schlatt 
in feilrecht vnd wyſat“ 2, eines ewigen Kaufs an ihren Bruder auch 


äußeren Schloßplat gelangte, von wo das Äußere Thor über ben Graben 
nad) dem Dorfe führte. 


1 War bie f. g. Porte (neben dem oberen Stabtthor) die vordere Zu: 
fahrt in’s Schloß a vom Inneren der Stadt führten nur Stiegen dahin), 
fo hieß die Zufahrt vom Dorfe her mit Recht das „Äußere”, wie ber Eingang 
am Thurme das „hintere Thor.“ 


2 Nach den bisherigen Urfunden über die Schlattgüter entrichteten diejel: 


ben, außer bem gewöhnlichen Zehnten, nur das f. g. Sailreht, hier kommt nun 
auch die Abgabe der Weifung (visitatio) dazu. 
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Heinrich Frit ſchmann und befjen Erben von Waldshut ver- 
fauften für 30 Gulden rheinifch, welche ihnen ganz gewährt und bes 
zalt wären, worauf er (der Bogt) auf derVerkäufer Bitte die Grund: 
ftüde mit ihrer „Rechtung“ von ihnen aufgenommen und dieſelben 
dem Käufer „widerumb gegeben, als zu Thuͤngen vmb ſolch güter 
fitt vnd gewonheit ond recht ift”, jedoch feinem Herrn von Konftanz 
„an Seilvecht und wyſat“ allmeg ohne Schaden. Es figelt der Aus- 
fteller. „Geben vff Sampftag negjt nach jant Andres tag.” Alte 
Abſchrift in der Thieng. Stadtlade, 

1432,18. September. „Johannes Rüti, techan der geftifft 
zu Coſtentz“, Statthalter und Verweſer des Biſchofs Otto, befennt 
öffentlich, daß er, nachdem ihm „bie erbaren vnd wyſen, die Statt vnd 
gang gemein ze Thüngen, in namen vnd an ftatt des genanten 
gnedigen herren von Eojteng, als finem jtatthalter vnd verweſer ge- 
ſchworen vnd gelopt hand”, ihnen hinwiederum mit biefem Brief ver 
fpreche und gelobe, „sy laſſen ze beliben by allen jren fryheiten, 
rechten, herkomen vnd gewonheiten, in der maß, als jnen 
die der obgenant gnedig herre von Coſtentz beftettiget und confirmir- 
rei.” Es figelt der Ausiteller. „Geben am Donnerjtag nach des 
heil. Ereuß tag exaltationis.“ Legalifirte Abſchrift bei den Thien- 
gener Akten. 

Bader. 


Gefchichtliche Notizen. 


Mentaggüter. 

Ich gebe zu den früheren (Bb. 10, 17. 12, 312) noch einige Bes 
lege über ihr Vorkommen in der burgunbijchen Schweiz. Der roma= 
nijche Namen erfcheint in 3 Formen: Lunaticus und lunagius (Möm. 
et docum. de la Suisse romande, 3, 428. und Cartulaire de Lau- 
sanne p.255. 130.134. 140), daneben aud) lunagium (Cart. p. 255). 
Es läßt fich nicht mit Beftimmtheit jagen, ob man bei lunaticus er⸗ 
gänzen ſoll ager oder (Men)tag, und bei lunagium Gut ober 
praedium. Nach den Zinjen war das lunagium bie Hälfte der co- 
lungia oder des Manſus. 1223. (Cartul. de L. p. 140. 297), daher 
auch lunaticus und colonica gleichbedeutend und Theile des Manfus. 
894. (Ibid. p. 285). Alſo ein Theilgut entweder eines Söldners 
oder eines Halbbauern. Im Jahr 1397 wußte man im Obereljaß 
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nicht mehr, was urfprünglich ein Mentag war; da man aber das 
Wort beibehalten hatte, jo brauchte man es gleichbedeutend mit Hube. 
Schöpflin Als. dipl. 2, 299. Frid. v. Charriere erklärt in den Mem. 
et docum. 3, 581. das lunaticum für ein terrain labour& par deux 
boeufs durant une Tune, fügt aber feinen Beweis diefer Erflärung‘ 
bei. Er folgt wahricheinlich dem Die Cange s. v. lunaris, deſſen Be: 
Tegftelle aber deutlic, zeigt, daß der lunaris eine Abtheilung bes 
Manfus war, und nicht mit einer Monatsarbeit zufammen hieng. 
Zudem wurde aud) Juna weder im Lateinischen noch Romanifchen für 
mensis gebraucht. 

Alle bekannt gewordenen Stellen über die Mentagsgüter- geben 
feine Andentung über das Verhältniß diefes Namens zur Sache. 
Dies beweist, daß man den Zujammenhang nicht mehr wußte und 
Mentag ein germanifirtes und darnach lunadius ein romanifirteg 
Wort ift, deſſen urjprüngliche Bedeutung in einer andern Sprache 
gejucht werden muß, welches in dieſem Falle nur die celtifche ſeyn 
kann, in der man auch die richtige Bedeutung findet, denn mentag 
heißt Eleines Gut, vom irifchen mean klein und toich Gut. 


Templerorden. 


Mit der Aufhebung diefes Ordens (1311) find auch feine Archive 
verjchwunden, daher man am Oberrhein von den Niederlaffungen der 
Templer wenig weiß, und nur aus zerjtreuten Angaben erfährt, wo 
fie ihre Ordenshäufer hatten. Dazu dienen folgende Nachweife : 
Templer werden erwähnt zu Breiſach 1284 bei Böhmer cod. Fran- 
cof. 1,212. Zu Wigerswil in der Schweiz; 1247. Cartulaire de 
Lausanne p. 459. Es ijt Wiggiswyl im bern. Amt Fraubrunnen. 
Ferner zu Worms 1283. Baur’s rheinheſſ. Urk. 1,350. Zu Oft: 
hofen bei Worms 1293. Da). 480. Zu La Chaur im Waadtland 


1223. Mém. et doc. de la Suisse romande 3, 549. Die Templer 


hatten ein Ordenshaus zu Mainz und Güter zu Lorch im Rheingau. 
1303. Bodmann's rheing. Alterth. 2, 682, wo auch ihr Siegel ab- 
gebildet ift. Die Stellen über den Orden in biefer Zeitjchrift findet 
man in den Regiftern. Die Archive des Sohanniterordens mögen 
wol noch Urkunden der Templer enthalten. 

LG Mone. 


Die Miethe der Gewerbslofale. 
Vom 10. bis 17. Jahrh. *) 


Die Gewerbslofale der Handwerker find zweierlei: 1) Werk: 
ftätten, 2) Berkaufspläße; beide können eigenthümlich oder 
gemiethet fein, die legten aber waren im Mittelalter regelmäßig ver— 
pachtet. Das hieng von bejondern Verhältniffen ab, welche man fen- 
nen muß, wenn man die Sache richtig beurtheilen will. Die Lager: 
pläße zum Aufbewahren der Rohſtoffe find nicht bei allen Handwer- 
fen nöthig, kommen jedoch ſchon im Mittelalter bei größerem Gefchäfts- 
betriebe vor und wurden wie die andern Lofale verpachtet, wovon 
unten einige Beijpiele angeführt werden. 

Die Bodenzinje und Gülten, welche auf den Gewerbsiofalen 
lagen, find nicht mit den Miethpreifen derfelben zu verwechjeln, denn 
fie rührten von geliehenen Kapitalten her, mochten dieſe in baarem 
Gelde oder in der Ueberlaffung eines Areals beftehen. Das Gewerbe 
konnte damit freilich beſchwert werben, aber diefe Laft rührte nicht von 
dem Betriebe her, fondern von den Bermögensumftänden des Gewerbs⸗ 
mannes, der allerdings dieje Ausgaben zu feinen Betriebskoften rech— 
nen mußte. Es ift manchmal jchwer, ſolche Bodenzinje von den 
Miethpreifen in den Urkunden zu unterfcheiden, weil fie undeutlich an= 
gegeben find. 

I. Bon den Werkftätten fommen die der Bäder, Mesger 
und Müller. vorzüglich in Betracht, weil die Polizei ver Nah— 
rungsmittel zunächjt damit zufammen hängt. Diele ſolcher Werk: 
ftätten wurden von geijtlichen und weltlichen Herren wie auch von 
Gemeinden gebaut und gegen einen Zins von Heinen Handwerkern 
benußt, die entweder zu arm waren, eine eigene Werfftatt zu errichten 
oder deren Gejchäft nicht jo groß war, um eine das ganze Jahr zu 
bebürfen. 

Herrichaftliche Werkftätten Hatten gewönlih Bannredhte, d.h. 
e8 durfte in einem Bezirke nur eine, oder nur eine bejtimmte Anzal 


* Mas ih oben ©. 140 Note 6 aus Mangel an Raum nicht behandeln 
fonnte, ſoll durch diefen Nachtrag einigermaßen ergänzt werben. 
Zeitfrift, XUI · 


386 


derjelben errichtet werden. Bei der großen Verarmung am Anfang 
des Mittelalters lag dieſe Beſchränkung in der Natur der Umstände, 
denn außer den Kirchen war am Oberrhein fait Niemand vorhanden, 
der jolche Werkjtätten bauen konnte; mit der Entwicflung der * 
werke ſeit dem 12. Jahrh. wurde auch der Geldwerth der Bann 
bedeutend, weil ſie eine ſichere Rente abwarfen. Viele ſolcher Bann— 
rechte bildeten ſich auf einfache Weiſe dadurch, daß die Werkſtätten in 
dem Immunitätsbezirk einer Kirche lagen, alſo der Grund und Boden 
derſelben der Kirche gehörte, und daß in der Nähe auch gewönlich der 
Marktplatz war. Durch die Immunität genoß die Werkſtätte Schutz 
und Schirm, und durch die Nähe des Marktplatzes hatte ſie eine vor— 
theilhafte Lage für den Verkauf, was beſonders bei Wochenmärkten in 
Anſchlag Fam. N 

Die polizeiliche Nückficht bei der Anlage dev Werfftätten war eine 
doppelte, nämlich für die Feuerſicherheit und die Controle 
des Gewerbsbetriebeg; die Sicherung vor Feuersgefahr mußte 
man bei den Backöfen im Auge haben, die Betriebscontrole war nöthig, 
damit jolche Kleinhandwerker nicht fremde Waaren verkauften und 
dadurch Zwilchenhändler oder Unterfäufer für auswärtige Gewerbs- 
leute wurden, 

A. Badöfen (furni ad coquendos panes) und Badhäufer 
(pistrina). Der Backofen wird bei den Bauerngütern des badiſchen 
Dberlandes manchmal befonders erwähnt, weil er unter einem frei: 
jtehenden Schopfen angebracht war, wie es noch) in vielen Dörfern der 
Fall it t* Da er mit dem Wohnhaufe nicht verbunden war, wie 
im fränkischen Theile des Oberrheins, jo wurde er auch als ein abge: 
jonderter Nebenbau behandelt. Derjelben Sicherheit wegen jtanden 
quch die Backhäuſer auf freien Plägen von den Häufern getrennt und 
dieß kommt urkundlich am ganzen Oberrhein vor 2 Daraus begreift 
man, daß die Badhäufer für fich veräußert und verpachtet werden 
fonnten, Auch die Werkftätten der Färber wurden der Feuerſicherheit 
wegen abgejondert gebaut 3. 

Die Eigenthümer jolcher Badhäujer waren Edelleute, Städte, 
Dörfer, Kirchen und Dynajten, aber auch die Gewerbsleute jelbjt, von 
welchen fie verpfändet und veräußert werden fonnten %. Bäckereige— 
rechtigfeiten, die auf Bauerngütern lagen, find wol zu den Hofhand: 
werten zu zälen, außer wenn jolche Bäder ihr Brot aud) außer dem 
Gute verkaufen durften 5. Die Beijpiele der Breife, Zinfe und 
Pfandſummen jolcher Basfhäufer beweifen, daß fie einen ziemlich Hohen 
Werth hatten, wenn man bedenkt, daß es nur unbedeutende und wol- 
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feile Gebäude waren. So hatte zu Eſſenheim in Rheinheſſen ein 
Ritter das Backhaus zu Lehen von den Grafen von Spanheim, ber 
Gemeinde wurde aber erlaubt, e8 um 20 Achener Zalmarken zu fau: 
mit der Bedingung, daß es nicht als Privateigenthum, fondern als 
haus der Gemeinde erworben werben dürfe (quod nullius 
usui -specialiter deserviet, sed universitati incolarum ville debet 
subvenire). Im Jahr 1288, wo dies bejtimmt wurde, kann das 
Pfund Pfenn. höchjtens zu 18 fl. angefegt werden, der Preis des 
Backhauſes war aljo in unjerm Gelve 216 fl. Weil jolche privilegir: 
ten Backhäuſer Bannrechte hatten, jo waren fie dadurch Gemeinde 
badöfen, wenn fie gleichiwol der Gemeinde nicht gehörten, jondern 
diefe ‚gegen eine Abgabe (fornagerium) darin baden mußte, welche 
Einrichtung früher in Frankreich erwähnt wird als in Teutjchland 6. 

B. Metzigen (macella, maccella). Gemeinjchaftliche Schlacht- 
häujer, wie man jebt in größeren Städten hat, find mir in unjern 
Urkunden nicht vorgefommen; es ijt aber wahrjcheinlich, daß der: 
jenige, der eine Metig pachtete, andere Meijter daran gegen eine Ver— 
gütung Theil nehmen ließ, weil der Mebigbann jchon im 11. Jahrh. 
erwähnt wird, dev nicht ausführbar gewejen wäre, wenn einer aus- 
jchließlich eine jolche privilegirte Metig bejeffen hätte ”. Auch dieſe 
Gewerbsiofale ftanden im Kaufpreije und Zinſe verhältnigmäßig 
höher als die Wohnungen, und ihre Zinjfe wurden hie und da in Uns 
ſchlitt entrichtet 5. 

C. Mühlen. Es gab wie jeßt verjchiedene Arten, ſolche, bie 
ein großes Anlagskapital erforderten, andere, die man mit geringen 
Koften hertellen fonnte. Zu jenen gehörten die Mehl und Delmüh: 
fen, zu diefen Walfmühlen, Hanfreiber oder Bleulen, Säge: und 
Schleifmühlen. Die erjten waren meiſt das Eigenthum reicher Leute 
und ihre VBerpachtungen kommen jehr häufig vor. Nicht nur ihre 
Anlage jondern auch ihre Unterhaltung war koſtſpielig, weil gute 
Mühlſteine oft aus weiter Ferne beigefchafft werben mußten, wie es 
noch jetzt geſchieht. Die Straßburger holten ihre Mühlfteine zu 
Steinbach bei Baden, und in der Umgegend von Karlsruhe nimmt 
man zu den Mühlen die rothen Sandfteine aus dem Necarthal von 
Schlierbach, für Schälgänge aber weichere von gelblichem Keuperjands 
ftein. Noch jett werden Mühljteine aus den Lavabrüchen bei Ander- 
nad in großer Menge an den Oberrhein verjchifft, das geſchah nach 
den Zollregiftern ſchon im 16. Jahrh., ift aber ein viel älterer Han 
belsartifel, denn zu Straßburg befindet fich ein Kleiner römiſcher 
Mühlſtein aus demſelben Material, der wahrfcheinlich zu einer Roß⸗ 

25* 
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mühle gebraucht wurbe, und beweist, daß die Teutjchen nicht zuerft 
auf die Wahl jolher Mühlfteine gefommen find 9. Die Mehlmühlen 
wurden nur durch Wafjer getrieben; e8 werden auch jchon im 9. und 
412. Jahrh. Schiffmühlen im Nhein und fpäter in der Ar ange Ip. 
Die andern Mühlen hatten einen geringen Wafferbau, oft num 
Holz, wie auch einen wohlfeilen Oberbau, wie die Bleulen und Schleif- 
hütten, die ihr Namen jchon als unbedeutende Gebäude verräth. Die 
Koſten ſolcher Mühlwerfe hätte auch ein Handwerfsmann aufbringen 
fönnen, weil er fie aber, außer den Sägen, nicht das ganze Jahr 
brauchte, jo Fam e8 ihn billiger, fie. zu pachten 11. Denn der jährliche 
"Preis auch nur eines Wafjerrades war theuer und ebenjo müffen 
die Handjchleifmühlen mit Thier- und Menjchenkräften höher gekom— 
men fein, als der Zeitpacht entferuterer Schleifhütten, ſonſt hätten 
Mainzer Mefjerjchmiede Feine im Naſſauiſchen gepachtet 2. Zinfe 
von Schmiebewerfjtätten kommen wol auch vor, aber jelten 13, 






Belege 1 Für eine Werkſtatt (ouriour) bei dem Glodenthurme bes 
Doms zu Laufanne, die 8 Fuß lang und 7 Fuß breit war, wurde ein jährli- 
her Zins von 7 8 D. bezalt im J. 1216. Cartul. de Laus. p. 437. Für 
einen Schopfen (estasons) an berjelben Stelle wurden 5 8 D. Zins bezalt; er 
war ebenfalls 8 Fuß lang und 7%. breit, und durfte nicht höher gebaut wer: 
ben als die Mauer. Er wurde einem pecularius (Privatmann ?) verliehen, 
1216. Ibid. ©. 444. Der Zins für jene Werkftatt macht in unferer Währung 
3 fl. 35 kr., für diefen Schopfen 2 fl. 33%/, fr. Da ber Zinsfuß auf 5'/, Pro⸗ 
zent fand, jo war die Werfftatt beinahe 69 fl. und der offene Schopfen 49 fl. 
werth. Jeder biefer Werfpläße war 56 Qunbdratfuß groß und im Anlagefapital 
fam jeder Quadratſchuh etwas über 1 Gulden. Ein Hausplat eines Maurers 
hatte 132 Quadratfuß, und zalte 3 Schill. Zins (1 fl. 32 fr.). Ibid. ©. 628. 
Eine andere Werkſtatt wurde für 3 Schill. D. vermicthet (4 fl. 6 fr.) 1223. 
©. 488. Das Kapitel zu Laufanne hatte vor dem Dom daſelbſt eine Gold» 
ſchmiedswerkſtätte, die 7 Schill. Zins gab und Faufte fie von der Wittwe bes 
Befigers zurüd für 22 Schill. im 3%. 1227. Ibid. 544. Diefer Rüdfauf war 
nur ein Abjtandsgeld. P. de Arraz habuerat fabricam ante monasterium 
Lausanense ad faciendas ad opus monasterii ritreas fenestras. Ibid. 1203. 
P. 621. Alfo eine Glaferwerkitatt für die Domfabrif. Da im 13. Jahrh. ber 
niebere Preis eines Haufes in den Stübten am Oberrhein 100 fl. war (Ztſchr. 
10,.32) und im Durdhfchnitt jedes obiger Fleinen Gewerbslofale auf 59 fl. fam, 
jo ergibt ih) daraus, daß fie im Berhältnig zu den Wohnhäuſern theuer waren, 
Für 25 Pd. Den. (256 fl. 6 fr.) baute man damals ein Haus für einen 
Geiftlihen in Laufanne,. 1221. Ibid. ©. 479. Dies gehörte ſchon in die dritte 
oder höchſte Klaſſe. 


1* So zu Maleck im Breisgau 1341. Güterb. v. Thennebach f. 198. 
2 Zu Speier: domus sita “wwta pistrinum. 14. Jahrh. Necrol, Spir, 
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vet. f. 81. curia contigua veteri pistrine. f. 203. curia que quondam fuit 
pistrinum. f. 210. pistrinum extra portam Reni. f. 185. pistrinum in foro 
lignorum. f. 56. Daher in Baſel domus pistrina und ofenhus. Necrol. Basil. B. 
f. 49. 56. 102. Zu Krogingen 1344 ein oven bus, ftat uf einer mattun. Sal: 
bug v. Güntherstbal f. 6. Zu Murten durfte jeder Bürger auf feinem Haus: 
plag einen Badofen bauen, Engelhard's Chron. v. Murten ©. 113. Nicht fo 
in Bafel, wenn dort ein Bäder einen Dfen auf einer Hofraite baute, wo vor: 
ber feiner war, fo mußte er dem Vizdum 5 ß D. (4 fl. 32 fr.) bezalen. 1256. 
Schnell’ Basl. Rechtsquell. 1, 5. Alle Hofraiten gaben nämlich dem Biſchof 
Zins, wurden fie überbaut, fo mußte man feine Erlaubniß dazu bezalen. Daf. 
3, 14. 


3 Juxta dem verwehuse Hermanni dicti Verwers. Necrol. Spir. vet. 
f. 186. Bal. Ztfchr. 9, 186. 


+ Auf einem Badhaufe zu Mainz hatte ein Geiftliher 10 8 D. Zins im 
3. 1128. Guden. cod. 1, 73. Der Edelknecht Heinrich von Ravensburg war 
Eigenthümer eines Badhaufes zu Niederingelbeim. 1386. Pfälz. Cop. B. Nachtr. 
65. f. 54. Die Stabt Dubderftadt baute 1273 ein neues Badhaus, wofür bie 
Biderzunft jährlich 1'/, Mark Erbzins bezalte. Wolf's Geſch. v. Duberfi. Urf. 
©. 6. Das privilegirte Badhaus eines Dorfes hieß man in ber wäljchen 
Schweiz fourt bannal. 1346. Trouillat mon. de Bale 3, 585. Die Schenfung 
eines Backhauſes (domus pistrina) zu Trier fommt bereit8 1120 vor. Beyers 
Urk. Bud 1, 503. 


5&p wird ein pistrinaum ad duos mansos in villa Gense 1112 erwähnt. 
Baur’s rh. Urk. B. 8. 


s Ein Backhaus (pistrinum) zu Eſſenheim in Rheinheſſen wurde zu Lehen 
gegeben und auf 20 köln. Zalmarken (201 fl. 24 fr.) geſchätzt. 1282. Baur, 
vb. h. U. 2. 334. 415. Ein Badhaus zu Tguberbifchofsheim gab jährlich 
30 # 5. und ein Ofterlamm Zins, 1305. Guden. cod. 3, 23. Ein Badhaus 
(domus furnaria) zu Biel wurde zu 44 sol. den. jährlicher Einfünfte gefchätt. 
41306. Trowillat monum. 3, 97. Alfo beinahe eine Zahlmark (2'/, Pfd. D.). 
Auf den Badhäufern eines Bäders zu Worms lag 1 Pfd. D. ftädtifcher Zins 
(15 fl. 8 fr.). 1298. Baur ©. 550. Hie und da waren mit ben Badhäufern 
auch Wohnungen verbunden wie zu Niederingelbeim 1388: „daz badhus in 
der Judengaßin, do fie inne wonen.“ Pfälz. Cop. B. Nr. 65. Nachtr. f. 9. 
Ein Bäder zu Oppenheim verpfändete 1337 fein Backhaus nebjt Zubehör für 
66 Pfd. H. (412 fl. 46 fr.) und zalte dafür 3 Pfd. H. (18 fl. 45 fr.) Zins, 
alfo Prozent 4 fl. 34 fr. Frand’s Gef. v. Oppenheim ©. 297. De pistrina, 
quam tenet uxor dieti Gottesgebi, 28 sol. den. Zinsbud des Biſtums Baſel 
von 1341. f. 14. Diefes Backhaus Tag zu Bafel. Nach dem damaligen Heller: 
pfunde am Oberrhein Fam der Zins auf 6 fl. 33 fr. Vgl. unten Urk. Nr. 7. 
Sm 3. 1426 wurden 40 Pfund Heller zu Speier auf ein Badhaus geliehen zu 
5 Proz. Necrol. Spir. vet. f.69. Im J. 1472 wurde das pfälziſche Badhaus 
zu Raub einem Bäder zu Eigenthum verkauft. Es ertrug früher 4 Gulden 
Zins, war aber baufällig geworden und wurbe um 80 rhein. Gulden veräußert 
in der Art, daß der Käufer die Hälfte baar bezalte, bie andere mit 2 Gulden 
bis zum Abtrage verzinste. Pfälz. Cop. B. zu Karleruhe Nr, 14. f. 141. Da 
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die Gulden nicht als Goldgulden angegeben find, jo nehme ich fie für Müm- 
gulben, bie damals etwa 3 fl. 5 fr. werth waren, Darnach kam bas Backhaus 
anf 246 fl. 40 fr., die mit 5 Proz. verzinst wurden. ©. auch Du Cange 
gloss. lat. s. v. furnacha, furnagium, und Mém. et docum. de la Suisse ro- 
mande 3, 533. 


7 Schon im Jahr 1010 kommt ein bannus macelli vor. Mon. boic. 3, 
1. p. 418. Daher beißt fireng genommen macellarius ein Metzger, ber eine 
Metzel befist. Baur’s rheinheſſ. Urk. ©. 353. Carnifex ein Metzger obue 
diefe Beziehung. Zu Minzenberg in Helen fommen macellum seu scharra 
carnium als gleichbedeutend vor, wahrſcheinlich weil mit der Metzig eine Schranne 
verbunden war. 1322. Baur’s Urf. B. v. Arnsburg ©. 359. 


8 Zu Ende des 12. Jahrh. ſchenkte ein Bürger zu Speier der bortigen 
Domkirche eine Metzig (macellum), die jährlich 3 Unzen Zins gab (d. i. 13 8 
4 D.). Necrol. Spir. vet. f. 34. Der Zins betrug 19 fl. 11 fr. Eine rau 
vermachte eine Mebig, bie 10 Schilling Zins ertrug. f. 46. Zu Worms wurde 
im 13. Jahrh. eine Mebig vermadht, die 4 Unzen Zins trug (5 fl. 42 fr.)- 
Necrol. Spir. vet. f. 286. Das Domtapitel zu Speter verkaufte feine Metzig 
auf dem untern Markt zu Worms um 8 Pfd. Heller im J. 1262 (83 fl. 8 kr.). 
Baur’s rheinheſſ. Urk. B. 171. Zu Mainz wurde 1272 das Pfund Unfchfitt 
(sepum) zu 1 Den. gerechnet, eine Metzig gab jährlich 15 Pfund Unſchlitt Zins, 
andere waren höher angelegt und zalten 2 Schill. Den. (1 fl. 42 kr.) Baur 
1. c. 240. In dem Salbud bes Klofters Altenmünfter zu Mainz fteben fol: 
gende Einträge von 1279. Item de macello , quod habuit Fridelo carnifex, 
830 denar. Magunt. Item macellum, quod fuit Wer. Bollanderes, 30 den. 
Widegowe piscator de vivario 30 den. Magunt. Dies fcheinen Zinfe für bie 
Benügung der Gewerbslokale, weldhe in unferm Gelde 2 fl. 8 Er. betragen. 
Zu Mainz gab eine Mekig 40 Pfd. Unfchlitt Zins. 1296. Baur ©. 520. Der 
Zins von 15 und 40 Pfd. Unfchlitt macht in unſerer Währung 1.4 kr. 
und 2 fl. 52 fr. Ein Haus mit einer Mebig zu Mainz gab 12 $ Den. int, 
ein anderes nur 6 8 D. 1294. Baur ©. 495. Beide Häufer und Mebigen ge 
hörten dem Stift ©. Moriz. Es fcheint dies aber fein Gewerbszins, ſondern 
ein Bodenzins zu fein. Die Metigmiethe zu Paſſau betrug 10  D., 6 $ und 
5 6 10 D. je nad) der Lage umd Befchaffenheit im Jahr 1253, und die Mielke 
für den Platz eines Tifches am Markt, worauf Brot verfauft wurde, 38 ®. 
jährlih. Mon. boic. 29, 2 p. 385. Der Schilling ift in diefen Angaben zu 
30 D. gerechnet und würbe nach ber oberrheinifchen Währung von 1240 (Ztiht. 
2, 400) 1 fl. 27 Er. werth fein, wonad 10 ß D, jetzt einem Miethpreife von 
14 fl. 30 fr. entſprechen würden. 


9 Umftändlicher Mühlpacht zu Worms 1254. Baur’s Urkunden B. 126. 
Viele andere Belege in der Zeitfchrift. Mühlpacht zu Wickſtadt in Oberheflen 
1321. Baur's Urk. B. v. Arnsburg ©. 354. Zu Seligenftabt 1300. Deſſen 
heſſ. Urk. 1, 227. Den Mühlſtein biegen die Römer meta molendinaria, den 
Läufer catillus. L. 18 8. 5. D. 33, 7. Sie hatten fowohl Handmühlen (mo- 
lae manuariae),, wie wir Kaffee: und Pfeffermühlen, als auch Thiermühlen 
(molae jumentariae). L. 26 $. 1. D. 33, 7. 


0 Bereits um das Jahr 840 werben Mühlen im Rhein bei Straßburg 
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erwähnt. Traditt. Wizenburg. ed. Zeuss p. 155. Eine Schiffmühle zu Mainz 
wird 1112 angeführt. Baur’s rheinh. Urk. B. ©. 8. Ueber die bijchöfliche 
Rheinmühle dafelbit ſteht eine Urk. v. 1189 bei Joannis script. Mog. 2, 469, 
deren abweichende Lesarten im Cop. B. des ©. Petersftiftes f. 19 ich bier an— 
gebe: Cunradus — futuri — presentis evi — quoniam nos — restaurum 
— siliginis fehlt — et insuper — restaurum — quicquam — Hedzekinus 
— Rukerus — Gingolfi — Dikke — Gozwinus — Ditherus — Lüdewi- 
cus — Scade et filii sui. ine Schiffmühle in der Ar bei Gippingen im 
Argau von 1399 berührt das Cop. B. von Leuggern f. 84 in der Bibliothef 
zu Freiburg in der Schweiz. Eine Ediffmühle ftand auch im Rhein zu Auen 
beim im Amt Kork 1643, die dem Biſchof von Straßburg 10 Viertel Molzer 
als Gült bezalte. Nach einer Rechn. 


1 Zu Urſel in Naſſau zalte ein Meifter von Mainz für eine Schleifmühle 
(Hofbutten) jährlich 5 ß H. Zins, ein anderer für die feinige 6 B b. Würdt- 
wein dioec. Mog. 2, 51. ener zalte nach unferer Währung 1 fl. 10 Er., bie 
jr 1 fl. 24 fr. Zins, Die Walkmühle (molendinum fullonum) zu Worms 
war um 1 Pfd. Penn, verliehen, konnte aber mehr ertragen. 1237. Baur’s 
Ur. 8. 73. Die Franzofen nannten die Walfmüblen wayches. Trouillat 
mon. de Bale 3, 712 von 1322. Mit den Lohftampfen und Hanfreiben waren 
auch Scleifhlitten verbunden , eben weil man feine das ganze Jahr hindurd) 
brauchte, wie zu Freiburg i. Br. 1341 vorkommt: bi der blüwelen ein fIyffehus. 
Thenneb. Güterb. f. 81. 


12 Die Stadt Oppenheim Faufte von Privaten ein Mühlwaſſer für einen 
jährlichen Zins von 101, Mitr, Korn, 1290. Frand’s Gefh. v. Oppenheim 
©. 263. Der Preis fir 1 Mltr. Korn war im Durchſchnitt 2 fl. 4 fr., das 
Waſſer für 1 Mühlrad Fam daher jährlih auf 21 fl. 42 fr. Siehe unten Ur: 
hunde Ar. 5. 


'3 De fabrica Lüprandi. 2 den. fol. 2. de fabrica in longo vico. f. 5. 
Joh. faber de domo fabrice, in qua moratur, 4 den. f. 7. Zinsrodel von 
Morienau zu Breifad von 1319. ine Schmiede zu Schönau im Schwarzwalb 
gab dem Klofter St. Blafien 24 Käſe als Zins. 1374. Urbar f. 21. Eine 
Goldihmiedswerkitätte auf dem Markte zu Wiener:Neuftadt zalte im J. 1321 
einen jährlichen Zins von 1/, Pfund und 20 Pfenning. Weis, Urk. v. Heilige 
kreuz 2, 69. Statt der Geldzinfe wurden auch oft von den Handwerkern ihre 
Produkte um einen beftimmten Preis abgenommen, fo 3. B. in Laufanne 1225 
don einem Meſſerſchmied 12 Den. (307/, Fr.) oder dafür 2 Mefjer. Cartul. de 
Lausanne p. 517. ö 


II. Verkaufsplätze. Jetzt gefchieht der Kleinverfauf der 
Gewerbsleute in ihren Läden oder auf dem Markte nach ihrer Wahl, 
aber im Mittelalter war der Marktverfauf allgemeine Regel 
und auch die Läden davon nicht ausgenommen. Die Gründe diejer 
Vorſchrift waren Jedem bekannt, daher werden fie felten berührt, doch 
gibt es einzelne Neuerungen und Beftimmungen, woraus fich bie 
Zwecke jener Negel erkennen laſſen. 
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Der erfte Zweck des Marktverfaufes war die öffentliche Eon- 
trole für die Güte der Waare in Stoff, Arbeit, Maß und Gewidt. 
Der Eredit der Gewerbe hieng davon ab, wie man aus den Vorſchrif—⸗ 
ten der Zunftpolizei erfennt. Es gab Waaren, die gleichjam unter 
der Aufjicht des Publifums auf dem Markte gemacht werden mußten, 
wie zu Baden im Argau die Würfte auf den öffentlichen Fleiſchbän— 
fen !. Da der Kleinhandel aber auch außer der Marktzeit getrieben 
wurde, jo jchrieb man zu Köln 1360 zur Sicherheit des Publikums 
vor, daß nur im Zunftlofal verkauft werden durfte, und 1375, daß 
der Verkauf am Eonntag nur in dem Haufe des Meijters — 
und der Hauſirhandel verboten war?. 

Der andere Zweck des Marktverfaufes war die Conc urrenz 
des Abſatzes, wie ſich aus der Ordnung der Schrannen, Buden 
und Läden ergibt, wobei man beſtrebt war, den ärmeren Gewerbs— 
mann neben dem reicheren ficher zu ftellen. Daher das Verbot zu 
Köln 1344, daß fein Tuchhändler zwei Läden haben durfte. Da der 
Abſatz des Handwerkers an feinen Wohnfit gebunden war, außer bei 
Sahrmärkten, jo mußte man ihm den täglichen Verkauf fichern ?. Zu 
Trier war e8 ſchon zu Anfang des 11. Jahrh. Handwerksrecht, wel— 
ches 1104 erneuert wurde, daß fremde Schuhmacher ohne Erlaubniß 
des Zollers ihre Waare nicht in der Stadt verfaufen durften %. 

Die Verkaufslokale waren wie noch jeßt dreierlei: Läden, 
Stände und Tifche oder Bänke. Der Unterjchied bejtand in 
der Verſchließbarkeit, nur die Läden wurden verjchlojjen und 
daher für ſolche Waaren benützt, die nicht täglich wieder eingepadt 
werben fonnten wie die Lebensmittel, die auf Tiichen und Bänken feil 
geboten wurden. Dieje Lokale hatten verjchievene Eigenthümer, fie 
gehörten theils dem König und ven Dynaften, theils ven Kirchen und 
Spitälern, theild den Städten und Privatleuten. Ihr Zins war ent— 
weder auflündbar, oder fie waren zu Leibgeding gegeben, oder auch 
erblich verliehen. 

A. Läden Sie kommen urkundlich unter mehreren Namen 
vor, der gewönlichjte ift apotheca, aputheca 5, bei den Romanen 
volta (voute), Ladengewölbe, weil jie im untern Stodwerfe der Häu— 
jer mit überwölbten Vorplatze angebracht wurden, wie man fie nod) 
in Bern, Solothurn, Konftanz, Straßburg und in vielen Städten 
fieht 6 Bei den Staliänern lobium, logia, woraus wir Gewerbs- 
lauben gemacht haben; bei den Franzoſen arcades, in Urkunden 
arcus ?. In Köln hieß man fie Gaddemen, von Gadem, Kammer, 
wie auch zu Speier, in Straßburg tabernacula und lobia ®. 
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Ihrer günftigen und bejchränften Lage wegen hatten fie einen 
ziemlich hohen Preis, denn waren fie an Mauern oder andere Offent- 
liche Gebäude angelehnt, jo konnten fie über eine bejtimmte Anzal nicht 
vermehrt werden 9, Bei lebenslänglichem Pacht übernahm der Mie- 
ther oft die Unterhaltung des Ladens und bei der Erbauung einen 
Theil der Koften, um welches Kapital ſich die Miethe Höher jtellte 1°, 

B. Marftjtände Sie werben zuweilen tuguria genannt, 
weil fie mit Tüchern, genannt Blahen, gedeckt waren und fich dadurch 
von den unbedeckten Tiichen und Bänken unterjchieden , bei den Ro— 
manen stalla in foro. Die Benennungen stationes, vendae und 
areae find nicht jo deutlich, denn fie können fich auch auf die Bänke 
beziehen; wenn aber dabei Waaren genannt werden, die man gewönlich 
in Ständen oder Buden verkauft, jo find auch diefe anzunehmen t!, 
Sie hatten jchon 1247 auf dem Markte zu Köln ihren bejtinmten 
Platz 12. Es galt für fie wie für die andern Verfaufslofale die Re— 
gel, daß jeder Gewerbsmann nur einen Stand haben durfte und die 
Miethe derjelben war eine nicht unbedeutende Einnahme 13, 

C. Tiſche und Bänke (mensae, scamna, sedes). Entweder 
ftanden fie frei auf dem Marktplate ohne Obdach, oder wurden zum 
Schutze der Waaren bei naffer Witterung unter eine Laube geitellt, 
was bejonders beim Brote geichah, daher man folche Lokale Brot: 
lIauben hieß '*. Da in manchen Städten die gleichartigen Ge— 
werbsleute gaffenweis beifammen wohnten, fo war es für fie bequem, 
entweber ihre Waare auf einem Tiſche vor dem Haufe zu verkaufen, 
oder. zu demjelben Zwede ein Brett vor das Fenjter mit gebecktem 
Borbau zu machen 15. Einen folchen Vorbau nannte man Ausſchuß 
(uzſchutz), da durch diefe Vordächer aber ber Verkehr in ben engen 
Gaſſen gehemmt wurde, jo mußte man fie auf ein bejtimmtes Maß 
bejchränfen, wie es am Münfter zu Straßburg ausgehauen ift. In 
den Urkunden haben die Tiiche und Waarenbänfe verjchiedene Namen, 
um genau ihre Gejtalt auszubrüden. Die Tiſche heißen Schalen 
von ihrer flachen Vertiefung, die Bänfe Schrannen (Scharnen) 
und Schragen (scragones), weil jie feine Lehne hatten 16, 

1) Für den Brotverfauf. Dafür gab e8 hie und da einen 
‚bejondern Brotmarkt, wie zu Ueberlingen, wo feine andern Waaren 
als Brot verkauft wurden 17. Wie jehr der Marktverfauf diefes Le- 
bensmittels Regel war, läßt jich daraus abnehmen, daß auch die Bäder 
auf den Dörfern Brotbänte hatten 18, Wie die andern Verfaufslofale 
wurben bie Brotbänfe entweder um einen jährlich auffündbaren Zins, 
oder lebenslänglich auf eine oder mehrere Perſonen, oder auch erblich 
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verliehen 1%, In Trier war im 11. und 12. Zahrh. eine andere Ein: 
richtung; die in= und ausheimifchen Bäder gaben für den Brotverfauf 
von Alters her dem Zoller des Klojters ©. Simeon alle Sonntage 
ein Brot, oder dafür alle 14 Tage einen Heller 2°, Hiernach jcheint 
es, daß dieje 52 Brote oder 2 52 Heller das Stand oder Marftgeld 
erſetzten. 

2) Für den Fleiſchverkauf. Schlachthaus und Fleiſchhalle 
wird in den Urkunden manchmal mit den einen Wort macellum 
ausgedrückt und dadurch der Unterjchied beider Begriffe verdunkelt. 
Daß man aber beides nicht werwechjeln wollte, beweijen die Benen: 
nungen mensa macellaria (Fleiſchſchale) und scampnum in macello 
(Fleiſchbank), woraus fich ergibt, daß unter macellum eine Fleiſch— 
halle zu verjtchen jet, wo von einem öffentlichen macellum oder von 
Zerftörung defjelben die Rebe ift. In andern Stellen find macella nur 
Fleiſchbänke 2%, 

Lange vor der Organijation der Zünfte waren bie Kirchen und 
firchlichen Anftalten die Eigenthümer der Metzigen und Fleiſchbänke 
in den Städten, in fpäterer Zeit auch die Städte und Privatleute ??. 
Mit der Vergrößerung der Städte nahmen auch diefe Gewerbslofale 
zu. Die alte Schrannengaffe zu Mainz, Scharngaffe genannt, bes 
fteht noch, viele Häufer in ihrer Umgebung hatten ihre Scharn ober 
Schranne zum Verkaufe von Fleifchwaaren und Fiichen. Auch gab 
es zu Mainz eine befondere Sülenbanf. Zu Worms hieß man eben- 
falls die Metzelbänke (macella) Schrannen. Sie ftanden neben bem 
Fiſchmarkt, jede zalte der Stadt einen jährlichen Bodenzins von 4 Un 
zen 23, In den Rheinftädten kommen daher ſchon im 12. Jahrh. be— 
fondere Fiſchmärkte vor 2%. Regelmäßig jtanden die Fleiſchbänke 
reihenweis neben einander und jede hatte ihren beſtimmten Plab, den 
man nicht willfürlich ändern durfte, weil der Zins je nach der Lage 
und Größe verjchieden war 23, 

3) Für andere Waaren. Außer den Bädern und Mebgern 
verkauften auch andere Kleine Gewerbsleute ihre Waaren auf Tiſchen 
und Bänfen, wie 3. B. die Schuhmacher, ObjtHändler, Mefferfchmiede 
u. a., die nicht jo oft angeführt werben, weil fie nicht den täglichen 
Markt bejuchten 26, In größeren Städten hatten die Lederwaaren 
einen eigenen Marktplatz, der aber nur für den Großhandel beftimmt 
war, wie dies auch für andere Waaren vorfonmt. 

Um die richtige Zinszalung der Miethe und anderer Zinſe von ben 
Gewerbsleuten zu erhalten, wurden hie und da harte Beftimmungen 
gemacht, die eigentlich ihren Zweck verfehlten, jo daß man glauben 
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follte, fie feten nur angebroht, aber nicht ausgeführt worden, was je 
doch nicht der Fall war. So erlaubte der Bilchof Heinrich II zu 
Speier (1248) dem Domteller, den Mühlpächtern des Domftifts, 
wenn fie auf den Berfalltag ihren Zins nicht bezalten, am andern 
Tage das eijerne Triebwerk der Mühlfteine wegzunchmen und jo lang 
zu behalten, bis die Zinszalung erfolgte. Wenn man aber das Hand— 
werfszeug in Beichlag nahm, jo wurde die Bezalung der Schuld ebenjo 
erjchwert wie bei der Schuldhaft und Leiftung, was in den Urkunden 
manchmal beklagt wird. Nach dem Faijerlichen Brivilegium von 1182 
it e8 unläugbar,, daß den Bädern, Mebgern und andern Leuten zu 
Speier zumeilen Fahrniſſe weggenommen wurden entweder von den 
Bögten oder den Herrenboten. Dies konnte nur aufSchuldforderungen 
und Pfandrechten beruhen; es iſt aber nicht beftimmt ausgebrüct, ob 
nur Waaren oder aud Handwerkszeug zum Pfande genommen wur: 
ben. Auch zu Bajel beftand noch im Jahr 1409 die Verordnung, daß 
in der Vorjtabt ©. Alban einem Müller, der feinen Pachtzins zur 
rechten Zeit nicht bezalte, die Mühle gejchloffen wurde 27. Die ges 
wönliche Negel bei verfäumter Zinszalung war die Auflöjung des 
Pachtvertrags; da man aber nicht immer ſogleich einen neuen Pächter 
haben Konnte, fo unterbrach man den Gewerbsbetrieb in dem gemie— 
theten Lokal, um den Befiger zu nöthigen, den Eigenthümer zu be: 
friedigen. 


I Dom Jahr 1427. ©. Urgovia v. Rochholz und Schröter. 1860. ©. 59. 
Im Jahr 1260 gab der Abt Ebdellin eine ausführliche Ordnung über bie Ge- 
werbs: und Marktpolizei zu Weißenburg. Sie fieht in ben Traditt. Wizenb, 
ed. Zeuss p. 328 file. 


2 ©. Ennen und Ederk, Quellen zur Geſch. ber Stabt Köln 1, 398. 333. 
3 Ennen unb Ederk 1. c. 1, 357, über den Abſatz am MWohnfik S. 332, 
* Beyer’s mittelrhein, Urk. B. 1, 468. 


5 Zu Sacilo in Friaul hieß man die Marktbuden apothecae, die Mais 
rie (?) (meriga) und die Gemeinde mußten fie errichten umd bezogen davon 
Gebühren. Meriga et homines dicta villae construant apothecas super dic- 
tum forum. 1274. Archiv für öfterr. Gefch. Quellen 22, 401. 


6 Bürgerbuch zu Freiburg in ber Schweiz von 1415 f. 11. Ztſchr. 4, 16. 


7 Die an Gebäude angelehnten Marftbuden hieß man in Wien Lauben, 
lubiae. 1289. Hauswirth Urk. B. des Schott. Kl. S. 83. Ein domus sub 
arcubus wird in Worms erwähnt. 1298. Baur heil. Urk, 2, 551. 


8 Eine Bürgersfrau zu Köln ließ vor dem Jahr 1142 am Rheinufer längs 
ber Mauer ber S. Martinskirche mehrere Kämmerlein (camerulae) oder Flein e 
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Wohnungen (mansiunculae) bauen, welche fie um einen jährlichen Zins von 
32 8 D. vermietbete. Diefe Läden hieß man ſpäter Gaddemen, worin Tücher 
verfauft wurden, Ennen und Ederg Quellen v. Köln 1, 515. Ztichr. 11, 11. 
„Ander den gabemen vor dem munfter bie zu Spive.“ Urt. v. 1341 im Cop. 
B. d. Dompräf. 2c. f.103. Im Jahr 1378 werden zu Speier erwähnt „Eur: 
jener, die zn der lauben bie zu Spire recht habent.“ Cop. B. des Domfap. 
Nr. 2, e. f. 43 zu Karlörube, Da diefe Kürfchner ein gemeinjchaftliches Ver— 
mögen hatten, woraus wahrſcheinlich die Koften der Laube bejtritten wurden, fo 
durfte nur der Handwerfsgenofje daran Theil nehmen, dev dazu Beiträge gab. 

9 Zu, Speier wurde gegen Ende des 12, Jahrh. ein Kleiner Krämerladen 
(domuncula que dieitur eräm) um 5 Pfund (talenta) gefauft und gab 6 Schill, 
Zins. Necr. Spir. vet. f. 24. Alfo 6 Prozent. Der Kaufpreis betrug 110 fl. 
40 kr., fo viel wie ein Haus zweiter Klaffe damals werth war. Erzbifchof 
Gerhart von Mainz verkaufte feinem Domkapitel die Einfimfte von den Buben 
am Domplap zu Mainz fir SO köln. Rechnungsmarfen, 1253. Diefe Buden 
beftanden 41) in Mohnungen (domus),, 2) Schrannen oder Bänfen (scragones) 
und 3) Fäden (apothecae). Guden. cod. 1, 633. Nad der Wormfer Währung 
von 1253 (Bd. 6, 261) machen die 80 Marken 992 fl., um weldes Kapital 
der Erzbifchof die Einkünfte dev Buden verfaufte. Diefe Einfünfte muß man 
nach folgendem Belege von Würzburg wenigftens zu 10%/, Proz. anfclagen, fo 
daß diefe Buben einen Zins von 104 fl. 9 fr. ertrugen. Der Dedant von 
S. Stephan zu Mainz befaß im Vorhof (atrium) des Doms daſelbſt mehrere 
Buben oder Läden (aputhece), die ihm jährlih mehr als 9 Mark nebft 32 Ka: 
paunen als Zins eintrugen. 1273. Würdtwein dioec. Mogunt. 1, 160 flg. 
Ein Gerber zu Mainz zalte 7 ß D. für ein fteinernes Haus. 1284. Baur, 
rh. heil. Urk. B. 363. Ein Laden (apotheca) zu Mainz wurde für 30 Eöln. 
Zalmarfen verkauft, 1297. Baur ©. 534. Zu Würzburg wurde ein folcher 
Kramlaben eines Mefjerfchinieds um 44 Pfd. Heller verkauft und trug 4!/, Pfd. 
Heller Zins. 1295. Jäger's Geh. Franfens 3, 444), Alſo ein Zins von 
40°/22 Prozent von einem Kapital, das nad unferm Gelde ungefähr 391 fl. 
58 fr, betrug. 

0 Vertrag über die Erbauung und den lebenslänglihen Pacht eines La— 
dens (apotheca) am Chor ber Liebfrauenfirche zu Mainz. 1245. Baur’s Urk. B. 
©. 99. Die Läden (apothecae) zu Mainz wurden auc auf Leibgeding verlie- 
ben. 1271. Baur 237. Ein umftändlicher, befchränfter Erbpacht eines Kram— 
ladens (novum lobium) bei der ©. Johanns Kirche zu Mainz von 1265 fteht 
in Baur’s ch. Urk. B. 191. Ein Barbierer (rasor) zu Mainz miethete erblich 
einen Laden (apotheca) vom Domftift um 5'/, köln. Schill. und 2 Kapaunen 
Zins. 1289. Baur ©. 417. Ein Wagner zu Mainz nahm von dem Marien- 
ftift ein Haus in Erbpacht für 5 köln. Schill. Pfenn, nebft der Unterhaltung. 
1289. Baur ©. 426. Vol. 8d..12, 488 flg. Die wichtigfte Urkunde über ben 
Ladenverfauf der Handwerker zu Mainz von 1300 fteht in Würdtwein dioec. 
Mogunt. 1, 20 flg. Sie betrifft viele Kleingewerbe. Bon zwei Krambuden 
(instite) zu Speier wurden 3 Pfd. H. Zins gegeben. 1394. Necrol. Spir. f. 208. 
Veber die privilegirten Läden der Tuchjcherer zu Nürnberg im 15. Jahrh. ftehen 
Nachrichten im Anzeiger v. Auffeß 1859 ©. 370 fig. Die Bedingungen folcher 
erblihen Hausmiethen jtimmen in manden Stüden mit ber Nutznießung bes 
römischen Rechts überein. L. 7.8. 2.D. 7,1. 
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11 Stationes ber Handwerker bei Guden. cod. 1, 599. Stationarius fo 
viel wie institor. Neugart episc. Const. 2, 656. De domo sellatoris sub 
stationibus zu Speier. 4324. Lib. cop. cap. Spir. 2, c. f.194. Sutor ha- 
bens stallum in foro. 1349. Matile mon. de Neuchatel 2, 641. Da man 
die Chorftühle stalles hieß, fo zeigt dies nach der Aechnlichkeit an, daß unter 
stallum eine Bude verftanden wurde. Vende in mercato werden im Cartul. 
de Lausanne p. 473 erwähnt. In norbteutfchen Urkunden werben die Marft- 
ftände stationes venales genannt, 1246. Wolf, Eichsfeld. Urk. B. ©. 6. 


12 Ennen's Quellen für Köln 1, 335. Zu Worms waren die Stanbpläße 
(areae) zum Berfaufe der Leinwand auf dem umtern Marfte von ber ©. Ban: 
fratiusfapelle gegen ben Rhein hin abgetheilt. Einer davon gehörte dem S. Mar: 
tinsftifte dafelbft und war 1249 um 20 Den. (1 fl. 2 fr.) erblich verlichen. 
Baur’s rk. B. v. Rheinheſſen. ©. 108. 


3 Sn der Bruchjaler Schuhmadherorbuung vom 20. März 1612 ift im 
Art. 6 vorgejchrieben, daß fein Schuhmacher auf den Märkten zwei Stände 
haben bürfe bei einem Gulden Strafe. Ueber das Standgeld zu Heidelberg im 
Jahr 1510 fteht folgende Angabe im Pfälzer Cop. B. Nr. 173 f. 158: „Item 
34 Pfd. 7 85. gefallen zu ftantgelt anno 2c. (15)10 uf dem danthus von ben 
fauflüten zu aller beyligen tag, zü ziten gefelt 15, 16 oder 18 Pfd. b., mer 
und mynder, nad bem ein groß meß tt.“ Das Standgelb von 1510 betrug 
in unferm Gelde 77 fl. 31 kr., die Zahl der Buben oder Stände ift aber nicht 
angegeben. Das Tanzhaus hatte demnach eine große bedeckte Halfe, in welcher 
zur Meßzeit die Stände aufgeftellt wurden, Zu Landeron gaben die Schub: 
macher von ihren Marftbuben dem Grafen von Neuchatel jährlich jeder 4 Paar 
mittehmäßige Schuhe, jeder Schmied 12 Hufeifen und jeder Mebger von einem 
Ochſen oder einer Kuh die Zunge. 1260. Matile mon. de Neuch. 2, 641. 
Ein Hutmacher zu Wiener-Neuftadt zalte jährlich für feinen Stand 182 D. 
Zins, 1321. Weis, Urk. von Heiligkreuz 2, 69. 


1 Schon in einer Urf. von 1269 werben zu Konftanz Brotlauben erwähnt, 
- Sie wurden 1466 neu gemadjt. Quell.:Samml. d. bad. Land. ©. 1, 346. 348. 
An Freiburg gab es zwei Brotlauben, bie obere lag „an dem orte gen dem 
Ioewen.” 1341. Thennebacher Güt. B. f. 4. Auch zu Staufen im Breisgau 
war eine Brotlaube. 1364. Urk. Item von einem brotbanke under der brot- 
löben ze Kenzingen, qui fuit dieti Minners, dantur omni anno in festo 
Martini 4 sol., et pro herario, quod juris est. Won 1326. Thennebacher 
Güt. Bud) f. 144. Nach ber Straßburger Währung von 1321 (Bd. 2, 415) 
betrug ber jährliche Zins für bie Brotbanf 2 fl. 18 fr. ohne den Erſchatz. 
Eine Brotlaube war zu Endingen am Kaiſerſtuhl. 1341, Thennebacher Güterb. 
f. 72. Zu Kenzingen ftanden die Brotbänfe unter ber Brotlaube. ibid, f. 144. 
MWahrfcheinlich lag fie auf dem Marftplage, denn es wirb ein lobium in foro 
erwähnt. f. 143. 


35 Zu Worms war ein vicus lane 1274 und eine Gerbergaffe (vicus cer- 
donum) ſchon 1196. Baur’s Urk. B. 30. 253. Auch ein vicus panum. 1283, 
p. 351. Ebenſo eine Mezzelergafle zu Mainz 1275. Aucd andere Handwerker 
wohnten firaßenweife beiſammen, wenn auch die Gafje nicht von ihnen genannt 
wurde, daher bie Ausbrüde: inter bicariatores (Bechermacher) zu Mainz 1272, 
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inter gladiatores (Schwertfeger) zu Worms 1270, Baur 1. c. 280..241. So 
auch die Küfer zu Mainz (inter cupharios), 1257. ©. 143. 249 und Gerber 
(inter cerdones). 1284. ib- p. 363. Bedherergafle zu Speier 1310. Eop. B. 
db. Dompräf. 2, c. f. 92. 102. Sie biegen picariatores. 1237. ib. 94. Smide— 
gafie 1346. f. 113. Viſchergaſſe 1361. f. 159. Lebfuchergafie 1322. f. 102. 
Bermenter geſſel 1338. f. 201. Die Gerbergafie (lowergajfe, vicus cerdonum) 
lag außerhalb der Stadt Speier. 1333. Ibid. 172. Vicus textorum zu Wim: 
pfen. 1335. Baur’s heſſ. Urk. 1, 374. Und zu Speier. 


15 Die mensae vendentium in foro werden zu Winterthur 1263 erwähnt 
und zalten einen jährlihen Zins von 4 Pd. Den. Archiv für Schweiz. Geſch. 
12, 168. 

17 Zu Ueberlingen ftanden die Brotbänfe auf dem Brotmarfte (brötmarft), 
eine jolhe wurde 1347 um 10 ß D. Konftanzer Münze Jahreszins erblich ver: 
lieben. Cop. B. v. Salem 4, 537. Ungefähr 4 fl. 40 fr. Um auf dem Brot: 
marft (forum panis) zu Bafel verfaufen zu dürfen, mußte jeder zünftige Bäder 
jährlih 4 Schill. 4 Den. dem bifhöflihen Vizdum bezalen. 1256. Schnell’s 
Rechtsquellen v. Bafel 1, 4. Macht in unferm Gelde 3 fl. 42 fr. Mer aber 
vor den Thoren Bajels Brot verkaufte, zalte nur bie Hälfte Zu Rheinfelden 
hieß man die Brotbänfe Brotſchalen. Urk. von 1357 „gelegen ze Rinfelden an 
bem merkte gegen den brotſchalen über.“ Cop. B. von Beuggen zu Karls: 
rube f. 40. 


- 38 Mie zu Mördingen im Breisgau: des brotbefen beufeli. 1341. Thenne: 
bacher ©. B. f. 205. Nach dem Dorfbud von Oberachern in der Ortenau 
gab es im Jahr 1555 daſelbſt Fleiſchbänke, Brotftände und Stände unter ber 
Laube (louben). Es waren 8 Fleiſchbänke, deren jede gewönlih 8 ß D. bezalte, 
2 gaben 3 und 6 Schill. Jeder der 5 Brotjtände zalte jährlih 4 Schill. und 
die Stände unter der Laube jeder 1 Schill, In diefen wurden Spezereien, 
Schuhe und andere kurze Waaren verkauft. Nach ber Neihswährung (Bd. 11, 
403) war ber damalige Schill, Penn. 11'/,, Er. wertb, aljo der Jahreszins für 
eine Fleiſchbank 1 fl. 281/, Fr., für einen Brotjtand die Hälfte. 


3 Die Bänke, worauf man verkaufte, hießen in Bafel Zinsbänke, was 
eben beweist, daß fie fämmtlich geliehen waren. Schnell's Basler Rechtsquell. 
1,20. Zu Lauterburg im Eljaß zalte jeder Bäder von feiner Brotbank auf 
dem Markte jährlich 21/, Schill. Pfenn. (37—38 fr.) der Herrfchaft als Zins, 
und jeder Metzger von feiner Fleiſchbank 9 Pfund Unſchlitt. Zinsbuch des Bild. 
Matthias v. Speier von 1470. Zu Durlady waren 1551 brei Brotjchrannen 
auf dem Markte verliehen, die nach ihrer Lage jährlich 1 fl. 12 £r., 51 fr. und 
20 fr. unjeres Geldes bezalten. Stabtrehn. Eine Brotbanf auf dem Brot- 
marfte zu Meberlingen wurde um 10 ß D. jährlich verpachtet. 1347. Cop. B. 
v. Salem 4, 538. Ungefähr 2 fl. 20 fr. Ein cewiger Zins von 4 ß h. lag 
auf einer Brotbanf zu Bruchfal nad) einer Urf, von 1365. Zu Worms wurde 
1283 einem Bäder una sedes panum in inferiori foro vermadht. Baur, rh. 
heſſ. Urk. B. ©. 353. Eime andere für 1 Pfd. verpfändet. 1284. Baur 1. c. 
366. Eine sedes panum vor dem ©. Martins Thor zu Worms zalte ber 
Stadt 10 ß D. jährlih Zins. 1298. Baur ©. 560. Zu Münden wurben 2 
Brotbänfe für 32 Pfd. D. auf die Lebensdauer von 4 Perfonen verlichen. 
Freyberg reg. boic. 11, 37. 
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20 Beyer's mitt. rhein. U. B. 1, 468. 


21 Deffentliche macella waren zu Oppenheim im 14. Jahrh. Frand’s 
Geh. v. Oppenheim ©. 316. Alſo Verkaufslokale, keine Metzigen. Macella 
in foro zu Fritlar wurden 1319 zerftört, Falkenheiner, heſſ. Städte 2, 200. 
Das waren auch feine Tijche und Bänke. Zu Speier wurden nach einer Urk. 
v. 1357 die Schrannen der Metzger aud Kram genannt, denn es beißt darin: 
item ein phunt heller zinjes uff Heile Dietmars frame des meczelers, ein: 
fite an ber Rettersheimerin krame und anderſite an Glaus Hiferlins frame 
gegen Breitfopphes Frame uber under ben mitdelſchrannen bie zu Spire, 
Gop. B. der Dompräf. 2, c. f. 204. 


22 Der Erzbiſchof von Köln hatte das Obereigenthum aller Mebigen (ma- 
cellum omne) in der Stadt im Jahr 989. Ennen’s Quellen, 3. Gefch v. Köln 
1, 472. Der locus macellorum zu Straßburg gehörte dem dortigen Spital 
fhon 1144. Ztihr. 14, 11. Die Mebelbänfe (macella) zu Landau gaben 
450 Pd. Unſchlitt (sepum) als Reichsſteuer. 1309. Sigungsber. d. Wien. Akad. 
14, 209. Sie gehörten aljo dem König. Das Stift Säckingen batte zu Lau: 
fenburg „ſchaelbenke“, welche einen jährlichen Zins gaben. Urbar von 1428 
S. 92. Wahrſcheinlich waren es Fleifhbänfe zum Marftverfauf, Die Fleifche, 
Ihalen zu Bajel gehörten der Stadt und wurben verliehen. 1453. Eop. B. des 
Domftifts f. 31 zu Karlsruhe. Die Stadt hatte auch eine eigene Mebig 
(Schlachthaus). 1450. Schnell’8 Basl. Rechtsq. 1, 146. 


23 Schaab’3 Geſch. von Mainz 1,273 fly. Baur's rheinheſſ. Urk. 8, 
©. 96 vom J. 1244. 


+ Zu Köln gab e8 am Rheinufer Läden (camerulae) , worin Hechte ver: 
kauft wurden, die einen jährlichen Zins gaben, 1183. Ennen’s Quell, für die 
Geſch. v. Köln 1, 557. Auf dem Marktplage zu Rheinfelden war auch eine 
vifheband. 1314. Cop. B. v. Beuggen f. 42, Dies betraf den Detailver- 
fauf der grünen Fiſche, die gefalzenen und gebürrten wurden wol ebenfo ver: 
fauft, fie waren aber fein Gewerbs-, fondern ein Handelsartikel, was ber Ver: 
fauf der grünen Filche auch fein konnte, wenn fie nicht vom Fiſcher felbft, ſon— 
bern vom Fiſchhändler feilgeboten wurden, Der Häringshandel zu Speier wird 
Ihon im J. 1253 und 1260 erwähnt, Sie wurden in Meifen (meise allec- 
tium) verfauft und der Preis für eine Meife auf 10 8 D. bejtimmt. Würdt- 
wein nov. subs. 12, 162. 181. 


23 Zu Koblenz wurde 1306 auf eine Fleifchbanf (macellum , quod vulga- 
riter vleyscharre nuncupatur) ein Kapital von 4 Zalmarfen gegen einen 
ewigen Zins von 4 8 D. (aljo 8'/; Prozent) geliehen, Die Fleifhbänfe ftan- 
ben in 2 Reiben und jede hatte ihren bejtimmten Platz. Klein’s Herbftprogr, 
bes Gymn. für 1847 ©. 18. Auf einer Metzig zu Worms lagen 1 Pfd. 9. 
und 4 Schweinsfüße Zins im J. 1299. Baur ©. 554. Wenn man auch bas 
Pfund H. nur zu 7 fl. 40 Er. anfchlägt, jo Fam die Metzig zu 6 Proz. beinah 
auf 130 fl. Zu Mühlhaufen im Elfaß wurde im J. 1349 ein Kapital von 
11 Pfd. 10 ß Basler auf 2 Metbelbänfe (scampna in macello oppidi) gelie— 
ben, die 1 Pfd. Basler Penn. Zins gaben, alfo 81%/,; Proz. Trouillat mon. 
de Bale 3, 868. Rad bem Zinsfuß von 5 Proz. war alfo eine Metzelbank 
werth 8 Pd. 13 8 11 D. Ungefähr 40 fl. 30 kr. Zu Villingen jtanden bie 
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Fleifhbänfe neben einander. Im Jahr 1410 wurden 20 Pfd. Pfenn. auf eine 
zu 5 Proz, entlehnt. Urt. Die 4 Metzelbänke zu Durlach auf dem Marfte zal: 
ten 1551 jährlich Zins 2 f. 24 fr, 3. 36 fr, A fe ir, 1 fl. 12 kr. 
GStadtrehnung. 

26 Der Erzbiſchof Sigfrit III gab den Gerbern, Leinenwebern und Cor: 
duanſchuhmachern einen Hof zu Mainz in Erbpacht, in welchem ausſchließlich 
ihre Waaren gekauft und verkauft werben burften. 1247. Guden. cod. 1, 598. 
S. oben bie Noten 9. 19. 21. Erbpacht eines Hofes an einen Gerber zu 
Mainz 1222. Baur's Url. B. 61. Zu Köln wurden die Bänke zum täglichen 
Marktverfauf für Schuhmacher und BVictualienhändler in Erblehen gegeben. 
Ennen und Eder 1.1.1, 254 fly. Im Jahr 1211 koſtete zu Wien ein Ti, 
worauf an Markttagen Schuhe verfauft wurden (mensa inter sutores) jährlich 
1/, Pd. Penn. Zins, ein Fifchertifh (mensa piscalis) 4 Pf. D., ein Mebger: 
tifh (mensa macellaria) '/, Pd. D. Hauswirth’s Urk. B. des Schottenklofters 
©. 2. 

27 Remling Urk. B. v. Speier 1, 238. 123. Nullus prefeetus aut ali- 
cuius domini nuncius ad servicium domini sui a panificibus vel a macel- 
lariis, seu ab aliquo genere hominum in civitate rem aliquam mobilem 
vel sese moventem (aljo Vieh oder frejiendes Pfand) presumat illis invitis 
auferre. Durch dieſes Privileg beichränfte ber Kaijer Herrichaftsrechte auf die 
Handwerker und Einwohner zu Speier, nicht das gemeine Pfandredit. S. aud 
Schnell’3 Basler Rechtsquell. 1, 90. 


4) Bertbolt von Bretten verfauft dem Domkapitel zu Speier Gemwerbslofale 
und Grundftüde dafelbft und nimmt fie von ihm wieder in Erbpadt. 
24. Zuli 1241, 


Consules universique cives Spirenses omnibus, ad quos pre- 
sens pagina pervenerit, salutem in vero salutari. Ne ea que 
geruntur, oblivioni tradantur, necesse est ea litterarum testimonio 
perhennari. Noverint igitur presentes ac posteri, quod Bertoldus 
dietus de Bretdeheim, noster coneivis, vendidit libere et absolute 
capitulo maioris ecclesie Spirensis pro quinquaginta marcis Colo- 
niensibus plateam ex opposito domus fratrum minorum cum orto 
adiacente, septem cramos dimidios et domum Mengothi dimidiam 
et pratum Leonis, quod emptum fuit xxx marcis. Idem itaque 
bona prenominata ab eodem capitulo hereditario jure recepit pos- 
sidenda, sic videlicet, quod singulis annis cellerario maioris ecele- 
sie Spirensis, qui pro tempore fuerit, in purificacione s. Marie 
virg., quoad vixerit, tres libras et dimidiam Spirensium denario- 
rum legalium cum omni persolvat integritate sub titulo census, 
et siin eodem festo prefatum non persolverit censum, ab hinc 


— 


401 


indulti sunt sibi octo dies, infra quos si non presentaverit eundem 
censum prrenominato cellerario, ad penam dupli tenebitur. post- 
quam autem predictus B. decesserit, tantummodo unus heredum 
Suorum vel duo ad maius in prefatis bonis succedet vel succedent 
eidem, nec inter plures nisi inter duos eadem bona successive im- 
perpetuum dividentur, qui secundum formam prescriptam sepe- 
dieto cellerario obligati erunt censum eundem persolvere et sub 
eadem pena. Huius rei testes sunt Dithmarus thelonearius, Fri- 
dericus Ibescho et filius suus Fridericus, Wernherus gener eius- 
dem, F. et Heinricus frater suus, Cünradus Wewatde nostri con- 
eives. In cuius vendicionis testimonium presens scriptum sigillo 
nostro duximus conmuniendum. Actum anno dom M°, ce®, xlı®. 
VIIII®. kal. Aug. 

Cod. minor. Spir. f. 5 zu Karlsrube. In der Rubrik wird obiger Ber: 
tholt Benzo genannt, was unrichtig ift, denn das Deminutiv von Bertholt 
lautet Bertjch oder Perz, nicht Benz. i 


Zieht man ben Preis für die Wiefe ab, fo bleiben für die andern Ge: 
werbsiofale 20 Zalmarfen ala Kaufpreis. Die Zalmarf ftand nad) dem Worm— 
fer Kurs auf 14 fl. 42 fr. (Bd. 6, 261), die Summe madıt aljo 294 fl. und 
die 50 Marken 735 fl. Davon wurden 3'/, Pfd. Pfenn. Zins gegeben, d. i. 
85°, fl., alfo faft 11%/, Prozent. Daraus erficht man, daß alle diefe Lofale 
Gewerbspläge waren, die jchon eine fo große Goncurrenz batten, daß fie in Hälf: 
ten abgetheilt wurden. 

Bei der hohen Pachtſumme ift die Bedingung des ungetheilten Erbpachts 
begreiflich ; man wollte aus einer Hand und prompt bezalt fein und nicht mit 
vielen Theilpächtern zu thun haben. Ungetheilte Erblehen waren in jener Ge: 
gend überhaupt Regel, ſ. Baur's rheinh. Urk. S. 472. 129. 131. Beyer, mit: 
telrh. U. B. 1, 531. Häufig wurde der Erbpacdht auf den Älteften Nachfolger 
bejchränft. Baur ©. 434. 438. 101. 421. 522. Auch verpfändete Grundſtücke 
mußten bie und da bei dem Älteften Erben ungetheilt bleiben. Baur S. 324. 
Seltener fie man 2 Stämme zu. Baur S. 227. 396. Noch feltener mehr Per: 
fonen, wie 5 zu Straßburg im Jahr 1197. Schmidt hist. de S. Thomas 
p- 297. 


2) Aufhebung einer Weinſchenke zu Speier. 23. Mai 1251. 


Noverint tam presentes quam futuri, quod cum inter mona- 
_ sterium de Hemenruden ?, Cistere, ord., Triverensis dioc. ex 
parte una, et capitulum s. Guidonis in Spira ex altera suborta 
fuisset materia questionis, videlicet super situ porte ipsius mona- 
sterii in Spira in preiudieium emunitatis capituli , ut ipsum capi- 
tulum asserebat, item super vendicione vini in domo lapidea, quam 
Heinricus inhabitat, ad ipsum monasterium spectante, modo 
Zeitſchriſt. KILL, 26 
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tabernarii vendendi, unde capitulum preiudicium sibi fieri dieebat 
et gravamen: per arbitrium domini Hertwiei decani s. Guidonis 
et fratris Sifridi conversi dieti mnnasterii, in quos ab utraque 
parte extitit compromissum, decisa fuit in hunc modum. Situs 
memorate porte cum suis edificiis appositis vel apponendis sine 
questione in perpetuum remanebit, libero exitu et introitu per 
ipsam portam res educendi vel inducendi, quascunque fratres vo- 
luerint, habito et relicto, omnibus accionibus vel questionibus, 
quas capitulum contra hoc habebat vel habere poterat , renuncia- 
tis. Item in prescripta domo more tabernarii vinum de cel&yo non 
vendetur, iuri, quantum ad hoc monasterium, si quod habebat, 
similiter renunciato. In cuius rei memoriam sive testimonium 
presens scriptum est conscriptum et abbatis et conventus dieti 
monasterii nec non capituli s. Guidonis sigillis est communitum. 
Datum et actum anno dom. M°. cc®. | primo, x kal. junii. 

Drig. zu Karlsruhe, Wurde als Kerbzettel doppelt ausgefertigt, im Durch: 


fehnitt fteht: AVE MARIA. Giegel 1) mn 2) parabolifch in braunem 
Wachs, zerbrochen. Stehender Abt, Umfchrift: .. GILLV... VVIDONIS . 
8P. 


Das S. Weibdenftift wollte feine Weinfchenfe in feiner Nähe haben, weil 
es jelbit das Necht hatte, jedes Jahr eine Zeit lang Bannwein zu verzapfen. 


I Hemmenrode in der Eifel. ©. Bd. 8, 416. 


3) Vermächtniß von Gewerbspläßen und einem Marktftadel zu Speier an bie 
Klöfter Maulbronn und Hemmenrode. 15. Oft. 1254. 


In nomine sancte et individue trinitatis. amen. Ego Cunra- 
dus dietus Phephelinus, canonicus s. Germani apud Spiram, et 
ego Elizabeth soror dicti C., recogitantes et revolventes unicuique 
homini diem ultimum prope esse, sicut sacra testantur eloquia, 
cupientes piis locis aliquid de bonorum nostrorum inmobilium 
substancia elargiri et rerum nostrarum auctorem omnium Chri- 
stum filium virginis constituere successorem, unanimi voluntate 
damus, legamus areas subscriptas, quas conmuniter possidemus, 
et que ad nos sunt wure hereditario devolute, in Mulenbrunnen et 
in Hemmenroden monasterüs, ord. Cisterc. , ut in eisdem utrius- 
que parentum nostrorum et animarum nostrarum perpetuo me- 
moria habeatur. Hoc eciam in hoc testamento nostro concorditer 
condito volumus observari, quod altero nostrum viam universe 
carnis ingresso superstes areis, que communes nunc nobis sunt, 
utatur, et censum de eis recipiat, quoad vivat, et post mortem 
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superstitis cedant monasteriis prelibatis proportionaliter divi- 
dende. Si autem superstes prelibatis conventibus triginta libras 
Spirensium denariorum legalium voluerit assignare , dieta mona- 
steria post assignatam pecuniam nichil iuris habebunt in areis 
memoratis. Sunt autem hee aree communes: due site apud eccle- 
siam S. Jacobi, unde singulis annis ocio solidi Spirenses, item 
una area sita apud macellum, unde quatuor solidi Spirenses here- 
ditario censu persolvuntur. item una apoteca, que dieitur siadel, 
sita in foro panis, unde tantum solvitur, quanto locari poterit. 
Hoc igitur testamentum nostrum rite ordinatum stabile et firmum 
iuxta formam prescriptam volumus permanere et inviolabiliter 
observari. Testes itaque huius testamenti sunt: Herthnidus de- 
canus, Ditherus scolasticus, Swiggerus et Bernhohus canonici 
S. Germani apud Spiram; Johannes de s. cruce, magister Otto 
prebendarius Spirensis. Ut igitur super prenotato testamento 
rite et racionabiliter condito nullus scrupulus dubietatis in poste- 
rum valeat suboriri, presentem cartam sigillis venerabil. dominor. 
Bertholdi maioris prepositi, Adelvolci scolastici et capituli S. Ger- 
mani Spirensis petivimus roborari. Datum et actum anno dom. 
Mo. cc®. Inuꝰ. idus Octobris. 

Drig. zu Karlsruhe. Siegel 1) parabolifh in grauem Wachs, ftehender 
Probſt mit Bud und Palmenzweig, Umjcdr.: ... ERTH(oldi) PREPOSITI. 
SPIRENSIS. 2) abgegangen, 3) ein Kleines Bruchſtück. Steht nad) einem 
Eop. B. bei Remling Urk. der Biſch. von Speier 1, 260 und ift hier der Er: 
läuterung wegen aus dem Orig. mitgetheilt. 

Die drei Plätze (areae) hatten eine vortheilhafte Lage für den Berfauf und 
das Handwerk und der Stabel oder Laben auf dem Brotmarft ebenfalls, baber 
ihre Hoher Mietpreis, fir einen Platz 4 fl. 10 kr., und ihre NRüdfauf: 
jumme von 30 Pfd. Penn. (636 fl. ©. Bd. 6, 61). Wenn man die An 
lage diefes Kapitals nur zu 5 Proz. rechnet, fo betrug der Zins deſſelben 31 fl. 
48 fr., davon 12 fl. 30 fr. Erbzins für die 3 Hofraiten abgezogen, bleiben 
19 fl. 18 Fr. als gewönliche Nente für den Stabel auf dem Brotmarkt. Nach 
dem Zufammenbang waren biefe Hofraiten, die man in Speier Hofftätten hieß, 
Zagerpläge für Gewerbsleute fowol zur Aufbewahrung der Nohftoffe als auch 
zu beren Beifuhr. 

Um diefe Diietbpreife mit den Verhältniſſen anderer zu vergleichen, mögen 
folgende Angaben dienen. Eine Hofraite zu Mainz wurde im Jahr 1282 für 
einen jährlichen Zins von 1 Zahlmarf (12 ß D.) verlichen. Baur's rheinheſſ. 
Uf, 3, ©. 338. Das madjt 10 fl. 16 fr., das Pfund zu 17 fl. 8 fr. ange: 
ſetzt. Ein Hof zu Mainz (curia) wurde für 20 Achener Mark Pfenn. verfauft, 
1254. Baur ©, 369. Alſo für 205 fl. 36 fr. Ein neugebautes Haus mit 
Hof zu Mainz zalte 2 köln. Zalmarfen Zins. 1285. Baur ©. 376. Das 
macht 20 fl. 33 kr. Bol. auch den Vertrag über eine erbliche Hausmiethe zu 
Mainz won 1292. Baur S. 467. Der höhere Preis ber Hauspläge gegen bie 
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andern Grundftüde läßt ſich jchon früher nachweifen, dent im Jahr 822 wurde 
eine Hofraite zu Schweigern in Wirtenberg dem Preife von 5 Morgen Ader: 
feld gleichgeachtet. Cod. Lauresh. 3, 133. Wie groß fie war, ift nicht anges 
geben, nad dem Aderpreife bei Mannheim im jener Zeit (Ztſchr. 10 , 25) war 
fie 16 fl. 40 Er. werth. Nach dem Aderpreife auf dem Lande in Rheinheſſen 
im J. 1284 (3tſchr. 10, 26) würde damals die Hofraite auf 53 fl. 30 fr. ge 
ftanden fein. 


Die Hofftätte hieß man in Flandern Tateinifh mansura, 3. B. vom Jahr 
1195 de mansuris, quae vulgo hofstede dicuntur. Smet chron. Flandr. 2, 
805. Demgemäß die Pächter derfelben mansionarii und mansuarii; von 1198 
in ipsis hofstadis mansionarios collocare. Ibid. p. 815. 


4) Das Domkapitel zu Speier gibt einem Bürger dafelbft mehrere Gewerbs- 
Iofale in Erbpadt. 22, Mai 1279. 


Consules ac universi cives Spirenses tenore presencium pro- 
testamur , quod Benzo dietus de Brethein, cives Spirensis,, coram 
nobis publice recognovit et confessus est, se teneri capitulo eccle- 
sieSpirensis in tribus libris denariorum Spirensium annuis et per- 
petuis temporibus, ab ipso Benzone vel uno solo herede ipsius in 
purificacione b. v. Marie solvendis de istis bonis: prato scilicet 
versus Luszhein sito, orto iuxta plateam fratrum minorum cum 
parte domus quondam Kestelarii eidem orto contigue, duabus 
institis inler institas sitis, quas dominaHusa institrix et Conradus 
simularius ! possident, uno macello inter macellos sito, cuius 
altera pars est Heinriei Nanzonis, dimidia domo ibidem sita, 
quam inhabitat Luzemannus sufor, et una instifa ibidem sita, 
quam. inhabitavit Rüfus sutor. Pro securitate autem diete pen- 
sionis ipse B. dieto capitulo curiam suam in Hertgaszen obligavit, 
quousque unam libram hallens. annue pensionis, que secura dici 
potest, infra muros civitatis emerit capitulo memorato. Insuper 
adieeit dictus B. , quod si infra octavam purificacionis virg. Marie 
in solucione dicte pensionis negligens extiterit, ex tunc duplum 
teneatur capitulo sepedicto. In cuius rei testimonium presentes 
litteras sigillo nostre civitatis duximus roborandas. Datum anno 
d. Mo. cc. Ixx. nono, in crastino penthecostes. 

Cop. B. der Dompräfenz 2,c. f. 202 zu Karlörufe. Da es nicht wahr: 
ſcheinlich iſt, daß der Miether diefe verfchiedenen Gewerbslokale ſelbſt benußte, 
weil einer nicht mehrere Gewerbe zugleich betreiben durfte, fo muß man an— 
nehmen, daß er Hauptpächter war, der die Lokale an Unterpächter vergab. Die 
3 Pd. Penn. machen 51 fl. 12 Er,, wie viel davon auf die Gewerbslofale 
und die Häufer und Grundſtücke Fam, läßt fich nicht fagen, aber es ift deutlich, 
daß jene Lofale ben größten Theil des Zinfes bezalten. 
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1 2, similarius, Semmelbäder. ine ältere Abfchrift diefer Urkunde fteht 
im Cod. minor Spir. f. 6, bie nur mit den 2esarten Bretenhein und Kesce- 
larii von obigem Terte abweicht. 


5) Erbpadht eines Mühlwaffers zu Mainz. 16. Aug. 1304. 


Nos abbatissa, priorissa totusque conventus cenobii sancti- 
monialium beate Clare in Moguntia recognoseimus et tam ad 
futurorum quam ad presencium noticjam cupimus pervenire, quod 
aquam molendini, dietam lochwaszer, in Reno, loco qui dieitur 
Rachede, ante Maguntiam fluentem, quam bone memorie quon- 
dam Albertus dietus Ruscölbe post Geze filie sue obitum pro sue 
ac predicte filie sue animarum remedio ad duo ipsorum patris et 
filie in nostro monasterio iugiter peragenda anniversaria nobis et 
nostro monasterio donasse et legasse dinoscitur, Anzoni dicto de 
longa curia et Thine uxori sue legitime atque eorum heredibus 
obtinendam jure hereditario locavimus et locamus tenore presen- 
cium sub hac forma, quod ipse Anzo vel sui heredes eo defuncto 
nobis et nostro conventui post prediete Geze decessum novem 
maldra siliginis Moguntine mensure in festo nativitatis domini 
annuatim nomine census solvent , et nichilominus idem Anzo sui- 
que heredes unam lampadem ardentem in ecclesia parrochiali 
8. Marie in Udenmunstere Moguntie pendentem suo proprio oleo 
tantummodo noctibus arsuram in perpetuum luminabunt, quod si 
facere neglexerint, predicta aqua ad nos et nostrum monasterium 
revolvetur, nec in hoc tamen contra predictos conjuges seu eorum 
heredes adhibebimus ullam varam ?, dantes presentes litteras 
nostro atque discretorum virorum Petermanni dieti de Juveni ?, 
et Thilmanni de Wolkinborg eivium Moguntinensium sigillis si- 
gillatas , quoniam presenti contractui intererant, in testimonium 
super eo. Nos quoque Petermannus et Thilmannus antedicti 
recognoscimus premissis interfuisse ac eadem ordinasce atque si- 
gilla nostra presentibus appendisse ad preces predictorum sancti- 
monialium atque coniugium (l. conjugum) peticionem in robur et 
testimonium omnium premissorum. Actum et datum anno dom. 
M°. ccc?. quarto, in crastino assumpeionis b. Marie virg. 

Aus deu Bruchftücden eines Cop. B. bes 14.—15. Jahrh. des ©. Glaren- 
Hofters zu Mainz, in dortiger Bibliothef. 1 Gefährde. ? zum Jungen. 

Da zwei Mainzer Bürger dieſen Erbpacht vermittelten, jo darf man ans 


nehmen, daß die Pachtfumme den damaligen Verhältniſſen gemäß war. Im 
Durchſchnitt des mittleren Preiſes machten die 9 Malter Gültkorn in unſerm 
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Gelbe 20 fl. 51 fr. Den Betrag und Preis des Deles kann ich nicht angeben. 
Nach obigem Beleg (S. 391, Note 12) Foftete zu Oppenheim das Waffer für 
einen Mahlgang jährlich 21 fl. 42 kr. im Jahr 1290, womit biefer Mainzer 
Preis, wenn man das Del hinzu rechnet, übereinftimmt. 


6) Ein Stiftsherr von S. Morit zu Mainz vermacht feine Hellergült auf ein 
Ballhaus zu Mainz dem Klofter Altenmünfter dafelbfi. 12. Nov. 1352. 


Nos Heinricus custos s. Marie in campis extra, et Petrus dic- 
tus zum Speden canonicus ecclesie s. Mauricii intra muros Ma- 
guntinenses ecclesiarum, manufideles quondam bone memorie 
dom. Conradi scolastiei ecclesie s. Marie in campis predicte, per 
eundem dom. Conradum specialiter constituti , recognoscimus per 
presentes, quod idem quondam dom. scolasticus in suo testamento 
seu in disposicione ultime voluntatis sue inter cetera legavit et 
deputavit . . abbatisse et conventui sanctimonialium Veteris celle 
Maguntinensis annuam et perpetuam pensionem unius libre hal- 
lens. , preter quatuor hallenses, quam idem quondam dom. scola- 
sticus habuit super quadam pistrina, sita juxta ripam dietam 
Aldemonsier bach, quam pensionem pro nunc solvit Nicolaus 
colorator, pro anniversario suo in eodem monasterio ob remedium 
animarum ipsius et progenitorum suorum peragendo, cuiusmodi 
eciam pensio in media quadragesima solvi debet annuatim. In 
cuius rei testimonium nostra sigilla presentibus sunt appensa. 
Datum a. d. MP. cce®. lij. in crastino b. Martini episc. 


Aus den Ueberbfeibfeln des Cop. B. von Altenmünfter zu Mainz. Die 
Gült betrug 4 fl. 41 kr. 


7) Erbverleihung eines Haufes und Backhauſes zu Mainz. 1407. Mai 16. 


Ich Bechtolff von Brenſpach der beckir, Katherine myne eliche hus— 
frauwe, befennen uns uffintlichin in diffem Briefe, daz ung die erfame 
fraumwe, frauwe Clara eptiffen und der gantz convent gemeinlichin des 
clofters zu Aldenmünfter in Mente gelegen, hant geluwen yr hus, 
daz wol harte gelegen ijt binden am deme backhuſe, genant zur win— 
reben, off der eckin benebin der cleinen Ambach, daz vor ziden was 
Henjechin Gudelnſons mag off deme Holgmarte, daz ich egenanter 
Bechtolf, Katherine myne husfrauwe umb den egenanten Henjechin 
gekauft han uns und unfern erben eweclichen und erblichen zu halten 
und zu befiginde baz obgenante hus, alſo daz ich Vechtolf, Satherine 
myn elihe wirten und unfer erbin alle jar eweclichen dar vone reichen 
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und geben jullen zehen jchillinge heller geldis ewiger gulde off |. Jo: 
hans dag baptijten zu mitten ſommer oder in eins mandis frijt dar 
nach unbefangen, der obgenanten Claren eptiffen, deme clojter und 
deme convent des clofters zu Aldenmonfter uff die zit und zil, als vor 
geichreben jtet. Auch ſal man wißen, daz daz obgenant hus ift ges 
brochen und gebumet zu deme egenanten badhufe, und dar vor han ich 
Bechtolf egenant, Katherine myn wirtin vor uns und unſer erbin der 
egenanten Elaren eptiffen, deme clofter und convent zu undirphande 
gelacht daz egenant backhus zur winveben mit aller finer begerunge 
und zügehorunge, als daz auch deme egenanten clofter und convent 
vorhene zu zinje gegeben hat druͤ phunt und dri heller ewiges geldes 
off die zwene unfer lieben frauwen dage clibelmefje und als fie geborn 
wart, mit namen zwei phunt heller, die dar fielen uff unfer frauwen 
tag annunciacio in der falten, der ich Bechtolf und Katherine myn 
husfrauwe eins han abegefauft eweclichin mit achtehen phünden nach 
datum difjes briefes, und gibit daz obgenant badhus noch zwei phunt 
und dri heller ewiges geldes off die zit und zil als vorgejchreben jtet, 
Und wer’ es jache, daz ich Bechtolf egenant und Katherine m. e. h. 
oder unfer erbin die zehen jehillinge heller ewiges geldis nyt ingebin 
und reichten off die zijt und zul, als vor gefchreben jtet, Jo mogen bie 
egenante Clara eptiſſen und convent, oder iv jcheffenere daz obgenant 
hus und erbe mit deme backhuſe darvor ofiholen mit allem ſyme inges 
buwe und beferunge und an fich nemen an widderredde und hinder— 
niffe alliv menlichis, und mogen dan da midde bin und laßen als myt 
andern yren eigen guden. Des zu urkunde und merer fichirheit jo 
han ich Bechtolf von Brenſpach egenant, Katherine m. e. h. gebeben 
den erbarn wijen man hern Wigande von Urffe, pherner zu |. Heim- 
rame in Menke, daz er fin ingefigil vor uns und unſer erben an bij: 
fen brief hat gehangen, uns zu befagende, des ich Wigand pherner ob- 
genant mich irkenne, daz ich dorch bede willen des egenanten Bechtolfis, 
Katherinen ſ. h. vor fie und iv erben myn ingeſigil an difjen brief han 
gehangen. Datum anno d. M°. ccec. vu. feria secunda post penthe- 
costes. 

Aus denfelben Bruchſtücken. Im Jahr 1415 war Dine von Bingen Ab: 
tiffin des obigen Klofters, Glara von Worms priorifien, Glara Born burjene- 
ven und Hebel Felnerfen. Der Zinsfup ift bier zu 5°%/, Proz. angegeben, dem: 
nad war das Bachhaus wertb 54 Pfund 4 Schill. 6 Heller. Es zalte 3 Pfd. 
3 8. Gült, und das Haus daneben nur 10 Schill. oder Pfd. alſo nur ben 
jehsten Theil. Das Pfund 9. ftand damals auf 3 fl. (Bd. 2, 426), das 
Backhaus Eoftete 162 fl. 40 Fr, die Gült betrug 9 fl. 2'/, ir. ; der Hauszins 
1 fl. 30 fr. 
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8) Erbverleihung der Badſtube zu Lahr. 1420, Aug. 19. 


Sch Hansman Bader, Hanman Baders fun von Lare, bekenne 
und tün Funt allen den, die difen brief anjenhent oder hörent leſen, 
daz ich zů eime rehten erbe nach der ftett veht zu Lar empfangen und 
gelehent hab von der erfamen geiftelichen frowen, frowe Angnejen 
Stöllin von Stöffenberg 1, clofterfrowe zit Wicktden 2, alle ire reht, 
fo jr hat an der badftuben gelegen zü Lare in dev ftatt uff der Schut— 
teren 3 by der ftattmuhlin, und hab die empfangen und gelchent jürs 
umb ein pfunt ewiges geltes Straßburger pfenninge, der fol ich der 
vorgenant Hanfman oder min erben der nochfomen der obgenanten 
frow Angnefen und allen iven erben oder nachkomen zenhen ſchill. 
pfenn. geben uff winahten und die andern zenhen ſchill. uff ſ. Johans 
tag zuͤ füngihten dar nach nehſt fümende on allen iven coften und 
Ichaden on geverde. Und aljo gelobe und fpriche ich der vorgenant 
Hansman Bader für mic) und fir alle min erben und nochkomen, der 
obgenanten frowe Angnejen und allen iren erben und nochkomen bez 
obgenanten pfunt geltes alle jur uff die zwei zil als obgefchriben ftet 
gehorjam ze finde und reht jchuldener und werehaft und verbunden 
fin, wenn oder wie dicke fü oder ir erben oder nachfomen haran ge= 
hindert würdent, im wellichen weg ſich daz mahtin, als on geverde, 
Mir hat ouch die vorgenant frow Angnes abgelofjen alle verjeflen 
zins, bie ir hie ufftundent, gar und gan bicz in datum bis briefes. 
Und aljo gelobe ich der vorgenant Hansmann für mich und für alle 
min erben und nachfomen dije empfengniffe und Iehunge wor und jtete 
ewenclic und und unmiderrüffelich ze halten und ouch niemer hie wi— 
der tün noch Schaffen geton werden heimlich noch offenlich mit briefen 
noch on brief pn geverde. Wer es aber, daz harnach die vorgenant 
feöwe Angnes oder iv erben oder nachkomen deheinen eltern brief 
zögte, der me denn ein pfunt geltez wiſte, der fol difem brieff ouch Fein 
ſchad fin und dirre brief allewegent by finen Frefften beliben, usgeno- 
men die zenhen pfenninge woͤklichen geltez, die Wernlin gerwers erben 
auch hant uff der badjtuben, die jollent inen hie mit unvertedinget fin. 
Und des zit urkuͤnde, jo hant wir beider fite Angnes von Stöffenberg 
und Hansman Bader vorgenant ernjchlich gebetten die wijen bejchei= 
den Künhans und Spieshanfen ftettmeifter + zů Lär und den ganken 
rät do ſelbs, daz fü ir gemein ftett infigel offenlich hant gehenckt an 
dijen brief, uns und unjer erben und nochfomen aller obgejchribener 
ding zu überfagen, daz wir meifter und rät vorgenant ouch geton hant 
von bette wegen beyder partyen, der geben ijt uff den nehjten mentag 
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nad) unjer lieben frowen tag afjumpeionis in dem jor, dem man zalt 
nach gottes gebürt viergenhen Hundert und czweinczig jore. 

Drig. im Stadtarchiv zu Lahr. Rundes Siegel in braunem Wachs mit 
dreiedigem Schilde, rechts das Geroldseder, linfs das Lahrer Stadtwappen, ein 
Thurm mit einem Thore und 3 Zinnen. Umſchrift faft ganz abgeftoßen: 7 8°. 
CIVIVM . .... 

Aus dem Geſchlechte der Stolle v. Staufenberg. ©. Bb. 8, 347. ? Wit— 
tichen war ein Frauenkloſter am Urſprung der Kinzig im Schwarzwald, 3 die 
Schutter fließt dur Lahr, * Biirgermeifter, nach ber Straßburger Benennung. 

Der wöchentliche Zins diefer Badſtube machte jährlih 2 Pf. 3 Schill. 
4 Den.; e8 lag alfo eine Gült von 3 Pfd. 3 Schill. 4 Den. auf derſelben. Ich 
babe feine Beſtimmung über die Straßburger Währung von 1420, nad) der 
Heidelberger war das Pfund Pfenn. 5 fl, 25”/, fr. werth, wonad) obige Gült 
16 fl. 34 fr. betrug. (Bd. 2, 426). 


9) Gerichtliche Einweifung in Beſitz und Gewähr dreier Marktfchrannen zu 
Mainz. 1439, Sept. 3, 


Allermenlich ſal wißen, das richter Clas Schenefenberg, ein wernt: 
liche vichter zu Mencz quam von geriechts wegen mit Arnolt dem 
zingmeifter zu Sant Elaren und gewerte ine inne die drij ſcharn, ges 
nant Philips Scharen, das vor eine fcharre ift geweite, under den obern 
Icharren naher dem Rine zu ane zwo fcharren by dem Borne gelegen, 
und in alle die underphande, die dar zuͤ gehorent, als von verſeßener 
gulte wegen nach Inde der frauwen zu ©. Elaren briefe, und bet ime 
baruber friven und banne, als gewonlichen und recht, und ftalte ime 
der gewerre einen namhafftigen dag an gerichte off den nehſten man— 
dag noch |. Johans dag, als er entheübet wart, des jars do man zalte 
noch gots geburte dufent vierhündert und nuͤn und drißig jare, ob 
yemants die gewerre verantwurten wölte, das ber queme off den dag 
an geriechte und verantwurte fie zu allem fime vechten. Da bij was 
Hans zum engel und Mertin Judde der ſackdreger. Do der mandag 
uam, do ſaß richter Heinrich Bock zu geriechte, des quam off den dag 
an offen geriechte der vorgenant Arnolt und warte da ſins dages und 
finer gewere, das nymant des verantwurte, Diß tft alles mit eide 
befait vor edellen herren ſchencke Ebirhart herre zit Erpach, camerer 
zu Mencz, und was da by richter Clas Fuſte und richter Johann Gran, 
furfprechen und buddelle. Publicatum anno prenotato feria V 
proxima post diem b. Egidii ablatis. 

Aus berjelben Quelle wie Nr. 6. Der Erbpacht folcher Schrannen wurde 


durch Nichtbezalung des Zinſes aufgelöst, wie dies auch oft beim Häuſerpacht 
vorkommt. Bd. 12, 488. Verluſt des Erbpachts, wenn zwei Zinstermine hin—⸗ 
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ter einander nicht bezalt wurden. 1144. Schmidt hist. de S. Thomas p. 289. 
Ebenjo durch Mißbau, denn dadurch war die Zinszalung gefährdet. 1150. 
Beyer’s mittelrh. Urk. B. 1, 616. 


10) Zinfe der Fleifche und Brotbänfe zu Waldfirh im Breisgau. Um 1480. 


Item zum aller erjten fo gebent die meßiger von den metzigkbencken 
alle jaͤr jerlichen uff den tag alß man die laß 1 lett, 6 Pfd. Den. rap- 
pen. würt in der vaſten. 

Item des jelben gelts gent die inhaber der erften zweier vorbenck 
3 libr., tft von yedem vorband 30 ß. tem die andern neften zwen 
benck gebent die inhaber 2 libr. 8 ß, ift von yedem band 1 libr. 4 ß. 
Stem die dritten zwen bene gelten 8 B. Item die vierden zwen benck 
gelten 4 $. 

Stem die brotbecken gebent jerlichs zu banckzinß von den bencken 
an der louben zwey pfundt pfenning einem rat. tem und das jelb 
gelt jollent fy under ein ander anlegen und dem rat alwend uff S. Jo= 
hans tag ze ſunwenden antwurten und bezalen. 

Aus dem Stadtbuch von Waldkirch f. 64. Die gleiche Hand kommt darin 
1478 vor. * Aderlaß. 

Das Nappenpfund galt damals zu Freiburg 2 fl. 48°), Fr. (Bd. 9, 96). 
Die 8 Fleifchbänfe zalten alfo dem Stadtrath zu Waldkirch einen jährlichen 
Zins von 16 fl. 51 fr. Da bie zwei erſten Bänke bei beften Stand hatten, fo 
war ihr Zins höher als ber folgenden, jede gab nämlich 4 fl. 12 fr., von ber 
zweiten Reihe jede 3 fl. 22 fr., von ber dritten beide 1 fl. 8 kr. von ber vier 
ten beide 34 fr, Die Bäder zalten überhaupt 5 fl. 37 Fr. 

Mone, | 


Urkunden über Lothringen. 
(Fortfegung.) 


14) Johann von Welteringen verkauft Gitter zu Bliesdalheim an das Klofter 
Meier bei Saarburg. 1293, Febr. 7. 


Noverint universi presens scriptum inspeeturi, quod ego Jo- 
hannes miles de Welteringen ? et Agnes uxor mea deliberatione 
sufficienti prehabita , nostre necessitatis causa, vendidimus tradi- 
tione subsecuta religiosis dominabus .. . priorisse et conventui 
monasterii de Vivario ? ante Sarburch universa bona tam allodia- 
lia quam hereditaria, consistencia in fundis pratorum, terrarum 
arabilium , arearum , et existencia in loeis aut rebus aliis quibus- 
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cumque, nos et universos heredes de Welteringen contingencia 
racione quacunque, que ad nos et dictos heredes spectare dinosce- 
bantur in Durre-Dalheim ® et banno ibidem quiete et pacifice 
perpetuo habenda et possidenda pro XI libris et dimidia argen- 
teorum denariorum legalium et bonorum, nobis ab eisdem reli- 
giosis in pecunia numerata plenarie persolutis. Quidquid vero 
huiusmodi bona ulterius valere videntur quam pecuniam predic- 
tam, id eisdem religiosis et eorum monasterio in remedium ani- 
marum nostrarum , predecessorum ac successorum nostrorum 
contulimus et conferimus per presentes pure propter deum; con- 
stituentes nos eciam in solidum warandos prefatorum bonorum 
adversus omnem hominem nunc et in posterum inpulsantem se- 
cundum jus et terre consuetudinem eisdem religiosis. insuper 
promisimus et promittimus juramento et fide a nobis corporaliter 
prestitis, quod ipsas religiosas personas ratione predictorum bo- 
norum et ipsorum emptione nunquam in causam trahemus, mole- 
stabimus nec impediri procurabimus in judicio vel extra tam 
canonico quam civili. In cuius rei testimonium et firmitatem 
presens cedula ad nostras preces sigillis discretorum virorum vi- 
delicet domini Johannis archipresbiteri de Sarburc et domini Dy- 
therici canonici ecclesie ibidem est conmunita. Datum anno dom. 
Mo. cc®. nonagesimo tercio, sabbato post festum purificationis b. 
Marie virg. 

Drig. im Archiv zu Darmſtadt. Die beiden Fleinen parabolifchen Siegel 
in dunklem Wachs find ehr verlegt. 1) Zeigt einen Baum mit zwei Vögeln 


darauf. Umfchr.:... CHIPBRI. DE . SARBV.. 2) Maria mit dem Je— 
fusfinde im einer Niſche, barumter kniet ein Geiftlicher, Umfchr.: ... THIR- 
RICI.CANS... 


? Vielleicht Mellerdingen nordöftlich von Bodenheim (Sarre-union). Vgl. 
Als. dipl. 1, 265, wo es vorfommt, aber nicht nachgewieſen wird. 2 ift mir 
nicht befannt, wird auch im Verzeichniß der Totbringifchen Klbſter bei Galmet 
nicht angeführt. 3 wol Blies-Dalheim, füdlich von Bliescaftel. 


15) Das Klofter zu Vergaville verfauft der Gräfin von Spanheim und ihrer 
Tochter eine Hausgült zu Marfal, 1296. Sept. 20. 


Ida divina permissione abbatissa in Wargavilla ? totusque 
conventus eiusdem loci notum facimus universis tam presentibus 
quam futuris, quod nos vendidimus honorande domine, domine 
comitisse de Spanheim et domicelle Aleyde filie sue, moniali reli- 
giose de Nonnenmonstre ?, nec non earum heredibus census 
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quinque solidorum hallensium supra quadam domo nostra apud 
Marsallum ®, que est sita in loco, ubi dieitur Vroxwinckel *, pro 
quinque libris hallensium bonorum et legalium. de quinque libris 
plenariam recepimus solucionem in pecunia numerata , ita quod 
nos abbatissa et conventus debemus singulis annis in festo om- 
nium sanctorum pro supradictis dominabus, honesta domina co- 
mitissa de Spanheim et domicella Aleyde filia sua, nec non pro 
earum heredibus illos quinque solidos hallens. pro censibus super 
altare proprium s. Eustasii in perpetuum presentare. In cuius 
rei testimonium sigilla nostra presentibus litteris sunt appensa. 
Datum anno dom. M. cc. xcvı, in vigilia b. Mathei apostoli. 


Sponheim. Gop. B. B. f. 90 zu Karlsruhe. 


! Bergaville bei Dieuze. Das Verzeihnig dev Abtiffinnen fteht bei Culmet 
hist. de Lorr. 3, CCVI, der von obiger Abtiffin nur fagt: vivoit en 1280, 
alſo wie es fcheint Feine fpätere Urkunde derfelben fannte. 2? Nonnenmünfter, 
ehemaliges Klofter zu Worms bei der ſüdlichen Borftadt. 3 im Departem, ber 
Meurthe. *? d. h. Froſchwinkel. 


Die Gült ſtand zu dem Verkaufskapital wie fünf zum Hundert, ein da— 
mals billiger Zinsfuß. 


16) Theilungsvertrag der Herrſchaften zwiſchen dem Herzog Friderich III. von 
Lothringen und dem Grafen Eberhart von Zweibrücken. 1297. Mai 13. 


Nos Ferris dus de Lohorenne et marchis, et Everars coens de 
Douspont, faisons savoir a touz, que nos avons fait eschainge et 
eschaingons a touz jors por nos et pour nos hoirs, cest a sayoir 
en tele menniere, que je dus devant nomeis doir avoir por moi et 
por mes hoirs a tous jors en heritaige quant que li dis Everars eit 
et peut avoir a Morisperch ?, a Gemunde ? et a Lindes ? et en 
toutes les appendises en touz us et en touz prous, et les homai- 
ges des wardains des dis leus, et les dienistmans, qui sont menans 
enz chasteleries devant dites; et est a antendre, que li homes de 
fiez qui ne sont miez wardains, et li dienistman qui ne sont miez 
menant dedans les chasteleries devant dites, ne sont miez de 
leschainge devant dit, einz demourent a mon signor Everart et a 
ces hoirs; et li demouret ancores li dons del eglise de Bessenges * 
et de celeci de Wormenges 5. Et je Everars coens devant dis dei 
avoir por moi et por mes hoirs a tous jors en heritaige Bichez ® 
et toutes les appendises en tous us et en tous prous, et les homai- 
ges de wardains de la dite Biches, et les dienistman qui sont me- 
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nant en la dite chastelerie et nomeement les trois freres d’Al- 
teim 7; et est entendre que li hommes de fiez, qui ne sont miez 
wardains, et li dienistman qui ne sont miez menant en la dite 
chastelerie de Biches, ne sont miez del eschainge devant dit, einz 
demourent a dit duc et a ses hoirs. Et puz je devant dis dus 
rachaiter seu qui est en waige des chasteleries de Morisperch, de 
Gemundes et de Lindes, et je Everars pus racheter seu qui est en 
waige en la chastelerie de Biches. Et ai je Everars covant a dit 
duc, que les fies que je taing auz dites chasteleries, que meuvent 
datrui que dou duc, soit del esvecke de Strabourch ou datrui, ie 
li doi asoler et repanre en la plaine terre de la chastelerie de 
Biches de signors, de cui ie taing les fies alavenant. Et celi 
esveckes de Strabourch ne voloit panre leschainge dou fie en la 
terre de Biches et amait muz, que li dus repreist lou fie de lui, 
qui geist en lappendise de Morisperch, especiamant Milzich ® et 
seu qui appent en la court de Milzich , soit a Marsal ou allours, li 
dis dus lou repanroit dou dit esvecke en escroissances des autres 
fies qui tient iai de ui. Et doi je Everars tant faire, que li dis 
esveckes lan repraigne a homme ou il praigne leschainge dou fie 
en la terre de Biches. Ancores faisons a savoir, nos dus et coens 
devant dis, que nos avons acordei, que messires Jehans dis li 
grans de Maengen ?, et messires Huwes dit Slomp de Biches, 
doient en bonne foi et lealmant prisier les values, les homaiges, 
les fortresses et les waigieres de toutes les chasteleries desus 
dites, dune part et dautre, et asi les enneez, que ie dus devant dis 
ai a Morisperch, a Gemundes et a Lindes et auz appendises. Et 
seu que il reporteront, que li uns de nos averai assoirre & lautre, 
nos lou sorriens en terre et en deniers a lawart des dous disours, 
et ce li dui prisour ne sacordoient de rapporter lou dit prix, nos 
an tenriens seu que nobles hons messires Jehans sires de Monfa- 
con 4° an reporteroit; et ce il defailloit de lei avant quil en xet 
fait report, nos en tenriens seu que nobles hons notre coesins Je- 
hans contes de Sames {1 an reporteroit; et doient li dui desus 
dit disour rapporter et dire lour dit dedans la quinsaine de la 
saint Jehan baptiste qui or vient. Et se il navoient rapporteit 
dedans la quinsaine de la dite saint Jehan , il diroient ou anvoie- 
roient lor descort a signor de Monfacon; et li dis sires de Mont- 
facon an porroit et deveroit dire et rapporter seu que li plairoit 
dedans la feste nostre dame.en Septembre qui or vient. Et est 
a savoir que je Everars desus dis et mei hoir doiens tenir en fie 
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et en homaige liegement et a tous iors la dite Biches et quant 
qui appant; et doit estre randaule a tous iors a dit duc et a ces 
hoirs la maison de Biches ou li dit dus menoit et li bours devant 
celle maison jusqua la grant tour a touz lour besoings, a auz et a 
lor gens. Et je dus doie jurer et mi hoir apres mi, de cui on 
tenront lou dit fie a fie repanre, que nos la dite randauletei ne 
requarons , ne ferons requerre par nun mal engin, ne nan ferons 
ver lou dit Everart ne ces hoirs fors que foi et loialtei. Et de- 
vons je dus devant dis tenir les ordres qui son des wardes de 
Morisperch, de Gemunde et de Lindes, celonc les priveleges quil 
ont; et je Everars asi labbeie de Sturzilburne 1? et les autres 
ordres celonc les lours privileges. Ancores est a sayoir, que je 
Everars desus dis doi warantir a dit duc tout leschainge que ie li 
ai eschaingiet et eschainge, ensi com desus est dit, en tele men- 
niere, que se nuns i estendoit bien par droit encontre mi, ie dei 
celui faire souffrir, qui riens i estenderoit, ou ie sorroie a mon 
signor lou duc a lavenant de seu con i averoit estaint, a plus prez 
que ie laveroie de la terre dou dit duc. Et je dus doie autre tel 
faire mon signor Everart devant dit en toute mennieres. Et 
toutes ces choses devant nommeez avons nos dus et coens devant 
dis jurei et covant a tenir lealment en bonne foi. Et a plus 
grant surtei por toutes ces choses a tenir je li devant dis dus an 
al mis en ploiges ever lou dit Everart nobles hommes Jehan con- 
tes de Sames, Henri signor de Forpach 1?, Jehan de Sarwerde 1, 
mes coesins et fealz, mon signor Thierri, mon signor Jehan, 
freres de Maenges, et mon signor Ensevert de Lietinberch suz 
lou Glane 45. Et je Everars an ai mis en ploige envers lou dit 
due les devant dis nobles hommes Jehan conte de Sames, Henri 
signor de Forpach, Jehan de Sarwerde, mon signor Folmer de 
Castres 16, mon signor Ensevert de Lietinberch , et Boemont, fil 
mon signor Boemont de Grinberch 1? qui fuit. Li quels ploiges de 
celui qui defarroit convenances desus dites, tenroient ou feroient 
tenir chacuns un escuier souffisant a Sarebruche 18 a la requeste 
de celui qui les choses voiroit (I. volroit) tenir. Li quel ostaige ne 
partiroit de Sarebruche, tant que les covenances seroient esseviez 
entiremant. En tesmoignaige de veritei et por seu que se soit 
ferme chose et estable, nos dus et coens devant nomeit avons mis 
nos saiels en ces presentes lettres. Et nos Jehans coens de. 34 
mes, Henris sires de Forpach, Jehans sires de Sarwarde, quial 
requeste .nostre honorable signor lou dit duc nos sommes +stabli 
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ploige por lui enver mon signor Everart desus dit en la forme et 
en la menniere desus dite, et asi por lou dit signor Everart en- 
vers lou dit duc, i avons nos saiels mis avec les lour. Et nos 
Thierris et Jehans freres de Maenges et Ensevert de Lietinberch, 
qui sommes asi ploige en tel forme por lou dit duc envers lou dit 
Everart, et nos Formes 1? de Castres et Ensevert 2° de Lietin- 
berch, chevaliers, et Boemont, fil signor Boemont de Grinberch 
qui fuit, qui sommez asi ploige por lou dit Everart envers lou dit 
duc por toutes les choses desus dites a tenir, ansi com desuz est 
devisei, por tant que navons nuns saiels, uson nos des saiels de 
nos compaignons et ploiges devant dis en tesmoignaige de veritei. 
Seu fuit fait lan de graice nostre signor mil dous cent quatrevins 
et deix et sept ans, le lundi prochien apres loctaule del invention 
sainte crux, au moi de Mai. 


Drig. im Archiv zu Darmftadt. Siegel 1) abgegangen. 2) Zerbrochenes 
Neiterfiegel, wovon noch lesbar: ... GEMINI. PONTI.. 3) Reiterfiegel, 
im Wappen 2 Salmen, Umfcrift: .. DOMINI . IOHANNIS . COMITIS . 
DE . SALMIS. 4) Reiterfiegel, im Wappen und auf der Dede ein Kreuz. 
Umſchr.: SIGILLV..... RV...INGEN (der Reihe nad) ift es bas Siegel 
des v. Mengen). 5) Abgefallen. Diefer Bertrag wurde 1302 mit Aenderungen 
erneuert, S. unten Nr. 18. Herzog, Elſäß. Chron. Buch 5 ©. 37 kannte 
diefe Urkunde und gab davon einen furzen Auszug. 


I Dber: und Nieder-Marimont, nörblih von Dieuze, teutſch Mefprid. 
Crollii orig. Bipont. 2, 12. 108. Die Form Morisberg von 1243. Ibid. 1, 
135. ? Saargemünd, 3 Ober: und Nieder-Linden (Lindre) bei Dieuze. * Beſ— 
fingen, norböftlih von Dieuze. ° Wurmingen, Guermange, zwiſchen Finden 
und Bifpingen, hatte feinen eigenen Adel. Baur, rheinheſſ. U.B. 1, 515. Das 
Dorf Wirmingen (Virming), öftlih von Mördingen (Morhange) ſcheint nicht 
bier gemeint. 6 Bitfh. 7 gejchrieben dalteim, es ift Alt-Altheim an der Bidents 
alb, ſüdlich von Zweibrüden. 9 Mulcey zwijchen Dieuze und Marſal. Crollis 
orig. Bip. 1, 76. Es beißt auch Milecei, und im einer Urk. Otto's II von 
975 Milcei, was Schoepfl. Als. dipl. 1, 126 mit Unrecht für einen unbefann: 
ten Ort erflärt. 9 Bliesmengen, nordöftlic von Saargemünd. In einer rk, 
von 1172 heißt es Maingen. Croll. orig. Bip. 1, 132. % Wol eher Fauques 
mont zwiſchen Meß und Saaralben als Falfenburg zwiichen Aunweiler und 
Pirmajenz bei Willgartswiefen, obgleich dies eine zweibrüdifche Herrfchaft war, 
1 Salm am Urfprung der Saar im Dep. der Meurthe. Das Gefchleht ftanımt 
aber aus den Ardennen, Diefer Graf von Salm war Johann I, ber 1324 
ftarb. Benoit hist. de Toul p. 44. 1? Stürzelbronn öſtlich von Bitfh. Bei 
Calmet Stulgbronn, bei Sartori in feinem Cistercium Strudelbrunn. Remling's 
Urk. B. hat mehrere Urkunden darüber. Das Cop. Bud des Klofters Liegt im 
ber Bibliothek zu Straßburg. 3 Forbach fübweftlich von Saarbrüden. 1* Saar: 
werben, oberhalb Sarreslinion ober Budenum, Bockenheim. Ein fpäterer Jo: 
hann v. Saarwerden war Domberr und Bürger zu Speier und befaß bort 
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mehrere Häufer. 1366. Cop. B. des Domkap. Nr. 2, c. f. 17 im Karlsruher 
Archiv. 5 Nicht das elſäßiſche Lichtenberg , fondern das rheinpreußiſche, nord: 
weitlich von dem bayerifchen Städtchen Eufel, welches der Sit eines zweibrücki— 
Shen Oberamts war, Der Bad Glan fließt aber in ziemlicher Entfernung da— 
von im Often. Im 17. Jahrh. hieß e8 Peuchtenburf, 16 Bliescaftel. Calmet 
hist. de Lorraine 2, 395. 17 jet der Hof Grimburg bei Sauſcheid im Land: 
freis Trier, 8 Saarbrüden, 9 Gontrabirt yon Folmar, 29 Ansfrit, Ansbert, 


17) Herzog Friderich III. von Lothringen willigt ein, daß Graf Eberhart von 
Zweibrüden das Witthbum feiner Frau Agnes von Mörsberg auf Bitih 
überträgt. 1297. Mat 22. 


Je Ferris dus de Lorreingne et marchis fais savoir a tous, 
que com mes amez cusins et feaulz Evrars coens de Dous-pons 
eut doei mon amee cusine Agnel contesse de Dous-pons sa fame 
de Morisperch lou chatel et de toutes lesappandisses entierement, 
qui estoient de mon fie: a savoir est, que li dis Euvrars et la dite 
Agneiz m’ont eschangie la dite Morisperc et quan qui i appent, 
pour Bitches lou chatel et quant qui i appent, en la memoire, 
que les lettres lou devisent, que nous et il an avons li uns de 
Y’autre por aus et por lor hoirs a mi et a mes hoirs, et pour seu, 
que la dite Agneiz estoit doee dou dit chastel de Morispere par 
mon grei et par ma volontei, de cui fre seu estoit: a savoir est, 
que li dis Evrars doe et at doei la dite Agneil sa fame par mon 
grei et par lou grei de la dite Agnel dou dit chatel de Bitches 
et de quan qui i apent entierement, sanz riens a retenir, en 
recompensation de l’autre doaire, qu’ elle avoit en la dite Moris- 
perc et euz appendises. Et por seu que se soit ferme chose et 
estable an ai, je donnoi a la dite Agneil ces lettres saelees de mon 
seel. Et nous Evrars coens de Dous-pons desuz dis qui a ces 
chozes et a cest desuz dist doaire nous consentons, volons et 
ottroionz, qu'il soit fers et estables a tous iors mais, avons mis 
nostre seel en ces presentes lettres avouc lou seel nostre ames 
seignor Ferri duc de Lorreingne et marchis desuz dit, qui a nostre 
requeste et a nostre priiere et a la requeste nostre amee fame 
desuz dite at mis sont seel en ces presentes lettres. Ce fut fait 
l’an que li miliares nostre seignour corroit par mil dous cens 
quatre vins et dix et sept ans en Moinstelon ? demain de l’asen- 
sion, mai. 

‚  Drig. im Archiv zu Darmſtadt. Das erfte Siegel abgegangen, das zweite 
ein zerbrochenes Neiterfiegel in braunem Wachs mit dem Löwen auf dem Schilde 
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und bev Pferbebede. Umfcrift: S. EBERHARDI . COMITIS . GEMINI . 
PONTIS. ! ift undeutlich gejchrieben, 
Zuſätze. Zu der Grängbefchreibung der Herrſchaft Bitſch (S. 56) ift 
eine urkundliche Aufzeichnung in Schoepfl. Als. dipl. 1, 258 zu bemerken, welche 
in das Jahr 1170 gelegt wirb und den gebannten Jagdbezirk bes Herzogs 
Matthias von Lothringen in jener Gegend beſchreibt. Schöpflin gibt die Quelle 
nicht an, woher diefe Aufzeichnung rührt; fie ſtimmt mit der Gränzbefchreibung 
theils überein, theils weicht fie davon bedeutend ab, und kann zur Berichtigung 
berjelben nicht gebraucht. werden, Auch Croll, orig. Bip. 1, 199flg. konnte bie 
alte Gränzbeſchreibung nicht vollſtändig erklären. 
Zu Nr. 11 S. 66. , Eine Urkunde, die mir fpäter zu Geficht Fam, beweist, 

daß der Ort Dan das ehemalige Klofter Dahn zwiſchen Offweiler und Zinswei— 
ler im Unterelfaß ift, denn Eberhart von Ettendorf fchenfte feinen Hof zu Din 
bei Ufwilre dem teutfchen Orden. 1245. Es ift jeßt ein Schutthaufen, genannt 
Danner Klofter. Eine jpätere Urk. v. 28. Juni 1360 im Cop. B. Nr, 1 ber 
fpeier. Präfenz f. 36 nennt den Bruder Rudolf von Fleckenſtein als Comthur 
„des dutfchen huſes zu Than in Straßburger bijtume,“ Schoepfl. Als. ill. 2, 
455 führt es unter den ausgegangenen Orten nicht an, und Herzog, Elſ. Chron. 
3 ©. 45 beftimmt die Lage nicht genau, Ach folgte in der früheren Ortöbe: 
flimmung ber Topographie von Achtersheim 1, 103. Hiebei will id) auch einen 
Irrthum Würdtwein's berichtigen , der in ben Subs. nov. 12, 197 ben Flecken 
Dahn an der Lauter in der baier. Pfalz für die Stadt Thann im Oberelſaß 


erklärt. 
Mone. 


Kraichgauer Urkunden. 
(Fortſetzung.) 


39) Der Probſt von S. German in Speier überläßt fein Patronatsrecht ber 
Kapelle zu Zeutern dem Stift ©. German. 1219. 0. T. 


In nomine sancte et individue trinitatisamen. Heinricus dei 
gratia prepositus ecelesie s. Germani et canonicus Spirensis uni- 
versis hanc paginam inspecturis, tam presentibus quam futuris, 
perpetuam in Christo salutem. Presentis scripti patrocinio ad 
noticiam presentis evi atque ad memoriam future. posteritatis 
cupimus pervenire, quod nos moti fraterno affectu circa confrat- 
res nostros, canonicos eeclesie.s. Germani, de mera liberalitate 
et de plano animo, consenciente et confirmante karissimo domino 
nostro Cünrado, venerabili Spirensi episcopo, imperialis aule can- 
eellario, contulimus ecclesie prelibate s. Germani et canonicis eius 
presentibus et futuris ius patronatus. capelle in'Zuteren , :ad pre- 

Zeitſchrift. XUL. 27 
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posituram eiusdem ecclesie hucusque pertinentem, ita quod de 
cetero licitum sit capitulo memorato, proventus eiusdem capelle 
ad ‚suos usus retinere sine nostra vel successorum  nostrorum 
eiusdem ecclesie s. Germani futurorum prepositorum contradic- 
tione, salva tamen in omnibus reverencia episcopo diocesiano (jo) 
et nobis atque successoribus nostris debita ex officio archidiaco- 
natus. Acta sunt hec apud Spiram anno incarnacionis dominice 
M. cc. xvuu. indictione VO. (Mit gleicher Tinte, aber von anderer 
Hand, wahrjcheinlich von dem Probſte felbjt, nach einen leeren Zwi⸗ 
Ichenraum von mehreren Zeilen hinzugefügt): Notandum, quod ego 
Heinricus prepositus donationem prenotatam capelle in Zudera 
tali intentione sancto Germano feci, ut anniversarius meus Ibigem 
perpetuo agatur. ne 
Parabolifches Siegel an rothen und grünen — Stehender 
Geiſtlicher, der ein Buch vor der Bruſt hält. Umſchrift: 7 S. HEINRICI. 
PPOSITI.S. GERMANI . IN . SPIRA. x 


40) Das ©, Germansftift zu Speier hatte für das Klofter Hirſchau Bürgſchaft 
bet defſen jüdiſchen Gläubigern geleiftet, wofür ihm das Klofter den achten 
Theil feines Zehntens und andere Befigungen zu Zeutern verjegt. 25. No: 
vember 1279. 


Nos Crafto miseratione divina abbas totusque conventus mo- 
nasterii Hirsogensis constare volumus universis, presentes litteras 
inspecturis, quod cum honorabiles viri Willehelmus decanus et 
capitulum ecclesie Ss. Germani extra muros Spirenses apud Smer- 
linum et Jacobum Judeos in civitate Spirensi pro octoginta libris 
hallens., in quibus eisdem fuimus obligati , se pro nobis et nostro 
monasterio debitores constituerint prineipales et fideiussores pro 
se Judeis dederint memoratis hos, videlicet Gotscalcum juniorem, 
Bernhohum von der Hoheneke, Johannem dietum Cranch, et .Cen- 
narium cives Spirenses, ut predictis Judeis in festo beati Martini 
proxime nunc venturo pecunia ipsis debita integre persolvatur, 
nos volentes decanum et capitulum predictos et eorum fideiusso- 
res reddere indempnes et eis plenius satisfieri de pecunia memo- 
rata, bona fide promittimus per presentes, quod eisdem pecuniam 
prenotatam in dicto termino beati Martini cum accessionibus et 
usuris, si que post dictum terminum accreverit (l. accreverint), 
integre persolvemus, et ad maiorem certitudinem et cautelam 
octavam partem decime nostre in Zutra, curtim et alias posses- 
siones ‚nostras ibidem predictis decano et capitulo obligamus, 
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presentibus promittentes, quod si ipsis in termino statuto, beati 
Martini videlicet, de pecunia memorata, accessionibus et usuris 
per nos non fuerit plenarie satisfactum, quod dietam deeimam 
nostram , videlicet octavam partem, ad estimationem et arbitrium 
bonorum virorum congruam et discretam vendemus decano et 
capitulo memoratis, et si quatuor viri ad hoc electi in estimatione 
huiusmodi discordaverint, estimationi et arbitrio discreti viri 
Gotscalei junioris, consulis Spirensis,, stabimus et stare promitti- 
mus per presentes. In cuius rei testimonium presentes litteras 
predictis decano et capitulo dedimus sigillorum nostrorum robore 
conmunitas. Datum anno dom. Mo. cco. Ixxıx®. in vigilia beati 
Andree apostoli. | 

Zwei runde Siegel in braunem Wade. 1) Brufibild des Abtes mit Stab 
und Buch und einer Kappe. Umſchrift: F ABBAS. HIRSAVGIENSIS, 
2) Stehende Figuren der Apojtel Petrus und Paulus. Umſchrift: F SIGIL- 
LVM . CONVENTVS . HIRSAVGENSIS. 


41) Diefer Verkauf des achten Theils am Zehnten zu Zeutern fand wirklich 
ftatt nach einer Urkunde vom 18. Nov. 1280 für 90 Pfd. Heller, mit 
Zuftimmung des Biſchofs von Speier und ber Übrigen Betheiligten in 
diejer Form: 

Nos Fridericus dei gratia episcopus, Alexander decanus 
totumque capitulum ecclesie Spirensis, quia predictam venditio- 
nem causa necessitatis et propter honera urgentia debitorum in- 
venimus fore factam, ipsam ratam et gratam habentes eidem 
nostrum consensum impertimur, et in evidentiam prediete vendi- 
cionis et nostri consensus testimonium sigilla nostra duximus 
presentibus appendenda. Huius rei testes sunt: Berhtoldus 
prior Hirsaugiensis, Berhtoldus sacerdos eiusdem monasterii, 
Gotschaleus junior , Mezelinus scultetus de Brusella, cives Spi- 
renses; magister Cunradus, colonus curie nostre in Zuteren, 
Heinricus de Granheim et alii q. pl. 

Alte 4 Siegel an purpurfarbigen Seidenfüben: 1) das parabolifche des 
Biſchofs, 2) des Domfapitels, 3), 4) die obigen von Hirſchau in braunem 
Wade. 

ı Ein Dorf im wirt. OA. Ehingen, welches eine alte Adelsfamilie, hatte. 


42) Das Frauenklofter zu Söflingen verfauft feine Süter zu Brudfal und 
Zeutern dem ©. Germansftift zu Speier für 245 Pfd. 9. 18. Nov. 1287. 


Nos frater ©. eustos fratrum minorum in Suevia, gubernator 
27 
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sanctimonialium in Sevelingen, ordinis s. Clare, Constaneiensis 
diocesis, tenore presencium consensum et auctoritatem impertimur 
vendicioni bonorum, sitorum in Brusella et Cutern, que appellan- 
tur bona der Wernheriden, facte per abbatissam et conventum 
predictarum sanctimonialium decano et capitulo ecclesie s. Ger- 
mani Spirensis pro ducentis libris et quadraginta quinque libris 
hallens., quam pecuniam confitemur numeratam , solutam et in 
utilitatem monasterii earundem sanctimonialium conversam. qua- 
propter dictum contractum ratificamus et confirmamus, sibi robur 
firmissimum tribuendo. In cuius rei testinionium sigillum nostrum 
presentibus est appensum. Datum anno dom. * cc. Irı]. in 
octaba beati Martini episcopi. 

Siegel abgefallen. Söflingen liegt an ber Blau im OA. Ulm, Es if 


mir nicht bekannt, wie es zu obigem bebeutenden Güterbefiß gelangte, denn ber 
Kaufpreis betrug im unjerm Gelbe 2098 fl. 50 fr. 


43) Ein Bürger von Bruchfal verkauft feine Weinberge zu Zeutern und eine 
Gült zu Langenbrüden dem Scolafter von ©. German zu Speier. 29. 
San. 1295. 

Judices curie Spirensis. Constitutus in presencia nostra 
Cunradus dietus Slickespise, civis in Bruchsella, recognovit se 
vendidisse magistro Marcio, scolastico ecelesie s. Germani Spiren- 
sis, vineas suas in terminis ville Zutdern, sitas in loco, qui dicitur 
Bunzendal, pro viginti libris hallens., et eas sibi tradidit et re- 
signavit coram nobis una cum censu trium solidorum hallens. et 
duorum pullorum in Langenbrucke cum jure, quod dicitur hert- 
reth, quem censum dat Burcardus de area ibidem in festo beati 
Martini hyemalis. In cuius rei testimonium sigillum nostrum 
presentibus duximus appendendum. Datum anno dom. milles. 


ducentes. nonagesimo quinto. sabbato ante festum purificationis 
beate Marie. 


Mit dem parabolifchen Siegel des Gerichts. Diefen Verkauf beftätigte ih: 
rerfeits die Ehefrau des Verkäufers mit dem gewönlichen Verzicht vor dem ge 
ſchwornen Boten des Probftes vom S. Weidenftift zu Speier, worüber ber Offl: 
zial deffelben, Burkart, am 3. Febr. 1295 ein Zeugniß ausjtelte. 


44) Gerhart v. Ubftatt verkauft feine Mühlgült zu Zeutern dem Stiftähern 
Benz v. Speier und dem Pfarrer Arnolt zu Zeutern. 1297. Mai 20. 


Ich Gerhart ein ritver, geheifen von Ubeftat, dun funt allen ben, 
bi diſen brif jehen oder horen leſen, daz ich han zu kaufe geben in rech— 
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der Taufes wife und Faufes namen hern Benzen von der duben 1, eime 
kanoniken von jancte Germane zu Spire, unde hern Arnolde deme 
Eirchherren von Zudern virzehen unze halfer alle iar ewiges geldes, 
unde zwein hunre uffe der obern muln zu Zudern umbe zwelf phunt 
haller, ane zwenzic haller, unde hant mich die alle bezalt unde gewert. 
unde han in den jelben zins uf geben in deme gerichde zu Zudern mit 
gerichde unde allez vet unde herſchaft am fi brath, di ich dar an hatde 
oder haben, mochde. unde han in geben zu burgen Heinrich den defen 
und Berbolten den ſhuͤzen, daz ich fi fol wern iär unde dac nad) rechde. 
In der jelben wiſe ift auch Ditherich unde Swicger, mine füne, burgen. 
dar zu han ich unde auch di jelben mine jüne gelobet, daz wir zu allen 
zitden, die wile wir leben, in abe dun unde abe legen mine anderen 
Eint unde mine erben, unde alle anſprache, die fi han von in oder ge— 
winnen umbe den jelben zins, unde daz wir in helfen in alle wife unde 
alle zit, da fi ez bedurfen, den vor genanden zins zu behabenne, da 
wir's dun jollen unde mogen ane unfer golt unde filbern. Allez daz 
an diſeme brive gejriben ſtat, daz fol man merken unde virftan ges 
druweliche unde ane alle geverde. Zu eime urkunde unde geziucniffe 
aller dirre dinge jo han ich in geben diſen brif befigelt mit min felbez 
ingefigele. Diz geſhah unde wart dirre brif geben nach Griftes ge— 
bort dujont zwein hunder niunzie unde fiben tar, an deme mandage 
vor jancte Urbans dac. 


Drig. Dreiediges Siegel in braunem Wade. Im Wappen 3 Doppelfpar- 
ren über einander. Umſchrift undeutlich ausgebrüdt. 


1 Benzo de Columba in Inteinifchen Urkunden, aus einem Patrizierge- 
fchleht zu Speier, fommt mehrmals vor, 

Das Kapital für die Gült betrug 102 fl. 5 fr., die Gült felbft 1 Pd. 3 8 
4b. ober 9 fl. 192/; kr., fie ftand alfo mit Hinzurechnung der Hühner wie 10 
Proz. zum Kapital, d. h. im Zinsfuß einer Herrengült, 


45) Die Converſe Hiltegunt Lebekucher verzichtet auf ihren Anfpruch eines Wein- 
zinfes zu Zeutern. 1293. Febr. 25. 


Judices curie Spirensis. Universis presencium inspectoribus 
constare cupimus, quod Hiltegundis conversa, dicta Lebekucher, 
et sorores sue asserentes, se habere ius censuale dimidie ame in 
vinea, quam habet Berdoldus privignus Schindelbachi in Zutern, 
in loco, qui dieitur Engendal, de qua datur magistro Marcio sco- 
lastico s. Germani Spirensis annuatum una ama vini, questionem 
moverunt in Zutern dicto magistro, ut dicebant; cui questioni 
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coram nobis renunciaverunt, recognoscentes spontanee, se in dieta 
vinea deinceps nullum ius habere censuale, et promiserunt, quod 
ipsum et successores suosdeinceps non impetent, quia confiteban- 
tur, sibi dietum ius esse resarcitum et restauratum cum duali 
vinee, sito apud capellam iuxta semitam, tendentem versus Groz- 
mülte iuxta vineas Johannis prebendarii s. Germani Spirensis. In 
cuius rei testimonium sigillum nostrum presentibus duximus ap- 
pendendum. Datum anno dom. milles. ducentes. nonagesimo 
octavo, feria tercia post festum beati Mathie apostoli. 

Mit dem runden Siegel bes Gerichts in grünem Wachs, etwas zerbrochen. 


In Zeutern wird noch jet ein guter rother Wein gebaut. Diefe Urkunden 
bemeifen,, daß dort der Weinbau im 13. Jahrh. ſchon ſtark betrieben wurde, 
wobei auch auswärtige Eigenthümer und Berechtigte betbeiligt waren. 


46)) Das Klofter Maulbronn verkauft Fruchtgülten zu Zeutern, Hodenheim 
und Oberhaufen bem Pfrümdner Konrat v. Wimpfen zu Speier. 1318. 
‚Ar. 11. 


Nos frater Heinrieus abbas totusque conventus monasteri in 
Mulenbrunnen, ordinis Cysterciensis, Spirensis dyocesis, scire 
cupimus universos presencium inspectores, quod nos sana delibe- 
racione prehabita et unanimi voluntate nec non maturo consilio 
tocius nostri capituli propter evidentem nostri monasterii utilita- 
tem et profectum redditus nostros, videlicet quatuor maldrorum 
siliginis, trium maldrorum spelte et trium maldrorum avene in 
terminis ville Zutern sitos, quos dabit nobis singulis annis Cün- 
radus frater Swickeri, quondam sculteti eiusdem ville, cum omni- 
bus suis pertinenciis quibuscumque, quesitis et inquesitis, vendi- 
dimus et tradidimus, vendidisse et tradidisse iusto vendicionis 
titulo publice recognoseimus per presentes ad habendum , tenen- 
dum, utendum et possidendum perpetuo pleno jure et omni eo 
iure ac proprietatis titulo, quo nos predictos redditus tenuimus 
et possedimus temporibus retroactis, domino Cünrado de Wimpina 
prebendario ecclesie s. Germani Spirensis, pro triginta duabus 
libr. hall. bonorum et legalium , qui redditus dantur de bonis . .. 
diete Wernhertin ?. Item vendidimus predieto domino C. undecim 
maldra siliginis pro quinquaginta quinque libr. hall. de bonis 
dicti Morhart, quondam sculteti, duos redditus dat Cünradus dic- 
tus von Or. Item vendidimus prenotato C. de Wimpina tria 
maldra siliginis in Hockenheim pro sedecim libr. hall., quos red- 
ditus Walterus dietus Swab dedit nobis singulis annis de bomis 
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nostris ibidem. Item vendidimus Yrmendrudi cellerarie prefati 
domini de Wimpina duo maldra cum dimidio siliginis in Husen 
pro tredecim libr. hall., quos redditus dedit nobis .. relicta dicti 
Cappuz singulis annis. Quam pecuniam ab eodem Cünrado inte- 
graliter recepisse et in usus nostros nostrique monasterii neces- 
sarios convertisse presentibus publice profitemur, transferentes in 
ipsum C. de Wimpina et Yrmendrudim cellerariam suam omne 
ius et dominium, quod nobis et nostro monasterio in predictis 
bonis competebat aut competere potuit vel debuit quoquo modo. 
Constituimus eciam nos warandos dietorum reddituum pro bonis 
propriis, liberis et solutis adversus omnem hominem, ut est iuris, 
promittentes bona fide, quod ipsum C. de Wimpina sepedietum et 
suam cellerariam super dietis bonis nunquam impetemus, grava- 
bimus nec molestabimus, nec eciam molestare procurabimus in 
judicio vel extra, immo verius renunciamus pro nobis nostrisque 
successoribus quibuscumque excepcioni doli mali, in factum 
actioni, beneficio restitucionis in integrum, quo lesis monasteriis 
et alias deceptis ultra dimidium iusti precii subvenitur, constitu- 
cioni: hoc ius porrectum et hoc consultissimum ?, et litteris ac 
privilegiis quibuscumque a sede apostolica aut aliunde impetratis 
aut impetrandis sub quacumque forma, cunctisque juris clausulis 
canonici et civilis, consuetudinis et statuti publici et privati, qui- 
bus iuvari possemus et ;nostri successores in judicio vel extra ad 
veniendum contra premissa vel aliquod premissorum directe vel 
indirecte, publice vel occulte,, in posterum vel ad presens, fraude 
‚et dolo inhiis omnibus penitus eircumseriptis. In quorum omnium 
testimonium atque robur nos abbas predictus sigillum nostrum, 
quo et nos conventus unanimiter uti consuevimus, presentibus 
duximus appendendum. Actum et datum anno dom. milles. tre- 
centes. decimo octavo, feria tercia proxima ante dominicam pal- 
marum. 

Orig. zu Karlsruhe. Parabolifches Siegel in braunem Wachs, ftarf ab- 
geftogen, zeigt einen ftehenden Abt mit Stab und Buch. Umſchrift: .. ABBA- 
TIB 4 M..... ENBRV... Dieſe Erwerbung fam fpäter an dad ©. Ger- 
mansftift zu Speier. Nach dem damaligen Geldfurs zu Speier betrug bie 
‚ganze Kaufjumme in unferm Gelde 725 fl. 29 fr. (Ztſchr. 7, 128). Das 
Malter Korngült wurde zu 5—5/, Pfd. H. verfauft, alfo für 31 fl. 16 fr. bis 
33 fl. 21 kr. durdyfchnittlich zu 32 fl. 18 fr. Der Zinsfuß zu Frankfurt war 


62/, Proz. im Jahr 1318, welchen man auch für Speier annehmen darf (Ztichr. 
4, 27), das Malter Korn foftete aljo damals in unferm Gelde 2 fl. 9'/, fr. 


46&, oben ©. 420. ? Cap. 2. III. 9. de reb. eccles. in Sexto. 
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Unter den Feinden Nürnbergs. im Jahr 1449 werben auch genannt Peter 
von Zeutern, Hermann v. 3. und Albrecht v. 3. der junge. Quellen u. Er: 
örter, München. Bd. 8, 156. 


. Klofer Odenheim. 47) Pabft Lucius IIT. erlaubt dem Klofter Odenheim, bie 
Pfarrei des Dorfes durch feine Mönche verjehen zu laſſen. 11. Nov. 
4184 ober 1185. 


Lucius episcopus servus servorum dei. Dilectis filiis . . ab- 
bati et conventui de Othinehin salutem et apostolicam benedic- 
tionem. Quanto specialius vos et monasterium vestrum ad ius 
Romane ecclesie pertinere annui census redditus manifestat, tanto 
benignius nos oportet vestras peticiones admittere et eis effectum 
celerem et quantum cum deo possumus indulgere. Eapropter, 
dileeti in domino filii, presentium auctoritate statuimus, ut liceat 
vobis in parrochiali ecclesia vestra, prope monasterium sita, qua- 
tuor vel tres ad minus de vestris fratribus instituere, quorum 
unus diocesano episcopo vel archidiacono presentetur, ut ab eo 
curam recipiat animarum, sibique de spiritualibus, vobis autem 
de temporalibus et ordinis observantia debeat respondere. Datum 
Verone III. idus Novembris. 


Orig. mit der Bulle an rothen und gelben Seidenfäden. Der Pabft war 
nad Jaffe's Negeften in beiden Jahren am 11. Nov. zu Verona. 


‘ 


48) Das Klofter Obenheim verkauft fein Gut zu Klein-Fiſchlingen dem Dom: 
fapitel zu Speier, 8. Dez. 1251. 

Heinrieus humilis abbas totusque conventus in Otdenheim 
universis tam presentibus quam futuris, quibus presentes exhibite 
fuerint vel ostense, credere subnotatis. Habentes predium in 
Viscelingen ', in quo Gotfridus dietus Bruzho eivis Spirensis jus 
liberum utendi fruendi ad dies vite sue a nobis tenuit in univer- 
sum, de quo eciam predio capitulo Spirensi ad solvendum sexa- 
ginta modios siliginis annuatim fuimus obligati: nos prelatis et 
capitulis Spirensibus monasterii nostri evidentissima et instantis- 
sima exposita necessitate, de consilio eorundem idem predium in 
Viscelingen sie oneratum nostrisque usibus preclusum cum uni- 
versis appendicis suis pro centum sexaginta mareis puri argenti 
capitulo Spirensi in totum vendidimus et in manus eiusdem ca- 
pituli idem predium cum appendiciis universis libere dedimus et 
absolute pecuniam proinde receptam de cons lio prelatorum et 
capitulgrum predictorum in usus monasterii nostri magis utiles 
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convertentes. in hac autem nostra vendicione provide et de con- 
silio maturo utiliter per nos facta ne capitulum Spirense a quo- 
quam in posterum valeat inpugnari, presentem litteram sigillis 
venerabilis patris nostri Heinriei Spirensis electi, nostro abbatis 
et conventus de Otdenheim, sancti Germani , s. Widonis, s. trini- 
tatis capitulorum Spirensium eidem capitulo Spirensi dedimus 
communitam. Actum anno dom. MP. cc®. 1j°. vı* id. Decemb. 
Ego Albertus prior in Otdenheim subseribo, rogatus eciam ab 
universo conventu dicti monasterii nomine Heinriei plebani sub- 
scribo, Conradi de Rucsingin ?, Beringeri, Bartolfi, Bertoldi pres- 
biterorum; Ottonis, Bertoldi, Burchardi, Marquardi , Craftonis, 
Rembodonis diaconorum; Wernheri subdiaconi, qui consensum 
'adhibent et ratum habent, prout est prelibatum. 


„Aus dem Cod. minor. Spir. f.8 zu Karlsruhe. Ziemlich gleichzeitige Ab- 
ſchrift, welche aber die Formeln der Mitbefiegler weggelaffen hat. 

ı Klein-Fifhlingen bei Edenkoben in der baier. Pfalz, denn in der Rubrik 
fteht: super bonis in parvo Uischelingen. ? Ober: und Unter-Rieringen in 
Wirtenberg. 

In der Urk. von 1249 bei Remling, U.B. 1, 243 find die meiften obiger 
Eonventualen mit ihren Gefchlehtsnamen aufgeführt, wonach es wol ſämmtlich 
Adelige waren. Damals hatte das Klofter mit dem Abte 15 Mönde, und 
nad obiger Urfunde nur 13, und auch diefe mäßige Anzal fonnte mit den ver: 
fügbaren Einkünften nicht unterhalten werben. Die damalige Rechnungsmarf 
nad dem Wormſer Fuß macht in unferm Gelde 12 fl. 31'/, kr., der Kaufpreis 
be8 Gutes betrug aljo 2003 fl. 12 fr. Diefe wie die folgenden Urkunden von 
Sinsheim find Belege der Zerrüttung, im welche Teutjchland gegen Ende ber 
Regierung Friderich's IL. geftürzt wurbe, 


49) Das .Klofter Odenheim verfauft aus Noth fein Gut in ©. Leon dem Prä- 
bendar Kraft von Speier. 1261. April 16. 


NMos Heinricus abbas totusque conventus in Othenheim tenore 
presencium publice profitemur et protestamur, quod nos propter 
necessitatem ecclesie nostre evidentem vendidimus predium nost- 
rum situm apud Sanctum Leonem cum omni jure, quo ad nos 
pertinebat, Kraftoni prebendario Spirensi, obligantes nos et 
nostrum monasterium, quod si prefatus Kraf senserit aliquod im- 
pedimentum vel detrimentum in dicto predio, ita quod singulis 
annis septem modii siliginis, due uncie hallensium et duo pulli 
non fuerint eidem assignati, nos ad eiusdem pensionis tenebimur 
solucionem sive dampni, judices quoque Spirenses nos ad id 
faciendum auctoritate sua coercebunt. In cuius rei testimonium 


426 


presentes litteras sigillis nostris communimus. Datum anno dom. 
Mo. cc. Ixı, in vigilia palmarum. 
Siegel in braunem Wachs: 1) das zerbrochene allgemeine Abtsfiegel, 


2) Rund mit den Bruftbildern der beiden Apoftel an: und Paulus, Um: 
ſchrift verlegt: F SIG..... ENTVS.DE.OT....EM. 


1303. %ebr. 6. Bertha relicta dieti Kezelring. begina Spirensis, con- 
sensu Nicolai clerici et Else begine, liberorum suorum, vendidit Agneti 
begine, sorori Conradi prebendarii s. Germani tria maldra siliginis cum 
dimidio perpetui census, sibi per abbatem et conventum de Odenheim 
solvendi de bonis ipsorum apud S. Leonem, pro 16 libris et 5 sol. hall. 
Mit dem Siegel des geiftlichen Gerichts. 


Wenn man den Kurs bes Hellerpfundes zu Worms im Jahre 1253 von 
10 fl. 26 fr. mit jenem zu Straßburg 1313 von 6 fl. 45 fr. vergleicht, fo 
darf man für Speier im Jahr 1303 den Werth zu 7 fl. 22 fr. anfeken, Da: 
mals war zu Speier ber Zinsfuß 51/, Proz. (Bd. 10, 74), das Malter Korn 
wurde alfo in obigem Gültverfauf zu 1 fl. 52 fr. angefchlagen. 


50) Scyiebsrichterlicher Entſcheid über einen ftreitigen Güterbefig zwifchen dem 
Klofter Odenheim und dem Dorfe Zeutern. 1304. Dez. 9. 


Judices curie Spirensis. Tenore presentium recognoseimus, 
quod constituti coram nobis honorabilis dominus .. . abbas mo- 
nasterii in Otenheim, ordinis s. Benedicti, Spirensis dyocesis ex 
una, et.. scultetus ac plures ex iuratis ville in Zütern ex parte 
altera, confessi fuerunt,, quod ipsi super questione, quam idem .. 
abbas et conventus suus umiversitati ville Zütern predicte dudum 
movebat coram nobis et honorabili viro, domino .. . preposito 
ecclesie s. Germani Spirensis, in prudentes viros dominum Fride- 
ricum de Thennestetten ? scolasticum et magistrüm Wernherum 
prebendarium ecclesie Spirensis, tamquam in arbitratores seu 
amicabiles conpositores compromiserunt. predictique :.. scolasticus 
et magister. Wernherus coram nobis in presentia . . abbatis et.» 
sculteti predietorum questionem predictam sic terminaverunt, 
quod .. abbas et conventus medietatem bonorum predictorum 
debeat optinere, reliqua vero medietas ad villam predictam Zütern 
.debeat pertinere, ita tamen, quod agrimessor ad locum predictum 
debeat accedere et mensurando acdividendo equaliter eam partem, 
que ad monasterium tendit, ipsi monasterio, religuam vero ipsi 
ville assignare. Renunciavit etiam ... abbas pro se et conventu 
suo omni juri et actioni eis conpetenti ex sententia diffinitiva, 
quam obtinuerant in causa supradieta. approbavitque utraque 
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pars pronunciationem predietam arbitratorum et promisit quelibet 
pars, alteram in sua portione non impedire quoquo modo. quod 
si pars altera reliquam contra pronunciationem predietam dolose 
impediret, ex tunc reverendo domino nostro . . episcopo Spirensi 
in decem mareis argenti, item . . scolastico et magistro Wernhero 
predicto in aliis decem marecis ipso facto esset obligata. Et ne 
de predictis in posterum aliqua dubitatio oriatur, nos ad petitio- 
nem... abbatis et conventus nec non universitatis ville Zütern 
predictorum sigillum nostrum una cum sigillis ... abbatis et con- 
ventus presentibus est appensum. Actum et datum anno dom. 
milles. trecentes. quarto, feria quarta post festum beati Nicolai. 
Drig. mit 3 Eiegeln: 1) das gewönliche des geiftlichen Gerichts. 2) Pa: 
raboliſch in braunem Wachs. Sitzender Abt mit Stab und Bud. Umſchrift: 
+S. ABBATIS. IN, OTHENHEIM. 3) Rund, ſiehende Figuren der Apo⸗ 


fiel Petrus und Paulus. Umfchrift: + S. CONVENTVS.IN. OTHEN- 
HEIM. 


1 Tennftedt in Thüringen. 


4314. Aug. 19. Abt Morhart und Convent zu Odenheim leihen von dem 
jpeierifchen Domvikar Albert von Deftringen 100 Pfd. Heller zu 10 Proz. auf 
ihren Hof zu Speier in ber Hertgaffe und ihre Güter in terminis ville Retin- 
chein juxta villam Malchs (Rettigheim bei Mali im Amt Wiesloch). Cop. 
B. ber jpeier. Dompräfenz 2 C. f. 277. Es wurde ber Rüdfauf innerhalb 11 
Jahren vorbehalten. Dies war eine Herrengült. ©. Bd. 10, 69. 


51) Das Kloſter Odenheim twilligt ein, daß bie Begine Irmengart Dregelerin 
eine Fruchtgült im Dorfe Obenbeim dem Stiftsherrn Gigelo von ber 
Taube zu Speier verkauft bat. 1318. März 1. 


Nos frater Morhardus miseracione divina abbas totusque con- 
ventus monasterii in Othenhein ad universorum noticiam deduci- 
mus per presentes, quod nos contractui vendicionis per Yrmen- 
gardim dietam Dregelerin, beginam Spirensem, relictam quondam 
. . dieti Dregeln ibidem, de quatuor modiis siliginis annue pen- 
sionis super bonis suis in confinibus eiusdem ville sitis honorabili 
viro magistro Sygeloni de Columba, canonico ecclesie s. Germani 
Spirensis et suis heredibus facte, nostrum consensum benivolum 
presentibus impertimur, promittentes nos bona fide, eundem con- 
tractum in perpetuum per omnia ratificaturos, quemadmodum in 
litteris sub sigillo honorabilium dominorum judieum curie Spi- 
rensis desuper confectis plenius continetur, dolo et fraude peni- 
tus circumscriptis. In cuius rei testimonium sigilla nostra pre- 
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sentibus duximus appendenda. Datum anno dom. milles. trecent. 
decimo octavo, feria IV post festum b. Mathie apostoli. 


Beide Siegel in braunem Wachs: 1) Paraboliſch, fikender Abt mit Stab 
und Buch. Umfchr.: + S. ABBATIS.I..OTHENHEIN. 2) Rund, fe 
hende Figuren dev Apoftel Petrus und Paulus, Umſchrift verlegt: FS. CON 
— VD AN AI 0% IN. ad) ber beiliegenden Urf. des geiftlichen Ge 
richts war Dregel Schultheiß zu Odenheim, wornach das Wort ibidem in obi— 
ger Urk. auf diefen Ort zu beziehen ift. Seine Wittwe wurde aber Begine zu 
Speier wie die Bertha Kezelring oben ©, 426. 


52) Das Klofter Odenheim verkauft feinen freien Hof zu Michelfeld an den 
Edelknecht Friderich von Michelfeld für 100 Pfd. Heller, 1323. Sept. 28. 


Wir Morhart von gnaden gottes der abbet unde der convente ges 
manlichen des clofters zuͤ Dtenhein furgehen offenlich an diſeme brive 
unde dün funt unde wizzen allen den, di dien brief ane jehen oder 
horen Iefen, beide den gegenwertdigen unde den Fufdigen, daz wir han 
furcauft unde zu caufe geben mit geman müde unde mit geſammenter 
hant rechte und redelich Friveriche von Michelnvelt 1, eime edeln 
knechte, ime unde allen fin erben ein frigen hof zu Michelnvelt, den 
wir daz clofters zu Dtenhein biz her manegen dag han gehabet, unde 
han den jelben hofh furcauft mit allen finen vetthen, die dar zu horen, 
cleine unde groz, füth unde ungefuth, ume hundert phunt haller, di 
uns bizalt unde furgolten fin und wir’s in unjers cloſters nuz bewant 
han unde grozer ſchaden mitde furvangen han. unbe ſwaz uz beme 
felben hove furlehent ift, der cins fol ime vallen unde werben, ez fi 
forn, haller, hunre oder genje, oder fwaz da von gevalleır mak. unde 
der jelbe hof iſt aller dinſte vri, bette, fture, wachen genzelich unde gar, 
unde hath Friverich der vorgenante denſelben hof ume daz clofterd 
cauft er unde alle fin erben eigenlichen, als man ein gut billich caufen 
jol rechte unde redelichen unde umer ewiclichen, unde furzihen auch 
wir der abbet unde der convente gemanlichen uffe elleu reth geiſlich 
unde weltliche, da mitte wir mochte gebun wider deme vorgenanten 
caufe. Bi difeme caufe fin geweſt di erbern Tube, di ez gejehen unbe 
gehoret han, daz ijt dechan Helfrich von Mufebadh ?, Volkart ein 
phaffe von Velleberch?, Diter von Dalheim +, Diter der Giner, ebel 
fnechte, Bernger der jchultteiz von Sunneshein, Bertolt der wirt, Cun⸗ 
vat der jehultteiz von Diffenbach, Wolf von Michelnvelt unde anderre 
erbern lude gnuge. Daz dirre cauf zwiffen uns ſtede, vejte und ware 
blibe, des geben wir der abbet unde der convente zu Otenhein gemanz 
liche diſen brief geferiben unde dun unſereu infigel dar an gehangen. 
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Unde wir Emicho von gottes gnaden ein biſchof zü Spire, der richter 
des hoves auch zu Spire, der dechan von Mufebach der vorgenant, 
unde ich Bertolt ver Goler ein rithter von Ravensburg hingen unſereu 
infigel an diſen brief durch ir beider bede willen zu eime waren ur: 
Funde unde zu einer rechten ficherheit aller dirre gejeriben vorwortte. 
Dirre brief wart geben an ſ. Michels abende, do man zalte von Erift 
geburte dujent jare dreuhundert jare inme dreu unde zwenzigften jare. 

Drig. 1) Das parabolifche allgemeine Abtsfiegel. 2) Das runde Convents— 
fiegel etwas zerbrocdhen, 3) Parabolifch, figender Biſchof, Umfchrift: FS. EMI- 
CHONIS . DEI. GRA . EPI. SPIREN. 4) Das Fleine runde Siegel bes 
fpeierifchen Gerichts, alle in grauem Wachs. Die andern fehlen, 


ı Michelfeld im A. Wiesloch, jegt im Befige deren von Gemmingen. Ueber 
das ältere Gefchlecht |. Bd. 13, 68. Remling, peier. U.B. 1, 243. ? Mo$: 
bad im Odenwald, 3 Bellberg im DON. Hal. * Dallau bei Mosbad. Der 
Namen Morhart fommt in dem Gefchlechte von Berwangen im Amt Eppingen 
vor ; vielleicht ftammte diefer Abt davon ab. 


53) Kaifer Ludwig der Baier verfegt die Vogtei über das Kfofter Odenheim, 
ben Hof und das Dorf Bauerbad dem Albrecht Hofwart von Kirchheim 
um 300 Pfd. 9. 4. Juli 1330. 


Wir Ludowich von gots genaden römischer cheyfer, ze allen ziten 
merer des rich, verichen offenbar an diſem brief, und tün chunt allen 
den, bie in jehent oder lefent, daz wir dem veſten manne Albrecht Hof: 
wart von Ehircheim, unſerm lieben getruwen, durch der dinft willen, 
bie er ung getan hat und noch tün fol und mad), im diu vogtay uber 
baz clojter ze Dtenheim, den hof und daz dorf ze Purwach ? verſetzet 
haben und verjeczen auch mit diſem brief für driuhundert pfunt haller, 
alſo daz er din vogtay, den hof und daz dorf inne haben und niezzen 
fol mit allen rechten und nutzen, unt wir oder unſer nachchomen ar 
dem rich die vorgenanten vogtay und güt von im umb diu briuhundert 
pfunt haller wider erledigen und erlöfen. da von wellen wir und ges 
bieten allen unfern amptluten, lantvogten und vogten und andern 
unjern und des richs getruwen, daz ji in an ber vorgeſeribenn ſatzung 
nicht irren noch hindern, als Lieb in unfer und des richs huld und fur: 
derung jein. Dar uber ze urchund geben wir im diſen brief mit un— 
ſerm cheyjerlichem infigel verfigelten, der geben tft ze Wizzenburg an 
jand Ulrichs tag, da man zalt von Chriftes gebürb driuzehenhundert 
jar, dar nach in dreizigſten jar, in dem ſechtzehenden jar unjers richs 
und in dem dritten des cheyſertuͤms. 

Orig. mit dem Maj.⸗Siegel an gelben. und rothen ee 
i 1, Bauerbadh im Amt Bretten. 
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Das Original der Urkunde deſſelben Kaifers, d. d. Hagenau 18. Juli 1330, 
die Hugo in Höfer’s Zeitfchr, für Arc. 2, 482 aus einem Copialbuch mittheilte, 
weicht in der Spradye von dem Abdrude fehr ab, und namentlich muß in die: 
ſem bie Lesart Michelberg in Aychelderg verändert werben. Es gibt Teinen Drt 
Michelberg in jener Gegend. Der Kaifer war den Albrecht Hofwart ſchuldig 
300 Bid. Heller für: feine Dienfte und 360 Pfund für 2 Pferde, dafür verjegte 
er ihm nicht nur die Vogtei über das Klofter Odenheim, jondern auch über bie 
Dörfer Odenheim, Tiefenbach, Großgartach und Bauerbach und den Hof zu 
Bauerbach, nebſt einem Fuder Weingült zu Eichelberg. Nach der damaligen 
Währung jener Gegend ſtand das Pfd. H. auf 6'/, fl. (Ziſchr. 7, 128), die 
beiden Pferde Fofteten 2250 fl. und die ganze Schuld betrug 4125 fl., welde 
zu 5%/, Proz. gerechnet eine jährliche Vogteirente von .226 fl. 50-fr. abwarfen, 
Die zwei Pferde hatten aber einen fehr hohen Preis, den jedoch der Kaifer au 
anderiwärts bejalte. ©. Bd, 10, 58. 


54) Bischof Adolf von Speier beauftragt den Probſt von S. Guido zu Speier, 
die Wahl des Abtes Diether von Odenheim zu prüfen und zu beftätigen, 
1377. Nov. 18. 


Adolfus dei et apostolice sedis gracia episcopus Spirensis ho- 
norabili in Christo nobis dilecto Heinrico de Ernberg , preposito 
ecclesie s. Widonis Spirensis salutem etc. Cum vacante monasterio 
in Odinheim, ord. s. Benedicti, nostre diocesis, abbate per mortem ! 
bone memorie Theodrici de Ubstat, eiusdem monasterii abbatis 
novissimi, dilecti nobis conventus et fratres eiusdem monasterü 
religiosum virum, fratrem Dyetherum de Helmestat,, alias dietum 
de Rosenberg, presbiterum conventualem, professum dicti mona- 
sterii, in abbatem ipsius monasterii concorditer , ut percepimus, 
elegerunt; ex parte dicti fratris Dyetheri .electi et electorum eius 
nobis fuit cum instancia supplicatum, quatinus de meritis diete 
electionis cognoscere, ipsam approbare, confirmare et eidem electo 
impendere ea, que nostro officio ordinario incumbunt in hac parte, 
graciose dignaremur, Nos ecclesie nostre et nostris aliis negocüs 
arduis prepediti predicte electionis cognicioni, confirmacioni et 
aliis premissis vacare non valentes de tue legalitatis honestate 
confisi tibi vices nostras in dieto electionis negocio et in omnibus 
emergentibus, dependentibus et connexis plenarie committimus 
per presentes , honestatem tuam in domino exhortantes , quatinus 
in dicto negocio rite et canonice procedens de meritis diete elec- 
tionis et ipsius electi cognoscas et eandem electionem, si facien- 
dum videbitur, confirmes et eidem electo impendas ea, que sibi in 
dicto electionis negocio fuerint impendenda, faciens quod decre- 
veris per censuram ecclesiasticam observari. Testes vero, qui 
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nominati fuerint, si se gracia, odio vel timore subtraxerint , cen- 
sura simili compellas veritati testimonium perhibere. Datum 
anno dom. MP. ccc. septuagesimo septimo, quarta feria post diem 
s. Martini episcopi. 

Bruchſaler Cop. B. Nr. 8 f. 82 gleichzeitig. * fehlt sublato. 


1426. Nov. 13. Abt Diether und Convent zu Odenheim leihen von ber 
Dompräfenz zu Speier 300 Goldgulden zu 5 Proz. Wurde rüdbezalt 1443. 
Eop. B. der Prüf. 2 €. f. 306. 


1427, DE. 29. Abt Diether und Convent zu Odenheim leihen von ber 
Dompräfenz zu Speier 200 Goldgulden auf ihre Güter zu Odenheim und Tie— 
fenbach und anderwärts. Die Schuld wurde 1444 abgetragen. Gop. B. ber 
Präſ. 2 €. f. 312, 


1451. Mai 19. Abt Eberhart und Convent zu Odenheim entleihen von 
ber Dompräfenz zu Speier 100 Golbgulden zu 5 Proz. und geben dafür alle 
ihre Güter zum Unterpfand. Cop. B. ber Präf. 2 €. f. 320. 


55) Das Klofter Odenheim tritt mit Bewilligung des Bifchof3 von Speier ber 
Bursfelder Reformation bei. 1491. März 12. 


Nos Cristoferus abbas, prior et conventus monasterii in Oden- 
heim, ord. s. Benedicti, Spirensis diocesis, recognoscimus publice 
per presentes, quod pridie de consensu et assensu reverendi in 
Christo patris et domini dom. Ludwiei episcopi Spirersis coope- 
racione et instigacione sua monasterium nostrum predictum per 
patres ordinis predicti de observancia Bursfeldensium reformatum 
et unioni eiusdem observancie submissum est, salvis tamen in 
omnibus et pro omni tempore iuribus, que ecclesia Spirensis et 
pro tempore existentes Spirenses episcopi in spiritualibus et tem- 
poralibus in eodem monasterio nostro et extra in villis et bonis 
eiusdem habent et habere debent,, vel postea iusto titulo obtine- 
bunt. que quidem jura promittimus pro nobis et successoribus 
nostris in perpetuum salva, illesa et inviolabiliter servare sine con- 
tradictione quacunque non obstantibus etiam privilegiis, liberta- 
tibus, exemptionibus, graciis et indultis quibuscunque. In cuius 
rei fidem presentes litteras prefato domino episcopo Spirensi tra- 
didimus abbatiali et conventuali nostris et in maius robur etiam 
reverendorum patrum dominorum Blasii Hirsougiensis et Jacobi 
Gotzouwensis abbatum sigillis communitas. Datum die sabathi 
duodecima mensis Marcii anno dom. M. cccc. nonagesimo primo. 


Orig. Siegel in braunem Wade. 1) Paraboliſch, figender Abt. Umfchr.: 
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+ S. ABBATIS . IN . OTHENHEIN. 2) Rund, mit ben ſtehenden Bildern 
ber Apoftel Peter und Paul. Umfcrift: ... ONVENTVS . IN . OTHEN- 
HEIN. 3) Rund, zerbroden, im Wappenfchild ein Trauben, babinter ein 
Abtsſtab, Umſchrift auf Bändern: .. „blafij . abbatis.. hirfog ... 4) Rund, 
Maria mit dem Jefusfinde, Umfchrift auf Bändern: 8. frig (fratris) . incobi .. 
abgebrochen. - | 


Das Umwandeln der Benediftinerflöfter in Collegiatjtifter fieng am Ober: 
rhein an mit dem Klofter St. Alban bei Mainz 1419, Deshalb faßten bie 
Benediftiner von ©. Peter zu Erfurt 1456 den Beſchluß, daß fein Klofter ber 
Bursfelder Congregation in ein Stift umgewandelt werden follte. Chron. Nicol, 
de Siegen ed. Wegele p. 446. Manche Benebiktinerflöfter hatten aber ſchon 
jo ſehr die Disziplin verloren, daß fie durch diefes Mittel nicht mehr zu halten 
waren. ‚Dies zeigte fi) namentlich bei Odenheim, denn 3 Jahre nad obiger 
Urkunde hörte das Klofter auf, alfo half ber Beitritt zur Bursfelder Reforma— 
tion nichts mehr. Weber ©. Alban f. Joannis seript. Mogunt. 2, 773 fly. 
Die adeligen Mitglieder trugen viel zu diefer Auflöfung der Benebiktinerflöfter 
bei, welche nicht nur für die Kirchengeſchichte, ſondern für die Kulturgefchichte 
überhaupt eine eingehendere Beachtung verdient, als fie bisher gefunden hat. 
©. Quell.:Samml. d. bad. Land.Geſch. 2, 59 flg. Viele Benediftinerklöfter in 
Teutſchland giengen unter durch die forglofe Aufnahme ihrer Mitglieder und 
ben Mangel an monardifcher Verfaſſung. Die jüngern Orden wurden durch 
diefen Zerfall belehrt und ftellten alle ihre Klöfter unter ein Haupt: oder Stamm: 
Hojter, wie die Gijtercienfer unter Eiteaur, die Prämonftratenfer unter Brömon: 
tr& 2c., oder fie gaben die Leitung des ganzen Ordens einem General in bie 
Hände, unter welchen bie Provinziale fanden. Die Benediftiner ahmten dies 
fpäter nad) durch die Gongregationen ihrer Klöfter nad) Provinzen, bie aber nie 
bie monarchiſche Einrichtung befamen wie die jüngern Orden. 


Es find fo wenige Aebte von Odenheim befannt, daß es ſchon nüglic if, 
die Neihenfolge derjenigen , die mir bis jeßt urkundlich vorgekommen, hier beis 
zufügen. Eberhart I. von 1137. Würdtwein subs. 4, 331. Remling, 
U.B. 1, 90. — Heinrich I 1147—49. Würdtwein Nov. s. 1, 166. Reml. 
1, 93. — Burfart 1176. Würdtw. mon. Palat. 1, 100. — Sigfrit 11% 
bis 1213, Kausler, Wirtenb. U.B. 2, 268. Dümge reg. Bad. p. 6). Reml. 
4, 136. — Beringer 1219— 20. Reml. 4, 151. 174. — Degenhart ober 
Deinhart 1225—1234. Daf. 1, 201. Ztſchr. 11, 282. — Heinrid U. 1249 
bis 1261. Würdtw. n. S. 5, 300. Reml. 4,242. — Morbart 1314--3. 
Dieterich I. von Ubjtadt, jtarb 1377. — Diether I. von Helmſtadt-Roſen⸗ 
berg, erwählt 1877. — Diether II. 1442. Ziſchr. 4, 204. — Eberhart Il, 
1451. — Philipp 1461. Quell.-Samml, 1, 523. — Ulrid von Finfterloft, 
früher Abt zu Sinsheim, für Odenheim beftätigt den 29. Juli 1472. Lebte 
noch 1479. Quell.Samml. 1, 226 m. bab. Arch. 2, 132. — Chriftoph von 
Nippenburg , letzter Abt bis 1494 und erfter Probft des Ritterftifts. Ztſchr. 4, 
484. Reml. 2, 431. Was Trithemius im. Chron. Hirsaug. von ihm bemerkt, 
beweist die völlige Auflöfung der Klofterzucdht zu Odenheim. Die Stellen ber 
Ztſchr. habe ich nicht alle angeführt. . Die größte Lücke der Reihe ift im 14. 
Jahrhundert. — | ar | 
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Cieſenbach. 56) Heinrich v. Eberftein erlaubt den Brüdern Wurm von Bret: 
ten , dem Scholafter ven ©. German zu Speier eine Gült zu Tiefenbach 
zu verfaufen. 1290. o. T. 


Nos Heinricus de Eberstein tenore presencium recognoscimus, 
quod cum nobiles armigeri Heinricus et Johannes fratres dieti 
Wurme de Bretheim nostri sint vaselli, habentes a nobis in feo- 
dum censum trium librarum hallens. in Diftenbach debitarum de 
monte dicti Spigelberg et attinenciis eiusdem montis, dictum 
censum magistro Marcio, scolastico ecelesie s. Germani Spirensis, 
vendere voluissent titulo proprietatis possidendum, nostro tamen 
consensu prius requisito et obtento, ipsi nobis in recompensam 
dictorum censuum assignaverint et subrogaverint bona meliora, 
videlicet curiam sitam in Buche ! cum attinenciis suis, ea a nobis 
in feodum receperint, astringendo se pro eadem ad idem servi- 
cium, quod pro dicto censu tenebantur, unde dictum censum eis 
appropriamus et jure feodi nobis in eis conpetente renunciamus 
prediete alienacioni consensum benivolum adhibentes. In cuius 
rei testimonium sigillum nostrum presentibus duximus appenden- 
dum. Datum anno dom. M. cc. nonagesimo. 


Mit dem ziemlich erhaltenen Rundfiegel in braunem Wachs, 


1 Büdhig bei Bretten. 

Die mitgetheilten Urkunden bes 13. Jahrhunderts von Zeutern, Tiefenbach, 
Mingolsheim ꝛc. beweifen, baß in jener Zeit das S. Germansftift zu Speier 
firebte, fih auf dem rechtem Rheinufer Güter und Grundrenten zu erwerben, 
wahrjcheinlich deshalb, weil dazu auf dem Linken Ufer weniger Gelegenheit war. 


57) Der Pfründner Markwart zu Wimpfen verkauft durch Bevollmächtigte eine 
Weingült zu Tiefenbah an denſelben Stiftsjcholafter. 1. Des. 1298. 


Nos Ditericus prepositus ecclesie Wimpinensis, Heinricus de 
Sunnesheim canonicus ibidem, et Heinricus de Grumbuch ? pre- 
bendarius ibidem, executores seu manufideles domni Marquardi 
prebendarii ecclesie Wimpinensis, tenore presencium recognosci- 
mus, nos vendidisse magistro Marcio, scolastico ecelesie s. Ger- 
mani Spirensis pro decem libris hallens. nobis numeratis in re- 
medium anime predieti Marquardi conversis, et tradidisse et re- 
signasse censum duarum amarum clari vini annuatim debitarum 
in autumpno de vineis sitis in monte Spigelberg iuxta Diffenbach, 
apud vineas Benzonis sculteti ibidem, quas duas amas dictus 
Marguardus quondam emit a Sybotone de Eppingen, et debitam 
warangiam sibi et successoribus suis promittimus in eisdem. In 

Zeitfrift, KIN, 28 
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cuius rei testimonium sigilla nostra una cum sigillo decani Win- 
pinensis presentibus sunt appensa. Datum anno. dom. M®. ce. 
xc’. octavo, in crastino b. Andree apostoli. 

Driginal mit 4 Siegeln in braunem Wachs, 1 — 3 paraboliſch, 4 rund. 
4) zerbrocen , ftehender Geiftlicher, hält ein Bud, vor der Bruft. Umſchrift: 

‚.. CI. PREPOS... WINPINEN... 2) Zwei ftchende, undeutliche Pers, 

fonen. Umſchrift: S.V.CA. DECANI. ECCLE. WINP... 3) Die 
bh. Margareta, wie e8 fcheint. Umfdhr.:S.H.DE.SVNNES.... 4) Drei 
vierblätterige Blumen auf einem Stiele und 2 Bögel zu beiden Seiten. nn: 
1.8. H.DE. GRVBVCH . PBEN . WIPIN. 

1. Wahrfcheinlich Grombach zwifchen Tiefenbad und Wimpfen. 

Dbiger Probft Dieterich wird auch Diether v. Helmftatt genannt, Er fehte 
die. Chronik des: Stiftes zu Wimpfen im Thal, die Burkhart von Hall begonnen 
hatte, fort von 1295 an. bis. 1299, wo. er ftarb (25. Febr.). 


1300. Febr. 4. Der Official Burkart bezeugt für den Probft des S. Weis 
benftifts, zu Speier, daß ber Geiftliche Bertold, Sohn des Albert Breitore von 
Sinsheim, auf obige Weingült verzichtet habe. Orig. Rundes Stegel- in: braus 
nem Wachs, mit einem geflügelten Ochfen. Umſchrift: + S: SIBODOIS ., 
PPTI . ECCE . S. WIDONI... Dieſer Probſt wurde 1302. Biſchof von, 
Speier. 


58) Schultheiß und Scheffen zu Sinsheim erflären, daß ihr Bürger Breitore 
bie in voriger Urkunde erwähnte Weingült ohne Anftand an ben genanns 
ten Scholafter entrichten wolle. 1300. Nov. 25. 


Nos seultetus, schabini seu jurati. civitatis. in Sunnesheim,. 
Spirensis dyocesis, tenore presencium ad perpetuam rei memo- 
riam in publicam deducimus notitiam, quod constituti in presencia 
nostra Albertus dietus Breitore et coniux sua, nostri concives, ac 
omnes eorum liberi renunciaverunt omni impeticeioni seu juri, si 
quod eis. conpeteret in censu duarum amarum vini clari, debitarum 
annuatim. de duobus jugeribus vinearum: suarum, sitarum- in, 
monte Spigelberg iuxta Diffenbach, promittentes, se annuatim. in; 
auctumpno soluturos dietas duas amas magistro Marcio, scolastice- 
ecelesie s. Germani Spirensis,, seu cuicunque eas dietus magister 
duxerit relinquendas vel deputandas ; presertim cum dietus mar: 
gister eas emerit ab executoribus domini Marquardi, prebendarii,; 
ecclesie Winpinensis, filii nostrorum concivium predictorum, In- 
quorum  testimonium ad peticionem- predictorum coniugum eb, 
concivium nostrorum ac liberorum, eorundem sigillum nostrum.. 
presentibus duximus. appendendum. Actum anno dom, milles, 
trecentesimo, feria sexta.ante festum b. Andree aposteli. 
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Orig Rundes Siegel in braunem Wachs, ſchön gearbeitet. Einfacher 


Adler im dreieckigen Schild, Umſchrift: + S’. CIVIVM . DE . SVNNENS- 
HEIM. Sinsheim war damals noch eine Reichsftabt. 


Aislau. 59) Biſchof Nikolaus von Speier liberträgt bas Burglehen des Wol⸗ 
felin v. Stein zu Kislau auf den Bertholt Göler v. Ravensburg. 1389. 
San. 30, 

Wir Niclas ꝛc. bekennen ꝛc., daz unfer liber getrumer Bertholte 
Goler von Ravensborg der alte vor ung quame und wiſet uns briefe, 
daz Wolflin vom Stein, genant v. Ehingen, felige, Wolf Meyfer und 
finen mitburgen alle fine rechte geben hat an fime burglehen zu Kies 
jelauwe, baz fie es moigen vorjegzen oder vorkoufen oder ſoſt nieſſen 
als ir engen gut, biß daz die ſcholt vergolten wirt; und ob des nit fin 
enmochte, daz fie die fcholt von dem nuczen mochten beczaͤln, wo fie 
dann daz burglehen vorſeczen oder vorfeufen, daz ſij fin guter wille, 
und vorjpricht und globt daz in dem felben briefe off finen eit vor ſich 
und ſin erben, da wieder nümer zu tüne, und ftebe zu halten; und ſij 
dem jelben Bertholt daz obgenante burglehen von dem egenanten Wolf 
Meyjer und finen mitburgen ingejaczt und vorfauft von des egenanten 
Wolfelins jeligen jcholt wegen, als der jelben Wolf Meyjers und" 
finer mitburgen briefe bejagent, dem egenanten Bertholt dar uber ge— 
geben: und bade ung ym an dem burglehen zu lihen, waz wir ym von 
rechtes wegen bar an lihen jolten. daz baden wir und vorluhen dem 
jelben Bertholt an dem egenanten borglehen won unfer und unjers 
ftiftes wegen, waz wir ym von rechtes wegen lihen jolten, mit behelt- 
niße unfer und unſers ftiftes und unjer manne und burgmanne vech- 
ten an den jelben Iehen. und hat der egenante Bertholt uns und’ 
unſerm ftifte da von globt und gejworn, getrume und holt zu fin und 
von dem borglehen zu tune und zu wartenne, als joliches borglehens 
recht und gewonheit ift, ußgefcheiden alle argelift und geverde, Des 
zu urfunne ꝛc. Datum Wyszenstein anno Ixxx nono, sabbato ante 
purificationem b. Marie virg. gloriose. 

Gleichzeitige Abfchrift im Bruchſaler Coß. B. Nr. 9 f. 35. 

Sowol die vom Stein als aud die Meyfer waren ſchwäbiſche Gefchlech: 
ter, welchen das Burglehen in Kislau zu fern lag und wenig eintrug, das. 
ber fie es an einen Edelmann verfauften, der in ber Nähe geſeſſen war und 
es beſſer benußen konnte. Bd. 1, 230. 4, 435 flg., 6, 344. Weißenftein Liegt 
an der Nagold bei Pforzheim, der Biſchof Nikolaus kam vielleicht zu einem 
Befuche dahin, denn Hans Coutzman, Bogt zu Pforzheim, war fein Schwager 
(daf. Cop. B. f. 303). | 

Obiger Wolf von Stein kommt noch als lebend in einer Urkunde von 
1378 mit Johann Meyſer vor, worin auch der damalige Amtmann von Kislau 


25 * 
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Johann von Beilftein, genannt von Lautern, erwähnt if. Würdtwein subs. 
nov,. 9, 245. Diefes Beilftein ift wol auch das ſchwäbiſche bei Bottwar. 

Die älteren Herren von Kislau im 12. und 13. Jahrh. findet man in den 
Urkundenbüdhern von Würdtwein, Dümge, Remling und in ber Sylloge von 
Gudenus. Auch bei Croll. origg. Bipont. 2, 27 wird ein Rubolf von Kislau 
von 1221 erwähnt. 


Fangenbrüchen. 1392. Dez. 6. Biſchof Nifolaus von Speier verfegt das 
Schultheißenamt zu Langenbrüden dem Bürger Wyd zu ber Fiebel in Speier 
für 300 Gulden mit ber Bedingung der Wieberlöfung. Wyd erhielt das Recht, 
einen Schultheigen für Langenbrüden anzuftellen , der aber ein bifchöflicher Hö— 
riger fein mußte, und alle Ginfünfte des Amtes zu beziehen. Außerdem follten 
bie Güter Wyd’3 in der Gemarkung des Dorfes während der Pfandſchaft ſteuer— 
frei fein. Gleichzeit, Abjchr. im Bruchjaler Cop. B. Nr. 6 f. 241. 


1394. 4. April. (Gemeindeſchuld.) Dominus Nicolaus episcopus Spi- 
rensis consensit, quod scultetus, jurati et conmunitas ville Langenbrucken 
vendiderunt 8 florenos annui census in die s. Martini persolvendis (l..-08) 
domino Arnoldo de Zutern presbitero, Falkoni Mutersteder civi Spirensi 
manufidelibus sive procuratoribus Judoci et Henselini filiorum quondam » 
Dilitzes, et cum centum florenis redimendis (l. -os) singulis annis ante 
diem b. Georii, et sigillavit desuper litteram sigillatam cum sigillo judicum 
eurie Spirensis et sub data anno ete. XC quarto, sabbato ante dominicam 
Judica. 

Bruchſaler Cop. B. Nr. 9 f. 291. ©. unten bei Mingolsheim. 


Alingolsheim. 60) Zwei Eheleute zu Mingolsheim verkaufen dem S. Ger: 
mansjtift zu Speier 13 Morgen Feld und nehmen fie von — in 
Erbpacht. 3. Jan. 1287. 


Judices Spirenses. Universis tenore presencium notum esse 
cupimus, quod Cunradus dictus Smelzeln et Gutda uxor eius de 
Munegoltsheim anno dom. M°. cc . Ixxxvıj®. in octava Johannis 
ewangeliste communicata manu et unanimi consensu vendiderunt 
et tradiderunt Heinrico notario, canonico ecelesie s. Germani 
spirensis, tredecim iugera agrorum campestrium, sita in hune 
modum: quatuor iugera apud novem iugera in campo Langen- 
bruggen versus viam, que ifigera quondam fuerunt militis dicti 
Knutel senioris; item tria iugera uffeme ardackere medio, et 
dieitur daz kiseleht lant, que quondam eciam fuerunt predicti 
militis ; item duo iugera ex altera parte molendini ', que tendunt 
ad ripam fluminis in Munegoltsheim, que fuerunt quondam domini 
dicti von Ore ?; item tria iugera contra Beimarbau®, que ten- 
dunt ultra Melscher wec , que eciam quondam fuerunt domini de’ 
Ore; item unum uffeme steinehe*, pro justo precio , scilicet duo- 
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decim libris hallensium pecunie numerate et solute; transferen- 
tes in eundem notarium et ecelesiam s. Germani, cui idem nota- 
rius eadem bona donavit et tradidit, dominium seu proprietatem 
et possessionem dietorum agrorum cum omni iure, quod eis in 
predictis agris conpetebat, coram Drutmanno sculteto , Ludewico 
dieto Morhart, Cunrado dicto digito, Cunrado dicto Schuzze, Hein- 
rico dieto Scherrine et Heinrico molendinario, iuratis in Mune- 
goltsheim , Hermanno de Flehingen rectore ecclesie ibidem, Cun- 
rado dicto magno, Anshelmo filio domine diete Stegemennin, 
Wignando de Langenbrugge et aliis quam pluribus fidedignis. 
quos agros dicti Cunradus et Gutda receperunt et conduxerunt 
iure hereditario pro se et uno heredum suorum ab eodem notario 
seu ecclesia predicta pro pensione annua quatuor modiorum sili- 
ginis approbate, annis singulis in nativitate beate virginis pre- 
sentanda super granarium ecelesie s. Germani propriis laboribus 
et expensis, excepto precio in transitu Reni, quod sibi procurabi- 
tur a dieto notario et suis successoribus , sive de ecclesia s. Ger- 
mani. quam pensionem si presentare neglexerint in dieto termino, 
et exspectati usque ad festum beati Michahelis proximum plenarie 
non satisfecerint de eadem, ex tunc omni questione et contradic- 
täone cessantibus agri predieti ad ipsum notarium et ecclesiam 
s. Germani libere devolventur, disponendi et locandi aliis vel 
alii, prout ipsis videbitur expedire. Verum ne predictam aliena- 
eionem revocare vel infirmare posset Gütda predieta ea racione, 
quod ex successione paterna ad dotem suam spectarent agri predicti, 
juramentum coram nobis prestitit corporale, se contra predietam 
alienacionem non venturam, nec ullam controversiam moturam 
per se vel per alium, directe vel indireete, in iudieio vel extra 
iudicium , predicto notario vel suis successoribus , ad quos devol- 
ventur agri predicti; renuncians excepcioni non numerate, non 
solute, non tradite pecunie, vel minus iusti preeii, privilegio dotis 
ve] donacionis propter nupeias, beneficio restitueionis in integrum, 
ac omni defensioni iuris vel facti, per que dietus contractus valeat 
retractari. Testes huius vendicionis, renuncjacionis, recondüc- 
tionis et iuramenti prestiti sunt hij: magister Heinricus de Au- 
gusta, canonicus ecclesie s. Germani; magister Fridericus de 
Hagenoia; Johannes plebanus ecclesie s. Germani; Walterus 
elericus de Slegeltal 3 et alii fide digni. Nos judices Spirenses, 
quia omnia, singula et premissa sunt coram nobis habita et trac- 
tata , in evidenciam et testimonium premissorum ad-preces pre- 
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dictorum sigillum nostrum presentibus duximus appendendun. 
Datum Spire anno et die prenotatis. 


Mit dem parabolifchen Siegel, ſchlecht ausgedrückt. 


In einer andern Urk. von 41296 wird eine obere Mühle angefähkt 
2 Eine Anhöhe bei Langenbrüden heißt noch jett der Drenberg, vielleiht von 
diefen alten Befitern. Es gab ein Geflecht van Dre am Niederrhein. 1381. 
Lacomblet, Urk. B. 3, 735. Ein anderes von Oren in Franken, 1289. Wibel 
cod. dipl. Hohenloh. p. 110. 3 Das jebige Wirthshaus zum Ritter, früher 
ein Amthaus, der Bau genannt; die Gaffe, die dazu führt, hieß im Mittelalter 
Beimersgaſſe, jetzt Bainelsgaffe, von einem alten Hofbefiger Beimar, deſſen 
Hof das jekige Kronenmwirthshaus if. * Hohe Feldgegend auf ber Norbfeite 
bed Dorfes, jebt Stainich. ? Schleithal bei Weißenburg. 

Die Kaufjumme macht in unferm Gelde 102 fl. 48 fr. (Ztſchr. 9, 83), 
alſo Foftete der Morgen 7 fl. 54/2 fr., fiel demnach in die nieberfte Klaſſe ber 
Aderpreife (Bb. 10, 32). Bei einem Zinsfuß von 6'/, Proz. betrugen bie 4 
Malter Gültfrucht 6 fl. 40 kr., alfo das Malter 1 fl. 40 fr., was ebenfalls 
dem nieberften damaligen Kornpreis entfpridt. Bd. 10, 45. Nach Mbzug ber 
Brache Sag auf dem Morgen Ader eine Erbpacht von 39'/, fr. (Fortſ. f.) 


Mone. 


Hrfunden zur Gefchichte der Grafen von Greitug 
14. Jahrhundert. (Fortſetzung.) 


1352. — 18. Jan. — Herzog Hermann v. Teck gelobt mit 
einem Eide, die gerichtlichen Handlungen der Gräfin Anna v. Freiburg und 
ihres Sohnes Egen IV wegen Lichteneck und Nimburg nach Inhalt ber 
darüber ausgeftellten Urkunden aufrecht zu erhalten. 


Wir Herman, hertzoge von Testen 1, tünt Funt allen den, die bifen 
brief anfehent oder hoͤrent leſen, daz wir mit vfgehebter hant geſworn 
haben zü ben heiligen, ftete ze habende alles, daz die edel froͤwe, froͤwe 
Anne, greuinne ze Fryburg, gemacht und getan hat vor gevichte mit 
irs vogetes hande mit iven gütern Liechtenecke vnd Ninburg mit allen 
iven zügehörden graue Egene irem fune, alſe die brieue ſtant 2, bie 
dar bber vormales fint gegeben, und gelobent dch mit diſem gegenwer- 
tigen brieue, für uns vnd vnſere erben, niemer da wider ze tünde, noch 
Ihaffen getän in Feine wyſe, ane alle geuerde 3. Vnd dez ze vrkünde 
han wir vnſer ingefigel an difen bricf gehenfet. Vnd zü einer merer 
ficherheit han wir den erwirdigen herren biſchof Bertholden von Strag 
-burg und vnſern wetter, graue Johanjen von Fürſtenberg gebetten, ir 

ingeſigele oͤch an dien jelben.brief ze henfende. Wir Berthold, von 
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gottes gnaden bifchof ze Stragburg, vnd graue Johan] von Fürſten— 
Berg, vorgenante, hant onjere ingefigele ze einen: offenem vrkuͤnde ver 
vorgefchriben dinge, durch bette dez hochgebornen herren, hertzoge Her— 
mannes von Tecken vorgenanten, gehenfet an bijen gegenmwertigen 
brief, der gegeben wart an der nehejten mittewochen nach dem zwentzi— 
goften tage *, do man zalte von gottes gebürte drüzehenhundert fünf: 
Big vnd zwei jär. 

Mit den Siegeln a) des Herzogs Herm. v. Ted, rund, Maltha, fchräg: 
rechts gewedter Schild auf fein gegittertem Grunde, Umſchr.: 7 S’. HERM . 
DVCIS .. DE. TECKE. — b) Des Bifhofs Berth. v. Straßb. in bräun: 


lichem und c) bes Gr. Joh. v. Fürſtenb. in olivengrünem Wachs, beide wie 
an ber Urk. v. 3. Dez. 1351. 


3 Weber die Herzoge v. Ted, welche in biefer Zeitichrift öfter — 
L beſ. Stälin, W. ©. II, 300, III, 695, und über obigen Hermann 697 
flg. Er war der zweite Gemabl ber Anna v. Signau geworden. — ?6©, 
bie vorhergehenden Urkunden. — 3 S. bie Note 5 der erften Urkunde vom 
3. De. 1351 und bie dortigen Citate. — * Der zwanzigfte Tag vom Weib: 
nachtstag an ift der 13. Jan. Die Oftav vom Dreifönigstag. 


Aus dem Breisg. Archive, 


1355. — 6. Aug. — Die Ritter Johann Schnewelin von 
Wisneck, Dietrih Schnewelin im Hof, und die Edelknechte Jakob 
und Albrecht v. Falfenftein reverfiren gegen Franz Morfer, daß fie 
ihm den Theil defjelben an den Dörfern Bötzingen und Schafhaufen und 
ben Leben, bie fie mit bemfelben von Graf Frider ich v. Freib. und Junker 
Hänfelin v. Schwarzenberg gemeinfchaftlih empfangen haben, auf fein 
Anfordern jeberzeit fogleich auflaffen wollen. 


Wir Johans Snewelin von Wijenecde 1, Dietrich Snewelin Ime 
Houe, rittere, Jacob von Balkenjtein und Abreht von Valkenjtein 2, 
edel kneht, tün kunt allen den, die diſen brief fehent oder hörent 
Yefen vnd verichen offenlich an difem brief, von der dötfer wegen 
Bebingen 3? vnd Schafhujen ?, da wir mit Franz Morjern jinen 
teil der jelden dörfer vnd der lehen in gemeinjchaft empfangen haben 
von dem edeln vnſerm giredigen herren, graue Friderich, herren ze 
Freiburg vnd lantgrauen in Brifgowe, vnd won juncher Henſelin von 
Swartenberg 5, als die brief ftant, die dar dber gegeben fint, vnd wir 
mit ime finen teil der jelben dorfer und der lehen tragen vnd haben 
font, mit fofichem geding, wenne er fomet und dit vorgenanten dorfer 
vnd lehen an ons wider vorderet vf ze laſſende, er fi gefunt, fiech, oder 
in finem totbette, jo font wir ime vnuerzogenlich vf laſſen und dar 
nach fein reht dar an haben, und haben des alle vier geſworn geftabot 
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ende mit vf gehebten handen und mit gelerten worten zü den heiligen 
ane geuerd. Woͤlt aber der vorgenant Francze Morfer dit vorge— 
nanten börfer und dü lehen verköffen oder verfegen, oder ieman geben 
‚oder machen, oͤch gefunt, fiech, oder in finem totbette, wor lüten, oder 
mit briefen, oder wie es ime fügte, jo jont wirs ime oder wen ers ze 
foffend het gegeben, oder verjeßet het, oder gegeben oder gemachet het, 
pnuerzogenlich vf lan, jo fi es an vns forderent, vnd fürbas nüt dar 
an foumen noch irren, oͤch bi vnſeren vor gejchriben eiden ane alle ges 
uerd. Har öber ze eime offen vrkuͤnde vnd das dis alles war und 
ftet belibe, jo haben wir die vorgenanten Johans Snewelin von Wi- 
ſenecke, Dietrich Snewelin Ime Houe, rittere, Jacob von Balfenftein 
vnd Abreht von Valkenſtein, evelfneht, vnſerü eigen ingefigel gehenket 
an dijen brief, der gegeben wart des jares, bo man zalt von gottes 
gebürt druͤtzehen hundert jare vnd fünf und fünfsig jare, an dem neh— 
jten donrſtag nad) ſant Oſwaltz tag. 

Mit 4 runden Eiegeln in bräunlidem Wade, an Pergamentftreifen : 
b) rechts geneigter Schild, horizontal getheilt, obere Theilung gegittert ſchraffirt, 
auf dem linken Ed ein Helm mit Hüfthörnern an den Seiten, beren Spitzen 
gegen einander gekehrt find, Grund gegittert, mit Kreuzchen in ben Quadrät— 
hen, Umſchr.: F S’. IOhIS . SNEWLI . MILITIS. — b) Helm, rechts ge— 
kehrt, mit nad) hinten wallender Dede, auf demfelben eine etwas umbeutliche 
Mütze, die einer Krone nicht unähnlich, aus derfelben ſtehen 2 Hüfthörner 
hoch in die Höhe, Grund wie bei dem Borigen, Umſchr.: 7 S’. DIETRICI . 
SNEWELINI . MILITIS. — ce) Rechts geneigter Schild mit dem befannten 
Falkenſteiniſchen Wappenbilve, auf dem linken Ort ein fehr Fleiner, undeutlicher 
Helm, auf welchem ein auffliegender, ziemlich großer Falfe mit langem Schweife 
unb weit ausgebreiteten Flügeln, Umfchr.; F 8’. TACOBI . D’. VALKEN- 
STEIN . ARMIGERI. — dj) in aufrechtem Schilde das Falkenſteiniſche Bild, 
Umſchr.:  S’. ALBERhTI . DE. VALKENSTEIN.. 


1 ©, oben Urk. v. 10. Mat 134. — 76, urk. v. 18. Aug. 1324. ⸗ — 
3 Botzingen im A. Emmendingen, am öſtlichen Kaiſerſtuhl. ©. auch 35 
J, 218, Münch I, 186 flg., 193. — * Oberſchafhauſen bei Bößzingen. 


— 5 S. Urk. v. 6. Nov. 1341, Anm. 5. 
Aus dem Hochbergifchen Archive. 


iD, 
1356. — d. Sept. — Graf Friderich, Herr zu Freiburg 


und Landgraf im Breisgau, leiht auf Anfuchen feiner Anverwandten, ber 
Brüder Johann und Heffe v. Ufjenberg, ben Kirhenjgg und bas Dorf 
Eichftetten, weldhes Beides die genannten Brüder von dem Grafen zu Leben 
und biefem aufgegeben hatten, mit Ausnahme des Göttinshofes und bes 
Burgftals dafelbft, dem Ritter Gerhart, Schultheiß, und dem Bürger Jo: 
hannes Krüſchli zu Endingen zu rechtem Lehen. 


Wir graf Zriderich, herre ze Friburg und Iantgrafe in Brijgöw, 
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tünt kunt mit difem gegenwertigen briefe allen den, bie in jehent oder 
hövent leſen, das fir uns kament die evelen manne, vinfer lieben öheme, 
ber Johans vnd Heſſe, gebrüdere, herren von Vienberg 1, vnſere man, 
und gabent vns die bede vf in vnſere hant den kilchenſatz der kilchen ze 
Eyitat ? vnd das ſelbe dorf ze Eyftat mit aller zů gehorde, die fü von 
vns vnd der herjchaft von Friburg ze lehen hattent, vnd batent ung, 
das wir die jelben kilchenſatz vnd das dorf ze Eyſtat ze rehtem lehen 
lühent dem fromen ritter, her Gerhart, jchultheig von Endingen 3, und 
Sohans Krüſchli, burger ze Endingen *, in gemeinjchaft. Das ta— 
tent oͤch wir durch bette vnd mit willen der vorgenanten herren von 
Vjenberg und vergehent des mit dijem gegenwertigen briefe, das wir 
den kilchenſatz der kilchen ze Eyjtat und das jelbe dorf Eyjtat mit Inten 
vnd mit güten, gerihten, nuͤtzen, dienſten vnd vellen vnd mit aller zü 
gehörde, jo zu dem vorgefchribenen kilchenſatz vnd dem dorf ze Eyſtat 
gehört; ane alleine den hof ze Eyftat, dem man jpricht Göttins Hof, 
vnd daz burgital ze Eyjtat ® ane geuerde, verluben hant ze rehtem 
lehen vnd lihent jü mit vrkünde dis briefes hern Gerharte, ſchultheiß, 
ritter, vnd Johans Krüfchli, ven vorgenanten beden, in vehter gemein⸗ 
ſchaft mit hant vnd mit münde vnd mit aller ficherheit und gewarſami, 
als ein herre ein lehen billichen lihen jol von reht oder won gewonheit, 
ane alle geuerde, Her vber zü eime offenen, waren: vrfiunde birre 
vorgejchribenen dinge, jo hant wir graf Friderich, herre ze Friburg, 
der vorgenante, vnſer ingefigel gehenket an diefen brief. Wir Johans 
vnd Heſſe, gebrüdere, herren von Vjenberg, die vorgenanten, vergehent 
warheite aller der vorgejchribenen dinge, das die aljo mit vnſerm wil⸗ 
len vnd durch vnſere bette bejchehen fint. Vnd des zü eime offenen 
vrkunde jo hant oͤch wir vnſere eigenen ingefigel zü des vorgenanten 
vnſers gnedigen herren, graf Friderichs von Friburg ingefigel gehenket 
an diſen brief, . Hie bi waren diſe gezüge, her Hefle vnd her Dyether 
rich Sneweli Im Hofe, gebrüdere, her Walther von Valkenſtein, rit— 
tere, Rütfrit Atjcher, Claus Abſalon vnd ander erber lüte. Dis ber 
ſchach und wart dirre brief gegeben in vnſerm, graf Friderichs des 
vorgenanten hof ze Friburg des jars, da man zalte von gottes gebürte 
drüzehenhundert jar vnd ſehſ und fünfzig jar, an dem nehſten mentage 
vor ſant Matheus tag, des heiligen zwelfbotten und ewangeliften. 


Mit 3 runden Siegeln in bräunlichem Wachs an ſchmalen, leinenen, 
weißen Bänbeln: a) wie bei Schreiber I, 1. ©. Taf. U, 7, nur viel Fleiner 
und mit glattem Grunde; — b) mit dem Ufenbergifchen Flügel im Schilde, 
auf gegittertem Grunde, Umfchrift; (f 82) IOhIS . NOBILIS . DE . VSEN- 
BERG. — c) mit bemfelben Wappenbilde und ber + * hESSONIS . 
DNI. DE. VSENBERG. 
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A Stfche. VIII, 483 flg., X, 102, 104 fig. u. f. w. Schreiber, Geſch. 
d. Stadt Freib. IT, 115 fig. — ? Eichſtetten im A. Emmendingen. ©, 
Sachs I, 218, 629, Münd I, 186 flg. und vgl. Sachs I!, 219, 227, 368, 
456, 609 flg., 619, und die Urk. v. 31. Oft. 1357. — ? Bgl. Schreiber, 
a. a. O. 116 fl. — * S. Urk. v. 20. März 1349. — * ©. bie folgende 
Nrfunde, 


Diefe und die folg. Urf. aus dem Hachber giſchen Archive. 


1356. — 20. Sept. — Zohannes, Herr dv. Ufenberg, ever 
firt, daß er von ben Lehen und Gütern zu Eichftetten, welche er von bem 
Gr. Friderich v. Freib. zu Lehen hatte, den Göttinshof bafelbft und das 
Burgftal für fich behalten habe und aud bie Übrigen Lehen und Güter allba, 
nämlich den Kirchenfag und das Dorf Eihftetten, wenn er fie dur Einf 
fung oder in anderer Weiſe wieder an fich gebracht, von bem Grafen wieber zu 
Leben empfangen wolle. 


Sch Johans, herre von Vienberg, tuͤn kunt mit difem briefe allen 
ben, bie in fehent oder hörent leſen, das ich von den lehenen vnd git: 
tern ze Eyftat, die ich von dem edeln, minem gnebigen herren, graf 
Frideriche, herre ze Friburg vnd lantgrafen in Brifgöw ze lehen hatte, 
mir jelber vnd allen minen lehens erben ze Ichen han behebt won dem 
vorgenanten minem herren ben hof ze Enftat, dem man fpricht Goͤt⸗ 
tins hof, vnd das _burgital ze Eyſtat mit aller irre zů gehoͤrde ane ge: 
nerbe. vnd globe oͤch ich, das ich dem felben hof vnd das burgſtal ze 
lehen alfo von im vnd von finen erben vnd der herichaft von Friburg 
behaben fol, vnd das ich fir nvt vfgeben, noch ber manjchaft lidig 
werben fol in beheinen weg, ſuſt noch jo, mit deheinen fachen, are alle 
geuerbe, vnd binde oͤch zü diſen jelben dingen, für ze tände vnd ſiete ze 
habende, alle mine lehens erben mit vrkuͤnde dis gegenwertigen briefes, 
ane alle geuerde. Were dh, das die andern lehen vnd guͤter ze Ey: 
ftat, das ift der kilchenſatz vnd das dorf ze Enftat yemer wider an 
mich oder an mine erben keme oder gevieli, wie ober in welhen we 
fich das gefügti, e8 were von loſunge oder ſuſt, wie es ſich gefügte, ſo 
foͤllent ich oder mine erben bie felben lehen vnd güter alle widerumb, 
als e, ze Tehen han von dem obgenanten minem herren, graf Friberiche 
von Friburg, oder von finen erben und der herſchaft von Friburg, als 
fü öch min vatter felige von ber ſelben herſchaft ze Iehen hatte ane alle 
geuerde. Her vber zü eime offenen, waren vrkünde dirre vorgefähri- 
benen dinge fo han ich Johans herre von Venberg, der vorgenante, 
min eigen ingefigel gehenfet an diſen brief. Hie bi waren diſe gezüge, 
Hefe, herre von Vienberg, min brüder, herr Heſſe vnd her, Dyetherich 
Snewli Im Hofe, gebrüdere, her Walther von Vallenſtein, her Ger: 
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bart, ſchultheiß von Endingen, vittere, Luͤtfrit Atſcher, Claus Abſolon, 
Johans Kruͤſchli und ander erber luͤte. Dis beſchach und wart dirre 
brief gegeben ze Friburg in des vorgenanten mins herren graf Fride— 
richs hof des jars, da man zalte von gottes gebürte brizehenhundert 
jar und ſehs und fünfzig jar, an dem nehften mentage vor ſant Ma: 
theus tag, des heiligen zwelfbotten und ewangelijten. 


Mit dem vorhin befchriebenen Siegel. S. auch die vorige Urkunde. 


1356. — 10. und 28. Dez. — Bilhof Johann von Straßr 
burg belehnt im Namen und Auftrag Kaifers Karl IV, Taut Urkunde vom 
10. Dez. 1356, den Gr. Egen IV von Freib, mit feinem Reichslchen und 
nimmt ihn in Eid und Pflicht. 


Wir Johans 1, von got gaben bifchof zii Strazburg, biint funt 
allen den, die bifen brief fehent oder hörent Iefen, daz wir von dem 
gewalte, den uns vnſer gnebiger herre, her Karle, von gotz gnaden 
roͤmſcher Feyfer, von finen vnd des heiligen roͤmſchen riches wegen bes 
uolhen het mit ſime offen briefe, befigelt mit fime keyſerlichen ingefigel, 
der do ſprichet von worte zü worte, als hie nach gejchriben ftat: Wir 
Karl, von gotz gnaden roͤmſcher feifer, zü allen ziten merer bez richs 
vnd kuͤnig zü Beheim, befennen vnd dün kunt vffenliche allen Tüten, bie 
dien brief jehent oder hoͤrent leſen, daz wir dem erwirdigen Sohanfe, 
bifchoffe zü Strazburg, unjerm lieben fürjten vnd andechtigen, gante 
fulle macht gegeben han vnd geben an bifem brieue, daz er joliche 
Iehen, als der edel Egen, graue von Fryburg, von uns und dem heilt- 
gen roͤmſchen riche zü Iehen haben fol, yme von vnſern vnd bes riches 
wegen lihen möge, vnd daz ber jelbe byſchoff von vnſern und des rich® 
wegen von bem vorgenanten grauen gewönliche eyde, gelobde vnd 
hulde neme, als andere vnſere und des richs manne vns zit hulden, zuͤ 
fweren und zü globen pflegen. Mit vrkümde bit brienes, verfigelt mit 
vnſerm feiferlichen ingefigel, geben zu Mete nad) Criſtus geburte 
druͤtzehen hundert iar, vnd darna in dem ſechs und fünffgigelten jare, 
an dem neheiten ſamßtage nach jante Nycolaus tage, vnſerer reyche in 
dem eylften, vnd dez Feifertumes in dem andern jare 2 — dem edeln 
Egen, grauen von Friburg, hant geluhen vnd Fihent mit diſem gegen- 
wertigen brieue von vnſers gnedigen herren des römfchen keyſers und 
bes heiligen roͤmſchen rich8 wegen vorgenant, von dem gemalte, alz er 
vns entpfolhen het, ſoͤliche lehen, als er von vnſerm gnedigen hesren, 
dem keiſer vorgenant vnd dem roͤmſchen viche zü Ichen haben fol, vnd 
hant dh an vnſers guedigen herren des keyſers ftat von dem egenans 
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ten grauen Egen entpfangen gewönliche eyde, gelübde und hulde, als 
andere des richs manne zü tünde pflegen, wenne jü ire lehen entpfo- 
bent. Dirre vor gejchriben dinge zü vrfümde vnd gezägnike han wir 
vnſer ingefigel an difen brief gehencfet, der wart geben , do man zalte 
von go geburte drügehenhondert ſehße vnd fünfzig iare, an der mitte 
wochen nad) dem heiligen wyhinnaht tage *. | 


Mit dem runden Sefretfiegel des Bifhofs Kohann von Straßburg 
auf rothem in weißem Wachs, an einem Streifen vom Pergament der Urkunde, 
Es zeigt, von einer wellenförmig gebogenen Linie, die fich oben zu beiden Sei: 
ten in einen gothiſchen Baldachin endet, umgeben, rechts das ſtraßburgiſche, 
links das lichtenbergifche Mappen , zwifchen beiden ben bifchöflichen Krummſtab 
und bie Umſchr.: S'. SECRETVM . IOhANNIS . EPI.. ARGENTINEN. 


1 Sobann II v. Lichtenberg v. 31. Nov. 1353 bis 13 Gept. 1365 
Bischof zu Straßburg. Er war ein treuer Anhänger bes Kaifers Karl IV, 
und Anverwandter bes Gr. Egen v. Fr. Schöpfl. Als. ill. II, 624, Strobel, 
Geſch. d. Elf. IT, 314 flg., 399. — ? Diefe Urkunde dürfte wohl über das 
Tobesjahr bes Gr. Friderich v. Freib. entſcheiden. Sachs I, 218, Münd 
I, 187, Fidler in der Stanımtafel zu Münd’s Gef. und Stälin, Wi G. 
UI, 659 geben 1357 an, L’Art de verif. 1. d. XIV, 66, mb- Schreiber, 
Geſch. d. St. Freib. II, 166, das Jahr 1356 und Legterer fügt bei: „gegen 
Ende“ diefes Jahrs, und wohl nicht mut Unrecht; denn ber regierende Gr. Fries 
berich, der mit dieſen Reichslehen belehnt war, mußte doch Schon gejtorben ſein, 
ehe ſein Stiefbruder Egen IV bamit belehnt werden Tonnte, und folgende Ur— 
funde ſpricht Schon im Anfang des März 1357 von bem verftorbemen rer i⸗ 
derich v. Freib. 


* S. auch Sachs I, 220, L'Aart etc. 67, Münd I, 192, sreiber 
a. a. O. 169. 
Aus dem Breisg. (Oeſterr.) Archive. 


1357. — 3. März und 26. Apr. — Der Offizial des bifchöf- 
lichen Hofgerihts zu Baſel ftellt ein Vidimus aus, über. eine Urkunde des dor— 
tigen Biſchofs Johann II, womit er das Urteil feines Manngerichtes vers 
fündet in den Streitigkeiten wegen der baslifchen Wildbänne im Breisgau 
zwifchen dem Markgrafen Heinrich v. Hachberg und dem Gr. Egen v. 
Freib. zu Gunften bes Lektern, da Egen mit feinem Bruder bie Wildbänne 
als väterliches Erbe gemeinjchaftlich beſeſſen und feines Bruders ai nun 
von dieſem ererbt babe. 


Nos officialis curie Basiliensis notum facimus presentium in- 
spectoribus seu auditoribus vniuersis, quod sub anno domini mil- 
lesimo CCC®. quinquagesimo septimo, feria quarta proxima ante 
festum sanctorum Philippi et Jacobi apostolorum , litteras infra- 
scriptas , non rasas, non cancellatas , non abolitas, seu in aliqua 
parte corruptas, sed sanas, integras et illesas ac omni vicio et 
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suspieione prorsus carentes ac sigillis pendentibus , quorum octo 
fuerunt in numero, de quibus fit meneio litteris in eisdem, integre 
sigillatas et. roboratas, vt prima facie apparebat , vidimus, per- 
legimus ac perspeximus diligenter ac de verbo ad verbum fideliter 
et: diligenter transseribi et transsumi fecimus, quarum — 
litterarum tenor sequitur in hec verba. 

‚Wir Fohans t, von gottes gnaden bijchof ze Bafil, tünt kunt mengelich 
mit diſem briefe, das wir ze gerichte jafjent an dem nechſten fritage nad; 
ber alten vajenaht in unfer der merren ftat ze Bajel 2, in vnſerm hof, 
dem man jpricht der ſchurhof, als wir vnſerm lieben oheim 3, marg⸗ 
graue Heinrichen von Hachberg, für uns und vnſere man zü dem brits 
ten tag gebotten hatten, gegen Klage vnſers lieben oheims, graf Egins 
von Friburg. Do Hagete der jelbe graf Egin von Friburg mit für- 
Iprechen bern Lutzeman von Rateljtorf *, einen ritter, wor Ins vnd 
vnſern mannen in gerichte vf ben vorgenanten marggrauen Heinrichen 
von Hachperg, das er in irrete an ben wiltbennen in Brißgöwe 5, bie 
von vns vnd vnſerre ſtift von Baſel Iehen fint, der er und graf Fride— 
rich jelige ®, fin brüder, von irrem vatter feligen, graf Chünrat von 
Friburg, ze erbe komen fint und er und der felbe vnſer oͤheim felig, 
graf Friderich von Friburg, fin brüber, in gemeinjchaft jafjent 7, die 
oͤch von ber gemeinjchaft wegen vnd von tode des vorgenanten graf 
Friderichs jeligen an in geuallen fint. Das verantwortet ber vorge⸗ 
nant marggrafe Heinrich von Hachperg mit fürjprechen hern Burdh- 
kart Münch von Landjfrone 8, dem eltern, ritter, vnd ſprach. Die 
halben wiltbenne hette im graf Friderich jelige von Friburg ze rechtem 
Iehen gelüben, vnd wer Hch das des vorgenanten graf Egens güter 
wille und hette ch gelobt, da wider nit ze tünde, vnd züge das an 
in ?. wolte aber er im des mifjeiehen 1°, fo wolt er e8 kuntlich machen 
mit briefen. Do frageten wir unſer man 11, die vor dns im gerichte 
waren, vf dem eide einre vorteil nad) clage des vorgenanten graf Egins 
von Friburg und nad) antwürt des vorgenanten marggrafe Heinrichs 
von Hachberg, was ein recht dar vınb were. Do wart erteilt mit ges 
meiner vrteil, die nieman zoch 1?, wand Funtlich ift, das der vorge: 
nant graf Egin der vorgenanten wiltbennen von finem vatter jeligen 
ze erbe fam und oͤch fit dem male 13 mit finem brüder feligen, graf 
Friderich, der jelben wiltbennen in gemeinjchaft geſeſſen ift, daz ber 
vorgenant marggraf Heinrich den egenanten graf Egin wider in nuͤtz⸗ 
lich gewer ſeczen ſol der vorgenanten wiltbennen, der er ſich vnder— 
zogen hette 1*, vnd in dar an fürbas ungeivret fol lafjen, vnd daz er 
ini oͤch folte voiber geben alles, daz er ingenomen hetti von ben vorge— 


446 


nanten wiltbennen, fit daz ev ſich ir vnderzoch, und dag wir den vorge⸗ 
nanten margrafen Heinrichen manen vnd im gebieten bi dem eide ſol⸗ 
ten vnd moͤchten, daz oͤch wir offenlich im gericht tatent, wan ev önſer 
vnd vnſer ſtift man iſt, daz er den vorgenanten graf Egin vnuerzogen⸗ 
lich der vorgenanten wiltbennen widerwerte 6 vnd im fibaß 16vn⸗ 
geirret lieſſe dar an, vnd im oͤch wider gebe, was er dar von genoſſen 
hette, ſit er ſich ir vnderzoch, des oͤch der vorgenant marggraf Heinrich 
vor ons offenlich in gericht veriach, daz er daz gern fün wolte Vnd 
dez ze vrfunde jo hant wir unjer ingejigel gehenkt an dijen brief, Vnd 
wir, graf Ymer von: Straßberg 17, graf Johans von Froburg 
graf Symont von Tierftein 49, Johans von Rapolezjtein 29, der iunge 
vittere, marggraf Otte von Hachperg, herre ze Nötelein 24, graf Jo⸗ 
hans von Habjpurg 22, und Günrat von Berenfels 23, rittere, burger: 
meifter ze Baſel, hant oͤch vnſer ingefigele zU des vorgenanten vnſers 
guedigen herren, biſchof Johans von Baſel ingeſigel gehenket an diſen 
brief, wande wir fine manne 2* fint vnd oͤch in dem vorgenanten ge: 
richt ze gegen waren und die vrteil ſprachent vf den eide, als vorge⸗ 
ſchriben ift, vnd oͤch dar vmbe, wand e8 graf Egen mit fürfprechen 
vorderte in gericht und von den mannen gemeinlich erteilt: wart, day 
wir es tün joltin, ber geben wart des obgenanten vritages und des 
jars, do man zalt von gottes gebirt. tuſent drühundert vnd fünfezig 
vnd ſiben jare. Et in signum ac testimonium'euidens'atque röbur 
visionis, perlectionis , perspectionis‘ preseriptarum litterarum nos’ 
officialis curie Basiliensis prefatus sigillam diote eurie Bäsiliensis 
huie transscripto siue transsumpto fecimus'appensari.. Datum et 
actum anno’domini et.die, vt supra in prima et in secunda lineis’ 
continetur. 

Mit dem rumben Siegel des Basler Hofgerichts in rothem Wachs; es zeigt‘ 


einen Kopf mit Biſchofsmütze, unter welchem zwei gekreuzte Biſchofsſtäbe, Um— 
ſchrift: F S. CVRIE.. BASILIENSIS. 


1 Sohbannes II (Senn v. Münfingen) wurde um 1834 Viſchof in 
Bafel und ſtarb am 30. Juni 1365. Ochs, Geſch. v. Bafel I, 44, M. 
S. aud) Note 3. — ? Groß-Baſel auf dem linken Rheinufer. — »Oheim 
bezeichnet auch bier wieder Verwandter, Vetter. Die Senn v, Münfingen 
hatten ihren Stammfiß bei Münfingen zwifchen Bern und Thun und 
nannten ſich v. Bucheck, mit denen fie verwandt waren, ber Erzbifchof Mat 
thias v. Bucheck in Mainz und deſſen Bruder, Biſchof Berthold von 
Straßburg waren feine Obeime von mütterliher Seit. Ochs a. a. O. 4. 
Egens Mutter war eine Schweftertochter biefer Kirchenfürften, Urf. vom 19. 
oft. 1330, Anm. 1 und fein verftorbener Stiefbruder Gr. Friderich hatte 
Anna, bie Tochter des Markgr. Rudolf I von Hahberg-Saufetirberg, 
bie Schwefter des in obiger. Urkunde geraten’ Heitwric 8, Markgrafen von’ 
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Hachberg, zur Gemahlin. Sach I, 218, 483, L’Art, d. v. XIV, 66, Münd 
I, 184, Schreiber, Gef, d. St, Freib. II, 152. Auch Urk. v. 9. Mai 1335, 
— * Mahrfcheinlih dem adeligen Geſchlechte v. Nodersporf angehörig „ wel- 
ches bei bem gleichnamigen Dorfe im Laimenthal, im folothurnifchen Amte Dor: 
nah bei Landskron anfäßig war. Stumpf II, 388. Ueber ein elfäßifches 
Geſchlecht v. Ratelsdorf gibt Schöpflin Als. ill. II, 663 u. ſ. w. einige: 
Nachricht. — 35. au Urk. v. 12. Juni 1358, Sachs I, 217 fig, Münd. 
I, 186. — 6S. bie Urk. v. 10. u. 28. Dez. 1356, Anm.2. — 7 befaßen, 
— SLandefron, uicht weit von Bafel, im Laimenthal an ber folothurnifchen 
Grenze, Die Münd v. Landstron nannten fi nad dieſem feften Berg: 
ſchloße auf einem Afte des Blauen. Ochs, Geſch. v. Bafel VI, 310, Wurft- 
eifen, Bas, Chron. XX, Stumpf U, 388, Ztihr. X, 124. Diefer Burk⸗— 
hard Münd v. Landsfron war 1357 Bürgermeifter in Baſel. Ochs II, 
195, S. aud bie Note 23. — ° forbere das von ihm, — 0 defien nicht 


geftändig fein, läugnen. — Lehensleute, Vafallen, die zu Gericht ſaßen. 
S. au Note 24. — 1? wovon Niemand appellirte. — * feitbem. — 
1 ſich angemaßt hatte, — 15 wieberum in Gewähr fer. — 16 fortan, — 


7 Graf Jmmer v. Straßberg ift der Sohn des Grafen Otto v. Straß: . 
berg und ber Margaretha, Tochter bes Gr. Heinrich v. Freib. Sads 
I, 81, L’Art d.v.1.d, XIV, 63, Münd I, 141 flg., IV, (Fidler) 392,. 
Schreiber, Geſch. d. St. Freib. II, 62, Ztſchr. X, 243, 441, 463 und Urk. 
vom. 31, Mai 1324 u. f.w. ©. auch Boyve, Annal. de Neuchätel etc. und 
unten Urf, v. 21. Oft. 1360. — 8 Rabe bei dem Alphof Froburg auf 
bem Jura in ber Pfarrei Trimbady und dem ſolothurn. A. Gösgen liegen. im 
Geſtrüppe die geringen Trümmer bes Stammfiges ber einft jo mächtigen Gra- 
fen v. Froburg. Die Burg flürzte bei dem Erbbeben won 1356 zuſammen 
und das Gejchlecht felbft erlofch bald darnad. Als bie Letzten beffelben werben 
die Brüder Hermann und Hanns. genannt, und. obiger Joha ıt& wäre alfo 
diefer Leste. Wurfteijen 49 fig. Stumpf II, 239. Herrgott,Gen. diplom. 
I, 113, 269, 271, 273 und 275, Ztichr. II, 195, 214, aud Neugurt Episc, 
Const. II; Cap. 27, 88, 99; 1414, 118, 119, 129, auch Urf, v. 21. Oft; 1360. 
— 19 Dieſes ausgezeichnete Srafengefchlecdht bewohnte Thierftein, eine Felſen⸗ 
burg auf ber rechten Seite der Lüſſel im ſolothurn. Amte Thierftein. Nach— 
Wurfteifen 42 befaßen die Thierftein eine ältere Burg bei Weittnau 
ober Wittnau im argan, Bez: Lauffenburg. ©. aud) Stumpf II, 385 b, 
Herrg. Gen: dipl. I, 71 flg., 74, Od a. a: D. IV, 158 fla;, 288, 390, 422, 
V:, 3405 aud bei Sah& I, kommen verſchiedene berfelben vor, auch obiger 
Simon (oder Sigmund) ©. 464, und verdient no Erwähnung Katha— 
tina, Tochter bes Gr, Ulrichs v. Thierftein, Gemahlin des Markgrafen 
Rudolf II v. Hachberg («Saufenberg), Herrn v. Röteln und Landgrafen 
im Breisgau. Sachs I, 488, 494. Urk. v. 21. Oft. 1360. — 2% Johan⸗ 
nes IV v.Rappoltftein, ein Sohn Heinrich II ober vielleicht wegen des 
Beiſatzes „ber junge Ritter”, befien Sohn Johann V. Die v. Rappolt: 
Rein find ein Zweig ber Herren (Herzoge) v. Urslingen, und aud mit 
ben Froburg und Thierflein verwandt. Schöpfl. Als. il. II, 613 fig. 
Fiedler, die. Herzoge v. Urslingen und Herten v. Nappoltftein im Archiv für 
Geſch. Gemeal. ꝛc. I, 24 flg., 34, Der. Kurze Gejhichte der Häufer Fürſten⸗ 
berg, Geroldseck aꝛc. 92, Reinhard, Pragm. Geſch. bes Haufes Geroldsed 
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88 fg — 2 Markgr. Otto v. Hachberg (Saufenberg), ein Bruder von 
vorhin (Anm. 19) genanntem Rudolf II, und führt denfelben Titel wie dies 
fer. Er ift der Schwiegerfohnt bes Gr, Immer v. Straßberg (Anm. 17), 
deſſen Tochter Elifabeth er zur Gemahlin hatte. Sachs I, 488 flg., 495 flg., 
509. — 2 Graf Johann IT, Sohann’s I Sohn, von Habsburg-(Lau— 
fenburg). Herrg. a. aD. 242 fl. — 3 Die v. Bärenfels gehörten 
zu den Basler Gefchlehtern. Ochs a. a. O. I, 369, 372, 376, 459, 476, II, . 
83, 249, 257, 260 flg., 269, 280 u. f. w. Conrad v. Bärenfels war 
ſchon 1354 Bürgermeifter (Ochs II, 76, 83), in obiger Urkunde erjcheint er 
wieder als foldher, was mit der Angabe von Ochs II, 195, wo er jagt, daß 
Burkh. Münd v. Landskron 1357 Bürgermeifter in Baſel geweſen fei 
(Note 8), nicht übereinftimmt. Es könnte aber doch fein, daß Beide in dieſem 
Jahre Bürgermeifter waren, da ber Bürgermeifter an Sommer: Johannis ges 
wählt wurbe und bis zu Johannis des folgenden Jahres im Amte blieb. Eon- 
rad v. Bärenfels wäre dann von Johannis 1356 bis Johannis 1357 Bürs 
germeifter gewefen und von ba an Burkhard Münd v. Landskron bis 
Sohannis 1358. Diefer hat in obiger Urkunde nur bie Bezeichnung „Ritter“ 
und war wahrſcheinlich als früherer Bürgermeifter unter ben Rittern im Rathe. 
Ochs I, 372, 374, 378 flg., 478, 349. Conrad v. Bärenfels entfcheibet mit. 
Dttmann Scaler einen Streit zwifchen Basler Bürgern und dem Markgr. 
Dtto v. Hahberg (Saufenberg) wegen ber Gerichte im Dorf und Bann Haus 
fen 1362. Sachs I, 500. ©. aud, über die Bärenfels noch Wurfteifen 
24 und Stumpf 398. Urk. v. 21. Oft. 1360. — #081, 458 führt 
die Lehensleute bes Stiftes Bafel an, wie fie im 15. Jahrh. im obern Saale 
des Bifchofshofes zu Bafel durch ihre Gefchlehtswappen in A Abftufungen: 
Fürften, Grafen, Herren und Edelfnechte, bezeichnet waren. 


Aus dem Breisg. (Oeſterr.) Archive, 


1357. — 31. Okt. — Johann v. Ufenberg verfauft mit Eins 
wiligung ber Pfalzgräfin Clara v. Tübingen und feines Bruders Heſſe 
das Dorf Eihftetten mit aller Zugehör, was der Herrſchaft Ufenberg ge: 
hört und von der Herrſchaft Freiburg zu Lehen geht, fammt dem Mosholz 
und 10 Jauchert eigene Reben, mit Ausnahme bes Burgjtals und Kirchenſatzes 
dafelbft, des Göttins- und des Freienhofes an Johann Malterer, 
den Ritter Johann Schnewlin und Dietrid v. Falkenſtein um 500. M. 
S. gegen Wiederlöſung, und bie Gräfin Clara, durch deren Hand der Kauf 
gefertigt worden, belehnt die Käufer mit dem, was von ihr zu Lehen gebt; 
verfchiedene Gülten , welche fonft von dem Dorfe von Johann v. Ujenberg 
entrichtet worden, ſoll derjelbe von nun an von feinen zwei Höfen, bie er fid 
dort vorbehalten, bezahlen, ba dieſe Gülten nicht mit in ben Kauf gehören. 


Sc Johans, herre von Vfenberg, tün kunt allen den, die difen 
brief jehent oder hoͤrent leſen, vnd vergihe offenlichen mit dijem gegen: 
wertigen briefe, das ich mit bedahtem müte, da ich es wol getün mohte, 
verköft han reht und redelichen eins rehten koͤffes für mich vnd für 
ale min erben vnd nachkomenen, vnd gibe ze koͤffende mit diſem 
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gegenwertigen briefe Johanſe dem Malterer 1, eime burger von Fri- 
burg, Eyftat, das dorf, mit aller finer zügehörde, lüte und güt, twing 
vnd ban, voͤgtien, gerihte, gro] und Heine, dobe und frevelina, jtüren, 
gewerf 2 vnd bette, herbergen, menina 3, tagwan, eigen lüte, vogtlüte, 
darfomen Tüte, forngelt, wingelt, pfenninggelt, hünve, cappen vnd 
genſe gelt, vaſnaht huͤnre, zinſe, zoͤlle, vngelt, waſſer, viſchentzen, waſ— 
ſergenge, reben, agker, matten, welde, holz vnd velt, wunne vnd weide, 
mit nammen das holtz, dem man ſpricht das Moſ, vnd zehen juchart 
eigenre reben, gelegen in dem banne ze Eyſtat, vnd gemeinlichen grunt 
und grat vnd alles das, daz die herſchaft von Vſenberg in dem ſelben 
dorf vnd banne ze Eyjtat het vnd haben fol, genemtes und vngenem— 
tes, mit allen nügen, dieuſten, rehten vnd vellen, jo dar zü gehört und 
gehören fol und mag von reht oder von gewonheit, ane alleine das 
burgjtal ze Eyjtat vnd den kilcheuſatz der jelben kilchen ze Eyſtat und 
ane den hof, dem man jpricht des Göttting hof ®, vnd ane den hof 
dem man jpricht des Fryen hof, das allefament mit aller finer züges, 
hörde vngeuarlichen vſ genomen ift, das fü zů difem Köffe not gehoͤ— 
rent. Vnd wand das obgenante dorf ze Eyitat mit aller finer züges 
hörbe, als vor beſcheiden iſt, ane die zehen juchart eigene veben, lehen 
ift von der herjchaft von Friburg, dar vmb jo han ich dijen Eoff vnd 
das jelbe Iehen den obgenanten Johans dem Malterer und mit im 
ber Johans Snewli, ritter, her Cuͤnrat Dyetherichs jeligen jun, vnd 
Dyetheriche von Valkenftein, dern Einen jun, gevertiget mit der edeln, 
miner gnedigen vröwen, vroͤw Claren, pfallenggrefin von Tuwingen, 
grefin vnd vröwen ze Friburg 6, das die jelben her Johans Snewli 
vnd Dyetherich von Valkenftein die Iehen vnd güter mit Johanſe dem 
Malterer haben vnd halten jollent im vnd finen erben und nachlomes 
nen ze nutze und ze getrüwer hant, ane alle geuerde, Dis han ich im 
gegeben vmb fünfhundert marg filbers, loͤtiges vnd gebes, Friburg 
brandes vnd geweges, vnd bin oͤch ich des felben ſilbers von im gewert 
vnd han es in minen nut vnd fromen befert gar und genglichen. Ich 
Johans herre von Vjenberg , ber vorgenant, vnd alle mine erben vnd 
nachkomenen ſollent Hch des vorgenanten Johanſes des Malterers und 
aller finer erben und nachkomenen des rehten, jerlichen geltes in dem 
vorgefehribenen dorf vnd banne ze Eyftat, des ift jiben und fehgig ſoͤm 
wingeltes vnd fibendehalp pfunt pfenninge geltes Friburger müng, bie 
ab gütern ze Eyſtat gant, und oͤch des ſelben dorfes ze Eyftat mit aller 
finer zit gehörde vnd oͤch der zehen juchart eigenre veben iv rehten 
weren fin für ein veht, lidig, vuverfumbert und vnanjprechig güt vn⸗ 


genarlichen hinnanthin yemer me gegen allermengelichem vnd an allen 
Zeitſchrift. XII, | | 29 
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ftetten, wie und wo vnd wenne fü des bebörfent, als veht ift. Vnd 
öch alfo, were, das fü von des felben föffes wegen von iemanne anges 
ſprochen oder genötiget würden, oder were, das fü an den felben guͤ— 
tern vnd nuͤtzen, funder oder fament, von iemanne in deheinen weg 
geirret oder gedrenget wurden, da ſöllent ich vnd alle mine erben vnd 
nachfomenen in vnd alle fine erben vnd nachkomenen der felben güter 
vnd nuͤtze weren vnd jollent fü hervmb an allen ftetten verfprechen vnd 
verftan mit vnſerm koſten ane alle geuerde. Sunderlichen jo globe 
ih Johans herre von Vjenberg ‚ der vorgenante, bi dem eide, den ich 
hervmb han gefworn mit vferhebter hant, gelert gegen ben heiligen, 
vnd Binde och hie zü alle mine erben vd nachkomenen vmb die zehen | 
jcheffel korngeltes, die der frome vitter, her Hefje Snewlt Im Hofe, 
ber ſchultheiß von Friburg het, vnd die aht fcheffel korngeltes, die 
Heincz Kücheli het, vnd die zchen fejter forngeltes, die Abreht Ruͤber 
het ab dem vorgenanten dorf ze Eyſtat, das ich vnd alle mine erben 
und nachkomenen die jelben zinje alle, und ob deheiner me dannan abe 
gienge, alle jar rihten und geben jollent, das ſu ze wyhennaten jerli= 
chen gerihtet fient, ab minen vorbenemten zwein höfen ze Eyjtat, aljo 
das daz dorf ze Eyſtat und alle die vorgejchribenen guter, die zü Diem 
koͤffe gehörent, das die von der ſelben zinfe wegen jerlichen enfümbert 
vnd entjlagen werden gar vnd gentlichen, wand oͤch dirre koͤff die ſel— 
ben zinje ndbt antriffet, noch ruͤret in deheinen weg. Were aber dar 
vber , das er oder fine erben oder nachfomenen von gebrejten deheiner 
werjchaft oder von deheiner zinje wegen, als vor bejcheiden ift, in 
deheinen Foften oder ſchaden Femen, wie fic) der hie von gefügte, den 
foften vnd ſchaden jollent ich oder mine erben vnd nachkomenen inen 
gelten und vfrihten gar und genzlichen, finen worten oder eins finer 
erben und nachfomenen worten dar vmb ze gelöbende. Vnd her vmb 
fo mogent oͤch fü und ire helfere mich und mine erben und nachfomenen 
befümberen, angrifen vnd pfenden uns und vnſere gütere vnd aller one 
ſerre Lüte ip und güter, junder vnd fament, mit gerihte, geijtlichem oder 
weltlichen, vnde ane gerihte, vffe und inne, wie e8 inen füget, als lange 
ont das fü der jelben guͤter vnd nüße gewert werbent da für, als fü 
inen gegeben fint, vnd ung das inen der koſte und ſchaden vergolten 
vnd vf gerihtet wirt gar vnd gentzlichen. Vnd enfol vns da vor ndt 
ſchirmen, noch ſol inen ndt ſchaden deheinrehande gerihte noch reht, 
geiſtliches noch weltliches, dehein friheit, burgreht, lantreht, verbunts 
niſſe noch eitgenoſchaft, herren, ſtette, noch des landes, noch gemeinli— 
chen dehein ding vber al, wand ich mich des alles für mich vnd für 
alle mine erben vnd nachkomenen gentzlichen entzigen habe vnd entzihe 
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mich fin mit difem briefe, gue alle geuerbe. Der vorgenante Johans 
ber Malterer het aber mir die fruͤntſchaft getan durch mine bette, das 
ich und alle mine erben und nachfomenen das obgenante dorf ze Eyftat 
mit aller finer zůgehoͤrde und die zehen juchart reben als vor befcheiden 
tft, mogent wider koͤffen hinnanthin ewiklichen ane zil vmb in oder vmb 
fine erben und nachfomenen, in wes hant denne die jelben güter ftant, 
mit fünfhundert margfen jilbers loͤtiges vnd gebes Friburg brandes 
und geweges, wanne wir inen das gebent jamenthaft mit dem koſten 
vnd Schaden, ob fich deheiner dar vf verlöffen hette, vor unfer vröwen 
tag der liehtmefje ane den nutz des künftigen jars, oder nach der licht: 
meffe nbt, wanne mit dem nuge bes nehjten fünftigen jars. und oͤch 
aljo, das ic) vnd mine erben vnd nachkomenen bi vnſerm eide, den wir 
dar vmb ſwerende werbent, den jelben widerköff.tün ſoͤllent mit vnſerm 
eigenlichen güte ungeuarlichen, vnd oͤch die güter vns jelber ze beha- 
bende vnd ndt durch feine merrunge, das wirs furbas iemanne anders 
türve oder hoher verkoͤffen oder verjegen wollen. Were uch, das ich 
oder mine erben oder nachfomenen die ſelben guͤter Lidiklichen und 
ewikfichen verföffen woltent, was uns danne ander Lüte dar vmb bie 
tent vnd geben wollent vngeuarlichen, wil vns danne Johans ber 
Malterer vorgenant oder fine erben oder nachlomenen, im dero hant 
danne diſe güter ftant, och jo vil dar vmb geben, als ander Lüte, ‚jo 
jollent wir es inen dar vmb ze föffende geben für mengelichem ane 
alle widerrede. Her vber ze eime offen vrkunde vnd das alle diſe vor— 
geſchribenen ding war vnd jtete bliben, dar vmb jo Han ich Johans 
berre von Vjenberg ‚, der vorgenante, min eigen ingefigel gehenfet 
offenlichen an dien brief. Wir Clare pfallenggrefin von Tuwingen, 
grefin vnd vroͤw ze Friburg, die vorgenante, vergehent, das. dirre koͤff 
mit vnſerm gunft vnd willen bejchehen ift, vnd oͤch die guter und das 
Iehen mit vnſerre hant gevertiget ift, vnd hant oͤch wir das felbe lehen 
Sohanje dem Malterer, her Johans Snewli, ritter, und Dyetheriche von 
Balkenftein, den vorgenanten, ze rehtem lehen verluhen mit hant vnd 
mit munde wid mit aller ficherheit vurd gewarjami, jo dar zü gehorte, 
Bud des ze eime offen, waren vrkunde, jo hant oͤch wir vnſer ingeſigel 
gehenket an diſen brief. Ich Heſſe, Kerxe von Vjenberg, des obger 
nanten her Johanjes brüder von Vjenberg, wand dirre koͤff mit mime 
gunft vnd willen bejchehen ift, jo han och ich min ingefigel ze eime 
prfünde gehenket an dijen brief. Dis beſchach vnd wart dirre brief 
gegeben ze Friburg des jars, da man zalte von gottes gebürte brüges 
henhundert jar und fiben vnd fünfzig jar, au aller heiligen abenbe. 

| „Mit drei Siegen in bräunlihem Wachs an weißen, ſchmalen Leinenbün⸗ 
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bein, das erſte und dritte wie an ber Urkunde vom 20. Sept. 1356, das zweite 
ifi das bei Schreiber, U.B. 1,1, ©. Taf. IT, 11 abgebildete mit der Frauen⸗ 
geftalt, welche mit der Rechten das gräfl. Freibur giſche, mit der Linken bas 
hachbergiſche Wappen hält, und auf der Bruft die tübingifche Fahne zeigt, 
To daß in diefem Mltancefiegel das Wappen des Vaters und der Mutter und 
bas bes Gemahls mit einander vereinigt find, 


! Die Malterer waren ein reiches angefehenes Gefhleht, das von einem 
Herzoge v. Defterreich abjtammen fol. Der Cohn obigen Johannes Mal: 
terer, Martin (Ritter, Landvogt im Breisgau) hatte Anna, die Tochter des 
Grafen Walraf v. Thierftein, zur Gemahlin. Sachs I, 456. Val. auf 
Urk. v. 3. März und 26. Apr. 1357, Anm. 19, — 26. oben XII, 246 fig. 
— 36, ihr. X, 83. — * S. Ztſchr. XL, 83 fig. — ? Bol. Urkunden 
vom 20. Sept. 1356. — 6 Sads I, 219. L’Art d. verif. 1. d. XIV, 66 
fig, Münd I, 184, 187 flg. Schreiber, Geſch. d. St. Freib. I, 152, 154 
fig., 166 flg. und oben Urk. v. 3. Dez. 1351, Anm. 5. -- ©. and unten Urk. 
vom 12, Dez. 1360. 

Aus dem Hochbergiſchen Ardive, 


1358. — 12. Juni. — Die Pfalzgräfin Clara v. Tübingen 
geftattet ihrem Oheim, dem Gr. Egen IV, Herren zu Freiburg und Lands 
grafen im Breisgau, die ungebinderte Entrichtung der 90 Florentiner Gul- 
ben, bie er jhhon vor dem Ankaufe der Herrjchaft Freiburg der Gräfin von ben 
Wildbännen im Breisgau zu geben hatte, auf welche fie von ihm mit 
4140 Pd. jährlihen Zinfes auf den Dreifönigstag, mit 700 M. ©. wiederkäu— 
fig, verwiefen war, wenn ihr biefer Zins vorher richtig abgetragen worben, ohne 
fi einen Zugriff auf das weitere Erträgniß diefer Wildbänne für ihren Zins 
für das nächte Jahr erlauben und in Anjpruch nehmen zu wollen. 


Wir Clare, pfallenkgrefin von Tiwingen ?, tünt kunt allen deu, 
die bijen brief jehent oder hörent leſen, die hundert pfunt vnd vierzig 
pfunt pfenninge geltes, Friburger münd jerliches zinjes zit dem zwelf⸗ 
ten tage nad wyhennahten, die vns der edel, vnſer lieber vetter 2, 
graf Egen, herre ze Friburg vnd lantgrafe in Briſgow, an dem Eöffe 
der herjchaft ze Friburg, die er vmb ons het geköft 3, gegeben vnd be— 
wiſet bet vffen finen wiltbennen in Brijgöw * ze widerköffe vmb fiben- 
hundert marg filbers Friburger brandes und geweges >, da vergehent 
wir, das wir dem vorgenanten vnſerm vettern, graf Egen, vnd allen 
finen erben vnd nachfomenen für vns vnd für alle unfere erben 
und nachlommenen das erlöbt vnd gegonnet hant, und erlö 
bent vnd gönnent inen mit bijem briefe, aljo wanne uns jer: 
lichen der vorgefchribene zins vergolten vnd gerihtet wirt, das 
man danne dar nach jerlichen vor abe die nünzig guldin gel 
tes Zlorentiner 6, die er e mals vor diſem koͤffe von den ſelben wilt- 
bennen gap, daz man bie da von rihten vnd geben fol, e danne man 
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vns den Fünftigen zins des nachganden zils empfelhe vnd lege an bie 
ftette, als er und ich mitenander vber ein fint fomen, vud enfol im 
das an dem eide, den er uns vmb das jelbe gelt ſwerende wirt, noch an 
den briefen, die er ons dar vber gebende wirt, enhein ſchade fin ane 
alle geuerde. Vnd des ze eime offen, waren vrfünde, jo hant wir im 
vnd finen erben vnd nachkomenen dijen brief dar vber befigelt gegeben 
mit vnſerm eigen ingefigel, der gegeben wart des jars, da man zalte 
von gottes gebürte drüzehenhundert jar ond ehtit und fünfzig jar, an 
dem nehjten cyjtage nach ſant Barnabas tag, des zwelfbotten, 


Das Siegel in urfprünglid weißem Wachs an weißen Leinenbändeln iſt 
von der Größe wie das bei Schreiber, U.B. I, 1. Taf. II, 10 abgebildete, 
aber nicht daſſelbe. Es ift rund, zeigt zwei Schilde dicht neben einander, rech— 
ter mit der tübingijchen Fahne, Tinfer mit dem Freiburgifchen Adler innerhalb 
des Wolkenrandes, über jedem ein Bogen, deren inneren Enden in ber Mitte 
ſich vereinigen , über biefer Bereinigung ein Heiner Ring, zwifchen ben Bogen 
Berzierungen durch verſchlungene Linien (etwas undeutlich, wie das ganze Ge: 
präge überhaupt), den untern Raum zwifchen den Schilden nimmt ein breilaps 
piges Blatt ein; Umfchrift: +5”. CLARE . COMITISSE . D’ + TVWIN- 
GE.ET.DOE.IN. FRIBVRG. 


1 S. bie vorige Werk. Anm. 6 — ° Egen war ber Gtiefbruber ihres 
Baters Kridberih Gr. v. Freib. — ° Sıreiber, U. B. 1,2, ©. 466, 
Münd 1, 189. Er nennt Egen ben Neffen Clara's, die feine Nichte war. 
Schreiber, Geſch. d. St. Freib. IT, 171 fl. — *S. Urf. vom 3. März 
u. 26. Apr. 1357, Münd I, 193. — ® Schreiber, 1.8, 1,2, ©. 468. — 
6Sachs II, 121, 140, Ztihr. V, 410. 


‚Aus dem Breisg. (Defterr.) Archive, 


1359. — 23. Jan. — Ritter Otte v. Staufen ſtellt mit Be— 
willigung feiner Söhne Otte und Ulrich Walther, dem Nitter Conrad 
Schnewli, Schultheißen zu Freiburg, eine Urkunde aus über 21 M. ©, jähr: 
lichen Zinfes von 0 M. ©. Kapital auf feinem Theil der Burg und ber 
halben , ihm gehörenden Stadt Staufen mit aller Zugehör, auf feinem Hofe 
und feiner Mühle, die nicht Lehen ift, auf feinen Neben, Zehnten, Steuer und 
Zinfen daſelbſt und allen Gütern, Nugungen und Rechten in Stadt und Bann, 
welches alles Lehen ift von der Herrfchaft. von Freiburg, weßwegen Graf 
Egen v. Freib. die IM. ©. dem Conr. Schnewlin fertiget und. zu. 
rerhtem Lehen verleiht, mit welchem Kapitale Otte v. Staufen biefe Güter 
von einer an Johann Malterer von Freiburg zu zahlenden Gült von 
23. W. ©. frei macht; und foll jener Zins nad Abtragung einer Korngült 
von 120 Scheffeln und eines Zinfes von 7 M. S., die ſchon länger davon gege: 
ben worden, zuerft vor allem Andern entrichtet werben. 


Ich Otte von Stöffen 1, ritter, tin kunt allen den, die difen brief 
jehent oder hoͤrent leſen, vud vergihe offenlichen, daz ich mit willen und 


454 


gunft Dtten vnd Vlrich Walthers von Stöffen, miner fune, ze köffende 
han gegeben reht vnd redelichen eins rehten koͤffes dem fromen ritter, 
her Eimrat Snewli, dem jchultheigen ze Friburg, ein vnd zweintzig 
margt 2 filber geltes, lötiges und gebes Friburg brandes vnd geweges, 
rehtes jerliches zinſes ze gebende im oder jinen erben oder nachfome: 
nen alle jar zü fant Thomas tag des zwölfbotten vor Wyhennahten 
vnd inen den jelben zins jerlichen ze antwurten gein Friburg in die 
ftat, in welch hus fü da wollent, ane allen iren ſchaden, e jollent für 
fin nut gewert fin. Vnd gat dirre jelbe jerliche zins ab mime teil der 
burg vnd ab der halben ftat ze Stöffen, die min ift, ab lüten vnd gü- 
tern, gerihten , gebieten, trwingen vnd banne, was zü mime teil der 
jelben burge vnd der halben ftat ze Stöffen gehört, und ab mime hofe 
ze Stöffen vnd ab allen den gütern , jo zuͤ dem ſelben hofe und dar in 
gehörent, vnd ab miner muͤli ze Stöffen vnd was dar zü gehört, bie 
ift nüıt leben, jo danne ab minen reben ze Stöffen, wa die gelegen int, 
vnd ab mime zchenden und ab der jerlichen ſtüre und den zinfen, jo 
ich Habe ze Stöffen, vnd gemeinlichen ab allen den gütern vnd gelten, 
nügen vnd rehten, jo ich habe in der ftat und in dem banne ze Stöffen, 
e8 fient reben, agfer, matten, holtz, velt, waffer, viſchentzen, wunne 
oder weide, gebumwen oder vungebumwen, genemmet oder vngenemmet, 
wie vnd wa das alles gelegen, genemmet oder gejchaffen tft‘, und wie 
man 68 alles genemmen fan vnd mag, vor vs nach zweinzig und huns 
dert jchöffeln 3 korngeltes und nach ſiben margfen filber geltes, viee 
mals jerlichen dannen abe gant. Vnd wand dije vorgefchribenen Tüte 
vnd güter, dannan ab dis gelt gat, lehen fint von der herjchaft von 
Friburg, dar vmb jo han ich dem jelben her Cuͤnrate Snewli vnd 
finen erben vnd nachfomenen diſen köffe und dis verjchribene gelt ge- 
uertiget mit dem edeln, mime gnedigen herren, graf Egen, herren ze 
Friburg, der im die felben ein und zweinzig margk filber geltes vffen 
den vorgejchribenen luͤten und gütern allen mit aller irre zuͤgehoͤrde ze 
rehtem lehen verlühen het. Dis han ich im gegeben vmb brittehalp: 
hundert margf ſilbers, loͤtiges vnd gebes Friburg brandes und gewes 
ges, der ich von im genblichen bin gewert, vnd han da mit die felben 
güter gelidiget von Johans dem Maltrer von Friburg für drie vnd 
zweinzig margk filber geltes, die ev ba vffe hatte, Ich vnd alle mitte 
erben vnd nachkommenen follent der vorgefchribenen ein und zweintzig 
margk filbers geltes des obgenanten her Cuͤnrat Snewlins vnd aller: 
finer erben ond nachfomenen rehte weren fin offen den vorgejchribenen 
gütern nad) den zweinzig und hundert jchöffeln Korn geltes vnd nad 
den ſiben margken filber geltes vor v8 für ein vnuerkum bert güt Hin= 
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nanthin gegen mengelichem und an allen ftetten, wo fl des bebörfent, 
als veht it. Vnd welhes jars inen der vorgefchribenen zins gar und 
genglichen nüt gerihtet und vergolten wurde zu dem zil vnd in dem 
rehte, als vorgejchriben ftat, jo mögent fir, vnd wer inen des helfen 
wolte, vnſere gütere, ligende vnd varende, vnd aller bnferre Lüte lip 
vnd güter darumb bekumbern, an griffen vnd pfenden, vſſe und inne, 
mit gerihte, geijtlichem oder weltlichen und aͤne gerihte, wie es inen 
füget, vnd enfol vns da vor nuͤt ſchirmen noch inen ſchaden dehein 
burgrebt, lantreht, friheit, jtette noch des Tandes, noch dehein reht, noch 
gerite, geiftliches noch weltliches, noch gemeinlichen fein ding bberal, 
jo ieman erdenfen fan, Ane alle geuerde. Vnd was fir des bekuͤmbe— 
rendes oder des an griffes often oder ſchaden hettent, vnd gemeinli- 
hen allen den koſten vnd fchaden, den jü hie von hettent, wie fich der 
hie von gefügte, den jollent ich oder mine erben vnd nachfomenen inen 
gelten vnd vfrihten, gar vnd genglichen finen worten dar vmb ze glö— 
bende, oder eins jiner erben oder nachkomenen worten dar vmb ze 
glöbende. Er het aber mir die früntjchaft getan durch mine bette, 
das ich vnd alle mine erben vnd nachkomenen die vorgejchribenen ein 
vnd zweinzig margk jilber geltes mögent wider köffen hinnanthin ewif- 
lichen aͤne zil vmb in oder vmb fine erben oder nachfomenen famentz. 
haft mit drittehalp Hundert margken filbers, lötiges und gebes Friburg 
brandes vnd geweges, wanne wir inen die gebent mit dem zinfe, koſten 
oder ſchaden, ob deheiner da vffe ftunde, wor vnſer vrowen tag der 
liehtmeſſ ane den nutze des Fünftigen jares, oder nad) ber liehtmeſſe 
nit, wand mit dem nüß des nachgenden Fünftigen jares. Her bber 
ze eime vrkuͤnde vnd das alle dije vorgejchribenen ding war vnd ftete 
belibent, dar vmb jo han ich Dtte von Stöffen, vitter da vorgenant, 
min eigen ingefigel gehenfet an diſen brief. Vnd wir Otte vnd Vlrich 
Walther von Stöffen, gebrüdere, edel Enchte, des obgenanten her Ot= 
ten von Stöffen ſune, vergehent Sch mit dijem briefe, daz dirre küfe. 
vnd alle dije vorgejchribenen ding mit vnſerm gunft und gütem willen. 
beſchehen fint, vnd glöbent, fü och für dns vnd für alle vnſer erben 
vnd nachfomenen war vnd ftete ze habende vud da wider niemer ze 
redende noch ze tünde mit deheinen fachen noch in deheinen weg. Vnd 
des zü eime offen, waren brfünde, jo hant öch wir vnſeruͤ eigen in— 
gefigel gehenket an difen brief. Vnd wir graf Egen, herre ze Friburg 
vnd lantgrafe in Brifgow der vorgenant, vergehent Öch mit dijem 
briefe , das dirre köffe und dife vorgefchribenen ding mit vnſerm gunft, 
vnd gutem willen bejchehen fint und mit vnſerre hant geuertiget fint, 
vnd daz wir dem obgenanten her Cuͤnrat Snewli, ritter, vnſerm 
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ſchultheiß ze Friburg, die vorgefchribenen ein vnd zweinzig margk file 
ber geltes vffen den vorbenempten gütern nach dis briefes bewifunge 
ze rehtem Ichen verluhen hant vnd lihent jü ime mit brfünde dis brie= 
fes mit allem rehte und mit aller gewarfami, fo dar zit gehört ane alle 
geuerde. Vnd des zuͤ eime offen, waren brfünde, jo hant wir önſer 
ingefigel gehenfet an difen brief. Dis bejchach und wart dirre brief 
gegeben ze Friburg des jares, do man zalt von gottes gebürte drüzes 
henhundert jar vnd nuͤn vnd fünfgig jar, an der nehſten mitwochen 
vor fant Paulus tag, des heiligen zwolfbotten, als er befert wart. 

Bon 4 Siegeln ift dag des Gr. Egen IV ganz abgegangen , die übrigen 
find alle fchr beſchädigt, haben alle das befannte Wappenbild (3 Staufe2.1) 
im Schilde. Bon der Umfchr. des Erften ift ...STOFEN . MIL... übrig, 
von ber des Zweiten .. S'. OTTONIS.... FEN . und von dem Dritten ift 
nur nod) ein Stüdchen des ganzen Siegels vorhanden. 

Die Urkunde ift durchſchnitten, die Schuld alfo getilgt worden, 


ı ©, Ztſchr. IX, 235, 247, 447 u. ſ. w. — 2 Ztſchr. III, 310 flg., V, 
2, VI, 258 fl. — ° 3Ztſchr. X, 19 flog. 
Aus dem Defterr. Archive. 


1360. — 29. Mai. — Nittr Conrad v. Schauenburg, des 
Nitters Friderih Sohn, bewidmet feine Ehefrau Gertrude von Vegers— 
beim, Sifrids v. Begersheim, eines Edelfnechtes zu Straßburg, Tochter, 
mit lehensherrlichem Gonfens des Gr, Egen dv. Freib., mit 120 Pfb. Pfenn. 
auf verfchiebene Güter, Gefälle, Zinfe ꝛc. zu Sinzenhbofen, Oberhof, 
Renchen, Urloffen, Zimmern ꝛc., bie Freiburger Lehen find. 


Ich Cuͤncz von Schowenburg ? ein ritter, hern Friderichs ſeligen 
fon, eins ritters, tün kunt allen den, die difen brief ſehent oder hörent 
lefen, das ich wideme vnd habe gewidemet mit dijem gegenmertigen 
brief fro Gerdrude von Vegerſhein 2, Sifrit feligen tohter von Veger]- 
bein, eins edeln Fnchtes von Stralzeburg, miner elichen frowen, bie 
güter, die hie nach gefchriben ftant, für Hundert pfunt vnd zweinczig 
pfunt Strafzeburger pfenning 9, als es zü der brutloft + beret wart, 
vnd fol ch fi diſe felben nachgefchriben guͤter nuczen und nieffen in 
widems wije und nad) widems veht, als ein fro iren widemen 3 nuczen 
vnd nieffen ſol nach des landes reht vnd gewonheit an allen abejlag, 
vnd hat sch fi diſe nachgejchriben güter genomet und genommen für 
hundert pfunt vnd zweinkig pfunt Strafzeburger pfenning, als e8 zü 
ber brutloft beret wart. Vnd fint dis dit güter. Zů dem erften, druͤ 
vierteil vnd ein halp ſeſter roggen geltes git Johans Pröbftes fro von 
Singenhofen ® von anderhalp jüchen, fint gelegen vf den Zochuelbe, 
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ftöffent an Claus Grinenberg einfit, vnd anderfit an Glügenfelt, von 
drithalp tagwon 7 matten, Yigent in den Hülwen, jtoffent undenan an 
Trachenweldelin, vnd von drien jüchen vor den Huͤlwen, ftöffent vn— 
denan an Trachenbünde, von zwein tagwon matten vnd jteinecd), das 
zu famen höret, ftöffet an der Iantlüt tich, von zwein tagwon ſteinech bi 
der jtege matte, von zwein ackern, heiffent die jtocfematte, und von hus 
vnd hofe und hofeſtat zit dem Obernhofe 8_ vnd von eime garte, lit Och 
bi dem Obernhofe, vnd von einer jüch wor den Hülwen. item fiben 
jefter roggen git Hedwig, Claus Grinenberges fro, von eime tagwon 
matten in den Hülwen, von anderhalp jüchen an dem Hochvelde, jtöj= 
fent an die Probjtinen einfit, und anderfit an den Trachen, von einre 
bünden ? zü dem Obernhofe, ftöffet an die Burnematte 10, von ans 
berhalp jüchen vor den Hülwen, ftöffet an die Proͤbſtinen einfit, vnd 
anderfit an die Lichenbehin, von einre halben jüch, heijjet der Wicken 
acer, von eime acker vnd fteinech, das zů ſamen höret, vor der ſteg— 
matte, von eime bletzeli, ftöjjet an die burnematte. item vier vierteil 
vnd ein ſeſter rogken geltes git Burkart Grinenberg von drien juchen, 
fint gelegen vor den Hülmen, ftöffent an der Proͤbſtinen güt, von drien 
juchen, ftöffent vf Schibeling ader, vnd von hus und houeſtat mit 
allem begriffe und zů gehörden, heiffet das Noten güt, ift gelegen zü 
dem Obernhoue, von zwein tagwon matten in den Hülwen, vnd das 
fteinech, das da zit höret hie difit Neinich 11 und do ginefit. item zwen 
fefter rogfen git Cuͤnez Einhart von dem alten garten, ftöfjet an Claus 
Grinenberges biinde, von eime halben tagwon matten in den Hülwen, 
ftöffet an Trachen welbelin, und von zwein adfern, ligent bi dem Schi— 
beling ader, jtöffent an Grinenberg, und von zwein adern, ziehent an 
ben fir) wege, vnd von einre houeftat, ift gelegen an der Pröbftinen 
hus. item ahtehalp jefter roggen geltes git Johans Bortichin der jung 
von drien jüchen, ftöffent vf Grinenberges gart, vnd von einre bünde, 
ftöffet of der Probftinen hus, und von einre jüch vor den Huͤlwen vnd 
von einre bünde, heifjet der alt garte, und von zwein ackern, ligent in 
der ftegmatte, vnd das ſteinech, das da zit höret. item zwen ſchilling 
ftraßeburger pfenning zü ernen 12, item zwen jchilling ze wijung 13 
ze winnahten. item zwen (erne)* huͤure, ein vafenaht hün, zwen kap— 
pen, ein gans vnd brijfig eiger gent die vorgenant perjonen alle ges 
mein alle jar von den vorgefchriben gütern. item aht vwierteil rogken 
geltes vnd zwen kappen geltes git Johans Mimeler von Vrlafeyn 1* 
von einer juc an dem holczwege nebent Heincze Brunden, von einer 
juch an dem holtwege nebent Johans Rorer, von einre jüch obwenbig 
Zimbern 15 nebent Heincze Brunden, von zwein juch bi dem hage an 
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ber ftraffen neben Sifrit Zehender, von einre juch in dem grunde ne= 
bent Heincze Brunden, von einre juch in dem Haldelang nebent Sifrit 
Zehender, von einre juch an dem Swobwege nebent Schilling von 
Zimbern, von einer jud) an dem grunde nebent Heincze Hobtelin, von 
einre halben juch an dem burnader nebent Johans Kütherlin, von 
einre halben juch an dem burnader nebent Sifrit Zehender, von einre 
halben juch vf dem Trigwege 16 nebent Johans Norer, vnd von eime 
tagwon matten an dem buhühel ?7 nebent Jacob von Zimbern. item 
eylif Schilling pfenning geltes ze füngihten, eylif jchilling ze jant Mars 
tins tag, zehen ſchilling zu der liehtmeffe, ahezehen pfenning von ber 
müljtat, zwei ern huͤnr, ein vafenaht hün, zwen fappen, ein lamp 18 
vnd ein hundert eiger git dit Wüchererin in dem Ottenbach 19 von 
bem güt ze Dtenbady. item Johans Trache git zwen pfenning in das 
ſelbe güt mit allen rehten vnd vellen 2°, jo zu den vorgefchriben gütern 
hörent, fi figent gefücht oder vngeſuͤcht. Vnd hab öch difen vorge— 
Ichriben widemen der vorgenanten Gerdruden, minre elichen frowen 
gegeben und geuertiget mit willen vnd gehelli 21 des edeln, mins gnedi— 
gen herren, graue Egens 22 herren ze Friburg, won es ze Ichen von 
im vnd von finer herichaft gat. Vnd dirre vorgejchriben ding ze 
eime waren, fteten vrkuͤnde, jo han ich der vorgenant Cuͤntz von Scho— 
wenburg min ingejigel gehenfet an diſen brief, und hab öch gebetten 
ben vorgenanten minen gnedigen herren, grane Egen herren ze Fri: 
burg, das er fin ingefigel zu minem ingefigel hat gehenfet vornan an 
bifen brief. Wir graue Egen herre ze Friburg do vorgenant veriehen 
an bifem brief, den widem, den Cüncz von Schowenburg do vorges 
nant hat gegeben vnd gemachet fro Gerdrut von Vegerfhein, finer. 
elichen frowen, in die wife, als do vor gejchriben ftat, das das mit 
dnferm güten willen vnd gehelle gefchehen ift und geuertiget mit vnſer 
hant, won es von dns ze lehen gat, alfo das vns und önſer herſchaft 
vnd vnſeren erben vnd nachomen önſer manfchaft von difen vorgejchri= 
ben gütern behalten fi, Wir gönnen öch dir felben güter dem vorge— 
nanten Cüngzen von Schowenburg der egenanten finer elichen wirtin- 
nen vor zetragende 23 aljo, were, das der jelbe Cüncz von Schowen⸗ 
burg abgieng, das denne bit felbe Gerdrut, fin elich wirtinne, ober irü 
int, die fi bi einander hetten, ob fi enwer, vns vnd vnſer herſchaft und 
vnſeren erben vnd nachomen einen man geben font, der Ichens genos 
fi, der inen dir felben güter vortrage An geuerbe. Vnd des ze eime 
offen, waren vrkunde, fo hant wir önſer ingefigel zu des vorgenanten 
Enten von Schowenburg ingefigel gehenfet vornan an diſen brief. 
Der gegeben wart des jares, do man zalt von gottes gebürt druͤcze— 
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henhundert und jehbig jar am dem nehften fritag nach dem ‚heiligen 
Pfingeſtag. 
Siegel abgegangen. * Iſt durchgebrochen. 


1 ©. oben Urkunde v. 5. Febr. 1336 und v. 9, Oft. 1330. — ? Fer 
gersheim oder Begersheim, füblih von Straßburg an ber Vereinigung 
ber ZU und Andlau. Nahe dabei ift ein Schloß, welches wohl das Stamm: 
haus der v. Fegersheim war, die übrigens jchon im 13. Jahrh. unter dem 
Adel der Stabt Straßburg erfcheinen, 1271 war ein Syfrid v. Vegers: 
beim Bürgermeifter bafelbft. Sie befaken Lehen vom Hodftift Straßburg 
und ber Abtei Erftein, ſüdlich von Fegersheim. Mit Caſpar erloſch 1627 
biefes Geflecht. Schoepfl. Als. ill. II, 236, 644. Aufſchlager, d. Elſ. I, 
352. — Das Pd. Pfenn. war 12 fl. 44 fr. Ztichr.2, 415. — * Hoch— 
zeit. — * Witthum. — 9 Ein ausgegangener Weiler bei Oberkirch, 
zwifchen diefem und Zufenbofen, wahrfcheinlih nur aus zwei Höfen be: 
ſtehend, die buch Oberhof und Unterhof unterfchieden wurden. Kommt 
fon im Cod. Trad. Reichenb. vor. Zwei Stellen aus ber Urkunde, mit 
welcher Bifhof Berthold von Straßburg dem Klofter Allerheiligen bie 
Kirchen in Nußbach, Oberfirh und Oppenau fonfirmirt (1225), welder 
wir fchon im Bd. IX, 250 d. Ztichr. erwähnt haben, find hezeichnend: Cleri- 
cus in Oberkirchen habeat a terminis Sinzenhouen usque ad terminos ri- 
uuli Lautenbach , videlicet de euria Winterbach totam decimam praeter 
foenum et vinum... De Sinzenhouen vtraque curia totam decimam cum 
foeno, de allodiis etiam, quae sunt infra Sinzenhouen et curiam de Win- 
terbach, uidelicet eius, qui dicitur Michel et cuiusdam, qui dieitur Cleue- 
lin Frideriei Coufmani quondam Seingozi, omnes decimas frumenti, foeni 
et leguminum, nec non omnes decimas infra riuulum Renchen usque ad 
fuuium Lautenbach integre percipiat praeter vetus coemiterium et curiam- 
de Richenbach. Schoepfl. Als. dipl. I, 438. Die Sinzenhofer Almend 
floßt an das noch vorhandene ſ. g. Rennbäumlein, eine Linde, bie als Gränzs 
baum gilt, wo 3 Gentarkungen zufammen fommen. — Ztſchr. V, 37. — # Der 
obere Hof von Sinzenhofen. Vgl. Anm. 6. — ° Zſchr. V, 259, 264, 277. 
— 10 Brunnenmatte, — 1! Die Rench. — 12 Zur Erntezeit. — 3 S. Urk. v. 
5. Febr, 1336, Aum,. 3. — #* Urloffen im A. Offenburg. — ® Bim: 
mern im A. Offenburg , zur Pfarrgemeinde Urloffen gehörig, bie Pfarrkirche 
ift hier, der Pfarrer in Urloffen. — 16 Dreiweg. — 17 Hügel. — 18 Lamm. 
— 1 Detfhbad oder Oedsbach in einem Thälchen am linken Renchufer, 
bildet mit Giedensbach, Wälde und einigen Zinfen und Höfen eine Ge: 
mieinde, bie in bas Amt und bie Pfarrei Oberkirch gehört. — % Zitſchr. I, 
211, 246, III, 488, V, 1322 u. ſ. w. — 2 Zuſtimmung. — Egen IV, 
ber jüngere Sohn Conrads II. Bol. über ihn Sachs I, 220 fig. L’Art de 
verifier les dates etc. XIV, 67, Münd, ©. v. F. I, 192 flog. Schreiber, 
G. d. St. Freib. Th. II, 174 fig. und Urk. v. 21. Oft. 1360. — 3 in ihrem 
Namen das Lehen tragent. 

Das Original wurde uns ebenfalls von Herrn Pfarrer Haid in Lau⸗ 
tenbacdh aus feiner Sammlung freundlichſt mitgetheilt, 

Dambader. 
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Urfundenlefe zur Gefchichte ſchwäbiſcher Mlöfter. 


4. Minderau oder Weißenau. 


1357. — 24. Nov. — Abt Burkart und der Gonvent des Prä- 
monftratenfer Klofters Minderau bei Ravensburg einigen ſich mit dieſer 
Stadtgemeinde über die Eutſchädigung, welche diefe jenem für abgegrabene Gü— 
ter und darauf haftende Zinfe entrichten fol, fo viel das Klofter als fein Eigen 
thum nachweifen könne, fo daß für 1 Pfd. jährlichen Zinjes 12 Conſt. für 1 
Jauchert Aders 8 Pfd. uud für 1 Jauchert Wiefen 20 Pfd., für 14 J. Ackers, 
5, 3. Wieſen, und verfchiedene Zinfe von Gärten, Häufern und Hofftätten, 
die nachgewiefen wurden, im Ganzen 267 Bid. 12 Schillinge bezahlt werben 
follen, die Güterftüde, wenn fie wieder gebaut werben, dem Klofter zehntbar 
bleiben und diefes der Stadt Verzicht und Gewähr Teiftet umd die Straße zu 
Mühlbrud erweitert. 


Allen den, die dien brief anfehent oder horent leſen, tünt wir 
Burchart, von gottes ordenung abt, vnd der conuent def clofters in 
der minderun Öwe bi Nauenfpurg 1 gelegen, Premonjtrayther ordenf, 
in Coſtenzer bijtün, kunt, daz wir lange ſtoͤſſig warent mit den wijen 
lüten, den bürgern der vorgenanten jtat ze Rauenſpurg, die ont het— 
tent vnſer aigen abgraben zuͤ ir ſtat notdurft, an garten, an hofitetten, 
an akkern vnd an wiſan ?, vnd nach vil clag, ſchaden und arbait do 
kament wir mit günft vnd willen vnſerſ obermaifter], her Eglolfs, apt 
ze Rot ?, mit ain ander lieplich vnd gütlich vber ain, daz ſi vnſ fiir 
ain pfund gelte) iaͤrlicheſ zinſes zwelf pfund pfening Eoftenzer folten 
gen, vnd für ain juchart akkerſ aht pfund, vnd für ain juchart wilmacz 
zwainczig pfund Eoftenczer folten gen, alez vil wir fi moͤhtint bewifen, 
da dns vnd vnſerm goczhuf ſchad ware bejchehen. Do bewijtont wir, 
ji def erjten vierezehen juchart affer], die wilunt bümwetont die. nachge- 
jeribenn Tüte, Hainrich Wolfiperg ain juchart, Jacob Salczli zw ju— 
hart, der Baͤrring ain juchart, der Luſſman ain juchart, duͤ Haiderin 
zwo juchart, Kaftli zwo juchart, ahczehen jchilling zwo juchart, ber 
Hagmaiger ain juchart, Motto andert halbe, der Ziegeler ain halbe 
juchart. Wir bewiftent fi och ſehſthalb juchart wiſmacz, die wilont , 
bumetont die nachgejchribenn Lüte, ze dem erjtem der Zinſmaiſter drit⸗ 
halb juchart, der Winffer zwo juchart, der Fürter ain juchart. Do 
bewiftont wir fi och der nachgeferibner zinſ von garten und von hü— 
fern vnd von hofftetten. am erjten von Vlenn im Höf und Hanfen 
Wernen garten drige jchilling pfenning Coſtenzer, vier pfening minre, 
von dem Schönen vierdhalben fchilling pfening, von Dietrich dem Zieg- 
ler vier ſchilling pfening, von dem Geringen vierhalben jchilling pfen= 


461 


ning, von dem rigen vierhalben jchilling pfenning, von Lüczen dem 
Müller, vierhalben Schilling pfening , von Petern Staimer vierhalben 
ſchilling pfening, von Elofterman vierzehen pfenning, von Eberling 
des Schenken erben, und von dem Fürter ahezehen pfenning, von Hain— 
rich dem Scherer vnd dem Hüter zehen jchilling pfening, von dei Bruͤ— 
wen vnd Hanjen dei Zoller] garten ain pfund pfening zwen ſchilling 
vnd jüben pfenning, von Benczen Probeſ vnd Johanſen dei Kepler 
garten vier jchilling pfenning, drieger pfenning minre, von dem Zie— 
geler ſehs ſchilling pfenning, vnd von Hanjen dem Landamman vier— 
halben ſchilling pfenning, vnd vmb du vorgejeribenn güt, ez ſigen 
‚altern, wiſan, oder zinſ, ſint die vorgenanten bürger von Rauenſpurg 
vnſ, vnſerm gotzhus ſchuldig worden zwai hundert pfund ſibnu vnd 
ſehezig pfunt vnd zwelf ſchilling“ Coſtenzer muͤnſe, der wir von 
inen genczlich gewert ſint vnd an vnſern ehaften nucze bewendet ha— 
bend. Wär aber, daz der vorgenanto güter, ez ſigen akkern, wiſan, 
garton oder hofſtetten, kaineſ iemer buhaftig wrdent, da ſol man vn⸗ 
ſerm goczuhus den zehenden von geben, wer fi büwet, alz ſitte vnd ge— 
wonlich iſt. Wir habend och den vorgedachten burgern durch liebi vnd 
früntſchaft die ſtraſſe ze Muͤlbruggen * gewitrot, alz eſ mit offenan 
marken vnderſchaiden iſt, vnd vierzihent vnſ an den vorgenempten 
akkern, wiſan vnd zinſ allez rehteſ, vordrung vnd anſprach, die wir dar 
an y mmer gewinnen möhtend vnd vnſer nachkommen mit geriht oder 
aͤn geriht, gaiſtlichen oder weltlichen. Wir verzihend önſ och fir vnſ 
vnd vnſer nachkommen aller anſprach, die wir vmb die verſeſſen nücz 
moͤhten haͤn von den vorgeſcribno guͤter wegen mit gaiſtlichem ald mit 
welelichem geriht, vnd ſigen och wir und vnſer nachkommen ber vorge⸗ 
ſeribner bürger vnd ir nachkomen der vorgenanto guͤter und zinſreht 
gewern gen menglich nach dem rehten. Vnd deſ ze warem vrkuͤnd vnd 
ſicherhait, jo geben wir abt Buͤrchart und der conuent in der owe inan 
vnd iro jtat dijen brief mit deſ gaiſtlichen herren abt Eglofs von Rot, 
vnſers obern, vnd mit vnſern aigonen baiden inſigeln beſigelten, duͤ 
daran gehentet fint. Wir Eglof, von gotteſ ordenung abt ze Rot, 
durch der herren vſſ der Öwe vnd ze bejtätung allef def, daz da vorge⸗ 
jeriben ſtat, henckent vnſern aigen infigel an dijen brief, der geben 
wart in dem vorgebahten clofter in der Öwe def iaref, do man zalt von 
Eriftus geburt drügehenhundert iar vnd fünfzig jar, dar nad) in dem 
ſibuden tar, an dem nehſten zinftag vor ſant Katherinen tag. 

1,4 Ravensburg, nicht weit von der Schuſſen auf ber rechten Geite 


bes. Schufjenthals. ©. Memminger, Beſchr. des O.A. Ravensburg ©. 
98 fig. Nicht weit davon in füblicher Richtung entfernt befindet ſich der Pfarr: 
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weiler Weißenau, ber aus dem Klofiergebäude und andern Häufern befteht. 
Diefes Klofter hieß früher Minderau Minor-Augia, zur Unterfcheidung von 
Mehrerau Augia Major und Reichenau Augia dires (j. unten die UL: 
mer Urf, v. 10. Mai 1281), jpäter aber gewöhnlich Weifenan (Augia can- 
dida) von der weißen Kleidung ber Mönde. ©. über dafjelbe Memminger 
a. a. D. 183 fly. Stälin, W.G. I, 682 flg., 728. Die Vorſteher hießen 
Pröpfte, mehrere nannten ſich Aebte. — 2 Die Stabt wurde 1350 erwei: 
tert und vom Holzmarft bis zum untern Thor ummanert. ©. Memm.a. a. 
D. ©1241. — ?Roth (im DA. Leutkirch), auch Mönchsroth, ein che: 
maliges Prämonftratenfer (Norbertiner⸗) Chorberrenftift, ‚vom weldem aus 
Minderau bevölkert wurde und feinen erſten Propft Hermann burd ben 
Abt DOteno erhielt. Weißen au jtand deßwegen auch unter Roth, Auch bier 
werden bie Vorftände bald Pröpfte, bald Achte genannt. S, Stälin, BG.IL, 
726. — *Ztſchr. II, 400. —  Mühlbrud ift ein Hof auf der weftlichen 
Seite von Ravensburg am Ende ber Vorſtadt Pfannenftiel, gehörte ſchon zum 
Stiftungsgut von Minderau, und wurde fpäter in zwei Theile getheilt, 
wovon ber eine, Wernershof genannt, immer zu Weißenau gehört. 
Memm. a. a. O. S. 134. 


5. Weingarten. | 

1299. — 12. Juli. — Mt Hermann unb ber Gonvent bes 
Klofters Weingarten beurfunden, daß ihre Hörige, bie Bürger in Ueber: 
Lingen, Miftführer genannt, von Eonrab v. Riedhaujen, Rubolfs 
jelig v. Riedhauſen Sohn, einen Hof und einen Manſus, und 2 Selden mit 
Hofftätten in Lengenweiler bei Rinfenburg gelegen, mit allen Rechten 
und Zugehörden um 49 M. ©. gekauft und biefe baar bezahlt haben, dem 
Klofter aber diefe Kaufobjefte aufgegeben und um */, Pfb. Wachs jährlichen 
Zinfes als freies Zinslehen empfangen haben, 

H. permissione divina abbas et conventus monasterii de 
Wingartin ?, omnibus presentis scripti auditoribus in auctore 
salutis salutem. Facile in causam dubii revocatur hoe, quod pre 
oculis vel firmo memoriali infixum non habetur, nos denique hiis 
dubietatibus provisum fatemur, quod...et...?germani, cives 
in Überling *, a suis concivibus dicti Mistfürer , servi nostri ce- 
nobii, curiam et mansum 5 et duas seldas ®€ cum suis curtibus ? 
in Lengenwiler ® aput Ringenburc ? localiter situata, a C. dieto 
Riethusen 1°, nato quondam R. de Riethusen , cum omnibus suis 
apendiciis, iuribus seu pertinenciis legaliter ac omni excluso dolo 
pro decem et novem marcis argenti venditam seu vendita eme- 
runt, et hoc precium dicto venditori fideliter testamur in conti- 
nenti apensum et solutum. ante dictavero bona propter disparem 
condicionem inter dictum Riethusen et prescriptos fratres ex ap- 
posito condicto cum omni iure suo absolute in nostri monasterü 
jurisdictionem sunt devoluta. que bona cum omnibus iam expres- 
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sis commoditatibus, utilitatibus in liberum feodum censuale pro 
fertone 11 cere in festo Martini nobis prestando singulis annis, 
semotis omnibus inpedimentis contulimus dietis fratribus et he- 
redum eorum successionibus dieta libertate in perpetuum possi- 
denda. quibus si voluerint ante habita bona sub titulo friges cins- 
lehen alienare in extraneas personas, nullus e nobis vel nostris 
successoribus obsistat vel inpedire presumat, dicto censu nobis 
salvo. Huic tenoris continencie nostri testimonii fuleimento 
suffragamur hanc relacionem 'sigillis nostris in cautelam consig- 
nantes. Datum anno d. mill. ec®. Ixxxx®. nono, IV id. Julii. 


. Drig. in ber Bibliothef zu Ueberlingen. Zwei parabolifche Siegel in brau— 
nem Macs: 1) fichender Abt, Umſchrift undeutih: F S. HERI...NNI. 
ABBATIS IN WIN.. ARTEN. 2) zwei flehende Heilige, Umfcrift: F 8. 
PRIORIS ET CONVENTVS. IN. WINEGARTEN. 


1 Nah dem Siegel Hermann. Stälin, W.G. I, 699. Hermann 
v. Bihtenweiler. Er fommt als Abt vor von 1266 — 1300. Kausler, 
W. U. B. II, 93, 481, 433. — ? Ueber das Benebiktinerflofter Weingarten 
im D.N. Ravensburg ſ. Stälin, W.G. II, 697 fig. Memminger, Behr. 
des DU. Ravensburg 138 flg., 150 flg. — ? Dieje Lüden find ebenfo in 
bem Originale. — * Ueberlingen am Bobdenje. — 6. Ztſchr. I, 
214 fig., 351, 390 fl., 401, V, 36 flg., 41 flg., 52 flg., 101, 133, 138, 
141, 146, 153, 158 u. ſ. w. — 86, Ztſchr. X, 252 flg., 261 flg. — "Hof 
Hätten. Ztſchr. III, 277, V, 263 flg., VIII, 10, X, 37, 93, 260. — ® ten: 
genweiler im O. A. Ravensburg Fam von ber Familie v. Königsed an 
das Klojter Weingarten. Memminger a. a. O. © 1%. — ?’Rinfer 
burg ein Hof in bemjelben O.A. mit den wenigen Reſten einer gleichnamigen 
Burg, dem Site der Herrn v. Rinkenburg. Memm, ebenda. ©. 197. 
— 10 Riedvhaufen im O.A. Saulgau. Memm. Beſchr. diefes Oberamts 
&. 234. Schon im 12. Jahrh. kamen hohenſtaufiſche Minifterialen diefes Na— 
mens vor, — U Viertelpfund. (Itſchr. LU, 314.) 
Mambacher. 


—————— des Kloſters Bebenhauſen. 
13. Jahrhundert. (Fortſetzung.) 


4281. — 10. Mai. — Das Klofter Reichenau verleiht dem 
Schultheißen von Ulm etwa 100 Jauchert Ackerland, wovon er 36 Jauchert 
von. feinem Schwager Ulrich Gewärlich, ber damit belehnt war won dem 
Markgrafen von Burgau und dem Grafen von Schelklingen, die jene 
Güter von dem Kloſter zu Lehen trugen, als Mannlehen an ſich gebracht, 
und die übrigen, die er von einem gewiſſen Veinacker, der ſie von dem 
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Grafen v. Wirtenberg zu Lehen trug, durch Kauf erworben, auch das Eigen: 
thumsrecht von dem Grafen erlangt, dein Klofter als Lehenserſatz aufgetragen 
hatte, zu einem Zinslehen um den jährlihen Zins von 2 Pfd. Wade. 


Albertus, dei gratia abbas ', Cinradus decanus, Bur. prepo- 
situs, totusque conuentus Augie Maioris ?, vniuersis presentium 
inspectoribus salutem cum notieia subscriptorum. Ne temporis 
diuturnitas humane industrie aboleat ordinationes, expedit, ea, 
que fiunt uel ordinantur , litterarum testimonio perhennari. No- 
tum igitur esse volumus vniuersis, quod cum vir prouidus.. mini- 
ster de Vlma 3 a nobis, ut feodum homagiale, triginta sex vide- 
licet iugerum agrorum, que a discreto viro Vlrico, sororio suo, 
dicto Gewz'rlich *, infeodato de eisdem a nobilibus viris .. marc- 
grauio de Burgowe ® et.. comite de Schaelchlingen ®, qui pos- 
sessiones easdem a nostro monasterio tenebant in feodum, con- 
parauit, dignaremur in censuale feodum conmutare,, multarum 
precum instantia petierit idem, ut suis peticionibus facihius velle- 
mus et libentius inclinari, per nobilem virum ... comitem de Wir- 
tenberc 7 proprietatem et ius dominii possessionum, quas a viro 
prouido ... dicto Veinakker, qui eas a iam nominato ... comite de 
Wirtenberc, cui iure proprietario pertinebant, feodaliter tenuit, 
per emptionis titulum est adeptus, innos et nostrum monasterium 
transferri , studiosius procurauit. nos communi et peruigili deli- 
beratione prehabita , inspectis meritis et seruiciis, que memor3- 
tus.. minister nobis et nostro monasterio sepius prestitit et 
prestare frequentius est paratus, considerata etiam reconpensa- 
tione conpetenti facta per ius proprietatis seu dominii predictä- 
rum possessionum in noſstrum, sicut dietum est, monasterium 
translatum, omnes possessiones prehabitas, tam eas, quas emit & 
recitato sororio suo, dicto Gewærlich, quam illas, quas a dicto 
Veinakker conparauit, que omnes centum iugerum agrorum nY- 
merum non excedunt, resignatione ipsarum possessionum prius & 
pretaxatis nobilibus nobis facta, sibi pro annuo censu, videlicet dua- 
bus libris cere, ad cameram nostri scilicet abbatis annis singulis 
persoluendis, adhibita sollempnitate debita et consueta, confe- 
rimus et donamus, ut ipsas cum pratis sibi attinentibus nomine 
feodi censualis teneat et possideat perpetuo, pacifice et quiete. 
In cuius rei testimonium et euidentiam pleniorem presens instru- 
mentum nostris sigillis duximus consignandum. Datum in Augia 
Maiori, anno domini Mo. CC®. Lxxxı®. VI. Idus Maii, indictione 
jx ma * 
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Bon ben Siegeln ift nur bas bes Neichenauer Abts vorhanden, paraboliſch, 
in grauem Wachs, mit einem figenden Abte mit Buch und Stab, und ber 
Umfdrift:.... ALBERTI. D’I.GRA .... VGIE.. MAIORI.., das bes 
Eonvents ift völlig abgegangen. 


* Diefe Urkunde befand ſich mit mehreren andern unter benen des Klofters 
Lihtenftern und waren mit biefen zufammen gebunden, gehören aber gewiß 
nicht zu denſelben. 


ı Albreht v. Ramjtein. Er flarb 1293. — ? Reidhenau im Bo: 
benfee bie; Augia, Augea, Augia dives, Augia regalis und Augia major, in 
legter Bezeichnung nicht zu verwechfeln mit Mehrerau, weldhes auch Augia 
major hieß. Ztſchr. III, 71, 80, 85 flg., 110, 250, 479. — 3 Ulm an ber 
Donau. Vol. über dieſe Stadt 3.9. Haid, Ulm mit feinem Gebiete, C. Jä— 
ger, Schwäbiſches Städteweſen des Mittelalters (Ulm), Memminger, Beichr. 
des Dberamts Ulm. Schon im Anfange des 9. Jahrh. befaß das Kl. Reis 
chenau durch kaiſerliche Schenfungen bedeutende Beſitzungen, Gefälle und Rechte 
zu Um, Jäger a. a. D. ©. 32 fig. Memminger a. a. ©. 114. Minister 
it der Ammann oder Schultheiß der Stadt. Der in obiger Urkunde nicht 
genannte Schultheiß ift Dtto an dem Stege. Er gehört zur Familie 
Roth (v. Hüttisheim, v. Schredenftein. ©. Ztihr. X, 486 flg.) und ift 
einer der hervorragenöften Männer in der Geſchichte feiner Vaterſtadt, *da er 
großen Einfluß auf die ftädtiichen Angelegenheiten, die Entwidlung ber bürger: 
lichen Freiheiten, der mächtigen Fortfchritte in der Berfaffung Ulms hatte. Seine 
günftige Stellung zu K. Rudolf und das Vertrauen feiner VBaterftadt machte ihm 
biefe wirkſame Thätigfeit möglih. In feinem Haufe pflog der Kaifer 1282 Ber: 
bandlungen wegen ber Schirmvogtei über Elhingen. Aud ernannte K. Ru: 
dolf, als er 1286 mit feinem Schwiegerfohne, dem Palzgrafen Ludwig, 
Herzog in Bayern, einen Landfrieden in Schwaben und Bayern aufrichtete, 
für Shwaben zu Richter und Pfleger befjelben, feinen Schwager, ben Grafen 
Albredt v. Hobenberg, zwei Brüder Marfward und Ulrich v. Schel— 
lenberg und eben dieſen Dtto am Steg. Am Jahr 1288 verpfänbete ihm 
ber Kaifer wegen feiner Dienfte ben Eicheimer in Um um 20 M. S. Ceine 
Mitbürger betrauten ihnd, der 1274 Bürgermeifter (magister civium) war, von 
1272 an bis 1294 mit dem Schultheißenamte, denn in diefen Jahren fommt 
er, mit wenigen Unterbrehungen, al® minister vor. Bei Rudolf fcheint er 
fih, außer andern Dienftleiftungen, auch durch Geldgefhäfte verdient gemacht 
zu haben. Auch mit deffen Nachfolger war er in Geldangelegenheiten betbeiligt. 
Durch dergleihen Geſchäfte ſcheint er aber zuweilen in große Berlegenheit ges 
fommen zu fein, wie die folgende Urkunde o. T. u. 3. beweist. Jäger a. a. 
D. ©. 762 vermutbet, daß er auch Vogt in Augsburg gewefen fei. Das 
Siegel an eben genannter Urkunde macht dieſe Vermuthung durch feine Um: 
fchrift zur Gewißheit. Seinen Namen an dem Stege oder in Semita bat 
er von feinem Haufe an dem Stege gegen das Münfter zu Ulm. (Jäger 
760 fig.) In einer Bulle Papfts Bonif. VIII vom 22. Febr. 1296 geſchieht 
Otto's noch Erwähnung, eine Urkunde aber von K. Albrecht vom 2, Nov. 
1298 nennt Dtto’s Frau, Hedwig, ſchon Wittwe. Er wird alfo im J. 1297 
oder Anfangs 1298 geftorben fein. Vgl. Jäger 157, 159, 161, 163, 182 flg., 
214 und 758 fly. Stälin ®. ©. II, 49, 54, 73, und Dr. 8.9. Freiherrn 
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Roth v. Schredenftein, Geſch. der ehemaligen freien Neichsritterihaft in 
Schwaben, Franfen und am Rheinftrom I, 135, 306. — * Auch biejer Schiwa- 
ger des Schultheißen Otto an dem Stege, Ulrich Gewährlich, gehört zu 
den Ulmer Gefchlehtern. S. über denſelben Jäger a. a. O. 769 fig. und 
135 fl. — u. 6 Ueber bie Stammverwandten Grafen v. Schelflingen 
uud von Burgau f. Stälin W. ©. II, 352 flg. und III, 655 flg. Ztſchr. 
"1, 204, IV, 107, IX, 476. — 7 Wahrſcheinlich Eberhard der Erlauchte. 


Dambader. 


Urkunden und Negefte aus dem ehemaligen Kletgauer 
Archive. 


(Schluß der erſten Abtheilung.) 


1433, 23. Dezember. Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
zu Baiern !, thut fund: Nachdem ihm „von folcher fprüch wegen, jo 
der edel Hans von Krendingen, den man nemet von Wilfenburg, 
zu dem evwirdigen herrn Otten, bifchonen zuͤ Coſtentz, vermaint 
ze haften, das geflos Tüngen mit finer zuͤgehorung antreffende”, 
Kaifer Sigmund mündlich befohlen, die Sache zu verhören und 
nach dem Nechte zu entjcheiven, jo jei er zu Bajel mit ven Bilchöfen 
von Augftburg und Negensburg, dem Landgrafen zu Lichtenberg, den 
Grafen von Hals, von Lupfen und von Helfenftein, mit Heinrich Not— 
haft zu Wernberg, Hanns Torer zu Hornftein, Hanns und Friſchhanns 
von Bodman, Hanns Pinzenauer zu Kemnaten, Burghard von Hon— 
burg, Konrad von Eglofjtein und Konrad dem Marjchaffen won Pap— 
penheim, zu Necht gejeflen, und habe der von Weißenburg, durch jei= 
nen „Zürleger”, Graf Wilhelm von Montfort, daſelbſt vorgebracht, 
daß er „ainer von Krendingen von namen vnd helm jei, vnd ſein vor— 
deren von Krendingen ein gejlos gehabt, genant Tungen, und ein 
ſollich Liebe zu der Stifft zu Eoften, dab ſy das den ftifft zu Ichen 
gemacht, vnd ouch dauon ainer nad) den andern empfangen, jo lang, 
biß (de)hainer von Krendingen mer ware, dann er, alfo dat die Statt 
Tüngen auf jn als ainen naͤchſten erben gefallen fey. (Da) 
habe er zu manigem mal an den von Cofteng eruorderet, daß er jm 
das zit feinen Rechten vnd als ainem nächiten erben leihen folt, des 


ı Herzog Wilhelm war damals vom Kaijer zum Schirmvogt des Basler 
Concils ernannt worden. Sigmund felber, nad feiner Krönung zu Nom, 
fam im Oftober 1433 nad Bajel und verweilte bis zum nächſten Früblinge 
daſelbſt. 
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er aber nie hat bekommen mögen. Alſo jey er zü vnſerm herren dem 
Römischen Kayfer, die zit kunig!, als zu ainem obriften Ichen: 
deren geritten und feinen gnaden ſollichs fürbracht und daruff gebet- 
ten , dat fin gnade jm jo gnädig fin wolle, jm ſoͤlich angeerbte lehen 
als dem nächiten Erben (ze) leihen. Alſo fchribe fein gnade dem von 
Coſtentz vnd begert an jn, dem von Krenckingen foliche lehen zu 
feichen, wölt er aber des nicht tun, fo wolt er jm die jelbers lichen, und 
ließ daruff ein abgefchrifft desjelben brieffs verhoren; des aber 
ber von Eofteng nit tin wolt und jm die Ichen alweg vorgehalten 
habe, dat er die nie hab befummen mügen.” Hierauf habe der Freie 
herr die ernannten Richter angerufen, den Bifchof anzuweiſen, daß 
er die Belehnung vollziche. Darwider aber ließ der bijchöfliche Statt- 
halter durch jeinen „Fürleger“, Meifter Wilhelm Kirhherr, 
antworten: „Sider der von Weiljenburg vermain, dab das gefchloß 
Tuͤngen lehen jey vnd jm der von Coſtentz das leihen fol, ob er dann 
nicht pillich brieff und vrfund darumb wije, warn er (der Statt⸗ 
halter) des nicht bekenne, daß es Ichen jey, dann er jey des Schloffes 
in ſtiller nutz und gewer geſeſſen zwantzig jar, lenger oder kurtzer, doch 
uff das aller minſt bey zehen jaren, das alles enger dann landes und 
lehens recht jey, und (das Schloß habe) dem Bilchoue auff feinem bi: 
Schofflichen tifch gehört. So ſey auch der von Weißenburg bie 
zeyt allweg bey Iand gewejen. Dann, wenn er darumb brieff oder 
vrkund fürbring, dat man jm das Sloß leihen full, jo wölle er aber 
darzu antworten, das fich rechtlich gepure; die weil er aber dhain vr: 
fund fürbring, jo getrawe er (der Statthalter), ev jey jm nicht ſchul⸗ 
dig, es ze leichen.” Dagegen erwiberte der Freiherr durch ſeinen 
Fürſprech: „AS mayfter Wil halm da geredt habe, wie der bifchoff 
des geſchloß Tüngen in ftiller nuß und gewer gefeflen ꝛc., daruff 
fprech er, datz des nit jey, wann es ſey wol wiflent, da der alt von 
Krendingen nu alt vnd Erand wurd, da wolt er das gefchloß 
dem von Tengen?, der auch fein freund was, verkoufft haben. 
Alfo ritt er (der Freiherr) zu dem von Tengen vnd bate jır, von follie 
chem kouff ze lafjen, wann es fein anuallent Iehen wäre; der ouch 
bauon Tieß. Darnach wolt e8 der Bifchoff fouffen, den er ouch 


I Sigmund wurde am 20. September 1410 zum römischen Könige er 
wählt, und am 31. Mai 1433 zum Kaifer gekrönt. 


2 Wahrfcheinlih Graf Johann, der Sohn bes Freiherrn Eberhard v, 
Th. und der nellmburgifhen Erbtochte Margaretha, oder deſſen Sohn 
Eberhard, welcher fih 1413 in Konſtanz befand, 

30 * 
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bate, dauon ze lafjen, der aber das nit tin wolt, vnd bracht daruber 
das Sloß in finen gewalt, das er (der Freiherr) darnach zu menigem 
mal eruordert und jn gebetten habe, jm jein anerbt lechen ze leichen, 
das er aber nit hat befommen mögen.” Worauf der weißenburgifche 
Fürſprech die Nichter bat, den Brief verlejen zu laſſen, durch welchen 
Thiengen in das Bilchtums Gewalt gekommen, und nachdem eine 
Abſchrift defielben verlefen worden; bemerkte, daß der bijchöfliche 
Statthalter, wenn er die Nichtigkeit diejer Abjchrift bezweifle, das 
Driginal vorlegen möge, worauf er dann weiter antworten werde, 
„Auch jo waren drew jtuck, mit namen die mung, der zol und das 
bochgericht, die nit von dem Bijtum, funder vom Neich zu lehen 
wären, der fich der von Coſtentz ouch underzogen hiet, darumb jo ges 
traute er, derſelb jolt jm ſein anererbt lehen pillichen leihen vnd jn an 
den brein ſtucken ongeirret laſſen.“ Hiewider jprady der bijchöfliche 
Statthalter durch jeinen Anwalt: „Die abgejchrifft, die da ver: 
leſen jey, die inhalt, ob der von Krenckingen abjturb an Sone x, 
haben ſy wol vernumen, vnd ob nu ain jollicher brieff vorhanden 
wäre, des der von Gofteng nit bekenne, jo bracht er jm doch dhainen 
ſchaden, wann das gejchloß Tüngen nicht Lehen ſey, jo ſeye ouch der 
von Weifjenburg nicht des von Krendingen Sun, junder jeiner 
Sweſter Sone, und darumb jo hoffe er, daß jm der von Coſtentz nicht 
Ihuldig jey ze leihen. Es ſey ouch der von Weifjenburg wol bey 
fünffzehen jaren in dem Sloß Tüngen gejeffen und habe des nie 
rechtlich eruordert, dann von wegen der muͤnß, des zols vnd des hoch— 
gerichts; hoff er, daß er jm darumb nichts ſchuldig jey zu antwurten, 
wann er babe die und ander fein Regalia von vnſerm heren dem 
fayfer zuͤ rechter weil vnd zeitt empfangen. Dann was ber von 
Weiſſenburg fürgebe, das fein nur wort, vnd er getram, man müg 
mit worten nymant aus jtiller nuß bringen, man habe dann brieff 
vnd vrkund, domit man das ti, der ſy aber da nit horen.“ Auf 
diefe Klage und Antwort, Rede und Widerrede hätten die Parteien die 
Sache auf obgenannte Richter „zu dem Rechten” geſezt, welche ſofort 
geſprochen: „Sintemalen der von Krendingen ſpricht, das Schloß 
Tüngen jey lehen, vnd aber des von Coſtentz ftatthalter ſpricht, es jey 
nit Iehen, jo vrtailen und fprechen wir all zu Necht ainhelliclich: Müg 
der von Krenckingen weiſen, als Recht ift, heut oder zu tagen, dat das 
Stoß Tüngen Ichen jey, jo gejhech, was Necht jey; muͤg er aber das 
nit geweifen, fo beſchech darnach aber, was Recht ſey.“ Hierauf habe 
der Freiherr durch feinen Fürfprechen abermals fragen laffen, wie 
und wann ev Solches beweifen jolle? Wornach die Richter weiter 
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geſprochen: „Müg der von Krenckingen weifen mit brieuen, der zim 
Rechten genüg ſey, dat das gefchloß lehen ſey, fo fol darnad) be— 
Ichehen, was Rechtens; müge er aber der brieff nit gehaben, jo ſull 
er weijen aber, als Recht ift, mit zwain erbern vnuerſprochen manner, 
die Wappens genoß vnd des Biltumbs zu Coſtentz lehen man 
fein, dat das gejchloß lehen jey, jo fol dann darnach aber gejchehen, 
was Rechtens, vnd folliche weyfung fol er tün in ſechs wochen und 
drein tagen nad) dato dig brienes, bie vor vns oder einem andern 
Richter, den vnſer gnadiger herr der Kayfer darumb geben wirbet. 
Möcht er aber der weyfung in obgeſchribner maß nicht tün, fo fol 
darnach aber gefchehen, was Recht jey.” Don diefem Urtel! er- 
hält jede Partei ein Exemplar, bejigelt vom Herzog, „zu Bafel an 
mitwoch vor dem heiligen Criſtag.“ Konſt. Copeibuch B, 339. 


1434,13. Februar. Derjelbe befennt: Nachdem wegen ber 
Ansprüche, welhe Hanns von Krenfingen:Weißenburg gegen den 
Biſchof Otto von Konftanz zu haben vermeine, das Schloß Thien— 
gen betreffend, worüber er (der Herzog) vom Kaiſer zum Richter 
aufgeftellt worden, beide Theile verhört und hierauf ein Urtheil ge: 
fällt worden, jey er Mitwochs nach Pauli Bekehrung abermals mit 
den Bilchöfen von Augftburg, dem Landgrafen von Lichtenberg, den 
Grafen von Hals und Dettingen (Hofmeifter), Herren Dietbold von 
Geroldseck und dem Erbinarichall Hanns PBappenheim, Ritter Hanns 
Parsberger, Dr. Grünwalder, Hanns Torer zum Hornitein und Kon— 
rad Marjchalt von Pappenheim, zu Recht gejeffen und der genannte 
Freiherr da vor ihm erjchienen, welcher durch jenen Anwalt veden 
laffen: Laut des vorigen Urtheils habe ev Mangel an etlichen Briefen 
gehabt, daher nun den Kaiſer gebeten, mit ihm (dem Herzog) „ze 
ſchaffen, an feine gnaden ze fchriben vnd die vff hüte herzuͤuordern, die 
follich brieffe innhaben, mit namen Hainrichen von Rumlang 
vnd Blrichen von Büttikein.“ Das ſey gefchehen, und er begehre, daß 
fie ihre Briefe hören laften. Da legte erjterer eine durch Ritter Kon— 
rad von Bodman befigelte Urfunde vor, „von ainer Viſchentz wegen, 
die zu Tuͤngen gehören folt, darumb jm der Bischoffe von Coſtentz 
zuͤgeſprochen, vnd dat Tuͤngen desmals lehen geweien, da jm von dei 
von Krenckingen ſollich Viſchentz verſetzt worden.“ In dieſer Urkunde 
jet auch jene Diethelms v. K. von 1413 (20. October) enthalten. 


I Die Nrkunde ift überschrieben: Zaudum, latum per comitem palatinum, 
ducem Bauarie, et suos consiliarios, inter dominum Ottonem, episcopum 
constantiensem, et dominum de Krenckingen super feodo oppidi Tiingen. 
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Der andere aber legt den Basler Spruchbrief von 1419 (26. Juli) 
vor, woraus ebenfalls hervorgehe, daß Thiengen fein frenfingijches 
Eigen, jondern ein jtiftfonftanzifches Lehen fei. Nach Verleſung 
diejer Urkunden habe der biichöfliche Anwalt noch „mehr Weiſung“ 
verlangt, ber weißenburgiſche aber feine vorbringen fönnen, worauf 
jener erwidert, die vorgebrachten Briefe bewiefen blos, daß Thiengen 
Lehen gewejen, aber nicht, daß e8 jezt noch Lehen ſei. Hiewider 
habe des von Weißenburg Anwalt geantwortet: „Was lechen jey, das 
ſey lechen und mug nit aigen werben. So ſey es (Thiengen) vor les 
chen gewejen, darumb ſey es auch noch billichen lechen, wann Iantrecht, 
alts herkomen vnd guͤt gewonhait ſey im land zu Swaben, was lechen 
jey, dat man dhainen erben dauon nit enterben noch geweilen 
muge, Wann, jolt das auferjteen, dat ainer fein erben alſo enterben 
jolt, fo wurd manig fürfte, graue, edel vnd vnedel ſeins vatterlichen 
erbs enterbt. So habe er ouch das Stoß Tüngen zu manigem mal 
an den von Eoftent eruorbert, der jm aber das nit hab wollen leichen.“ 
Hierauf haben beide Parteien die Sache an fie (die Nichter) und das 
Recht gefezt, welche, nach mehrtägigem veiflichem Bedenken und Unter- 
reden, mit dem mehrern Theil 1 zu Recht erkannt, „daß der von 
Krenckingen (-Weißenburg) mit den briefen, die er fürbracht, nicht 
genüge geweist hat.” Gegeben und befigelt „ze Bafel, an 
Samjtag vor dem Suntag jnuocauit.” Daſelbſt, 341. 


1434, 18. November. „Cuͤnrat Makinger, fry, lantrichter 
im Kleggow, an ftatt vnd in namen des edeln vnd wolgebornen. Grane 
Hanjen von Sulg, lantgräfen daſelbs“ 2c., beurfundet, daß vor ihm 
„in offen verbannen lantgericht zu Rinow vff der halden, am der 
offenen fryen Faiferlichen ſtraͤß“, erjchienen fei die ehrbare Botfchaft 
der Stadt Thiengen mit voller Gewalt, und zwei unverfehrte Ur⸗ 
kunden, die sreiheitsbriefe der K. Wenzel und Sigmund von 
1378 und 1434, öffentlich habe verlejen laffen mit dem Erſuchen, ihe 
nen ein Vidimus derjelben zu eriheilen, worauf von den Richtern 
„mit gefamnoter vrtail“ gejprochen worden ſei, daß man ihm ein jol= 
ches „under des lantgerichts Anfigel” billig geben jolle ?. „Geben vff 


I Dies Urtheil hat die Ueberſchrift: Sententia, lata per eundem dominum 
comitem palatinum et consiliarios suos assistentes, in facto predicte. diffe- 
rentie feodi oppidi Tüngen. 


2 Das Landgerichts-Sigel ift ganz das ſulziſche. Die Grafen von Sulz 
aber hatten die Landgraffchaft Kletgau 1408 burd bie a laufenbure 
giſche Erbtochter Urſula erlangt. 
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dent obgenanten landag an dem nechſten Donrftag nach fant Othmars 
tag.“ Driginal in der Thieng. Stabtlabe. 


1452, 29. Februar. „Cini Büler, gefchworner waibel zu 
Thuͤngen“, fit an Statt und in Namen feines gnädigen Herrn, „des 
edlen vnd ftrengen Melch iors von Bluͤmnegg, Ritters“, zu Thiengen 
an gewöhnlicher Richtitatt zu Gericht *, als vor ihm erfchienen „in 
offnem verbannen gericht, der from Hanns Schellenberg, vogt 
zuͤ Thuͤngen, an ainem, vnd finden da entgegen die erfamen, wyſen 
vnd beſcheiden Hanns Maiger von Clingnowe, Hanns Guͤtjar 
von Waltzhuͤt, Clevi Leuffin von Koboltz vnd all ander dinghoͤrig 
leut, jo denne dinghoͤrig vnd der herligkeit zu Thuͤngen zuͤgehoͤren, wo 
die geſeſſen ſeind, des andern teils.“ Da eröffnete der Schellenberg 
im Namen des Herrn von Blumeneck „als durch ſich ſelbs vſſerhalb 
dem Rechten“, wie Hanns Rorbaſſer, der Junker Bilgerins von 
Heudorf Vogt geweſen, vormals an einem Maiengeding auf dent ding— 
hörigen Hof zu Thiengen mit Urtheil und Recht etliche Artikel erlangt 
habe, welche aber bisher nicht gehörig gehalten worden, da ich beſon— 
ders der Schlattfnecht denjelben widerſeze. „Harumb begerten 
die obgemelten dinghorigen leut eins Raths und Bedenden, giengen v8 
vnd Famen wider im, vnd thet der benempt Hanns Maiger fürtra= 
gen, wie datz jr vil dinghorigen hie jtünden, denen gantz nithig harumb 
zu wiſſende, auch diefelben ſtuck und artickel nie gehört hetten. Hier— 
umb fo begerten fy alle, jnen folche durch die dinghorigen Nichter, fo 
vormals vrtel hierumb gefellt, ze erleutern vnd offnen, jo wolten ſy 
darzuͤ gütlich antwurten, vnd fich deren villicht an Necht begeben vnd 
fie ingan” 20. Htezu antwortete der Bogt Schellenberg: Es ſäßen da 
zugegen H. Rorbaſſer, fein Fürjpred) D. Thomann und andere von 
Thiengen, auch viele unter ihnen, namentlich dev Fritihmann von 
Waldshut, welchen die fraglichen Artikel wol befannt ſeien ꝛc. Nach 
folder Eröffnung, Antwort, Rede und Widerrevde, begehrte der Schel- 
lenberg mit jeinem Fürjprechen eine Berathung, „giengen aus vnd 
kamen wieder in, vnd offnet derſelb fürſprech, jolich artickel vnd ſtuck 
in der form: Als er vormals vff eim Maiendingk des benempten H. 
Rorbaſſers in namen junkhern Bilgeris von Hewdorff? fürſprech 


I Der Ritter von Blumeneck, deſſen Familie im Alpgau, in ber Baar 
und im Breisgau vielfach begütert war, hatte alfo wahrjcheinlich das Städtlein 
Thiengen vom Hochftifte für ein Gelddarlehen zum Pfande erhalten. 


2 Demnach wäre der von Heuborf bereits vor dem Blumeneder zu Thien- 
gen Pfandherr geweſen, was auch wahrfcheinlich, da ſchon fein Vater 1440 
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gefin fige, da er des erften an ein gericht (gelafjen) alle die, die Ding. 
hoͤrig fiende, ob man die icht billig benantem jundhern in gejchrifft 
geben jolle; darnach hab er an ein gericht gelaffen alle die, die ding: 
hörig wyſen haben vnd die under einander verfouffen, ob ſy die icht 
bilfich als von ainem herrn oder ftatthalter zu Thüngen fertigen, vff: 
geben und empfahen jollen. Zum dritten offnet er vnd ließ an ein 
gericht, was pott ſy in Schlatt under einander jetzen oder machen, 
jo dinghörig feind, und wer die under jnen öberfert, ob das icht billich 
ein Schlattfnecht oder ein Schlattmeifter, ob ſy dheinen Schlatt- 
fnecht hetten, allwegen einem Herrn oder einem Statthalter und Vogt 
zu Thüngen fürbringen fol. Dei felben auch denne ein jettlicher 
Schlattfnecht einem herren oder vogt zuͤ Thuͤngen by finer trum an 
aidftatt jolichs für zubringen geloben fol, ungeuarlich.” Diefe drei 
Stücke jeien dazumal mit geſammtem Urtheil zu Recht gejprochen 
und erfannt worden; auf folche Erläuterung aber nahmen bie Par— 
teien einen Abjtand (Nat) und Bedenf), und bei ihrem MWiebereintre: 
ten gab im Namen aller übrigen Dinghörigen Hanns Maier bie 
Erklärung: „Sidmals und ſy denne folcher obgemelter ſtuck vnd Ar: 
ticfel, vormals zum Rechten gefprochen, gar clerlich vnderwist und 
vnderricht worden, dab ſy dero jet und hienach vollfumlich und ein- 
mütenflich verfolgen vnd jngan follen vnd wellen, in obgemelter wys, 
wie die hieuor von wort ze wort gejchriben ftendt.” Es figeln der 
Büler, als Richter, und der Rorbaſſer. „Geben vff Zinftag nad) dem 
Sontag Inuocauit.” Alte Abſchr. in der Thieng. Stabtlabe. 


1452, 3. März. Derfelbe beurfundet, daß er ebendafelbit 
und im Namen deſſelben Junkers von Blumenec zu Gericht gejejlen 
und vor ihm erfchienen feien „die frommen, Erſamen vnd wilen 
Vogt vnd Rat (zu Thiengen) von jrer vnd jr gemeinen ftatt wegen, 
an einem, vnd ber erfam Hainrich von Oringen, der muͤntzmeiſter 
von Baſel, des andern teils“, und erftere gegen leztern geflagt haben 
durch ihren Fürfpreh Oswalt Domann, daß er ihnen und ihrer 
Stadt 150 Gulden rhein. ſchulde, welche Summe fie ihm vormals 
baar geliehen, weshalb fie „fine guter ze Tuͤngen lang zit in haff- 
tung geleit und verbotten“, fie begehrten anmit von dem Beklagten 
„vergicht oder lognung, ob das alſo fige oder nit.” Hierauf habe der 


Rechte an die Stadt gehabt. Es entſtund aber zwiſchen Bischof Heinrich (vom 
1436 bis 1462) und Herrn Pilgerin ein Streit, und Thiengen wurde dom 
Hochſtifte innebehalten, bis es Iezterem durch eine Faiferliche Commiſſion wieder 
zugeſprochen warb. 
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Münzmeifter mit feinem Anwalt, Heini Schindler, einen Abſtand 
genommen und nach jeiner Wiederkehr ich alles Objtehenden befannt, 
und der thiengenfche Anwalt „uff ſellich vergicht” an das Recht ge: 
fezt, „ob ſy (die von Thiengen) denn icht billich dasſelb jr gut vnd 
gelt vff des von O’'ringen allen finen gütern hetten, die doch in bes 
herren (von Blumeneck) zwingen vnd bannen ze Tüngen lägen”, 
worauf er (der Richter) umgefragt, was Recht wäre, und jofort „mit 
gemeiner vnd gefammoter vrteil vff den eide“ erkannt worden, daß, 
da der Beklagte der fraglichen Schuld gichtig ei, die Thiengener 
billig und recht diefelbe auf jeine bei ihnen Ligenden Güter gelegt, und 
wenn fie „füro das nicht emberen wolten, jo hetten ſy vollen gewalt, 
die obgemelten güter vmb die vorgefchriben ſchulde und vmb zing, 
coften vnd fchaden, wol anzegriffen vnd ir gelt darvß ze loͤſen.“ 
Hiebei waren als Zeugen und Urtheilfäller, die beiden Anwälte, Heine 
Löffelsberger, Gerung Kranz, Heine Müller, Hanns Scherer, Klaus 
Büler und Hännsle Böglin, alle Nichter. Es figelt der Waibel !, 
„Beben vff frytag vor dem Sonnentag Reminifcere.” Driginal 
ebeudajelbit. 

1452, 27. März. K. Friderich III bejtätiget die Privilegien 
der Stadt Thiengen. „Wir Friderich von gotes gnaden Romiſcher 
kaiſer 2c. befennen vnd tun fund offenbar mit diſem brif allen den, bie 
jn jehen over horen leſen. Daz für ons kumen ift onfer vnd des 
Reichs lieber getreur Bilgrin von Heudorff zu Tüngen ? vnd hat vns 
demüticlich gebeten, daz wir dem Bogte, Schultheiffen, Rate vnd Bur— 
gern gemeinlich derjelben Stat Tüngen, vnſern lieben getreu, all 
vnd jeglich jr gnad, freiheit, recht, gut gewonheit, briue, priuilegia vnd 
bantueften, die jre vordern und ſy von vnſern vorfarn am Reiche, Roͤ⸗ 
miſchen kaiſern vnd Fünigen, vnd von den Bilchouen zu Coſtentz er= 
worben und herbracht haben, zu vernewen, zu bejtetten und zu confir= 
miren gnebiclich geruchten. Des haben wir angejehen jolh des vorge- 
nanten Bilgrins redlich und demütig bete, auch die getrewn nuß diente, 
die er vnd auch die Burgere der vorbenanten Stat Tüngen uns und 
dem Reiche offt und dikh, williclich vnd vnuerdroſſenlich getan haben, 
teglichs tün ond fürbaß tün füllen und mügen in kunfftigen zeiten. 
Vnd haben darumb mit wolbedachtem müte, gutem rate vnſerer vnd 


1 Sein Sigel ift leider abgeriffen. 


2 Anfangs März 1452 ift Ihiengen, nach ber vorigen Urkunde, nod in 
Hanben bes Blumeneders, und hienach alſo zu Ende des Monats wieder 
unter bem von Heuborf. 
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des Reichs furjten, edeln und getrewn, und rechter wifjen den vorge— 
nanten Vogt, Schultheifen, Rate und Burgern und der Stat zu Tuͤn— 
gen all vnd jeglich jv gnaden, freiheit, recht, brife, priuilegia, hantueften 
und güt gewonheiten, die jve vordern vnd ſy von vnſern vorfaren am 
Reich, Römischen Faifern vnd kuͤnigen, und von den Biſchouen zu Co— 
fen erworben vnd redlich herbracht haben, wie die von wort zu worte 
lauten vnd begriffen find, vnd zu geleicher weis als ob ſy von wort zu 
worte gant vnd gar in diſem vnſerm brife begriffen vnd gejchriben 
weren, guedelich verneuet, beftettiget und confirmirt, vernewen, be— 
ftöttigen und confirmiren jn die auch won Roͤmiſcher Kaiferlicher macht 
volfomenheit in Erafft dig brifs, vnd mainen, jegen und wollen, daz 
ſy fürbaß dabei beleiben vnd der gebrauchen und geniefjen füllen und 
mugen an allen enden vnd teten, von allermeniclich ungehindert. 
Vnd wir gebieten darumb jeglichen Fürſten, geiftlichen und weltlichen, 
Grauen, Freien, Herren, Rittern, Knechten, Lantrichtern, Hofrichtern, 
Richtern, Burgermeyftern, Scultheiffen, Bögten, Neten, Vrteiljpre- 
ern vnd Gemeinden, aller vnd jeglicher Gerichte und fuſt allen an— 
bern vnſern und des Reichs undertanen vnd getrewn, in was wirden 
oder ftate die find, ermitlich und vejtichich niit diſem brif, daz jy die 
egenanten Vogt, Schultheiffen, Net, vnd Burger der Stat Tüngen 
fürbafjermeer an jelben jren gnaden, Freiheiten, rechten, briuen, pris 
uifegien, hantueften ond guten gewonheiten nit hindern oder jrren in 
dhain weis, funder ſy dabei Hanthaben, ſchuͤtzen, fchirmen und gerütlichen 
beleiben laſſen, als lieb in jey, vnſer und des Reichs ſwere vngnad 
zu vermeiden, vnd bei) verliefung folher penen in jrn priuilegien bes 
griffen. Mit vrkund diß brifs verfigelt mit vnſerer Faiferlichen Maie— 
ſtat Infigel '. Geben zu Rome an Mantag nach dem Suntag Judica 
in der vaſten, nach kriſts geburd vierzehenhundert vnd in dem zwai 
vnd funfzigiſten, Vnſers Reichs im zwelfften vnd des kaiſertumbs in 
dem erſten jare. Ad mandatum domini Imperatoris Vlricus Weltz- 
li.« Original daſelbſt. ‚ 

1461, 1. Dezember. „Hanns Waldkilch, genant Goldfchmid, 
Burger zu Schaͤffhuſen“, bekennt, daß, nachdem er von Hauns Tro- 
mer fel. einen jährfichen Zins von 5 Gulden vhein. „ufjer vnd ab 
finem hoff genant Hafenhoff, vnd ouch ab finem Hoff genant 
Reitach, vnd ab andern gütern“ gehabt, und dieſe beiden Höfe und 
„die ziegelhütten 2 by Tuͤngen gelegen” für ſolchen Zins und 

+ Das befannte große Sigel, deſſen Stempel ein Fünftferifches Meifter: 

ick 
— und Ziegelhütte beſtehen noch; Raitach aber iſt erloſchen. 


475 


für verfallene Zinſe, Koften und Schaden vor dem Motweiler Hofges 
richt bezogen und zu feinen Handen gebracht „nach lut des erunlg: 
brieffs“, daß er „da die vorgemelten hoff vnd die ziegelhütten mit 
wunn, mit waid, mit holg, mit veld, mit acfern, mit wijen vnd mit 
aller zugehord” , mit Wiffen und Willen der tromerjchen Erben um 
150 Gulden rhein. eines ewigen Kaufs verfauft habe „den erbern Wir 
jen, dem Raͤt und ganger gemeind zů Tüngen, für recht fry ledig 
eigen”, wie feine Vorgänger diefe Güter bejeffen und hergebracht. 
Den Kauffchilling haben die Käufer ihm „erber und vollig“ verwieſen 
und ausgerichtet, wogegen er ihnen und ihren Rachkommen völligen 
Berzicht und rechte Gewährjchaft leiſte c. Es ſigelt der Ausitels 
ler !. „Geben an zinftag nach fant Andres tag bes heil. zwolffbot: 
ten,” Driginal dajelbit. 

1469, 30. Dftober. Vogt und Räthe zu Thiengen befennen, 
dag, nachdem Junker Hanns Albrecht von Mülinen, im Na— 
men jeiner Mutter Agnes und ihres Bruders Heinrich vor 
Reiſchach, vor ihren offnen Rath gebracht, wie er die Zehentgerechtig- 
feit des Ritters Heinrich von Ofteringen ? zu Ober: und Nie: 
derlaudringen mit allen Nuben, Rechten und Chehaften vor 
dem Kletgauer Landgerichte (wegen rücjtändiger Gülten) dahin er— 
ſtauden und erlangt habe, daß er diefelbe auf die nächſte Gant nach 
Thiengen „richten vnd fchlahen möge“ und fie verganten nach der 
Stadt Recht und Herfommen, diejes nad dem Gantrecht von 
Thiengen „an offener Straß alfo gefchehen“ und der gejchworne 
Stadtknechtsverweſer „im die vmb 140 Guldin rhin. gefaufft habe“, 
worüber fie jofort diefen Brief ertheilen, geben Montags nad Simon 
und Juda. Alte Abſchrift. 

1471, 25. September. „Ih Hainrid Martin, der zit vogt 
zu Thuͤngen, von geheiß vnd emphelens wegen der fürfichtigen Wyſen, 
miner fieben herrn des burgermaifters und rheten der ftatt Schaff— 
hufen?, thuͤn khund menigklichem mit difem brief. Als ich dann 


! Das Sigel ift abgeriffen. Die Waldkirche waren ein altes ſchafhau—⸗ 
fiſches Patriziergeſchlecht. 

? Die Ritter von Ofteringen waren ein altes gräflich ſtülingiſches 
Dienftimannsgefchleht, und im Kletgau wie im Alpgau begütert. Die von 
Miülimen gehörten zum bernifchen Patrizier Adel und obiger H. Albredt, 
Herr zu Kafteln und MWildenftein, machte die Schlacht bei Murten mit. 


3 Nachdem Pilgerin v. H. unfer Stäbtlein im alten Echweizerfriege zu * 
einem Sammelplage für die fchweizerfeindliche Partei gemacht, nahmen bie 
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von anrüffens wegen ber erfamen Wyſen des Schultheiffen vnd Rhats 
zu Waltzhuͤt an ainem, vnd der erberen leuten von Kobolt ! am 
andern teil, vnd ouch andren, vff heutigen tag, anfang der dryen gez 
richten vnd tagen nacheinander Herbftgericht gehalten vnd offen- 
lich zuͤ gericht gefeffen bin anftatt vnd in namen der obgenanten mis 
ner herren von Schaffhufen, ouch damit folich gericht zu rechter zitt 
hab laſſen rüeffen und leuten alle tag die druͤ gericht wırd zeichen, wie 
bann das von altem harkhomen vnd der gerichten recht vnd gewonheit 
ift, damit alle die wuͤſſen möchten, fo darzuͤ gewandt und dinghörig 
wärent, fich darzuͤ ze füegen und das recht ze jprechen.” Sofort er: 
Ichienen vor ihm „in offnem verbannen gericht” die genannten Par: 
teien, der Schuldheiß Hanns Büler und der Rathemann Heini 
Bed von Waldshut und die Koblenzer mit ihren Anwälten, und 
Hagten die erjteren, ihre Stadt habe Wunn und Waid im Schlatt, 
was fie mit den Thiengenern von unvordenklichen Zeiten her genuzt 
und genofjen; nun führen die Koblenzer mit ihrem Vieh in Schiffen 
über den Rhein auch in's Schlatt, wozu fie doch Fein Recht hätten, wie 
Ihon vor Jahren an einem Maien: oder Herbitgericht erwielen wor: 
den. Hierauf erwiderten die von Koblenz, fie hätten Wunn und 
Waid im Schlatt gebraucht jeit länger als Stadt: und Landrecht be: 
ftehe, und jei ihnen das weder von dem Herrn noch von ven Bürgern 
zu Thiengen verwehrt worden. Jener berührte Handel betveffe 
Wunn und Waid gar nicht, „als von den Roſſen wegen, bie ſy 
denn zuͤ beiden fiten ließen ledig louffen under einandern, wo gemacht 
wurde under jnen, dab ſy die Roß jolten an die farren binden.” 
Man möge fie daher dabei ungehindert belaffen, „wie ſy jre guter in 
Schlatt unzhar beworben vnd genußt.” Wogegen die Waldshu— 
ter: Es jet befannt genug, wie fie das Schlatt erfauft haben, und 
daß Niemand ‚darin waiden dürfe, als fie und die Thiengener. Die 
Koblenzer hätten nichts da zu jchaffen, als das Heu und Demt von 
ihren Gütern zu hofen, wobei fie die Roffe während des Ladens feit- 
binden follten, damit diefelben nicht mit den andern Roſſen waides 


Eidgenoſſen dafielbe, unter Zuthun der Bürger, ein und befezten es mit 
ſchafhauſiſcher Maunſchaft, worauf die Bürgerfchaft dem Schafhaufer Rathe 
mit Freuden huldigte. Diefer Bett dauerte acht Jahre Yang. 


’ Der muittelalterlihe Namen für Koblenz, weldes in ber Nähe einer 
am Zufammenfluffe dev Are mit dem Nheinftrom (Confluentes) gelegenen rö: 
miſchen Kiederlafjung entjtund, und jezt durch die bortige Eifenbahnbrüde 
bemerflich ift. Die Waldshuter, Koblenzer und Gurtweiler waren die füdwelt: 
lichen Angränger der Thiengener Gemarkung. 
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ten ꝛc. Auf dieſe Klage, Antwort, Rede und Widerrede wurden bie 
Kundſchaften verhört. Hanns Rorbaſſer fagte aus: Als der 
Ritter von Heudorf zu Thiengen gewejen, vor etwas langer Zeit, da 
wäre von einem Maien- oder Herbjtgericht erkannt worden, „bat bie 
von Kobol fein gerechtigfeit zu wunn vnd waide im Schlatt haben 
jolten.” Peter Seiler: Es hätte damals ein Maiending erkannt, 
„datz die von Kobolt fein Fügen oder vinderhafftig vech herbber füeren 
jolten, vnd wann ſy jre guter in Schlatt zu hew und embd bewerben 
wolten , jo möchte ainer ein Roß oder zwey vngeuarlich mit jm nemen 
vnd das vif dem jein an einen farren binden vnd nit ledig laſſen.“ 
Die übrigen anwejenden Kundjchafter jtimmten hiemit zuſammen, ba 
aber noch einer, Hanns Gutgejell, fehlte, jo verjchob man das 
Urtheil auf den nächiten (dritten) Gerichtstag, wo derjelbe Zeuge 
dann im Sinne der vorigen ausjagte. Auf Verlangen der Koblenzer 
wurde num jeglichem Zeugen feine Ausjage vorgelefen und jelbiger 
befragt, „ob er jein jag mindern oder meren welle.“ Nach der Ants 
wort fragte der Richter jedesmal um, ob die Ausjage für die eine oder 
andere Partei „wol gejagt” oder gleichgiltig ei. Worauf die Kob— 
lenzer reden ließen, „dag man jeglichen Zügen fragen folt zum 
brittenmal, ob er fein fag meren oder mindern wolt. Das aljo au 
zu vrtel komen ift, vnd aber das gericht nit wol hat meinen wüfjen 
darumb zuͤ ſprechen, ob es vecht ſy oder nit, fo bett es die zwey ſtuck 
mit vriel gewijet für die herren von Schaffhujen die oberhand.“ 
Hierüber begehrten beide Theile einen Brief, der ihnen auch erfannt 
wurde. ES jigelt der Vogt Martin von Gerichts wegen. „Geben 
vff mitwuchen negſt vor ſant Michelstag des heiligen ertzengels.“ Alte 
Abschrift dafelbit. 


1481,28. März. „Jos Blend, zü der zitt geſchworner richter 
der Statt Tüngen”, beurkundet, daß er dato dieſes Briefes zu 
Thiengen an gewöhnlicher Richtjtatt zu Gericht geſeſſen „an Statt 
und in namen des hochwirdigen geiftlichen fürjten und herrn, herrn 
Eriftoffern appts des Gotzhus zu Sant Blafin“, feines gnädigen 
Herrn ?, und auf Befehl eines Vogts dajelbit, als dev Kauf gefertiget 
worden, wornah Ulrih Wagenmann von Surfee, für fich und 
im Namen feines Vetters, des Leutpriefters Hanns W. und feiner 
Mutter Katharina dafelbft, eines ewigen Kaufs verkauft habe 


1 Alfo auch das Stift S. Blafien wurde Pfandherr zu Thiengen, nach— 
ben Schloß und Städtlein auf den 1476 erfolgten Tod des Pilgerin v. 9. 
dem Hochitifte von den Schafhanfern wieder eingehändiget worden. 
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„den erſamen Wyfen Buwmeiſtern vnd Näten, such gemeiner Statt 
Tuͤngen“, all ihre Gerechtigkeit, jo fie von dem Tromer felig ererbt, 
„das Holg, das man nampt den Kammerwald, mit aller finer 
Ehaffte, Eigenſchafft vnd zügehord mit wunn, wayd, holtz vnd veld, jo 
dann gelägen ift zu Tiingen und anvachet ob der Elojen ze Rappen 
net vff Erobruft und vffhin gät vnder Haſen holtz bis zum Reyta 
graben by Eofteng wingarten, vnd dem Rayta graben nad abhar 
vntz an die Steinach !, vnd alles, was darzwüſchen ber Steinach 
vnd dem Haſenholtz Iyt, bis widerumb zum Nappenneft vff Erdbruſt 
ze Bettbol ob der Cloſen.“ Dieſer Kauf beichah für frei, Iedig und 
eigen, durch den evelfejten Ritter Dieterich von Rumlang, ihren 
(der Verkäufer) lieben guädigen Herrn, in der Weiſe, „dat die vorge: 
nämpten Buwmeiftere ond Räte von wegen gemeiner Statt Tun: 
gen, alle die guter, fo ſy (die Verkäufer) allhie zu Tuͤngen haben, 
fry vnd vngeſtürt jollen halten in vier jaren, den nächſten nachenans 
der", womit der Kauf ganz und gar ausgerichtet und bezalt jein ſolle. 
Es jigelt Jos Blend von des Gerichts wegen ?, „eben vff Mite 
wochen nächjt vor dem Sonntag Letare.” Drig. daſelbſt. 


1482, 141. April. Bischof Otto von Konitanz beurfundet, daß 
er von feinen lieben Dehmen, den Grafen Alwig und Rudolf von 
Sulz ?, an barem Geld empfangen 3500 Gulden rheinifch, welche zu 
feines Hochitifts Nuten verwendet worden, und ihnen für biefe 
Summe, mit Wiſſen und Willen des Domfapitels, für fie und ihre 
Erben verfezt und verpfändet Habe, in rechter währender Pfandsweife, 
ohne Abnießen und Abjchlag der Nutzungen, feines Stifts „Schloß 
vnd Statt Tüngen mit Tüten vnd güten, zwingen vnd bennen, mit 
hochen und nidern gerichten, fryheiten, zinfen, renten, nußen, gülten, 
feäueln, befferungen, botten, verbotten, vallen und gelaffen, mit widem⸗ 
gült, ſailrecht, wifatgelt, wijen vnd matten zinfen, mit vmbgelt, ſummer⸗ 
gült, zoͤllen vnd allen andern bynutzen, mit viſchentzen, wafjergraben, 
wafferlaitinen, bächen, mülinen, gebuwen und ungebuwen, mit kilchen⸗ 


i Der Kammerwald bebefte alfo das Hligelgelänbe, welches fich zwiſchen 
S. Johaun und dem Velishäuslein, hinter bem bie Klauſenkapelle ger 
fanden, bis an das Hafenholz erſtrekt. Wo nun ber Kammerwald an bie 
Thiengener Rebenhalde (Ripphalde ?) ſtieß, Iag der Hof Reitach, eine halbe 
Biertelftunde unterhalb des Hafenhofes. 


2 Sein Sigel ift abgefallen. 


IA und R. waren die Söhne des Grafen Rudolf, welder durch bie 
Hand der habsburgslaufend, Erbtochter die Landgraffhaft Kletgau erworben. 
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jagen vnd pfrunblichungen daſelbs mit ſampt den forn vnd winzehen- 
den darzuͤ gehoͤrend, ouch mit der Stür, der ſich jarlichs gebürt 
Achtzig guldin, uch mit wunn vnd waid, holg und veld und gemeinlich 
mit allen vnd jeglichen Ehaftinen, Nechten, Oberkeiten, Herrlifeiten, 
Nirden, Eren, Gewonbeiten, Dienjten, eigen Kitten in vnd vſſerhalb 
dem egenanten Schloß Tuͤngen vnd darzuͤ inpflichtig, und mitfampt 
aller ander zuͤgehoͤrd“, wie er und feine Vorwejer es bisher ingehabt 
uud genofien. Dieje Stüde und Güter jeien an Niemanden verjezt, 
verhaftet oder verjchriben, „usgenommen dab von dem großen forn 
und winzehenden zu Tüngen dem Lütpriefter zu Swergen 
fünff Soum wins vnd driſſig vnd zway ſtuck forns, ouch ein mut 
ſchmalſat und ein füder Ströw gehorend, vnd fünff vnd ein Soum 
win zu opferwin, ouch ein fchiben falg oder vier guldin dafür dem 
Lütpriefter zu Tüngen.” Dieje Zinfe und Gülten follen die Pfand- 
herren den beiden Leutprieftern, ohne des Hochſtifts Koſten, alljährlich 
entrichten. Sie jollen aud) „die gericht, oberfeit und ehafftinen, vnd 
alles, jo von Recht, gewonheit oder altem herkomen zu dem pfand ges 
hört, handhaben vnd behalten nach jrem beften vermögen.” Dagegen 
ſoll ihnen gegonnt fein, 1000 Gulden, „wa das am notdurfftigiſten 
vnd nutzlichiſten vnd beiten it“, anı Schloß und Städtlein zu verr 
bauen Die VBerpfändung gefchieht auf zehen Jahre, innerhalb 
welcher das Hochitift Feine Wiederlöjung fordern dürfe; jeien fie aber 
verflofen, jo müſſe diejelbe ein Jahr zuvor angemeldet und ber 
Pfandſchilling mit der Baufumme jodanı am Wechſel zu 
Konjtanz bar erlegt werden, ohne Rückſicht auf irgend welchen Scha— 
den durch Kriege, Rechtshändel u. |. w. Nach der Wiederlöfung ſoll 
das Hochitift den gegenwärtigen „Satzbrief“ ausgeliefert erhalten und 
wieder in den Beſitz des Schlofjes und Städtleins gelangen, wie es 
ſolche bisher bejejfen . Würden aber die Grafen oder ihre Nach— 
fommen das Löjegeld nicht annehmen und die Löjung nicht ger 
ſchehen Tafjen wollen, jo ſoll das Hochſtift dafielbe beim Nathe zu 
Konjtanz oder Zürich hinterlegen, und die von Thiengen jollen 
jofort ihrer den Grafen geſchwornen Eide ledig und erlaffen und dem 
Hochjtifte wieder anheim gefallen fein, Wäre das Hochitift aber, 
wenn die Grafen oder ihre Nachfommen „von jv gejchäfften wegen“ 


1 Diefe Wiederlöfung trat nicht ein und Thiengen blieb ſulziſch bis 
zum Erlöfchen des Gefchlehts. Die Grafen nahmen im. bafigen Schloße ihren 
gewöhnlichen Sit mit der Landesfanzlei und bem Archive, wodurch das 
Stäbtlein zum Hauptorte des ſulziſchen Kletgaues erwuchs, obwohl es von jeher 
zum ſtülingiſchen Alpgau gehört hatte. ‚ 
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das Pfand nicht behalten und es auffünden würden, nicht im Stande, 
den Pfandichilling innerhalb Jahresfriſt aufzubringen, fo ſoll ihnen 
geftattet jein, Stadt und Schloß um die gleiche Summe an Andere 
zu verjegen, doch jo, daß fich dieſe alsdann gegen das Hochjtift ganz 
jo verjchreiben, wie es die Grafen gethan. Die von Thiengen 
jollen auch, jo lange fie in Handen der Grafen oder ihrer Nachkommen 
find, wider den Biſchof und das Hochjtift „nit fin noch tin, noch darin 
noch darus.“ Der Biihof erläßt jofort den Vogt, die Amtleute, 
Hinterjagen und Einwohner zu Thiengen al ihrer Eide und Ge— 
fübde gegen das Hochitift, damit fie den Grafen von Sulz als ihren 
rechten Herren huldigen und jchwören ꝛc. Dagegen follen die Gra— 
fen fich begnügen, von den Thiengenern nichts weiter, als die bis— 
her „gewonlichen Zinfe, dienfte, jtüren vnd geuaͤlle“ zu verlangen, und 
diefelben bei allen ihren Freiheiten und Rechten ungejtört verbleiben 
laffen, bejonders fie „niendert verjegen noch verabwanden.” Der 
Bilchof gelobt endlich, den Grafen „joliches ſatzes und verpfandes vech- 
ter wäre ze find“ und überall einzuftehen , wo dieſelben wegen biejer 
Pfandſchaft von irgend welchen Gerichten ꝛc. eine Ansprache oder Sr: 
rung erführen, umd leiftet Berzicht für fi) und feine Nachfolger 
auf alle Rechtsmittel und allen „geuarlichen vszug böfer liſten“ gegen 
diefe „verjagung vnd verichribung.” Es ſigeln ber Bilchof und 
das Domkapitel. „Geben zu Cofteng vff dornſtag nad) dem heiligen 
Oſtertag.“ Stift fonftanz. Copeibuch B, 326. 

1483, 22. Mai. Urtheil des Thiengener Dinghofgerichts über 
die Waidgangs-Gerechtigkeit. „Ih Hanns Rebman, vogt zuͤ 
Tuͤngen, befenn offenlich mit dijem, dat ich in namen vnd an ftatt der 
wolgebornen herren, herrn Allwigs vnd herrn Ruͤdolffs gebrü- 
dern, Grauen zü Sultz vnd landgrauen im Cleckgoͤw, miner genedigen 
herren, vff die zit ond tag datum diß briefs zů Tüngen im Hofe das 
Meyengericht nach Dinghofs recht beſeſſen Hab, vnd kament allda für 
mich und offen verbannen gericht die Bummeifter vnd Burger zů Tuͤn— 
gen vnd lieſſend verlefen und hören die Herrlifeit, jo mine genedigen 
herren von Sulg vnd die Burger zü Tüngen gerechtikeit hettind an 
wunne vnd weide in kreyß vmb Tüngen, alfo lutende: Des erften, 
fo Hand die burger zuͤ Thuͤngen die gerechtifeit der weiden hinab 
Schlatt durch nider zü dem Niejjelbrunnen vnd von dem über 
den Arberg vf uff des Schmigingers Acer zü dem Grawenftein, ſo— 
dann herin durch Wolpartz holt niver bis gen ober Gurtwil zü 
der brugk zuͤm Bild 1 vnd von bderfelben hinuff bis zum Hof gen 

1 Den „Nießelbronnen” weiß ich nicht zu beftimmen ; die Waidgangsgränge 
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Büch ob Gütenburg gelegen, vnd dann von demſelben Hof hinder 
bem Tüngerberg über Eichemer alpp zü der jchönen büch und von dere _ 
felben ob Foclaten zü Hafenftucfis hof by Breitenfeld, vnd dann 
aber von da hinab durch Wagenbrech zu des Egeſaͤß hüſli, fo dann 
von demſelben hüſli, hinuber in den Wiggenberg, der ba hieher 
zu der Statt Tüngen höret, vnd dann aber herin an den Lußbühel zu 
bes Kefflers böm, ſodann aber von demjelben boͤm hinuß gen Ober: 
löchringen ! zum Siechenhus vnd von dem herin über den Eoften- 
er Adler gen Niderlöchringen zu dem bild under bem borff, und dann 
von bemfelben bild ob Loͤffermüli durch die Wütach vnd Hinder 
ber Burger hol den boden nider bis gen Wttifon zü dem hof vff 
den Rin ?, da fol der Hirt trenden vnd mag dann beim faren xc. 
Vnd nachdem folich jr berrliteit und gerechtifeit verläfen vnd verhört 
ward, vnd won fi bie ouch noch bisher allweg Loblich herbracht, genof- 
jen vnd vnanſpraͤchig behalten habind vnd jnen nieman darin 
inred noch hinderuͤſſ nie getön hab noch th, jo begertind fi ſolichs 
offnens vnd behaltung vrfund vom gericht nach dinghofs recht. Alſo 
fragt ich obgemelter vogt alle bie, jo dinghoͤrig vnd domaln am gericht 
geſaͤſſen find, der vrteil vmb, und ward von ben Dingslüten ge 
meinlich und einhelliklich zü recht erkent vff den erften, den andern und 
ben dritten tag, dat die burger zu Thüngen vnd gemein ftatt jolich 
je gevechtifeit nach dinckhofs recht wol geoffnot und behalten habind. 
Der vrteil begerten die burger zü Thüngen brief und vrfund vom ge⸗ 
richt, die jnen vnder minem Inſigel ze geben erkent worben find. 
Hierumb und def alles zü offnem warem vrfund, jo hab ich, obgemel- 
ter vogt, min Inſigel von des gerichts und bekannter vrteil wegen doch 


Tief aber wahrfheinfih mit der jezigen Markſcheide zwiſchen Gurtweil und 
Daldshut Über den Arberg bis gegen bie Schmiginger Gemarkung und fo: 
dann abwärts am Sommerberg in’s Schlüchthal unterhalb Bürgeln. 


1 Bon ber Gurtweiler Brüde gieng es alfo aufwärts (am Aollberg) zur 
Buchhalde und über die Höhe bei Aichen, fodann herab durch das Thälchen 
ber Bogleten (Foklaten), zwifchen Dezzeln und Breitenfeld, wo das Bergwafler 
ber Steinach zueiilt, in's Steinachthal und durch die Steigäder und bie „Wa— 
genbreche“ an ben Widenberg hinüber und mit der Grängmarfe durch den— 
felben bis gegen die Wutach bei Oberlauchringen. 


? Von Dberlaudringen zog demnach bie Waidgränze rechts am Wu— 
tachrain hinab, an Unterlauchringen bin, bei der Laufenmühle über bie 
Wutah und mit dem Saume des Burgerwaldes bis zum Aettifer Hof 
(Attinghova) am Rheine, unterhalb Kabelburg. Diefer weite Waibebezirf weis 
jet wohl auf bie Bebeutendheit des alten praedii Tuongen zurüf. 

Zeitſchriſt. XUL, 31 
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mir vnd minen erben in allweg vnſchaͤdlich, offenlich gehenckt an diſen 
brief, der geben iſt vff dornſtag in der heiligen pfingſtwochen nach 
Criſti gepurt Tufent vierhundert achtzig vnd druͤ jar. Vnd find hie 
by vnd mit dis nachbenaͤmpten Dingfslüt vnd hierüber vrteil⸗ 
ſprecher geweſen die Erſamen Wernher Gelterchinger, Gorius Vogt, 
Clewi Kunelli, Clewi Wiler, Hanns Türr, Heinrich Criſtan, meifter 
Vlei) Schmid, alle von Wal tzhüt, Heini Löiffi, Clewi Löiffi, Henßli 
Loͤiffi, Lit Loͤiffi vnd Kleinhanns Leiffi alle von Kobolg, Heini 
Gypſer, Heini Schmid von Tettingen, Hanns Schopfer vnd Hein- 
rich Hergog von Gurtwil, Heing von Bürglen, HenßliSchypfer, 
Eonrat Grieffer und Elewi Richy von Niderloudringen, Heine 
Beter- von Oberlouchringen, Riedi Zuber und Heini Elofterman 
von Kadelburg vnd anderer erberer lüten vil vnd gnuͤg.“ Drig. 
in der Thieng. Stabtlade. 

1497, 12. Jänner, Kurfürit Berchtold von Mainz und Bi 
ſchof Heinrich von Eur beurkfunden , wie fie, nachdem von Biſchof 
Dito zu Konftanz uud Graf Alwig von Sulz wegen ber hohen Ger 
richte, Geleite, Zölle und Wildbänne zu Neufich und Hallau allerlei 
Irrungen und Spänne auf ihre Nachfolger und Erben, den Biſchef 
Hugo und die Grafen Rudolf md Wolf- Hermann Aberge 
gangen und inzwilchen „langwierige Rechtfertigungen und Urtheile* 
zwiſchen ven Parteien ergangen, ſich unterfangen haben , zur Verhin⸗ 
derung weiterer Mühe und Koften, den Streithandel in Gütlichkeit, 
außerhalb Rechtens, dahin beizulegen, daß die Grafen dem Hochſtifte 
bie hohen Gerichte zu Neukirch und Hallan abtreten, dagegen 
ihnen die Zölle dajelbit und das Geleit wie bisher verbleiben, der 
Wildbann aber und die Jagd beiden Theilen gemeinjchaftlich zus 
ftehen follen. Ferner jollen die Grafen das Schloß Bolingen mit 
allen Zubehörten dem Hochitifte frei zu Handen ſtellen, der Biſchof 
und das Domkapitel dagegen „sin vnd ſins ftiffts Stoß Küſſenberg 
mit allen finen oberfeiten, herrlifeiten , gerechtifeiten , fällen vnd züge- 
hoͤrungen“, für einen Pfandfchilling von 5500 Gulden rheiniſch 
pfandsweile überlafjen mit der Verwilligung 500 Gulden daran ji 
verbauen 1. Doch ſoll das Hochitift die Veſte Küffenberg, gleichwie 


1 Nachdem 1408 die Landgraffhaft Kletgau und 1482 die Stadt und 
Herrihaft Thiengen an bie Grafen von Sulz gefommen, mußte es fehr im 
Intereſſe diefer Herren ligen, aud) bie Veſte Küffaberg, weldhe ben ganzen 
untern Kletgau beherrfchte, in ihren Befiz zu bringen. Sie konnten daher das 
ihnen entlegene Schloß Bolingen im Hegau nebft der Ne von 5500 fl. 
wohl dafür hingeben. 
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das Schloß Thiengen, welches die Grafen von Sulz von jelbigem 
ebenfalls pfandweije innehaben, „dieweil die beyde bruͤder von Sultz 
gder jr einer in leben ift, vnd nach jrem tode by Ichen eins jrs eltiten 
ſons, ob fi einichen verlafjen wurden, nit zu Iojen haben.” Nach 
einem etwaigen Abgang der Grafen ohne Mannserben oder nad) dem 
Tode eines Ältejten Sohnes derjelben mag das Hochjtift die beiden 
Schlöfjer wieder einlöjen um den Pfand: und Bauſchilling, doch joll 
feins ohne das andere eingelöst, jondern es jollen beide „mit einem 
pfandjchilling, nemlich eilfthalb tufent guldin, ſammthafftig gelediget 
werden, und dem Stifft fin Hoffnung in beyden Sloſſen vorbehalten 
fin, ſich der in allen finen noͤten zuͤ gebruchen vnd fich daruß vnd darin 
wider mengflich, allein die von Sult vnd jv erben vgejcheiden, nad) 
aller notturfft zu behelffen. Doch wann ein Biſchoff zuͤ Coſtentz zu 
zeiten jollicher gejtalt darin fommen oder die finen darin jchiefen wire 
det, jollen fy den Burckfriden jolicher Sloß zu halten geloben vnd 
darin one jchaden der von Sulg ligen. Deßglichen ſollen fich die von 
Sultz der beiden Sloß wider den Stifft ze Coſtentz nit gebruchen, oder 
darvß oder darin wider jelbigen vnd die jinen nichts fürnemen noch 
handeln noch ze thin geſtatten, vnd mit Sloͤſſern vnd Statt Thüngen 
vnd Küffenberg one wijjen und willen eins Biſchoffs vnd fins Tuͤm— 
capittels mit niemans in einichen ſchirm, burgrecht oder vereinung 
kommen.” Es figeln die beiden Tädinger,. der Bilchof und. das 
Domcapitel, wie die Freiherren von Caſtelwart und von Brandis als 
„Bormünder, Gerhaben vnd nachite Fruͤnde“ der beiden Grafen von 
Sulz. „Geben vnd beſchehen zu Lindow vff donjtag nach ſant Er— 
harts tag.” Konſt. Copeib. B, 280. 
1503, 12. August. König Marimilian erneuert „feinen vnd 
des Reichs lieben Getrewen, Vogt, Schulthaig, Nat vnd Burgern der 
Stat Tuͤngen“, aufihre demüthige Bitte, den kaiſerlichen Beſtäti— 
gungsbrief über ihre Freiheiten 2c. von 1452, unter feinem königlichen 
Snfigel 1, „Geben zu Ymbſt an dem zwolfften tag des monats Aus 
guſti.“ Drig. in der Thieng. Stadtlade. | 
1545, 4. Dezember, „Rüdolff von Griefjen zu Waldtshuͤt“ 
befennt, daß ihm Graf Rudolf von Sulz durd) feinen kletgauiſchen 
Zandvogt Hanns Jacob von Heide die Summe von 160 Gulden 
thein. eingehändigt „und damit widerföfft vnd erlöst hat den gehen: 
den, jo da gefällt in Schlatt, hie dißhalb Rins gegen Kobolg vſſi“, 
welcher von weiland jeinem Großvater Achaz Ejel an ihn geerbt, 


I At ganz in Stüde zerbrocen, 
31 * 


184 


und welchen demſelben „vor zyten der wolgeporn herr Diethelm 
von Krencfhingen vnd ander herren von Wiffenburg vnd Tüngen, 
(als) an den Kilchenfag zu Tuͤngen gehörig, verſchriben.“ Hierum 
ſagt der Aussteller den Grafen und deffen Erben für fi und feine 
Erben „fry, quit, ledig vnd loß vnd vnanſprechig“ ꝛc. Es figelt ne- 
ben ihm der Schulohei HR. Attenried von Waldshut. „Geben 
am Sambjtag nechft nach jant Andreas des helgen zwölffbotten tag.“ 
Abſchrift im janctblafiichen Archive. 

1532, 3. Mai. „E8 hat der edel und vejt jundher Hans Ja— 
dob von Haideck, Obervogt zu Küffenberg 1, als ober Amptman gnä= 
diger herrſchafft, ſampt einem erfamen Vogt und Raht, wie fi) dann 
ein jrrung vnd ſpann zwißchen herr Betern Burfgraffen, ber: 
zeit Tütpriefter, fampt herr Bastian Zieglern, bomals caplonen, 
(erhoben) mit einander veraint vnd vertragen, vnd fol ſich ein jegkli— 
cher Lütpriefter, auch die Caplen by den verweisten jarzeiten biyben 
vnd vergnügen laſſen, auch jnen nüg by denfelben aus ſchulden zuͤ 
thün fein, vnd (follen fie) nun hinfür by dem Jarzeitbüch, auch by 
den Rodeln, jo jnen vberantwurt worden, (verbleiben). Tchiengener 
Jahrzeitbuch. 

4534, 28. Mat. „Lux Roͤſch, der zeit vogt zue Thuͤngen“, 
beurkundet, daß er dato dieſes Briefes, an Statt und im Namen ſeines 
gnädigen Herrn, des Grafen Rudolfvon Sulz, „zuͤ Thuͤngen in dem 
hoffe offenlich zii dem Mayenthing, nach dinghoffsrecht, zu gericht 
geſeſſen“ und dafeldft Junker Hanns Jacob von Heided zu Gurt: 
weil, Obervogt zu Küffenberg, gegen die Schlattmeifter Ulrich All— 
gäuer von Koblenz und Bartholome Merz von Waldshut durch 
- feinen Fürſprechen geklagt habe, „wie er vor etwas zits den zehenden 
im Schlatt, Thuͤngener Banns, erfauft und an fich gebracht“, in deſſen 
Genufje aber vielfach geſchwächt werde ꝛc. Worauf, da die beiden 
Schlattmeijter für fich und ihre Mitgenoffen, durch ihren geding- 
ten Fürfprechen, „nit witers intrügen noch verantworten ließen, dann 
fie meynten, junfher Hanns Jacob folt fic mit jnen lyden vnd fie 
dermaßen nit erfüchen“, nach ergangener Umfrage mit gemeinem Ur: 
theil gefprochen jet, daß alle Zehentjchuldigen im Schlatt den Zehen: 


1 Die Edlen von Heideck waren urfprünglich eine lenzburgiſche, ſodann 
babsburgzöfterreichifche Dienfimannsfamilie im Argau, welche fich während bes 
4äten und folgenden Jahrhunderts dies: und jenjeits des Rheines fehr verbreis 
tete. In unſere Gegend kam biefelbe dur obigen Junfer Hanns Jakob, 
welcher 1531 das alte Dorf Gurtweil erwarb, wo feine Nachkommen bis 
1647 hausten. 
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den aljo entrichten jollen, „von Hew vnd Embd den zechenben Scho= 
hen vnd nit Wetterfchöchlin ald funft Blachen oder Zotten, fonber 
frey geberrt hoch Schochen“, als ſich's von Necht zu jtellen gebühre; _ 
wie von Korn, Haber, Gerjte und anderer Frucht, jo im Schlatt ges 
baut werbe, die zehnte Garbe, alles ohne Abgang und Minderung. 
„Geben auff donſtag nach dem heyligen Pfingftag.” Alte Ab— 
ſchrift daſelbſt. 

1534, 16. Juni. Derſelbe beurkundet, daß er dato dieſes 
Briefes, im Namen ſeines gnädigen Herrn von Sulz, drei Tage nach— 
einander zu Thiengen „im hoffe offenlich zu dem Mayengericht, nad) 
dinghoffs vecht, als die nach altem bruch verfünt vnd befüt worden“, 
zu Gericht gejeffen und vor ihm erjchienen ſeien die beiden Baumeijter 
Georg Metzger und Klaus von Schönenbad) von wegen gemei: 
ner Stadt Thiengen und durch ihren Anwalt begehrt haben, daß 
ein Pergamentbrief über die ſulziſche Herrlichkeit und thiengenfche 
Gerechtigkeit an Wunn und Waide 2c. öffentlich verlejen werde, und 
daß, nachdem ſolches gejchehen, der Junker von Heide cd mit Etlichen 
der Gemeine zu Gurtweil dur) ihren Fürſprechen anbringen Laffen, 
wie fie ihr Necht durch diefen Brief verfürzt glaubten, der Sache jes 
doch nicht gehörig berichtet wären, daher einen „Uffichlag bis vff 
den nechſt hernach genden rechtstag” begehrten, was ihnen auch ges 
Ntattet worden. Hier hätten der Junker und jeine Unterthanen zu 
Gurtweil gegen die Thiengener geklagt, daß fie über die Markfjteine 
hinausgerüct jeien, worauf die Beflagten ſich vernehmen laſſen: 
Seit langer Zeit beſäßen fie Briefe und Urkunden über ihre Waid— 
gerechtigfeit, welche „nit hinderugs noch ſunſt genärlich vffgericht“, 
jondern einer nach dem andern von den Dinghofshörigen, nad 
Dinghofsrecht bejtätiget worden, auch ſeien jedesmal wenigjtens drei 
oder vier Dinghörige von Gurtweil dabei gewejen, ohne daß Einer 
etwelchen Widerjpruch gethan. Hiewider habe der Junker mit den 
Seinigen eingewendet, daß jene Gurtweiler Dinghörigen von ihrer 
Gemeinde Feine Vollmacht gehabt, und die Thiengener nur darum 
feinen Wideripruch erfahren hätten, weil die Gurtmeiler bisher 
jo manchen Oberherrn gehabt *, die ſich der Sache nicht beladen woll- 
ten; und als nun hierauf das Urtheil des Gerichts zu Gunften ber 


t Von ben Herren von Gutenburg gelangte das Dorf um 1350 an bie 
von Reinach, fobann im Anfange bes Idten Jahrh. an die im Thurm 
und von Küffenberg (das Dienftmannsgefchleht), um 1450 an die von 
Dfteringen und um 1470 an die von Erzingen, auf welde ©. Blaſien 
und bie Heidecker folgten, 
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Beflagten ausgefallen, babe derjelbe an feinen Herrn von Sulz appel: 
firt. Es figelt der Ausitelfer. „Geben vff donſtag nach Viti vnd 
Modefti.” Original auf Papier in der Thieng. Stadtlade. 
4540, 17. Juli. König Ferdinand erneuert dem Vogt, 
Schuldheiß und den Bürgern zu Thiengen auf ihre demüthige 
Bitte die Beftätigungsbriefe über ihre Freiheiten, Nechte und Her: 
fommen von 1452 und 1503. „Geben zu Hagenaw den fibentchen: 
den tag des monats Juli. Original dafelbit. 

1546, 7. April. Die Grafen Wilhelm von Eberftein und 
Sacob von Zweibrücen, als Vormünder der von Graf Sohann 
Ludwig zu Sulz hinterlaffenen Kinder, geloben denen von Thuen— 
gen, Vogt, Baumeifter, Nath vnd ganter Gemeindt“, nachdem dieſel— 
ben „kurt verfchiner zeit Huldigung gethon“, fie bei ihren alten 
Herfommen, Freiheiten und guten Gewohnheiten nach dem Laute des 
Pfandbriefs verbleiben zu laſſen ꝛc. Es figeln beide Grafen. „Geben 
am Mitwochen nach dem Sonntag Letare.” Vidimus dieſes Brie— 
fes vom Rotweiler Hofgericht von 1551, ebendafelbft. 

1546, 14. April. Die beiden Juden Jacob und Menlin be— 
kennen, daß fie mit gnädiger Bewilligung der gräflich Julzifchen Bor: 
münder, durch Vogt, Baumeifter und Näthe der Stadt Thiengen, auf 
ſechs Jahre, wie andere Juden ?, als Hinterſaßen daſelbſt ange: 
nommen worden, und verjprechen demnach, alljährlich auf S. Andreas: 
tag, wenn die Bürgerjtener erhoben wird, 30 Gulden zu entrichten, 
wogegen ihnen gegönnt ſei, „Für ain hoͤpt Vich vnd nit mer” den 
Thiengener Waidgang zu benugen. Es ſigelt für die Ausfteller 
der Junker Hanns Joachim von Heide zu Gurtweil. Gegeben 

ditwochs nach Judica,. Auszug aus dem chedem in der Stadtlade 
vorhanden geweſenen Original. | 
1546, 5. November. Der Stadtvogt Lur Röſch beurkun— 
det, daß, da er dato dieſes Briefs, im Namen feiner gnädigen Herren, 
der Grafen Wilhelm, Nudolf und Alwig von Sulz, zu Thien- 
gen „In der Natjtube offenlich am Dingericht” gefefjen, der Oberamt- 
mann zu Küffenberg, Junker Bastian von Landenberg, und etliche 
Bürger von Thiengen, wegen der ſulziſchen Herrlichkeit und thiengen= 
Tchen Gerechtigkeit „an Wunn und Walde, Trib und Trab, ſchyben— 
wyß vmb Tuugen“, welche fie ſeit unvordenklicher Zeit von ihren Alts 
vordern hergebvacht, eine „Beveſtnung“ diejes Waidgangsbezirkes 
„von dem vnpartigijchen Gericht, nach Dinghoffsrecht“ begehrt haben, 


1 Die Juden waren jhen im 18ten Jahrh. einbeimifch in Thiengen, 
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welche ihnen, da Niemand von den Dinghörigen eine Wiberrede ge- 
than, in Geftalt eines Vidimus auch ertheilt worden, — 
Freitags nach Allerheiligen. Auszug wie oben. 

1548, 34. Juli. Graf Wilhelm Werner von Zimmern, als 

Statthalter des k. Hofrichters Wilhelm von Sulz, ertheilt an offe- 
nem k. Hofgerichte zu Rotweil, auf Bitten „der erfamen Vogt, Burger: 
mayfter, Nate und gemainer Burgerjchafft zu Thiengen“, deren 
ehrbarer Botjchaft ein Vidimus des wenzlavischen Freiheitsbriefes 
von. 1378. „Geben mit vriheil vnd des Houegerichts anhangenden 
Anfigel beſigelt, Zeinftags nach Jacobi apoftoli.” Original in 
der Thiengener Stabtlabe. 
1566, 22. November, Die Stadt Bern verkauft an den ebel- 
vejten Hanns Joachim von Heide, Herrn zu Gurtweil und Gus 
bernatorn auf;Küjjenberg, für 100 Thaler den Eönigsfeldiichen Wein— 
zehenden ab zwei Rebenſtücken „zu Guͤrtwyl in der kilchhoͤri Die mes 
gen? ob Walshüt gelegen.” Es figelt die Stadt, Original 
im janctblafiichen Archive, 

- 4575, 8. Auguſt. Hac die consecratum est templum et altare 
in Gurtweil in honorem dei omnipot. et s. Nicolai episcopi , per 
reverend. dom. Balthasarum Wuorerum, Schembergianum, epis- 
copum Ascalonens. suffragan. et canonicum constant. Thiengener 
Sahrzeitbud,. u” 

1602, 19. September. Graf Rudolf von Sulz, Landgraf zu 
Kletgan und Erbhofrichter zu Notweil, verkauft an den Fletgauijchen 
Rentmeilter Joh. Ludw, Braun, Bürger zu Thiengen, jeine Be- 
hauſung dajelbit, den Rathhauſe gegenüber, „beym Bronnen am 
Kirchrain” , für die Summe vau 650 Gulden. Auszug aus dem 
in der Stadtlade befindlich gewejenen Original, 

1615, 15. September. Hac die consecratum est sacellum par- 
zochiali ecelesiae in Thücngen annexum unacum altari in hon. 
$. Mariae virg. et omnium angelorum, et fit dedicatio dominieä 
‚post nativitatem b. Mariae virg. Confirmati sunt 100 homines. 
Thiengener Jahrzeitbud,. 


1 Das befannte Hofgerichtsfigel mit dem einköpfigen Reichsadler. | 


2 Der Pfarriprengel von Thiengen umfaßte aljo außer ber tbiengen= . 
fchen auch die Gemarkungen von Breitenfeld, Dezzeln, Lauchringen 
und Gurtweil (diefe wenigftens bis zur Schlüht), woraus man abermals 
auf das hohe Alter und bie Wichtigkeit bes praedii Tuongen zurüdjchließen 
darf. Beide erftere Orte find jezt noch Filiale der TH. Pfarrkirche; die beiden 
lezteren aber erhielten erſt 1600 und 1622 eigene Pfarrer. 
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1622, im Dezember. Hoc anno coepit pagus Oberlauchringen 
proprium parochum habere, cui collata et vnita beneficia capella- 
niarım in Dangstetten, Griesheim et Küssenberg etc. , ita tamen, 
vt de oblationibus paschalib. dent tertiam partem parrocho in 
Thiengen, pro tempore existenti, in recognitionem quasi filialis 
adhuc debiti honoris. XThieng. J abrz eitb. 

1631, ohne Tag. Das gräflihe Fräulein Mariana € id 
ftiana von Hohenzollern ftiftet 25 Gulden zu dem Zweke, daß der 
gewöhnliche Umgang um die Stabt auch das Heiligkreuz-Kirch— 
lein berühren, und darin „ein gefungenes Amt” gehalten werden 
jolle. Ebenpdajelbft. 

1640, 29. Dezember. Begnadigungsbrief für die Stadt 
Thiengen über ein 2Ojähriges Vorzugsrecht. „Wir Carl Ludwig 
Ernft, Graue zue Sultz, Landtgraue im Kleggew, herr zue Thüengen, 
Beris, Berburg, Zolffern und Veldtſperg, des hayl. Reichs Erbhof⸗ 
richter zue Rotweyl, der röm. kayſ. Majeftät ond curfürjtl. Durch— 
laucht in Bayern ꝛc. Rath vnd Vicedom der obern Pfaltz ꝛc. geben 
hiemit zue erfhennen: Demnach Vns vnſere liebe und getrewe Gtatt- 
vogt, Baumaijter und Räthe onferer Statt Thüengen in vnderthä— 
nifheit vorgebracht haben, was geftalten bey diſen ſouil jährigen 
Kriegstrangfaalen, merfhlichem abfterben der Burgern, erlitterrer ver- 
derbung vnd thails ödligung der Güettern, ſchon allberaith auf armue⸗ 
they und noth * aim zimliche anzahl ſchier der befften Güetter vmb 
gar geringe Khaufichilling in frembde händt jeyent verfhaufft worden, 
thails auf ervolgenden friven noch vil möchten oder müeßten angegrif: 
fen und verfhaufft werben, und aljo Sy zue jhrem und jhrer Nach— 
kömbling höchſtem nachthatl vmb jhre befite jtufh khommen, da nit 
durch das auf ein geraumbe zeit erſtrekhtes Zugrecht gemittlet 
wurde. Vnd ob Sy zwar je vnd allmegen von den Alten vnd Bor: 
fordern gehört, auch die gemaine mainnng geweſen, es habe ein 
Statt Thüengen hundert und ain Jahr gegen die frembden die frey— 
heit des Zugrechts; jedoch Habe dijes bey guetem angebenfhen große 
Irrung, Stritt vnd vungelegenheit gebracht, und vrſach gegeben, Uns 
vmb bejtimmung einer nambhafften gewijen, doch auch Teivenlichen zeit 
der mwiberlöjung, gehorfambes vleiß anzuclangen. So habent Wir, als 
Herr zue Thüengen, jelbiger Statt und Burgern diſe freyheit und zeit, 
iede den frembden vnd außländiſchen verfhauffte Güetter nach zugrechte 


’ MWöhrend bes 30jährigen Krieges war. bie Stabt Una bis auf's 
Aeußerſte herabgebradht. 
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brauch vnd bilfichen Dingen zue ziehen vnd wieder an fich zue löfen, auf 
zwainzig Jahr in Gnaden angejegt vnd befreyet. Was aber 
Khauff vnd Verfhauff under Burgeru vnd Einheimbijchen: anlangt, 
bleibt die widerlöjung beym alten herfhommen der ſechs wochen und 
jech8 tagen. Defjen zur wahrem Vrkhund und Beitättigung 
habent wir vnſer augeborn Gräflich Innfigel * hieran henkhen laſſen 
vnd vns aigenhändig vnderſchriben. Sp gegeben den neun vnd zwainz 
zigiften tag monaths Decembris , zue Amberg im jechzehenhundert und 
vierzigjten Jahr. Carl Ludwig Ernjt, graue zu Sulg.” Origi— 
nalin der Stabtlabe. Ber 

1556, 31. Auguft. Reverend. dom. Georgius Sigismundus, 
episcop. Heliopolitanus, suffragan. constantiensis, consecrauit 
nowuem templum s. Crucis ? extra oppidum cum tribus suis alta- 
ribus , summum in hon. s. crucis, altere ad lat. dextrum in bon. 
exaltationis ejusd. s. crucis, et alt. ad lat. sinistrum in hon, 
quinque sanctorum. 

Eodem die Idem consecrauit altaria tempore belli profanata 
in templo parochiali omnia (summum in choro in hon. B. V. as- 
sumptae, medium extra chorum in hon. s. Catharinae, altare Ro- 
sarii in hon. s. Mar. Magdalenae, altaria s. Nicolai et s. Jacobi in 
hon. eorund. sanctorum, et altare in arcuto chorulo in hon. s. An- 
tonii) et in templo Cemiterii unum ad dextrum latus ingredientium 
(in honor. s. Mariae Magdalenae etc.). Consecrauit etiam mino- 
rem Campanam in templo parrochiali in hon. s. Josephi. Thieng. 
Sahrzeitbud. 

1687, 10. März. Graf Johann Ludwig von Sul, Land⸗ 
graf im Kietgau 2c. beſtimmt, „damit die Andacht des heiligen 
Salve? nit allein fortgepflanzt, jondern auch ein Caplan zue 
Haltung derjelben mehr ermuntert werden möge, daß, in abgang deren 
por alten Zeiten zue haltung eines Salve gejtiftet und auf einige Un— 
terthanen in dem ſ. Bläsmiſchen Dorf Aichen gejtandener 2 Mutt 
Kernen vndt eines golbguldens gelts, als einer verbefferung, vndt 


ı Ein fhörtes Rundfigel in rothem Wachfe, an weißrother Schnur. 
Der Schild ift geviertheilt mit bem Wappenbilde von Sulz; und Brandis,. 


2 Das alte, wahrfcheinlih im Schwedenkriege zerftörte. Heiligkreuz— 
Kirchlein. vor dem unteren Thore wurde aljo nach dem weitphälifchen Frie— 
ben wieber bergeftelt, wo man benn auch bie entweihten Altäre ‚der Pfart⸗ 
und Gottesackerkirche wiederum neu eingeſegnet. 


3 Diefes Abendgebet im ber Pfarrkirche wird jezt noch, beſonders für 
die ſtädtiſche Jugend, abgehalten. 
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dann, in abgang der völligen Trummertfchen Salveftifftung, von 
welcher Brinzipalftifftung facto nichts Jenoffen, noch davon in eirtigen 
Regiftern etwas gefunden wirt, annoch einhundert gulden, die auff 
der ganzen Gemeindt im Küffenbergertal ftehn, derfelben affig- 
niert werben jollen, auf daß ein jeglicher Priefter oder Kaplon, welcher 
das Salve täglich zuͤ halten pflegen wird, von dem davon jährlich fals 
lenden Zins von 5 Gulden zit genießen habe” x. Dafelbft. 
1691, 23. März. Coemiterium simul et sacellum in eo con- 
structum prope oppidum Thiengen *, iuxta viam, quae ducit in 
Aichen, unäcum trib. altaribus hac die conseurauit reuer. in Chr. 
pat. ac dom. Balthasar , episc. Itscal. et suffrag. constantiensis, 
altare in choro in honor. b. virg. Mariae, alt. in dextro lat. in hon. 
s. Mariae Magdalenae, et alt. in sinistro lat. in hon. s. Christo- 
phori ete. Dedicätionis 'dies anniuersarius celebrabitur — 
prox. post natiuit. Mariae. Daſelbſt. 


1691, 24. März. Hac die consecrauit dom. Balthasar epise. 
praedictus in ecclesia parrochiali Thüengen duo altaria extra cho- 
rum in dextro latere, primum in honorem s. Joannis Bapt. et 
alterum in hon. s. Joannis Evang. Notandum, quod idem in Chr. 
pater per tres dies confirmationis sacramento MXXXI homines 
signauit. Dajelbit. 

1695, 8. Mai. Rever. dom. Conradus Ferdinandus, episcop. 
Tricalensis, suffraganeus constantiensis, consecravit in ecclesia 
parrochiali Taengen altare in chorulo Kellerico in u 8. 
trinitatis etc. Daſelbſt. 

1707, 5. März. Der Bürger und Mezger P. Wagner zu 
Thiengen verkauft der Herrihaft von Schwarzenberg feine Be— 
haufung „in der Fahrgaſſen“ dajelbft fir 600 Gulden, nad) der von 
Stadtvogt, Baumeifter und Rath gemachten Schatung, welches Haus 
vordem 3. R. Eckensberger von gemeiner Stabt erfauft hatte. = 
figelt diefelbe mit ihrem Secret-Inſigel. Orig. | 

4747, 30. September. Hac die reuerend. dom. Erhardus 
Leicker, s. theol. et s. canon. cand., natus ex Lauffenburg, post- 
quam pastor per aliquot annos castra caesarea sequutus, ecclesiae 
Weiterdinganae per 24 annos praepositus, parrochiae Thiengensts 
per 33 annos rector et rural. capituli Waldishutani decanus, cla- 
ves pro ovibus tenuerat, aetatis s. 83 annorum fractus obüt, me- 


I Der jezige Gottesader mit feiner a wohl bei der — wo ehe⸗ 
dem das Dorf geſtanden. 
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ritis clarus et laboribus pro deo , ecclesia et beneficio Thiengensi 
contra monasterium s. Blasii puncto noualium in Dezelen , Brei- 
tenfeld et Gutenburg. Threng. Jahrzeitbud, — 


1753, 22. Mai. Positio primi lapidis parrochialis ecclesiae in 
Thiengen in choro a parte epistolae extra ecclesiam '. Scriptio 
inclusa: Anno MDCCLII, xu Maii, regnantibus Benedicto XIV - 
s. pontifice, Francisco I Roman. imperatore, et sereniss. dom, 
Josepho de Schwarzenberg, S. R. I. principe, landgrav. Kletg. et 
dom. in Thiengen clementissimo, indulgente dom. Fr. Conrado 
S.R. I, princ. et episcopo constantiensi, praesentibus dominis Fr. 
Xav. de Weinzierl, Fr. Ani. Lew, Tilem. Grumelspach, consilia- 
riis, Job. Bapt. Humler secretario, regimen principal. Landgra- 
viatus de Sulz constituentibus, © rev. om. Josepho Abend, loci 
parrocho, astantihus dominis Fr. Jos. Vögelin, capellano civitatis, 
Henr. Bahr sacellano aulico, Ign. Leop. Beselin cooperatore, huic 
reaedificatae ac dilatatae ecclesiae primus lapis benedietus et po- 
situs est in honor. b. virg. Mariae, s. Josephi et s. Agathae patro- 
nae contra ignem electae. Dajelbft. 


1755, 13.Mai. Cum licentia episcopali eeelesia Thiengensis, 
& fundamentis exstructa, a nobili et eximio dom. Fr. Jos. Frey, 
capit. const. decano, commissario episcopali, benedicta est in hon. 
b. Virgins, $. Josephi, ac s. m. Agathee et Sebastiani, «ivitatis 
patronorum , praesentibus plurib. sacerdotibus etiam exiraneis ad 
'Anniversarium comitiale celebrandum avolantibus. Daſelbſt. 


4757, 17. Juni. Ex consensu dom. vicarii general. a dom. 
Fr. Jos. de Weinzierl scriptorenus in arce exhibico duae Capellae 
s. Crucis et Klausen ?, ui vocant, cum annuis censibus ad 15 au- 
nos (ber Pfarrei Thiengen) incorporaiae sunt. Das Vermögen der 
hl. Kreuzkapelle bejtund in 1000 und dasjenige der SUN] im 
500 Gulden Hauptgutes. Daſelbſt. 


I Die damals erbaute ift die jezige ſchöne Pfarrkirche, beren Koſten 
einen langen Rechtsſtreit zwiſchen Schwarzenberg und ©. Blafien verurfachten. 


? Die Klaufene Kapelle auf dem Raine be3 ehemaligen Kammerwaldes, 
gegenüber ber Steinachbrücke. 


Bader, 
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MWeißenburger Annalen 
aus dem 8. und 9. Jahrhundert. 


Im Bd. 1, Seite 111 der Monumenta lich Pertz diefe Annalen 
nach einer Abjchrift Eberts aus der Weißenburger Hſ. Nr. 81 zu Wol- 
fenbüttel abdrucken. Ebert ſcheint nur Dasjenige beachtet zu haben, ” 
was zur Reichsgeſchichte gehört, da die Hſ. aber noch andere Nachrich- 
ten enthält, welche die Brovinzialgefchichte des Oberrheins erläutern, 
jo eignen fich diefelben zur Aufnahme in diefe Zeitichrift. Ich wieder— 
hole den abgedruckten Theil der Annalen nicht, jondern gebe nur bie 
abweichenden Lesarten der Hſ. und Schließe daran den weiteren Tert, 
der von Pert zurückgelegt wurde. 

770. Carlomannus. — 773. coepit, nicht accepit. — 777. Ludouuicus. 
792. hereses. — Pibpini. — 802 aut 803 fteht nicht in ber Hf., ſondern biefe 
Angabe ift zum Jahr 801 geſetzt. — 814 ift das Todesjahr Karls richtig an- 
gegeben, nicht wie im Drud 813. — 829. aparuit. — 840. eodem anno III 
non. — tenebre — 846 es fteht richtig illos und mari. 


III Non. Januar. et est transitus domni Erinberti episcopi. 
f. 12. 

Non. Jan. transitus Justulfi episcopi anno 810. ibid. 

V kal. Feb. Anno ab incarn. 814. V kal. Febr. domnus Ka- 
rolus imperator obiit. 

III kal. Febr. est transitus domni David episcopi. 

VII Id. Febr. et est transitus domni Ratfridi abbati. 

XII kal. Apr. Bernharius episcopus obiit. Capua castro” 
Casino transitus s. Benedicti abbatis. 'f. 31. 

VI Id. Apr. Anno 799. luna XXVIIL fer. II. orto sole terre 
motus horrendus. 

II Id. Mai. et est dedicatio basilice s. Petri in Wizenburg. 

Id. Aug. Anno 782, luna XXIX, quasi hora sexta in die Mar- 
tis sic fuit terrae motus magnus in monasterio Huizenburgo. 

III kal. Sept. Askarih obiit. 

XVIII kal. Oct. et est dedicatio basilice sancti salvatoris in 
Uuizenburg. 

III Non. Oct. Dedicatio oratorii s. Remedii in oriente iuxta 


fluvium Hlutra. rn 
XII kal. Nov. et est dedicatio secretarii s. Andree et Martini 


in Uuizenburg. 
VII kal. Nov. obiit Anghilhramnus archipresbiter. 
Pridie Id. Nov. Castro Huuizunburg miliario uno via mon- 
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tana dedicatio oratorii sancte crucis et s. Mariae’virginis, anno 
803. 

IIII kal. Dec. et commemoratio fratrum nostrorum, qui in no- 
stra congregatione obiti sunt. 

III kal. Dec. Castro Huuizunburgo miliario uno in ıinonte 
dedicatio oratorii beati Pauli apostoli egregii praedicatoris. 

VIII Id. Dec. et est dedicatio basilice s. Michahelis et s. Jo- 
hannis baptiste. 

III Id. Dec. et est obitus Fritramni. 

VI kal. Jan. et est dedicatio ipsius basilicae in Uuizenburgo. 

IV kal. Jan. et est dedicatio s. Joh. evang. in Uuizenburgo. 


Es ift zweifelhaft, ob castrum Huuizunburg die nachherige Stadt ober 
das jeßige Dorf Altenftabt bei Weißenburg bezeichne, wahrfcheinlich aber biefes, 
benn das zerftörte ©. Paul lag bei Schweigen und war von Altenjtabt 3/, 
Stunde entfernt, was mit dem Terte nahezu übereinftimmt. S. Remedius ift 
S. Remig Öftlih von Altenftabt. 


Mone. 


Gefchichtliche Notizen. 
Bur Sittengefhidte. 7) Fingerfprade, 

Da in den Klöftern zu Zeiten ftrenges Stilljchweigen eingeführt 
war, aber doch zuweilen die Nothiwendigfeit eintrat, eine Mittheilung 
* zu machen, jo erfand man eine Zeichenfprache durch bie Stellung und 
Bewegung der Finger, um fich ohne Rede und Schrift verftändlich zu 
machen. ©. Bd. 4, 487. Die Salmannsweiler Hſ. zu Heidelberg 
- Nr. 257 enthält auf dem viertleßten Blatte eine Anleitung zur Finger: 
Iprache aus dem 13. Jahrh. für die Eiftercienfer, welche jo anfängt: 

Pro signo panis, qui coquitur in aqua. generali signo premisso 
hoc adde, ut interiora manus super alterius manus exteriora po- 
nas, et ita superiorem manum quasi ungendo vel inbuendo circum 
feras. 

Dieſe Anleitung füllt nicht ganz ein Blatt, ijt aber nicht volljtän- 
dig, denn fie bricht mit Pro ab. Die Fingeriprache ift der Anfang des 
Taubjtummenunterrichts. 

Mone. 
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